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Einleitung. 


Mir unbefannter eben fo fehr, als viel größer, denn Die 
Theile der alten Wele, iſt diefer Erdrbeil, deffen allbefannte 
Entdeckung Die Geftaft Europa’s vielfältig geändert, und 
einen mächtigen Einfluß auf die Verfaffungen der Staas 
ten, auf die Berhältmiffe der Neiche, und ſchon allein da— 
durch auf den Stand aller Dinge gehabt bat, daß er aufs 
fer Brafiliens Steinen, ungeheure Maſſen Gold und Sil— 
ber, nad) dem an diefen Metallen fo armen Europa lieferte, 
und Dadurd) den $urus mit allen feinen Uebeln fleigerte ; — 
Uebel, die dadurd) ein wenig gemildert wurden, daß er 
uns außer einer ungeheuren Menge von Fiſchen, die mehla 
‚reiche Kartoffel und den eigentlichen, Europas Boden ans 
gemeſſenen, Mais fandte *) — qleichſam die Armurb, die 
immer neben dem Luxus ihre Wohnfige bat, geaen das Vera 
hungern zu ſchuͤtzen. — Unter den übrigen Narturerzeugs 
niffen, Die es uns zufandte, Fünnen mir den beräubenden, 
völlig nuglofen Taback, wenigftens nicht als Wohlthat be« 
frachten. Als ſolche aber müffen wir die Quaffia, die 
Ehinarinde, das Önjafharz, die Serpentarie und Saffas 
‚parille, und manches andere Erzeugniß anfehen, welches 
. der Geſundheit fo dienſam ift. | 





“) Es gab ſchon Mais in der alten Welt. | 


4 Amerlka. Einleitung. 


In zwei großen, durch eine zum Theil fehr fchmale 
Sandzunge verbundenen Halbinfein, erftreckt ſich dieſes ges 
waltige Continent in einer Laänge von nahe 2000 deurfchen 
Meilen, und foll einen Slädyenraum von 600.000, ja 
gar von 675,000 Q. Meilen, mit 24, oder (aber weit 
unwahrſcheinlicher) gar mit 125 Millonen Einwohner be» 
greifen. Die Behrings- oder Coofsftraße trennt 
es im Norden von Afien, und im Süden gibt die Magel« 
baens Straße, eine Durchfahrt nad) den Inſeln der 
Suͤdſee. — 

Ganz anders verhält ſich die Natur in dieſer neuen 
Welt, als in der alten, Alles ift bier, unter gleicher geo« 
graphifiher Breite, ganz anders, als dorf, und namens 
lich alles viel kälter. Hier wehen nicht die glühenden 
Winde, die Vegetation und Leben erfticken; bier find die 
ungeheuren brennenden Sandmwüften nicht, (fondern ſtatt 
derfelben Moore und Sümpfe) denn die Sandſtrecken Guia⸗ 
nas find niche nur die einzigen in Amerifa, fordern auch 
viel Eleiner, als die der alten Welt; ja, wie man an den 
in diefem Sande häufig ſich aufhaltenden Kaimans fiehr, 
müffen diefelben auch wohl noch zu Zeiten reichliche Feuch⸗ 
tigfeit enthalten. nes Ä — | 

Eben diefer Ueberſchuß von Feuchtigkeit ift ohne Zwei⸗ 
fel der Grund, wenn auch nicht gerade der einzige Grund, 
diefer völlig veränderten Verhältniſſe. Wie reid) und 
mächtig find Amerikas Ströme! Der Maranhon, oder 
Amazonenfluß, der größefte auf Erden; der Silber. 
fluß, oder Rio de la Plata, der Miffifippi, der 
$orenzfluß, baben ihres Gleichen in der alten Welt 
nicht! Und feine Seen? In weldyen Zahlen und von wele 
chem Umfange find fie, namentlid) im nerdlichen Theile 
vorhanden! — Und feine Regengüffe währen in einis 
gen Strichen, und namentlid) lines und rechts des Ma« 
ranhon, zehn Monate, wo fie fich in Strömen herabſtürzen, 
die noch einmal fo viel Wafler geben, als die Negen der 
alten Welt, die unter gleichen Parallelen fallen, und 
große $ändergebiere uͤberſchwemmen. u 
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Um dieſer Waſſerfuͤlle willen, vermuthet man, Ame⸗ 
rika ſey der jüngſte aus dem Waſſr geborne Erörheil, eine 
Vermuthung, die, wie trügli ſch ſie auch ſeyn kann, den⸗ 
noch viel für ſich hat. 

Iſt das Klima hier ſo ganz anders ⸗ ſo werden es 
auch die Erzeugniffe ſeyn, und in der That find fie es 
aud). Außer den zum Theil fehe großen eßbaren Krab- 
ben, find ungeheure Schlangen und Kaimans, beide in 
unglaublicher Anzahl, nebft andern widrigen Thieren, (Eis 
dechfen und Fröfchen von ungewöhnlicher Größe u. f. w.) 
bie Bewohner der Gemwäffer und Sümpfe. Undurchdring⸗ 
liche ewige Wälder ziehen ſich überall hin wiewohl fie, 
feit der Anbau der $änder ſich vermehrt, bei weitem fo fürch» 
terlidy groß und dicht nicht mehr find, als bei der Entdek— 
kung diefes Erdtheils fie fc) dem ffaunenden Auge zeigten, 
wo von Canada bis Florida, ein einziges Waldgebiet von 
mehr als 300 deutſchen Meilen Länge fid) hinzog, indem 
es zugleich mancher Orten von dem atlantifchen Meere bis 
zum Miſſiſppi ſich ausbreitete. 

In der durch die Gewaͤſſer verminderten Waͤrme fin⸗ 
den wir denn auch hier nicht die edlern Erzeugniſſe der 
alten Welt, ſelbſt nicht einmal die Kokospalme, (wiewohl 
mehrere Palmenarten vorhanden waren) noch weniger Die 
Gemürzbäume der Molucken und Ceylons Zimmt, wiewohl 
einige ähnliche Bäume vorhanden find, Die aber das Ges 
würzige in weit fchwächerm Maße enthalten, Die Sid« 
fruͤchte Europas mußten erft, nebft mehrern andern unferer 
Dbftarten, bieher verpflanze werden, haben ſich aber feht 
vorzüglich vermehrt. Dahingegen will es mie dem Weine 
‚flo, der dod am Cap und in Madera fo herrlich iſt ges 
diehen, noch jetzt nicht recht fort. (Wohl möglich, daß es 
ERS: an der Unfähigkeit ber Natur, als der Anbauer 
iege.) 

Das ganze Thierreich, hat man behauptet, und 
nicht ohne Grund, fen bier ſchwächer und dürftiger. *) 
*) Die Behauptungen verlaufen ſich wohl etwas zu fehr aus ber 
Bahn; denn felbft der mildere, dem zahmen Fleifche ahnliche Ge⸗ 


6 Amerifo. Einleitung. 
Nicht die Elephanten, die Cameele, nicht dag Rhinojeros, 


das Flußpferd, die Giraffe, ſelbſt Thier aus dem Ge⸗ 


ſchlecht der Pferde fand ſich hier, und dieſe und unſere 
übrigen Hausthiere mußten erſt hieher verpflanzt werden, 
wo ſie denn, wenn auch anfangs ſehr kümmerlich, doch mit 
der Zeit hoͤchſt unglaublich, und in einer ſolchen Menge 


ſich vermehrt haben, daß Heerden von vielen tauſend Stuͤck 


weiten, und über meilengroße Landerſtriche ſich ausbreiten. 
Aber, behauptet man, diefe Thiere ſollen die Kraft und 


Ausdauer nicht haben, die fie in ihrem Mutterlande hats 


ten; und eg leider wohl feinen Zweifel, Daß dies wenig» 
ſtens einiger Orten der Fall ift,, zumal da alle Thiere der 
neuen Welt, gegen ihre Verwandten in der alten, ſo weit 
nachſtehen *) Der Raiman Amerikas ift zwar in großen 
Heerden anzutreffen, aber was ift er gegen den mächtigen 


Krokodil des Nils, und was ift die größefte Schlange, die 


Boiguacu, oder Waflerfehlange (oder Schlangenmufs 
fer), die ſich mie kleinen Thieren behelfen muß, gegen die 
noch eins fo große Niefenfchlange, die den Tiger umſtrickt, 
und ihm die Rnochen zerbricht? Und was find die reißen. 
den im Gefuͤhl ihrer Ohnmacht ſchüchternen Thiere Ameri⸗ 
kas, der Jaguar (Euguar), der Ozelot, und einige ähns 
liche vielleicht, die man in Reifenbefchreibungen unter den 
Namen vwen und Tiger genannt findet, gegen ihre mach⸗ 
tigen Namensvettern in Afien ? 

Selbft die Affen Amerikas, die Sapajous, und Gas 
geins u. ſ. w. find größtentheils Schwählinge, und meis 
ftens mit Wickelſchwänzen verfehen, gleihfam um ihnen 
Die Kraft der Pfoten zu erfeßen (fo wird es gedeutet!). — 
Die Armadillen, die Ameifenbäre, und die Faulthiere, 
größtenrheils faft zahnlos, find Feine Eraftvollen, kuͤhnen 
und muthigen Thiere. — Und die Menfchen? Hier gibt 


ſchmack des Bärenfleifches, ift ein Beweis von der ſchwaͤchern 
Natur diefes Erdtheilds, — — Freilich! Man findet, mas man 
ſucht! 

*) Doch find in Chili die Pferde den Andaluſiſchen an eis 
und DIN: nicht nachſtehend, wo nicht vorzuziehen. 


— 


| 
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es Eeinen wahren Neger mit ſchwarzer Farbe und Wollen⸗ 
haar, und größtentheils (?) find die Vöifer fanft, d. i. 
kraftios, doch möchte Amerikas Schwaͤchlichkeit immer 
weit weniger auf die Menſchen, denn auf die Thiere paſ— 
fen. Ob übrigens die hieher gebrachten Menſchen ven an— 
dern Nationen, mehr hier ausarten, als in audern Gegens 
den, laſſen wir unentfdjleden, — 

Die Vögel jedoch, die in einem höhern Elemente le⸗ 
ben, geben ven Verwandten der alten Welt an Größe und 
Federpracht nichts nach. 

Aber großer und erhabener als nirgends auf der andern 
Erdhäalfte, ziehen ſich die Gebirge über Ame ika mit ihren uns 
ermeßlichen Schatzen hin, von der wurmformigen Landenge 
an, bis zur ſüdlichſten Spitze, und auf der andern Seite, 

iewohl weniger hoch und rieſenhaft, bis an die äußerſten 
Enden bes Nordens, 





Man hat verfchiedene Benennungen, um die verſchie⸗ 
denen Mifchungen der Nationen zu bezeichnen. 

Die Mulatten find Abkömmlinge von Europäern 
und Negerinnen, doc) vatert eg bei ihnen mehr, als es mufs 


- tert, fowohl am Körper als Geiſte. — Der Mulatte des 


oten Grades, d. i. der durch einen Europäer und eine Mus 
lattin erzeugte, beißt Terceron, und noch ein Glied weis 
ter, gibt es den Duarteron, welche beide höher geſchätzt 
werden, als die eigentlichen Mulatten. — Die Vermi⸗ 
fung der Neger oder Amerifaner mit Mulatten geben 
Sambas. al 
Meftizen entftehen, durch Zeugungen des Euros 


‚ päers mit dem eigentlichen Amerikaner; und man zaͤhlt 


auch bier, nad) dem nämlichen Berhättnif, wie bei ven Mu⸗ 
latten, bis zum Octavon hinab, und die fogenannten 
Caſti zen madjen eins der erften Glieder diefer Zeugun— 
gen und Zahlungen, Der Name Creole bebdeuter jeden 
im Sande von europäifchen Eltern Erzeugten; ein Name, 
der felbft Thieren beigelegt wird, 
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Einleitung 
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den Polargesgenden 


— e — — 


Die noͤrdlichſte Welt bietet faft lauter furchtbare Scenen 
dar, und inſonderheit große faft unüberſehbare Eisfelder, 
deren Naͤhe auch im hoͤchſten Sommer, meilenweit vorher 
ſchon der Grönlandsfahrer empfindet, und unglaublich gro⸗ 
ße Eisſtuͤcke, die auch der unternehmenſten Kuͤhnheit das 
Vordringen unmoͤglich machen, und ſchon manchem Schiffe 
den Untergang gebracht haben. — Ein weißer heller Schim⸗ 
mer der fic) an dem Horizont hinaufzieht, entbedit dem 
Schiffer fhon in der Entfernung die Nähe großer Eisfel- 
der, — eine Erfcheinung, die man bas Blinfen Des 
Eifes genannt har. | 

Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß man in aͤltern Zei⸗ 
ten, weit hoͤher nach Norden hinauf hat ſchiffen koͤnnen, als 
in unſern Tagen. Der Grund davon liegt aber in dem 
Eiſe, das ſich alljährlich vermehrt, und immer weiter nach 
Suͤben hinab treibt. Won großen zuſammenhaͤngenden 
Eisländern reißen ſich mit erfchreeflihen, unter dem Na⸗ 
men Eisbeben befannten Krachen, Stüce los, die eine 
Duadratmeile enthalten, und durch Strömungen immer 
weiter nach Süden zu aefrieben werden, und oft aufs neue. 
zerfplittern. Dfe treibt aud) der Wind die einzelnen Schol⸗ 
len in ungeheurer Menge zufammen, und fo entftehen Eis« 
berge, fo werden ganze Buchten und Baien angefüllt, und 
fo wird es begreiflich, warum Cook und Elerfe 1778 durch 
das Eis gehindert wurden, durch die Behringsftraße 
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vorzubringen, und das Borgebirge Czutzken ſee zu um⸗ 
fegeln, welches den Ruſſen in frühern Zeiten, von den 
Miündungen der fena aus, mehrmals gelungen war, 

> Die öftlichen Küften Orönlands, werden mittelft des 
Treibeifes, jährlich mit immer größeren Wällen umſchanzt, 
und find ſchon jegt dadurch) faft unzugaͤnglich geworden, was 
fie fonft Feineswegeswaren. Einige däniſche Seeleute fan« 
den, daß der Eiswall an Gronlands Oſtkuͤſte an fechs 
Meilen dicke war. — a 
Ganze Durchfahreen im Meere müffen, wie ſich leicht 
einfehen läffee, durd) das Eis verflopft werden, So ift 
die ehedem wahrfcheinlich offene Durchfahrt vom weftlichen 
Grönlande zum öftlichen, jeßt durch ein ungeheures Eisfeld 
verftopft, deſſen Glanz, wie Ntordlichtsglang, mehrere 
Meilen weit hinaus in das Meer ftrahlt,. aber auch über 
fünf und dreißig deurfche Meilen hält. Es finder ſich in 
vemfelben ein Eisgemölbe — Eisbrüde, von mehr als 
vier Deutfche Meilen $änge, bei der ‘Breite von einer Meile, 
und bey einer Höhe von 20 bis 60 Klafter *) — Wonder: 
Höhe diefer Brücke herab, fieht man überall nur Eisfelder, 
unter welchen häufig ein entfegliches Krachen und Donnern 
hervorbricht, wie ein Kanonendonner, welchem dann ein 
furchtoares Geräuſch, wie das Brauſen eines großen Waſ⸗ 
ſerfalls, nachfolgt. Aus dieſem gewaltigen Eiskanal, der 
einſt wahrſcheinlich, die eigentliche freie Durchfahrt bildete, 
Drängen ſich mit dem Annähern des Sommers, große Eis⸗ 
blöcke hervor, die fi) an das kaum 30 Meilen entfernte 
Is land anlegen. | 
Won ganz anderer, und viel dichterer Bildung, find 
die großen Eis blöde, die man in den nördlichen Meeren 
überhaupt findet, und fich von jenem weißern und gerbrech« 
licheren Eife ſchon durd) ihre blauen und grünlichen Farben 
unterfcheiden. Won ihrer größern oder geringern Dichtig⸗ 
feit hängt es ab, wie mehr oder minder tief fie ins Meer 
eingefenfet find. Eisbloͤcke von fünf und 600 Elfen Dicke, 


.”) oder von 120 his 360 $, 
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find. neh Ellis Verficherung, ſtets inder Hudfonsbai. 
vorhanden, Georg Forfter will einmal 186 folcher Eis. 
berge von Maſtkorbe aus gezählt haben, zmwifchen welchen 
fi) große Eisinfeln befanden. Man glaubte Gebirge, 
Ihürme, Städte, Schlöſſer und Kirchen zufehen. Es 
mag nicht felten feyn, Daß foldye Eisblöcke den Grund er» 
reihen, wo fie alsdann feft wie Selfen ftehen, und durch 
Die Hiße des Stromes felbft, fo heiß derjelbe auch in den 
Dolargegenden iſt, Feine fichtliche Veränderung  erlei« 
den. — In der Disfobat bei Grönland ftehen ſchon feit 


vielen Jahren zwei derfelben, unter dem Namen der hole, | 


laͤndiſchen Städte: Harlem und Amfterdam. 

Nicht ſelten, wenigſtens an Grönlands Kuͤſte nicht 
felten, treiben wie bereits erwähnt ift, Strömung oder Sturm, 
diefe gewaltigen Eismaffen an einander. Unter Erachen« 
dem Donner zerbrechen die großen Eisfelfen, und zernals 
men alles, was ſich zwifchen ihnen befinder, ven Walle 
fiſch ſowohl, wie das Treibholz, das ſich befanntlid) in 
diefen Gegenden findet, und ihnen fo wohlthätigift, Es wird 
fo heftig an einander gerieben, daß es in hellen Flammen 
mit Rauch und Dampf auflodert. Daber ift die Fabel 
ohne Zweifel entftanden, daß das von Alter trocken gewor— 
dene Eis brenne. — Don den KRüften werden beträchtliche. 
Felſenſtücke, und zumeilen fogar Eleine Inſeln fortgeriffen. 

Bo folhe Eismaffen fi anfesen, bringen fie eine 
gräßliche Kälte und.alfo für die lebendigen Bewohner Hun« 
ger und Elend, Doc führt aud) das Treibeis den armen 
Bewohnern diefer nördlichften Küften, Wallfiſche (diefen 
Görterbiffen) Seehunde, Seebäre, und mand)erlei Sees 
fiſche zu. 

Das Treibholz, deſſen fo eben gedacht, ift eine ana 
dere fehr merfwärdige und nicht fattfam erfiärte Erfcheinung, 
dieſer hohen pofarifchen Gegenden. Es ift nicht von einers 
lei Are, fondern befteht aus Fernambuck, oder Braftlien« 
Holz (oder doc) fehr ähnlichen Holzarten), aus großen Bir— 
fen, Edel und rorhen Tannen (Fähren) und mancherlei an, 
dern Holzarten, Wahrfcheinlich ift es durd) der Ströme 


zu den Polargegenden. | 11 


und Ueberſchwemmungen Macht an Amerikas und wohl 
ſelbſt Aſiens Kuͤſten losgeriſſen, und durch Meeresſtroͤ⸗ 
mungen, dieſen holzduͤrftigen dern, in reichliher Mens 
ge zugeführt, deren Einwohner ohne daflelbe nicht fee 
koͤnnten. 


Der traurige lange Winter dieſer Gegenden iſt uͤber 
alle Beſchreibung. Nie kommt die Sonne in dieſer Jahrs⸗ 
zeit uͤber den Horizont herauf, wiewohl der Winter um etwas 
dadurch verkuͤrzt wird, daß durch die Brechung der Kcht⸗ 
firahlen, die Sonne ſchon einige Wochen lang vorher fichrbar 

wird, ehe fie wirklich über den Horizont hinauf iſt, und wieder 
eben fo lange fichtbar bleibe, wenn fie ſchon unter demfel« 
ben hinunter iſt. Bei heiterer Suft geben Mond und Ster- 
ne einen fo hellen Schein, daß man ohne $icht arbeiten 
fann, und in den allerfürgeften Tagen bleibt der 
immer uͤber dem Horizont. | 


Sehr viel fragen Die Nordlichter zur Erleichterung 
bes Winters bei, durch welche die fonft ewige Nacht, 
faft in hellen Tag verwandelte wird, Kerguelen las 
Dabei einen Brief eben fo wohl, als wenn es Mittag ges 
wefen wäre. — Eine leichte Wolfe, fagt er, nahm zuerſt 
bogenförmig die Hälfte des Firmaments ein, Eif ſenkrechte 
Lichtſeulen, wechſelweiſe roth und weiß, gingen aus der 
Wolke bis an den Horizont hinab, — Um Mitternacht 
verwandelte fich der obere. Theil dieſer Seulen in feuerfar⸗ 
bige Garben, und aus der Mitte derſelben ſchoſſen, Rake— 
ten gleich, Pfeile hervor. Nach Mitternacht wurden wun⸗ 
derfame geordnete Seulen Daraus, Die ein glängendes Ge« 
mild) von Pyramiden, Kegeln, "Strahl en, Garben und 
Feuerkugeln bildeten. Allgemach erloſch dieſes Feuer, die 
Nacht jedoch blieb helle bis zu Erde. — Selbſt die Sterne 
follen durch diefes Himmelsliche in ihrem Glanz erhöhee 
werben, und Durch die wallenden wogenden Strahlen def 
felben, mit größerem Funkeln hindurch fcheinen — ja oft 
foll es feyn, als ſtehe der ganze Himmel im Feuer. Ein 
ehe begleiter, nad) unverwerflichen Zeugniffen, dieſe 
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Sihter. Hearne, der es an der Hudfonsbai hörte, fagte, 
es fey ein Kniſtern und Raſſeln gewefen, wie von einer 
Sahne, die der Wind hin und ber bewegt. In andern Ge⸗ 


genden bat man dabey ein heftiges Ziſchen, Plagenund 


Kollen, und das wiederholte Knallen des größeften Feuer. 
werks gehört, ſo daß ſich ſelbſt Jagohunde vor Furcht auf 
die Erde niederlegten und nicht fortzubringen waren. 


Fuͤr Die lange Winternacht iſt den Polarländern ein 
Erſatz gegeben, in dem langen Tage, der ven Sommer 
ausmacht. Ueber den 64ten Grad nördlicher Breite, gebe 

ſchon im Mai die Sonne nicht mehr unter, und Hearne 
konnte um Mitternacht eben ſe gut, wie am Tage, auf die 


Jagd gehen. 


Die Wirkung der Sonnenſtrahlen war im Junius 
noch ſehr ſchwach, im Julius aber, wo der ſtarre Froſt des 
Bodens einmal aufgeloͤſt iſt, wird dieſelbe ſehr ſtark. Die 
Pflanzen keimen und reifen in kurzer Zeit; die Hitze wird 
ſo arg, daß das Pech an den Schiffen anfängt fluͤſſig zu 
werden. Den zehnten Julius, fagt Hearne, weldyer da- 
mals unter dem 68ten Grad ber Breite war, feyen nod) 
alle Ftüffe mit Eis bedeckt gewefen, fo daß man darüber 
fuhr; aber fo bald der Schnee aufgethauet war, wurde es 
unerträglich heiß, 


Merkwuͤrdig ift die Mitternachtsfonne in Diefen 
Polargegenden dadurch, daß fie afanzlos wie der Mond ift, 
und ebenfalls wie diefer mit bloßen Augen kann betrachtet 
werden. (So fand auch NRobertfon, bei feiner im Soms 
mer 1803 gehaltenen Luftfahrt, die Sonne mehr dem Monde 
im Ölanze ähnlich, als er erſt zu einer geroiffen Höhe ge« 
kommen war) Mit dem fommenden Sommer und Wins 
ter giebt eg, (etwa wie bei uns in manchen Wintern) fo 
dicke Nebel, daß man aus dem heifeften Licht, in die dich— 
tefte Finſterniß verſetzet wird, und es faſt unmoͤglich iſt, 
von einem Ende eines Schiffes bis zu dem andern zu 
fehen, * 


— 
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Merkwuͤrdig iſt es auch, daß der untergehenden Sonne 
ſehr öfters ein Lichtkegel nachzieht, der dem Zodiakallicht 
gleicht, und daß die Brechung der Lichtſtrahlen in dem 
dicken Dunſtkreiſe häufig Nebenſonnen hervorbringt, deren 
man oftmals ſechſe zaͤhlt. 

Wie ſo furchtbar die Kälte dieſer Gegend iſt, dars 
über gibt es grauſende Zeugniſſe, ſelbſt noch dieſſeits des 
6oſten nördlichen Breitengrades. Wenn auf dem Fort 
Ehurdill, am gleichnamigen luffe, eine Ihür oder Fen⸗ 
fter, indem von Robert Ellis errichteten Haufe geöfe 
net ward, fo wurden alle Dünfte der Stube jogleid) in 
Schneefloden verwandelt, und fielen als ſolche nieder. — 
Die ſtärkſte Heigung Eonnte nicht die Betten vom Eife frei 
erhalten, und der Athem fegte fid) als weißer Reif aufden 
Betten an. | 

Die Sandfeen waren, nad) Middleton, 12%. tief 
gefroren, und der Brandtewein felbft wollte in dem maͤch— 
fig geheißten Zimmer nicht flüjfig bleiben — er gerann. — 
Die gewöhnliche Heitzung erwärmte nicht genug; man 
mußte glühende vier und zwanzigpfündige Kugeln in der 
langen Winternacht anwenden, und dennody waren bie 
Bettdecken mie Eis überzogen, und mo jemand aus diefer 
Wärme ploͤtzlich hinausging, löſete fi) die Oberhaut von 
Gefihe und Händen glei ab, ur ER 

Wie fehr die Kälte diefer ftarren Eiswelt zugenoms 
men hat, bemeifen die Nachrichten von Grönland, die wir 
zum Theil fchon beigebracht haben. Es ift unleugbar, daß 
einft mehrere Theile von Grönland fruchtbarer waren, als 
jest, Man bauere Waitzen, da jest Fein Gedanke daran 


iſt, irgend eine Öetraideart zu erbauen. Vor mehr als 


vier hundert Jahren beftander die chriftlicdyen normännis 
fhen Eolonien aus 300 Drtfchaften, unter 17 Bißthuͤmern. 
Mag man nun anneymen, es fey die Oſtküſte, die jegf 


gar nicht mehr bewohnbar ift, oder die nod) einigermaßen 


% 


bewohnte Weftfüfte, fo gut angebaut gewefen, um die Ein« 
voohner fo vieler Ortſchaften zu erhalten, jege ift Fein Ges 
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danke mehr zu einem ſolchen Anbau, wie er Damals gewe⸗ 
fen feyn muß *), weder an der einen noch andern Küfte, 


Welche Erzeugniffe können folhe traurige Gegenden 
bringen? — Die Natur, die gütig für Alle forge, bat 
fie doc) nicht unbedache gelaffen. — Hier finder fid) das 
ungeheuerite Thier des Meeres, der Wallfifch, in vers 
fehiedenen Arten, in feinem rechten Vaterlande, und gibt 
niche nur den einheimifchen Bewohnern manches Stuͤck 
nährender und leckerer Koſt, fondern auch den europäifchen 
Seefahrern eine reihe Beute. Mehr noch dienen dem 
$eben die Robben mit ihren verfchiedenen Arten, mit 
Haut, Sehnen und Fleiſch; aber aud) das Wallroß ift 
nicht unwichtig für Esquimaur und Grönländer, — Aber 
wichtiger als beide ift der Stodfifch, von welhem Die 
Engländer auf ihren Fifchereien fonft allein für 6 Millionen 
Thaler, die Franzofen für 4, und die Holländer und 


| “ Amerifaner für 3 Millionen fingen, Mehrere Fifcharten, 


mit deren Fang der Bewohner der Polargegenden ſich ber 
fonders befchäftige, geben hinlängliche Koft. 


In dem höchſten Norden fehle es freilich an vierfüfs 
figen Thieren. — Nur der Eisbär, der auf Eisichollen 
an die Küften getrieben wird, und ber Fuchs, namentlich 

der Eisfuchs, finden ſich noch. Aber weiter nad Süden 
hinunter gibt es den Eunftreichen Biber, deffen Pelzwerk 
fo hoch bezahle, und deffen Sleifch felbft auch gar nicht 
verachtet wird, und die unter das Mäufegefchlecht gehörige. 
Mus quah oder Moſchusratte, die ihre Wohnuns 
gen auf dem Eife und in Moräſten erbauer, und deren 
Haare, wie Biberhaare gefhyägt werden, — Scäßbarer 
ift das Fleiſch des Moſchusochſen für die nordamerifas 
niſchen Stämme, wiewohl der Geruch) deffeiben allerdings 
ſtark moſchusartig iſt; und weit mehr nutzbar noch der _ 


*) Ohne Zweifel hatte man auch SEtammholz. In Island wenige 
fiens, welches ebenfalls die Sormanner bewohnten, findet man 
verſchüttete Wälder, jetzt aber nur noch verkruͤppeltes Geſtraͤuch. 
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Bifon, der oft 2000 Pfund ſchwer wiegt, und deſſen 
Buckel befonders ſchmackhaft feyn fol. Die Haut kann 
zumeilen Faum von dem ſtärkſten Menfchen gehoben wers 
den; die weichen Haare geben treffliche Wolle und Die 
Hörner Gefäße, Pulverbörner u. |. w. Sie follen an 
einigen Orten in folder Menge vorhanden feyn, daß man 
zuweilen an 2000 Stück erlegt, ‚at 


Hirfche find, wiewohl nicht zu aller Zeit, und in 
allen Gegenden, in großer Monge vorhanden. Man Fann 
zu ihnen das Elenthier mitrechnen, das fid) da und 
dort eben fo wohl findet, als das amerikaniſche Kenne 
thier. 


Je weiter nach Süden zu — wie wohl darum gar 
noch nicht ſuͤdlich — vermehrt ſich die Zahl der lebenerhal⸗ 
tenden Bierfüßler. — Genannte müffen werden Die Bär 
ren, weldye die Indier fo gern jagen, ba ihr Fleiſch eine 
Feſt und Secferfpeife ift; und Wolverene, weldyes zwijchen 
Bär und Dachs mitten inne zu ſtehen ſcheint, und deſſen 
Sell der Haare wegen für Hutmacher fehr geſchaͤtzt iſt. — 
Ein Fell gilt, wahrfcheinlich der Seltenheit wegen, gegen 
zwei Biberfelle. — Sie fomohl, alsder Rako on (Ras 
kuhn) Waſch- oder Cäuppbär, der aud) für den Pelzhan—⸗ 
del fo wichtig ift, gehören zu den Bärenarten, — Sonſt 
brachte man viel Felle davon nad) Europa. 


Der Hund iftdiefen nördlichen Gegenden fehr eigen, 
und wird, wie in Kamtſchatka, zum baftenziehen gebraucht. 
Er hataber hier feine Stimme verloren und bellet nicht mehr 
fondern muchft und heule nur noch. — Außer dem bereits 
erwähnten Eisfuchs, finden fich mehrere Arten, felbit die 
ſehr Eoftbaren blauen, und der Eilberfuchs, am häufigften 
- aber find der rothe und graue virginifche, von welchen, wie 
von Wölfen, bedeutende Pelzwerke ausgeführt werden. 


Wir erwähnen bier niche mancherlei Arten von Vögeln, 
weil wir ohnedies ja die wichtigften bebaueten Erzeugniffe, 
noch bei jedem Sande bejonders angeben müfjen, aber zu 


* 
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dieſer allgemeinen Anſicht gehört eg noch, daß in den nörd⸗ 
lichften Gegenden einige Moosarten, ja felbft einige 
Arten Schil frohr zur Erhaltung des $ebeng beitragen, 
indem aus beiden ein nahrhaftes Mehl gewonnen wird, 
und die erftern auch zu einem gallertartigen Brei gefocht 
werden. Lebrigens bat die Natur dieſe Gegenden mie meh. 
rern antifcorbutifhen Kräutern, und namentlich 
mit dem heilſamen Loͤffelkraut, fehr reichlich verſehen. 


Wir gehen zur ‘Befchreibung der einzelnen $änder über, 











Grönland und Spigbergen 





find die einzigen ung befannten Sänder an ber Baffins— 
bai — einem großen Meerbufen, der ſich bis zu dem ho⸗ 
ben uns ganz unbefannten Norden hinauf erfiredt, Man 
kennt blos einige Bufen in derfelben, als den mit überaus 
großen Wallfiſchen angefüllten Smitsfound faft unter 
dem 78ften Grad nördl, Br., und den Jones ſo und. — 

Die Davisftraße Kal an der Weſtkuͤſte Grönlands 


ne 


iſt uns nur an der Weftfüfte, von feinem füdlichften Bor. 
gebirge, dem Cap Farewell an, einigermaßen befannt, 
Ob es im höhern Norden, nach welchem zu es fich immer mehr 
und mehr ausbreitee, mit Nordamerifa zufammenhange, 
oder aus laufer einzelnen © In ſelgruppen beftebe, ift nichr aus- 
gemacht. Erfteres hält man für wahrſcheinlich Es ift 
begreifli), daß, da es an dem größten Theil feiner Küs 
ftien mie Eiswällen verfchange ift, im Innern aus Eis. 
feldern und Eisbergen befteher, und über den Osten Grad 
binaus, faft nicht mehr bewohnbar ift, ) auch) nicht näher 
unterſucht werden konnte. 


*) Denn obwohl ſich die maiſchen Brüder aus religiöfen Eifer bis 
zum 72ten Grad, bi8 Cap Noogſae angeſiedelt haben, fe iſt 
doch die Eriftenz derfelben höchſt traurig, und man darf überhaupt 
2 annehmen, daß nicht Alles bewohnbar iſt, was bewohnt 
wird. 
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So weit man abfehen Fann, befteht das Sand aus 
hoͤhern und niedern, mit Eis bedeckten, und unaufhörlich 
damit überzogenen ſehr fteilen Bergen und Felfen, von wels 
chen jedoch ſchwerlich einer von außerordentlicher Höbe feyn 
mag, da nad) allgemeiner Bemerfung die Berge um 
fo niedriger werden, jemehr fie von dem Aequator fid) nach 
den Polen zu entfernen. — Die Kuͤſten find durdj tiefe, 
weit ins Sand vordringende Meerbufen, oder Fiorden, 
eingeſchnitten, und mit einer namenlofen Menge Eleiner 
Inſeln, und mit gefährlichen blinden Klippen befege. Die 
von den Spißen der nahe liegenden Felſen herabftürgenden 
 Ersglätfcher verftopfen ganze Durchfahrten im Meere, und 

winigftens ein großer Meerbufen ift jeßt mir einem Eis. 

- felde ganz bedeckt. (f. vorher.) — Mehrere Arme des Mee— 
res, durch welche Grönland von Weſten nach Oſten zer— 
ſchnitten war, find jegt durd) Eis ebenfalls ganz verdämmt. 
Noch gehen da und Dort Strömungen unter dem feften Eife 
hervor, und treiben unter furchtbarem Getöfe, ſchwere 
Schollen Treibeis weit in das Meer, — Eine Straße 
unter dem 68ſten dreitengrade, die fat an 100 Meilen 
lang ift, ift vollig vom Eife verftopft, 

In diefer Eiswelt muß ja alles Leben bereits erſtarrt 
feyn, oder ift dem Erftarren nahe. Auf ganzen großen 
Flächen erblictt man Eeinen Baum, und kaum nod) etwas 
Grün, und wieder Menfd) bier Elein ift, fo verfrüppeln 
aud) Thiere und Pflanzen. Fichten und Tannen finden 
ſich gar nicht; einzelne Weiden Eriechen dürftig, wie Heis 
defrauf, auf dem Boden bin, und auch die Birfen und die 
Erlen an den Bächen find nicht viel höher. — Auch bradite 
ein Pflanzenfammler bier nur 76 Pflanzenarten (die cryp⸗ 
£ogamifchen nicht mifgerechnet) zufammen, da man in Is⸗ 
land doc) noch 300 Arten, außer 250 Eryptogamiften 
zählte. — Ein Glück, daß es hier unter ven Moofen mehr 
vere eßbare Arten gibt. — Daß aber die Natur hier wohl⸗ 
thätig gegen die dem Polarländer furchrbarfte Krankheit, 
gegen den Scorbut, Mehrere Arten Loͤffelkraut in faum 
glaublicher Menge, felbft im Sande, ja auf Eablen Selen 
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wachfen läßt, ift zum Theil fchon erwähnt, Altereinfals 
[ende Hütten find ganz Damit bedeckt, und es fehießen aus 
einer einzigen Wurzel zwölf und mehrere Zweige hervor. 
Es wird häufig als Gemüfe und als Sallat senoflen, , und 


iſt von ber fräftigften Wirkung, 


Der Inſekt en gibt es ebenfalls fehr wenig, und 


| — denen, die dem Waſſer angehören, zählt man nicht 


mehr als go Arten, und unter. dieſen nur eine einzige Art 
Schmetterling. 


Der Waffervögel find zwar verhältnißmäßig ſehr 
viele — namentlich der wilden Gaͤnſe und Eidergänſe, 
aber von den Landvoͤgeln rechnet man nur 13 Arten, unter 
welchen fogar noch, leider! Raubvoͤgel, Falken und Adler, 
erwähnt. werden, 

Gleich kärglich ift die Zahl der Landthiere — Hun« 
de, die von Mufcheln und Moosbeeren leben, Fuͤchſe von 
mancherlei Art, weiße Haafen — und übrigens fpriche 
man auch von Fleinen, dem Rennthier äbnlichen Hirfchen, 
oder vielleicht richtiger von hirſchähnlichen, bier Dar) zu 
große Kälte verfrüppelten Nennthieren, 

Die See ift reich an vielen und mancherlei Thieren, und 
gibe dem Grönländer die Hauptmittel zu feiner Erhaltung; 
befonders find außer den früher genannten Robben und Kas 


R bliaus aud) die Lachſe zu erwähnen, 


Geit 1721, 109 Hans Egede mit etwa 40 Menfchen an der 
Weſtkuͤſte landete, und mit unendlichen Muͤhſeligkeiten mehrere Groͤn⸗ 
laͤnder zum Chriſtenthum brachte, haben ſich hier, vorzuͤglich durch die 
unermuͤdliche und menſchenfreundliche Theilnahme der Hernhuter meh⸗ 
rere Kolonien angeſiedelt, von welchen Lichtenfels und Hernhut 
die wichtigern ſind. Letztere hatte gegen 1770 uͤber 500 ehriſtliche 
Groͤnländer, einen Betſaal, ein Provianthaus, und trieb auch einige 
Schafzucht. — Friedrichkaab oder Triedrichshoffnung treibt Hanz- 
del mit Robbenſpeck und mit Sellen von dieſen .- und von 
Süchfen. 


Die Zahl ſämtlicher Grönländer ift durch mehrfälfige 
Dlatternepidemie fehr verringert, und im Unfange des 


jetzigen Jahrhunderts konnte man nur noch 5600 Einge⸗ 
D 2 
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borne rechnen. Daß die Zahl der Europäer nicht — 
— wird, braucht kaum geſagt zu werden. 


Spitzbergen, 


welches Andere nicht zu Amerika rechnen, begreift einige 
im Oſten von Groͤnland, höher nach Norden hinauf gele⸗ 
gene Inſeln, die mit ewigem Eis bedeckt ſind, und daher 
auch keine Vegetation zulaſſen, wiewohl die Hitze des 
fuͤnf Monat dauernden Sommers unbefchreiblich feyn fol, 
Pur einige Jäger und Sifcher — ſich je en eine 
Zeitlang an den Kuͤſten auf. 





a — 
Die Länder an der Hudſonsbai. 


Dieſer große Meerbufen wird zu 14000 Q. M. Fläs 
cheninhalt angenommen, Einige engländifche Forts find, 
Des Pelzbandels wegen, an. den Küften deflelben errichtet. — 
Der füdlichere Theil des Bufens heiße Jamesbai. 

Wie wir vorher diefe nördlichen Gegenden im Hige 
meinen gefchildere haben, fo find aud) die an diefer Bai 
angrenzenden Sänder befchaffen. Die Bai felbft hat einen 
Reichthum an Wallfifhen, Seehunden und an mand)erlei 
Fiſchen, aber das Land ift weit und breit rauh und un= 
fruchtbar. Nur mit vieler Anftrengung bieten die Euro— 
par dem Falten Klima Troß, und nur einzelne Trupps 
Indier fireifen in den beeiferen öden Sluren um der Jagd 
willen umber. 

Man führe 2 Sänder auf, Labrador und Neu 
Wales, | 


DD Labradpr, 


ober Neubrittannie n, an der Oſtſeite des Hudfonsbus 
fens wird zu 20,000 Q. M, angegeben. Gegen Oſten 
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if es mit Inſeln beſetzt; die weſtutchen Grenzen find une 
befamt. . - 
Es iſt ein ſehr rauhes, —— öodes Sand, 
deffen Sommer felten vor der Mitte des Julius beginnt, 
und deffen Winter fehon im September wieder eintritt, 
Die Hftküfte iſt gegen das Frühjahr mir großen Eismaffen 
beſetzt, die die Schifffahrt fehr unficher machen. Ob dies 
felben von Grönlands Küften berabgetrieben werden, laſ⸗ 
ſen wir ununterſucht. 

An Flüſſen und Quellen fehlt es hier — ſo 
ſehr, wie in den meiſten andern, bis zum Eismeere und 
ftillen Meer gelegenen ändern, dahingegen Seen ſehr han 
fig find. 

Bis zu dem 6oſten Grade trifft man verkruͤppelte Tan⸗ 
nen und andere Nadelholzer in ben Thälern, aber die Berge 
und Felfen find Fahl. Leber den Goften Grad hinaus foll 
alle Vegetation aufhören, und dem armfeligen Einwohner 
bleiben nichts als Baltfifchribben, um ſich eine Hütte zu 
errichten, 

Man findet Bären, Wolfe be $uchfe, den Dachs 
und den Fuchs „den Marder,, das Stachelſchwein und 
Haafen, Adler, Habichte und Eulen, und nur einige 
Waldhühner, aber viele Seevögel, — Wie viele Raub⸗ 

thiere gegen die übrigen wehrlofen Thierarten! — Gelbft 
von den Inſekten des gandes werden, außer Fliegen, Feine 
erwähnt. | 
Außer den Esquimaur, bie jest (denn fonft wohn⸗ 
sen fie ſuͤdlicher) die Seeküſten des nördlichen Theils bes 
wohnen, ſpricht man noch) von Bergbewohnern, die 
weſtwaͤrts mehr im Innern des Landes ihre Heimath haͤt⸗ 
ten, und von ihren Bergen herabkämen, um von Canadas 
Kaufleuten gegen Pelzwerf Brandtewein, Schießgewehr 
nebſt Kraut und tot und wollene Decken einzutaufchen. — 
Sie follen die gefchwornen Feinde der Esquimaur feyn; 
die alten unvermögenden $eute ihrer eigenen Nation ume 
bringen, indem fie, vie fie fagen, niemand unfer fich duls 
den Fönnten, der nicht mehr feinen Unterhalt erwerben, und 
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auf den mühſeligen Wanderungen mit den andern nicht 
fort kann. Der Sohn ſchlägt, als eine Art Liebesdienſt, 
den Vater todt! Verſchiedene Stämme — moͤgen 
hie und da an der Küſte umherſtreifen. 3 

Außer einisen Ortfchaften der Eingebornen haben die mährifchen 


Brüder feit 36 Jahren zwei Miffionen, und Die Engländer einzele Fak⸗ 
toreien. 


Die nahegelegenen Inſeln ſind fuͤr — vr des 
a nicht werth. 


2) eu a 


an n’ber Meftfifte der —— iſt bis auf die fübfichern 
Gegenden eben fo rauh und Falt, alstabrador. . Weins 
geift wurde durch Kälte zu Del verdickt; Bier zwölf Fuß 
tief in die Erde gegraben zeriprengre die Faͤſſer, weil es 
Eis wurde, und die Flüffe waren 8 Fuß dick gefroren. — 
Doch wird im Junius die Hitze fehr unerträglich, wiewohl 
nicht überall, denn einiger Orten find die Gewaͤſſer auch im 
Sommer nicht ganz vom Eife frei. 

Meumales hat an feinen Küften weit mehr Flüſ ſe 
und Buchten, als Labrador, aber die Fluͤſſe find, beſon— 
ders der felfigen Untiefen und der hoben Wafferfälle wegen, 
wenig zu beſchiffen. 

An Thieren, welche Pelzwerk fiefern , das weit die 
fer, als anderswo, und daher fehr gefchäge it — Bibern, 
Bären, Wölfen uf. m., an Neben, Nennthieren und Ras 
ninchen, an Waffervögeln (Enten, Gänfen, Schwanen), 
an Fafanen, Rebhuͤnern, foll das Sand fehr reich feyn. — 
Seen und Buchten find mir Wallfifchen und Fifchen gut 
verfeben. | 

In den füdlichern Gegenden kommen Erdbeeren, Hei—⸗ 
delbeeren, Johannisbeeren u. ſ. w., Gras und Stamm⸗ 
holz fort, und man findet Waldungen. Je weiter nörd⸗ 
lich), deſto mehr verkruͤppelt Alles, oder verliert ſich ganz. 

Unter ven Mineralien nennt man Eifen, Rupfer, Blei, 
Asbeft, Marienglas, Bergkryſtall und Labradorfteine, 
aud) Steinfohlen und Schwefelfies, 
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Das fämtliche Sand wird in einen nördlichen und 
fü idlichen Theil eingetheilt. 

‚Die Ureinwohner find Esquimaur. Sn dem füdlichen 
Theile haben die Engländer, Die fic) als Befiger des Jans 
des betrachten, ihre Erabliffements, die aber unter dem 
Gouvernement von Newfoundland ftehen, 

Unter andern Forts und Faftoreien, find das Fort 
NYork und das Fort Churchill am Fluffe gleiches Na⸗ 
mens wohl die wichtigſten. — Von allen dieſen Nieder⸗ 
laſſungen aus, treibt die Hudſonsbai Geſellſchaſt ihren bes 
traͤchtlichen Handel mit Biber, Fiſchotter, Marder Katzen, 
Luchs, Bären, Wolf, Seehundsfellen u ſw, die fie gegen 
mancherley europäifche nüglicye und Spiel: und Pus: 
— eintauſchen. | 


Die ——— 
Groͤnlaͤnder und Esquimaux. 


Es ſind dieſe Völker die letzten uns bekannten Bewoh⸗ 
ner der Erde nach dem aͤußerſten Norden zu, die zugleich 
zu den Fleinften Menfchen gehören, indem befanntlic) bei 
großer Kälte alles verfrüppele, der Menfch eben ſowohl, 
als Thiere und Pflanzen. Selten nur erreicht der Gröns 
länder bie Hoͤbe von 5 Fuß, und die Frau gebiert höchſtens 
alle zwei Jahre. | 

Der Grönländer ift fehr proportionirlich gewachſen, 
und die Schultern ſind ziemlich breit, namentlich beim 
weiblichen Geſchlecht, weil dieſes von fruͤher Jugend an 
zum Laſttragen gebraucht wird. Er iſt zwar ziemlich ge⸗ 
wandt, aber nicht ſtark, Der Körper fleiſchig, und der 
Kopf groß, aber Hände und Füße find Elein, Die Augen 
find Flein und fhwarz und ohne Feuer, die Wangen 
ausgeftopft, der Mund Elein und rund, die Unterlippe et 
was Dicker als die obere, und Die wenig hervorftehende Naſe 
iſt von unbedeutender Groͤße. Die Farbe der Haute wuͤrde 
nicht ſo dunkelgrau ſeyn, und das Rothe mehr durchſchim⸗ 
mern, wenn ſie reinlicher waͤren, nicht ſo viel bei ihren 
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Dampfenden Dellampen faßen . und ſich fleißiger wafchen 
wollten, 

+. Die Kopfbaare find von der hochſten Schmärge, und 
lang und ſtark die wenigen Barthaare aber rupfen fie aus, 
und leiven aud) an feinem andern Theile ihres Körpers 
ein Haar, wo es auch fiße, \ 

Ihrer Fleifchigkeie und ihres Fettes wegen verfragen 
fie Die Kälte fehr leicht, und in ihren Häufern figen fie bis 
auf die Beinfleider, ganz nackt. Eranzfagt, daf, wenn 
fie beim Gottesdienſt verfammelt find, fie fo viel Wärme 
ausdampfen, daß man fid) bald den Schweiß abwiſchen 
muͤſſe, und kaum Athem holen koͤnne. 

Wiewohl geſagt iſt, daß fie klein und ſchwach find, 
deshalb ſie auch die Normänner Skraelin ger (oder 
Knirpſe) nannten, fo ſagt doch Cranz, daß fie in Arbeiten 
deren ſie gewohnt wären, uns ſehr uͤbertraͤfen, und mit 
Lichtigkeit bei hohem Bellenfchlag ihren Rajaf oder Kahn 
- regieren, obwohl fie in drei Tagen, entweder gar nichts, 
oder höchftens nur etwas Seegras (Tang). gegeflen haben. r 
Und ein Weib trägt ein ganzes Rennthier zwei Meilen 
weit, oder einen Stein, oder eine Saft Holz auf dem Ruͤ⸗ 
cken, deſſen halbes Gewicht ſchon einem Europäer aufgus 
heben unmöglich fallen würde, 

Ob es aber eine befondere, diefem Erdſtriche angemefa 
fene Naturgabe ift, daß fie fo freflich verdauen, moͤchten 
wir nicht gerne mit andern behaupten, Der Menſch ges 
wöhnf ſich an die Erzeugniffe jedes Klimas, und lernt alles 
Friſche und felbit das in Fäulniß übergehende, effen. 

Der Grönländer iffee faft Alles, robes Fleifch jedoch nur 
felten und wenig. Den Geehundsthran trinkt er freilich 
nicht immerdar Becherweiſe, wie man vorgegeben hat, aber 
"das ‚herabtröpfelnde Seehundsfett, ſaugt er begierig ein, 

Die Beeren, Kräuter, Wurzeln und dag Seegras 
veichen zur Erhaltung des Grönländers nicht bin, fondern 
er jagt. ſich Rennthiere, die aber ſonſt häufiger waren als 
gegenwärtig und fange fi Seehunde, die nebft mancherlei 
Sifchen und Seevögeln die vorzüglichften Nahrungsmittel 
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für ihn find. Iſt ein Thier gefangen, fo wird ein Fleines 
Sctuͤck Speck, oder rohes Fleiſch davon abgefchnirten und 
gegeffen, und auch von dem nod) warmen Blute etwas ges 
erunfen, Zieht eine Frau einen Seehund ab, fo gibt fie 
jeder zufehenden Weibsperfon ein paar Biffen Speck. — 
Kopf und Schenkel des Seehundes werden im Sommer 
unter dem Raſen, und im Winter ein ganzer Seehund uns 
ter dem Schnee verwahrt, und diefes halb durchfrorne, 
halb verfaulte Fleiſch, ift ein Seckerbiffen, der unter dem 
Namen Mikiak hoch gefchäßt ift. Die Nibben des Sees 
hundes werden an der Luft getrocknet und aufgehoben, und 
überhaupt von den größern Fifchen, als Sachen, Kabliaus 
u. ſaw. breite Riemen ausgefihnitten, die man wind» 
trocken verfpeifee. Leckerbiſſen für Fremde find ‘Beeren mit 
Ihran eingemacht. Kleine getrocfenere Heringe , dienen 
ſtatt des kaͤglichen Brodtes, zu welchen man ein Paar Biſ⸗ 
fen Speck ißt. — Das was in einem Nennthiermagen ſich 
findet, ift ein Föftlicher Biffen, von welchem man nur dem 
vertrauteften Freunde etwas zukommen läflee, — Friſche, 
faule und halb ausgebrütere Eyer, Kräfebeeren und Anges 
lika, in einen Sad von Seehundgfell geſchuͤttet, und Diefen 
mit Ihran angefülle, gibt für den Winter ein herrliches Ge— 
richt. An eine Hauptmalzeit ift niche fehr zu denken; jes 
der iße, wenn ihn hungert, doch, wenn der Mann 
gluͤcklich zur See gemefen ift, und nad) Haufe fomme, fo 
gibt es eine züchtige Abendmahlzeit, an welcher aud) die, 
die nicht im Fang glücflich gewefen, Antheil nehmen duͤr⸗ 
fen. Die Männer effen allein, aber da die Frauen alles 
zubereiten, fehlt es aud) Diefen nicht, und noch weniger 
den Kindern, denn der Mütter größefte Freude ift es, Dies 
fen den Wanſt fo voll zu pfropfen, daß fie ſich auf dem Bo» 
den berummälgen müffen. — Das gewöhnliche Getränk 
ift Waffer, und fie forgen, daß davon in ihren Hütten ein 
binlänglidyer Vorrath vorhanden ſey. Sie fragen das 
Waſſer in einem feftgenäheten Seehundsfell zu, und wer 
fen Schnee und Eis hinein, damit es friſch bleibe. 


26 Amerika. Die Länder. an der Hudfonsbal, 


Es läßt fi) denfen, daß es bei ihnen mie der Nein. 

lichkeit niche bejfer ausfehen werde, als bei andern rohen 
Völkern. Die Gefäße lecken die Hunde aus. 

Das Gekochte wird in hölzerne Schüffeln gelegt und 
die Brühe getrunfen, oder mit Söffeln von Holz oder Kno— 
chen ausgefchöpft. Fiſche und Vögel werden mir der Hand 
aus der Schüffel genonmen, und mit den Fingern und 
Zähnen zerriffen. Größere Stüden Fleiſch halten fie 
mitden Zähnen, und fchneiden, faft wie die Kamtſchada— 
len, vor dem Munde einen Biflen davon ab. Das, mit 
dem Meffer vom Munde abgefchabte Fett, wird, eben fo. 
wohl wie das, was an den Fingern fißen blieb, aufgeleckt; 
ja felbft ven Schweiß ftreichen fie fich in den Mund, Auch 
die Saufe, mie welchen fie reichlich verfehen find, werfen 
fie nicht weg, 
Wollen fie einen Europäer veche höflich bewirthen, fo 
lecken fie erft das Stück Fleifc) von dem Blute und: aller 
Unreinigfeit rein, das fih im Keffel daran gefese hat, 
Wollte jemand ein folches Stüd verweigern, fo würden fie 
es fehr übel nehmen, und ihn für einen groben Menfchen 
halten. 

Sie haben die völlige Sorglofigkeie allee Wilden, und 
ift nur für heute genug da, fo machen fie fic) für den mor« 
genden Tag feine Gedanken, wiewohl fie oft in den Fall 
fommen, Mufcheln, Seegras, ja fogar alte Zeltfelle und 
Schuhſolen, die fie in Thran Eochen, effen zu müffen. 

Anfangs gewöhnen fie fi nur mie großer Mühe an 
die europäifchen Gerichte, die fie aber nachmals größten» 
theils gern aßen; Schmweirtefleifc ausgenommen, welches 
fie fehr verabfcheuen, weil fie gefehen haben, was diefes 
hier alles friße. $öffelfrauf, das ihnen doch fo wohlthä- 
tig ſeyn würde, effen fienicht, weil es an Stellen wächft, 
wo viel Menfchendünger fid) gefammelt hat, Starkes Ge 
fränfe nannten fie anfangs Zollwafler; nachher ftellten fie 
fic) aber oft Eranf, um einen Schluck Brantewein zu bes 
Eommen. Rauchtaback lieben fie zwar, find aber zu arm 
ihn zu Eaufen, dahingegen fie fi ihren Schnupftaback, an 
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den fie fo ftarf gewöhnt find, felbft aus getrockneten Blät⸗ 
tern bereiten. 

Ein reicher Grönländer gab ſeinen Freunden ein Mahl. 
Zuerſt kamen getrocknete Heringe; dann ein gekochter See⸗ 


hund, und ſodann erft rohe und darauf gekochte Aliker (eine 


Arı Seevogel). Ein Wallſiſchſchwanz folgtenun als Haupt⸗ 
gericht, auf welches eigentlic) eingeladen war; nad) wels 
chem getrocfneter Sachs, und getrocknetes Nennehierfleifch 
aufgeſetzt wurben. Als Nacheſſen und Deffert, Eamen 
Die ſchon erwähnten Kraͤkebeeren (ohne Zweifel mit unſern 
Heidel⸗ oder Preißelbeeren verwandt) die mit dem Unrath 
aus dem Magen des Rennthiers, und mit Thran zu einer 
Arc koſtlichem Creme gemacht waren. 

Die Kleidung find Pelze von Seevögeln, Seehun⸗ 


- den, oder von Rennthieren, die aber fchon feit langen Zeile 


ten überaus felten find. Statt der Nadeln brauchten fie 


vor ihrer Befanntfchaft mir den Europäern, Fiſchgräten 


und Vögelfnochen, die Mefler waren von Stein, und der 
Zwirn beftand aus \gefpaltenen Menntbierfehnen. Die 
Sauberkeit ihrer Näthe und anderer Arbeit, würde nicht 
leicht ein Europäer übertroffen haben. 

Die Vogelpelze find gleichfam die Hemden, und die 
Federn an denfelben werden einwärts gefehre, Weber den 
Unterpelz wird noch eine Arc Mönchsrock von Seehundfellen 
gezogen, den man aber, weil er. nirgends eine Deffnung 
bat, über den Kopf, etwa wie ein Fuhrmannshemde, an⸗ 
ziehen muß, Das Rauhe iſt auswärts gefehrt, und Saum 
und Naht zierlidy mit feinen, weißen und rochen Streifen 
von Hundsfellen und Leder befest, An dieſem Nock ift eine 
Kappe, um bei raubem Netter den Kopf zu ſchützen. 
Geht es auf die See, fo zieht man einen Tuelik oder 
ſchwarzen glatten See hundepel⸗ an, der das Waſſer ab⸗ 
hält, und traͤgt darunter auch wohl eine Art Hemde, das 
von Thier⸗Daärmen gemacht iſt. 

Die Frauenstracht iſt nur darin unterſchieben, daß das 
Oberkleid weiter und länger iſt, und auf dem Ruͤcken Platz 
genug fuͤr ein Kind hat, das wegen eines um den Leib ge⸗ 
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bundenen Nieren nicht durchfallen kann, und, wiewohl 
völlig nackt, doch hier warm genug ſitzt. | 


Beinkteider, Schuhe und Strümpfe find durchaus 


von Seehundsfellen, wiewohl Vermoͤgende ſi ich auch euro⸗ 
paiſcher Kleidungsſtuͤcke bedienen, 

Die Maͤnner tragen das Haar kurz und abgeſchnitten, 
aber die Weiber ſchneiden es nur bei der tiefſten Trauer 
eb, Sie binden es Über den Kopf zuſammen, und ſchmuͤk⸗ 
Een es auch) wohl mit Ölasperlen, Das Tättouiren ger 
ſchieht, indem ſie die Haut des Kinnes, der Backen, der 
Hände und Fuͤße, mit ſchwarzen Fäden duchnaben Die 
fes Fadendurchziehen fol ſehr ſchmerzhaft ſeyn, und die 
Mütter verrichten es bei den Toͤchtern ſchon in der Kind» 
beit, aus Sucht, fie möchten fonft Feine Männer bes 
fommen. 

Die en des Grönländers iſt ein Ges 
zelt, aber das Winterhaus beſteht aus Steinen, deren 
Zwiſchenräume mie Moos ausgeftopft find. Die Queer— 
Daifen des Daches find mit Deidefraue und Raſen bedeckt, 
zwiſchen welchen Erde geſtreut wird. Dies friert im Wire 
ter zufammen, aber im Sommer läßt es den Regen durch, 
und muß daher im Herbft wieder reparire werden, 

Ein ſolches Haus ift, nad) den mehrern oder wenigern 
Familien, die Darin wohnen, größer oder. Fleiner, In 
jeder Abtheilung des Haufes ift eine Feuerſtelle und eine 
Pritſche, Die mie Fellen bedeckt, zum Schlafen und Sitzen 
für die Familie — iſt. Jede Familie hat ihre 
$ampe, die mit Thran unterhalten wird; indem aus Topfe 
ftein (Weichftein) gemachten Keffel, der. über der Jampe 
hängt, wird gekocht; auch ift über dem Keffel ein Roſt, 

“Der zum Trodnen der Stiefeln, Kleider u. ſ. w. dient, 

Thür und Schornftein ſucht man vergebens. Beides 
wird durch einen langen Gang am Haufe erfegt, der ſich in 
einen hakenförmig gebogenen Eingang endigt. Die Aus« 
duͤnſtung der Nenſchen, der Dampf der Thranlampen 
und der Speifen, und die Gefäße voll Harn, welcher forg» 
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fältig aufbewahrt wird, weil man damit en, machen / 
das Ganze fehr ekelhaft, 

Die Paar vierefiger und ellerigroßer Fenfter dieſer 
Häufer find aus Seehundsdärmen fo gut zufammen ges 
näbt, daß fein Wind und Schnee hindurch) kann. Unter 
den Fenftern iſt gewöhnlich, den Prirfchen gegenüber, eine 
Bank, worauf Fremde figen und fchlafen, 

Neben dem Hauptgebäude ftehen Fleine bacfofenförmige 
Mebengebäude, die als Vorrarhsfammern dienen, um 
Feifh, Speck, Heringe aufzuheben. Was fie aber den 
Winter über fangen, wird unter dem Schnee aufbewahrr, 
So efelhaft aud) Alles ſcheint, fo wird man dod) ihnen zus 
geftehen müffen, es fey nad) Verhaͤltniß (denn zehn Famis 
lien wohnen oft in einen 10 Klafter langen und 2 Klafter 
breiten Haufe) Alles erträglich. Das Jagdgeräthe ift alles 
zeit rein und in guter Ordnung; die gufen Kleider find in 
zierlic) ausgenäbeten $ederfäcen aufgehoben, und Die Ges 
fäße, die das Waſſer aufbewadren, find nett und mit Deis 
nen oder Knochen zierlich ausgelegt, 

‚Feuer machten fie fonft durch das Aneinanderreiben 
zweier Hölzer an. Zum Docht in ihren Lampen wird tracks 
nes Moos genommen; zur Jagd auf dem Sande haben fie 
mit Sehnen ummwundene Bogen, und die Pfeile find mit 
fnöchernen widerhakigen Spißen verfehen, — Sehr fünfts 
lich find die Harpunpfeile, mit welchen der Seehund ges 
‚worfen wird, Er iſt ſo eingerichtet, daß er von dem Schaft 
abfährt und mit einem Riemen in Verbindung ſteht, an 
welchem eine hohle Blaſe, oder ein aufgeblafener Seehunds⸗ 
ſchlauch  befeftige ift, welche auf dem Waffer nicht nur 
ſchwimmen, und alfo immer den Ort des Seehunds vers 
rathen, fondern demfelben auch das Untertauchen fehr er« 
ſchweren. 

Sie bedienen ſich ſonſt noch verſchiedener Arten von 
Lanzen und Pfeilen, je nachdem die Thiere ſind, auf welche 
Jagd gemacht wird, 

Fhre Eünftlichften Sachen find ihre Boote. Das gröf 
fere oder Weiberboor, UmiaE, ift bis 9 Klafter land und 
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mit Fiſchbein und Seehundsleder überzogen, mit 10 oder 
12 Nuderbänfen und einem aus Därmen genäheren Segel 
verfehen. Es träge 10 und 12 Menfchen mit allen Zelten 
und Hausgeräth, ift dabei fo leicht, daß es 6 Menfchen 
forttragen Fönnen; und wiewohl es nad) bloßem Augens 
maaß erbaut ift, doch fo ficher, als Fein eurcpäifches Boot. 


Der Kajak oder das Männerboot ift viel Eleiner, 
und vorzüglich zum Nachjagen ver Seerhiere beſtimmt. 
Ein einziger Mann fißt in dem Boote, Da daffelbe mie 
Seehundsfellen uͤberzogen ift, die er fich auf das engfte um 
den $eib ſchnüren Fann, fo iſt er gegen das Eindringen des 
MWaflers geſchützt. In einer Hand führe er das Ruder, 
in der andern den Wurfpfeil, oder Harpun mit einer Blaſe, 
oder auch nur den bloßen eigentlichen Wurfpfeil. "Hat 
- ihn ein Sturm oder ein Wellenfchlag umgeftürge, fo Eoftet 
es einen Schlag mit dem Ruder, und er ift wieder aufges 
richtee. Sehr übel ift es, wenn der Seehundsfänger fein 
Ruder verlier. In den meiften Fällen ift dann nicht 
mehr zu helfen, Ein Europäer kann mit dem Kajak nur 
Höchft langſam und nur bei ftillem Wetter ein wenig fab« 
ren; mit dem Umiak hingegen fomme er beffer zurechk. 

Der Grönländer, Innuit nenne er fic) felbft, gehört 
zu den allergufartigften und furchtfamften Menfchen; er 
hat aber auch dennoch, wie faft jedes Volk, feinen Nas 
tionalftolgz. Die Ausländer heißen Rablunaer. Wol— 
Ien fie einen Europäer loben, fo beißt es: Er ift beinahe 
fo gefittet wie wir. „Er fängt an ein Menſch, ein Innuit, 
zu werden‘ 

Der Grönländer führe ein anftändiges und ehrbareg 
$eben, und von Diebitahl, Wöllerei, Mord, von Schlä« 
gerei u. f. w. kommt nicht leicht etwas vor, Unverheus 
rathete haben felten ein Kind, wohl aber junge Wittwen 
und verftoßene Weiber, die zwar verachtet werden, aber 
zumeilen Damit ihr Gluͤck madyen, indem fie die Kinder an 
Familien verfaufen, vie Einderlos find, oder von diejen 
als Mitglied um ihrer Kinder willen aufgenommen werden, 
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oder aber wohl gar um des Kindes willen einen Mann bes 
fommen. | 

Merkwuͤrdig ift es, mie fehr ſich Eltern und Kinder 
lieben, Was die Kinder wollen, namentlid) die Knaben, 
ift ven Eltern recht. Der Süngling wählt fic) feine Braut, 
die nichts mitbefommt als die Lampe, ihre Kleider und 
Meſſer, und aufs höchſte einen Keſſel; und oftmals aud) 
nicht einmal fo viel. Esift aber aucd) genug, wenn fie 
nur zu nähen und hauszubalten verfieht. 

Beide Gefchlechter find bier einander fo wenig nahe, 
daß es ein Mädchen füreinen großen Schimpf bielte, wenn 
ihr ein Juͤngling im Beiſein anderer, von feinem Schnupfe 
taback anboͤte. Man ſchickt daher ein paar alte Weiber 
zu der Brauf Eltern, die Damit anfangen, daß fie den 
Bräutigam und deffen Haus rühmen und dann dem Haupt⸗ 
zweck näber rüden. Das Mädchen — denn das gehört 
bier zur Sitte — ſtellt fidy ganz fremd, will davon nichts 
hören, reiße den Haarzopf auseinander und läuft fort. Es 
würde in ein übles Geſchrei Fommen,wenn es fich nicht ſtraͤub⸗ 
te,was es fünnte. Die Braut wird Daher von dem freier 
ſelbſt, oder von einem feiner Freunde mit Gewalt entführt, 
und Die Sitte will, daß fie aus dem Haufe des Bräutigams 
wenigſtens noch ein paarmal entläuft; Doch muß fie an ei« 
nen Ort geben, wo man fie leicht wiederfindee, und dann 
muß ſie noch einige Tage weinen. Iſt es ihr jedoch mit ihrer 
Widerfpenftigfeit ein Ernſt, fo fAhneider fie fich die Haare 
ab, und in diefem Falle ift nicyes weiter für den Bräutigam 
äumaden. 

Nur fehr wenige haben zwei Frauen; wer ihrer mehr 
nimme, ſetzt fi) dem Gerede aus. Die Ehen werden 
ziemlich) ordentlich geführt; und, wenn der Mann will, 
leicht wieder getrennt. Er macht der Frau nur ein gräm— 
liches Geſicht, fährt weg, und kommt einige Tage nicht 
wieder, Die Frau weiß woran fie ift, packt ihre beften 
Sachen zufammen und geht zu ihren Freunden. Hier 
führe fie fi) zum Verdruß des Mannes defto hübfcher auf, 
damit diefer in eine übele Nachrede Eomme, Auch wird 
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als Scheidungsact die Frau wohl oft ganz heimlich abges 
prügelt, zumal wenn fie Feine Kinder bringe. Man pruͤ— 
gele ihr die Mugen braun und blau. (— „Meine Frau Eann 
ic) wohl prügeln, ſagte ein Grönländer, denn fie ift mein; 
aber die Magd darf ich nicht ſchlagen, denn fie gehöre mir 
nice 1) Haben aber Eheleute erft Kinder mit einander, 
ſonderlich Knaben, fo follen ſolche Trennungen nur felten 
vorfallen. So lange des Mannes Mutter lebe, bat diefe 
das Hausregiment. Dies gibt oft die Veranlaffung, daß 
eine junge Frau von felbft wieder davon läuft. | 
Da die Grönländerinnen nicht: ſehr fruchtbar find, 
fo vergleichen fie andere Nationen ihrer Fruchtbarkeit wegen 
mit Hunden, um ihre Verachtung auszudrücken. Die 
Kinder find fanft und fill. Doch erift es fi, daß fie bis 
zum sten Jahr hin unbändig find, und die Mutter Eragon 
und fihlagen, welches diefe, zumal gegen Knaben nicht 
erwiedern darf, indem die Knaben fogleich als die Herren 
des Haufes angefehen werden. — Will ein Kind Fünftig 
niche folgen, welches aber felten vorfommt, ſo fagt es blos: 
Ich wills nicht thun! und dabei har es fein Bewenden, 
Deswegen aber findet man bier nicht Teiche ein Beifpiel 
von Rohheit, und Undankbarkeit der Kinder gegen alte, abs 
gelebte Eltern. ee 
Iſt ein Knabe feiner Glieder mächtig, fo gibe ihm der 
Vater einen Eleinen Pfeil und Bogen, und läßt ihn fid) da⸗ 
mit üben; läßt, ihn mit Steinen nach einem Ziel werfen, 
und mit einem Meffer Holz zu Spielfachen ſchnitzen. Im 
zehnten Jahre befomme der Knabe feinen Kajaf, mit 
welchem er ſich in allen Wendungen übe, und ſich in der 
Jagd der Vogel und Fiſche zu vervollfomnen ſucht. Gegen 
‚das ſechszehnte Jahr muß er mit auf den Geehundsfang, 
und hat er den erften Seehund erlege, fo wird den Mad)s 
baren ein großes Mahl gegeben, bei ven der Syüngling die 
Geſchichte diefer erften Jagd den Gaften zum beften gibt. 
m zwanzigften Jahre verfertige ſich der junge Menſch 
Kajak, und die andern Geraͤthe felbft, und heirathet einige 
Fahre darauf. u x 





/ 


Ä 
} 


Amerika. Die Länder an der Hubfonsbaf, 3 


Die Mädchen thun bis zum raten Jahr nichts, als 
Tanzen und Singen, außer daß ſie etwa ein Kind warten, 


Waſſer Holen u. ſ. w. Aber von nun an muͤſſen fie nähen, 


kochen, gerben ein Umiaf rudern und ſelbſt Häufer bauen 
fernen. Ihr Loos ift in fpätern Jahren immer hart und 
drückend, wenn ſie nicht Mütter von Knaben find, die fich 
ihrer annehmen können. — Da fie meiftens weit äls 
ter werden, als die Männer, die gewöhnlich ſchon vor dem’ 
funfzigiten Jahre fterben, ſo gibt es uͤberall mehr We ibs⸗ 
leute. 

Im höhern Alter kommen fie in den Verdacht der Hes 
rerei, und werden zuweilen erſaͤuft, ER oder zerichnite 
ten. 

Die vielen Familien eines Haufes leben friedlicher zus 
fammen, als is Europa nicht zwei Familien leben Fönnen. — 
Wird es dem einen Theil zu arg, fo ziehe er ſtillſchweigend 
forf.. — Alle helfen fihh einander, und wer im Winter, 
wo die Seehunde ſelten find, fo glücklich ift, einen zu erle⸗ 
gen, gibt. allen und auch den armen Wirtwen im Haufe 
etwas davon ab, und lader noch Nachbaren zu Gaſte. Aber 
wie arm und hungrig auch Jemand ſey, fordert er doch nichts 
zu effen; doch ift dis auch kaum nörhig, da Gaſtfreiheit 
gegen Bekannte und Unbekannte willig geübt wird, 

Was andern mißfällig macht, fuchen fie zu vermeiden, 


ob es ſchon zu ihren eigenften Gewohnheiten gehörte, 5. B. 


in Gegenwart der Europäer. Läuſe mir den Zähnen zu zer« 
beißen, — Fahren fie zum Beſuch, ſo bringen fie an Eß⸗ 
waaren oder Pelzwerk ein Fleines Geſchenke mit. Alles 
bemübe fich des angenehmen Gaſtes Fahrzeug ans sand zu 
ziehen, und bie mitkommenden Gäfte aufzunehmen. Man 
nöthige biefe, die Dberfleider abzulegen, Die man auf dem 


Roſt trocknet. Die Männer fißen beifammen, und ſpre⸗ 


chen vom Netter und von der Jagd; die Weiber erzählen 
fih Geichichten, und heulen den DVerftorbenen zu Ehren, 
und fihnupfen dabei fleißig. — Bei Tiiche laffen ſich die 
Gäfte gern nöthigen, denn fie wollen nicht für arm und beiß« 
hungrig ängefehen — 
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Erzählen fie, welches fehr weitläuftig geſchieht, ſo ſind 
fie fehr lebhaft, und alles wird nicht nur genau befchrieben, | 
fondern auch nachgemacht. Die linfe Hand ahmt alle 
Bewegungen und Sprünge bes Seehunds nach ; indeffen 
die rechte die Bewegungen des Kajafs, das Werfen des 
Pfeils u. dal. m. nahabme, Ä 

Ein Hauprfeft feiern fie der Sonnenwende im Vin. 
fer; dann vereinigen ſich mehrere und freuen ſich über die 
Rückkehr der Sonne. Sie pusen fich und bewirthen ſich 
dabei aufs befte. Hierauf tanzen fie nach einee Trommel, 
welche aus einem bfoßen, mit der Haut einer Wallfifchzuns 
ge überzogenen Reif beſteht. Beim Tanze bleibe der Grön« 
länder auf feinem Plage, büpft und mache allerlei feltfame 
Bewegungen mie Kopf und Körper; befinge, inden er die 
Trommel mit einem Stecken ſchlaͤgt, den Seehundsfang, 
der Vorfahren Großthaten (auf der Jagd) und der Sonne 
Rückkehr, und die ftillfigenden Zufchauer ftimmen ins Chor 
mit ein. — Der Sänger fingt vier Strophen, wovon 
Die zweite und vierte ben ewigen Nefrain Amnah aja, aja 
ab bu enthalten, mie welchem aud) die Zuſchauer am En« 
de des Verfes ins Chor einſtimmen. 3.3, 

Die Sonne kommt zu ung zuriick, 
Amnah aja, naja ab hu; 

Und bringt und gutes Wetter mit. 
Amnah aja, u. f. w. 


So lange Efioorräche da find, wird ein ſolcher Tanz fort 
gefeßt, wobei einer den andern ablöſt, und um fo mehr Eh» 
re erwirbt, je mehr er tolle Verdrehungen machen kann. 
Das Ballfpielfpielen fie beim Mondenfchein und theis 
len fic) dabei in zwei Partbeien. Jede Parthei ſucht den 
Ball zu befommen, und fie werfen ihn mie dem Fuße nad) 
einem beſtimmten Mahl. * | 
Mancherlei gymnaftifche Spiele find bei ihnen gang⸗ 
bar. Einer ſchlägt dem andern mit der Fauft auf den Rüf- 
fen, und wer es am länaften aushäle, ift Meifter und 
ruͤhmt ſich damit. Oder fie fuchen einander mie ineinanders 
gefchlagenen Fingern überzugiehen, oder bangen fid) an eis 
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nen am Balfen befeftigten Riemen ‚mit dem Fuße feft, 
und machen andere Seiltänzerfünfie. — Auch einige 
Glücksſpiele haben fie. 

‚Einen auffallenden Beweis von der fanften Gutartig⸗ 
keit dieſer Menſchen gibt die Urt, wie fie ihre Zwiſte aus— 
machen. Es iſt da kein Gedanke an eine Rache, die mit 
Fäuften geführe wird, und Fluͤche und Schimpfwoͤrter ſchei⸗ 
nen ihnen ganz unbefannt zu ſeyn; ſondern der Beleidigte 
fine und Dichtee ein Spottlied, welches er fo lange einftus 
dire und fingend und tanzend wiederholt, bis es feine Haus» 
genoffen, befonders die Weiber, inne. haben. Hierauf 
laͤßt er befannt machen, er wolle gegen ‚feinen Gegner fin« 
gen.  Diefer finder ſich am beſtimmten Tage mit vieler 
Begleitung ein. Der Herausforderer ſingt und fanze nad) 
. ‚einer Trommel dazu, und feine ‘Begleiter wiederholen den 
Sag und endigen ihn mit dem Refrain Amnah aja. 
Die Zufchauer lachen. 

Die Vertheidigung erfolgt auf die Weife des Angrifje, 
Dann fuche der erfte dert andern wieder einzutre ben und fo 
gebe es for. —  Derjenige behält in diefem Singduell 
Hecht, welcher das legte Wort behalt. — Alles, wie 
bei ung, 

Man rüge auf diefe Weife ſchlechte Streinhe und bringe 
böſe Schuldner zur Zahlung. Eine Publicitaͤt, die heil. 
ſam ift, und nicht gefährlich! 

Manchen andern de von der Gutmuthigkeit der Grön« 
känder bat uns dee ehrwrirdige Biſchof dieſes Voͤlkleins, 
Hans Egede, aufbewahrt, Obwohl ſelbſt fanft, konnte 
er fi) nicht ganz von der Defpotie der Europäer entwoͤh— 
nen, und ließ einen Zauberer oder Angekok Cf nachher‘) 
mit einem Seile züchrigen (welches Recht hatte er dazu 2), 
Im Aerger darüber, daß der europäifche Miffionar feinem 
Erwerbe nachtheilig war, äußerte diefer, man folle die 
Kablunaets (Dänen und alle&uropaer) vertilgen, wels 
ches auch leicht ſeyn würde, ing Werk zu ftellen. Darüber | 
eben ließ ihn Egede mit dem Seil abftrafen, — Paul, 
Kapbem Sohn, war drei Tage darauf bei Biken Angekok, 

— 
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weil er es nicht vermeiden Fonnte, auf feiner Reife bei Ihm 
ein zukehren, wiewohl er deſſen Rache fuͤrchtete. Aber oh⸗ 
ne alle Spur von Groll und Erbitterung wurde er guͤtig bes 
wirthet, und der Angekok trug Paul auf, dem Vater zu 
ſagen, Daß er gern von Gott höre. Paul ſetzt hinzu, daß 
alle Grönländer gern eine Strafe ertrügen, die fie verdient 
zu haben glaudten, 

Ihre Sinaftreite beweifen fehon, wie ſehr ein gutmuthi— 
ger Spott anf fie wire. Egede meint, ſie ſeyen dadurch 
eher als durch Gewalt, zu einem Zweck zu bringen. — 

‚Sn dem Haufe eines Mannes wurde von einem armirfen 
Schiffe gefprochen, welches an der Küfte vor Anfer gelegen 
"und von zwei Geiten gefhoffen hätte, Die Grönländer 


nannten dieſes Schiff Sekkutrok (ſtark bewaffnet) — 


„Da hist mein Sekkutrok,“ fagte der Hauswirth, auf ſei⸗ 
ne Frau zeigend, „Sie bat, wie das Schiff, nur Eine 


Kanone — die Zunge — mit welcher fie geſchwind zu bei⸗ 


den Seiten ſchießt“ 

Paul wandte fi) zur Frau und fragfe: ob das wahr 
fey? — ‚Sieb ihn nur an, erwiederfe Die Frau, ob er 
von meiner Kanone den geringiten Schaden an Arm oder 
Dein hat. Siehſt du wohl, er ift dickhäutig und fie ver⸗ 
wunder ihn nicht.‘ 


Uebrigens haben diefe Merifchen nicht nur betihren Jag⸗ 


den, fondern auch bei ihren Anſiedlungen, ingleichen bei 
Erb fchaften u. f. w. ihre herfömmtiichen diechte die von 
allen reſpektirt werden. — Die Blutrache iſt bei ihnen, 
£roß ihrer Sanftheit, ebenfalls nicht e unbefannt. 
Man kann leicht erachten, wie es um die religiöten Ein« 
ſichten diefes Volks geftanden bat, ehe ln bei dem⸗ 
ſelben angelegt waren. 

Sie fcheinen wohl eine Ahndung vom höchten Weſen 
gehabt zu haben. „Es ift wahr, ſagte ein Grönländer, 
wir haben von Gott und dem Heilande nichts gewußt. Aber 
ich habe wohl darüber nachgedacht (woher Alles it.) Ein 
Kaſak entitehe nicht von felbft, und der geringfte Vogel ift 

doc) Eünftlicher, als diefer, — Der erfte Menfd) muß 
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| nothwendig von einem Weſen erſchaffen ſeyn — das muß 
ein mäzhtiges Weſen fenn! Und als ihr Europäer herkamt 
und habt ung davon unterrichtet, hab ich gern da ran 


geglaubt, 

Bon der Seele des Menfchen feheinen fie tounderfiche 
Gedanken zu haben — als ob man fie zu Haufe laffen Fans 
re und boch auf Reiſen frifch und geſund ſey; oder als kön— 
ne ſie ein Zauberer ausbeſſern, eine verlorne zuruͤckbringen 
und eine beſchädigte mit einer andern gefunden vertauſchen. — 
Diele Meinungen find ihnen aber wohl aus Mangel an 
Sprachkenntniß und aus Mangel an Einfiche in die bilders 


reiche Ausdrucksark eines rohen Volks angedichter. 


Einen Zuftand nad) dem Tode fernen fie, und meinen, 
wie die meiften Völker, daß in demſelben Alles viel beffer 


ſey. Doch fagen fie, der Ort für die abgefchiedenen Sees 
len fey nicht der Himmel, denn, weil fich diefer immer bes 








“ wege, fo wuͤrden Die armen Geelen dort gar Feine Ruhe has 


ben; fondern der Ort der Seligen fey unter dem Meere, 
wo Zorngarfuf, ihr oberfler Gore, mit feiner Mutter woh⸗ 
ne. Dort fey ein fehöner Sommer, ſteter Sonnenſchein 
und Feine Nacht, gutes Waeſſer, reiche Jagd und beſon⸗ 
ders ergiebiger Seehundsfang; ja man finde dort fogar les 
bendige Seehunde, Eochend im Keffel: Aber nur arbeitfas 
me Leute, die viel Seehunde und Walififche erlegt, vie 


viel ausgeftanden, im Meer ertrunfen, und Mütter, die 


in der Geburt geftorden, Eommen hierher; doch erfi, nach⸗ 
dem fie fünf Tage lang an einen rauhen Felfen herunterge⸗ 
rutſcht find, der daher auch ſchon ganz blutig iſt. 

Syn den Himmel über ung kämen nur die faulen Leute, 


und es würden dort die armen Geelen wegen Mangel an. 
Allem ganz mager, und würden infonderheit von Naben 
geplagt, die fie garnicht los werden Fönnten, (Diefer 


Himmel ift alfo offenbar die grönländifche Hölle.) 
Nach Anderer Meinung jedoch ifts im Simmel fo gar 


uͤbel niche, die Fahrt dahin ſo leicht, daß die Seele noch 
denſelben Abend im Monde anlangen könne, der ehemals 


ein Grönlaͤnder geweſen ſey, koͤnne dort PAIN und mit 
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den übrigen Seelen Ball fpielen und fangen. Die Seelen 
ftehen im Himmel um einen großen See herum, 1.0 viel 
Fiſche und Vögel find. . Säuft der See über, fo regner eg; 
 foilten feine Dämme durchbrechen, fo würde in der dann 
entjtehenden Fluch Alles auf Erden untergehen, 

Unter den vielen Geiftern, welche fie glauben, nibtes 
zwei oberfte, einen bölen und den guten, Torngarfuf, — 
Zu dielem reifen die Angefofs unters Meer, um ihn über 
Kranfbeiten, Wetter und Fang zu befragen. Nah Eis 
nigen bar diefer Gott gar Feine Geſtalt, nach Andern aber 
fieht er wie ein großer Bär, oder mie ein großer Mann mit 
einem Arm; oder aber, wie einEleiner Finger, aus. 

Den böfen Geift, der feinen Namen bat, denken fie 
fi) als ein weibliches Wefen, welches in einem großen 
‚Haufe wohne, in welchem alle Seethlere Plag und Stelle 
hätten, und auf ihrer großen Thranlampe ſchwömmen die 
Seevögel. — 

Sie haben alles mit ihren Geiſtern bevölkert, und ſpre— 
chen von Luft⸗, Feuers, Meer, und Berggeiſtern. Ja, 
ſelbſt Sonne und Mond find von einem Geifte bewohnt, 
Mit allen diefen Geiftern kann aber Niemand in Verkehr 
fommen, als ein Angefof. | 

Will Jemand ein Angekok werden, fo muß er fid) erft 
einen von den Untergeiftern zu feinem Torngaf oder Diener 
und Gehülfen zu verfchaffen fuchen, (Spiritus familiaris) 
muß eine Zeitlang in einer Einöde allein zubringen, und 
den Torngarfuf um einen Torngaf anrufen, der ihn zum 
guten und böfen Gore hinbringen kann. Kinige, die ſich 
von Andern in ihrer Kunft unterrichten laffen, haben es 

leichter. 
| Wil der Angefof in den Himmel fahren, fo trommelt 
er erft eine zeitlang, und mattet fi) durch taufend Verdre⸗ 
hungen ab; läßt ſich dann durch einen Lehrling den Kopf 
zwifchen die Beine, und die Hände auf den Nüden bins 
den, alle Sampen auslöfchen, und die Fenſter behängen. 
Das mindefle Geräufh muß vermieden werden, und nies 
mand darf fid) rühren und regen. Er ſtimmt bierauf ei« 
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nen Geſang an, den alle mitſingen; ſeufzt dann mit gro- 
fen Bewegungen und Raſſeln, und bat oft viel Mühe, 


ehe der Torngak kommt. Zuweilen muß feine Seele aus» 

+ fahren, (indeffen fein Körper ganz ftille if). Komme 
‚er dann mit dem Torngaf wieder, fo erhebt er ein großes 
Freudengeſchrei. ‚Einige follen fogar eine Art Saufen ers 
regen fünnen, als flögen erft über dem Haufe, und dann 
Am Haufe unter dem Dache einige Vögel. Mit dem An⸗ 


gekok und Torngaf hebt nun ein Gefpräd) an, indem die 
Stimme des Letztern von draußen zu Fommen ſcheint. — 


Das Geſpräch ift dunkel und orafelmäflig. 


Gilt es in das Reich der Seelen zu reiſen, um etwas zu 
erfahren, fo hält er in diefem Reiche eine Conferenz mit 
dem Angekut Poglice d. i. dem Dicken oder berühmten 
Weiſen, und kommt: mit großen Larmen und Tremmeln 
von der Reife zurücke (denn: die Riemen mit weldyen er ge= 
bunden war, hater ſchlau losgemacht.) Ererzählt nun wie aba 
gemattet er fey, was. er unterwegs gefehen und erfahren has 


be, gibe jedem durch Anrühren eine Art Benediction, ſieht, 


wenn die Samıpe wieder angezündet iſt, bleich und verftöre 
aus, und Fann nicht recht ſprechen. 

Hat ein Angekok eine zeitlang mit Gluͤcke ſeine Kunſt 
getrieben, fo wird er ein Ange kok Poglit, ein vorneh⸗ 
mer Zauberer oder großer Wahrfager, Dann liege er, 
aber ungebunden, in: einem finfteen Haufe, und nachdem 
er fingend und trommelnd fein Begehren zu erfennen gega« 
ben, und ihn Torngarſuk würdig, erfunden hat, kommt ein 
weißer Bär, und fchleppe Ihn an einem Zahn in die See. 
Hier wird er von dem Bär und von einem Wallroß aufges 
freffen. Bald wird er wieder ausgefpien, und findee fid) 
wieder in feinem finftern Haufe — Der Geift kommt aus 
der Erde wieder hervor, und geht aufs neue in den Körper 
über, und der Angefof Poglit ift fertig. 

Noch gibts eine Art Gauklerinnen (Hexen), die aber 


in ſchlechtem Anſehen ſtehen. 


Tauſenderlei Aberglauben kann freilich bei einem ſol⸗ 
chen Volke nicht a Die Wöchnerin Darf nicht unter 
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freiem Himmel effen ; aus ihrem Waffergefäß Darf niemand 
frinfen, Feiner bei ihrer Jampe einen Span anzuͤnden. Erft 
müffen die Wöchnerinnen Fifche, hernach erſt Fleiſch effen, 
aber nur von Thieren, die der Mann gefangen hat. Die 
— Knochen duͤrfen ſie ja nicht aus dem Hauſe 
werfen 


Mancherlei Amulete ; oder Berwahrungsmittel gegen. 


böfe Zufälle, hängen fie an, und es ſcheint als ob fie dazu 
alles fauglic) fänden — alte Stüdchen Holz, Steine, 


Schnabel und Klauen von Vögeln. — Beim Wallfiſch⸗ 


fang muß alles reinlich gekleidet ſeyn, und Feine Sampe 
darf im Zelte brennen. Die Seehundsföpfe müſſen ors 


| 


dentlich vor der Thür auf Haufen gelegt, und nicht nur 


ſo Dingeworfen werben, die Seehundsteelen möchten fonft 
zornig werden, und die andern Kameraden vericheuchen, 
Inden Mond zu fehen, bringt oft ein Mädchen zu Falle. 

Sonne und Mond find zwei leibliche Gefchwifter, die 
einander, verfolgten, und bei dieſem Verfolg wurde das 
Derfolgte zur Sonne, das andere aber Eonnte nicht fo hoch 
Dinaus, und wurde zum Mond, — Bei einer Mondfins 
fterniß verftecken fie alles, denn fie meinen der Mond wolle 
ihnen Efwaare und Pelzwerk nehmen, und um ihn zu 
fürchten zu machen, ſchlagen die Männer auf Kijten und 
Kalten, und die Frauen Fneifen die Hunde in Die Ohren, 
daß ſie fehreien muͤſſen. 

Den Tod ſcheut der Groͤnländer. Den Sterbenden 
zieht man ſeine beſte Sachen an, und wirft nachdem er 
abgeſchieden, die übrigen Sachen aus dem Hauſe. Die 
Leiche wird entweder zu einem Fenſter, oder hinten zum 
Zelte hinausgeſchoben. Eine Frau ſchwenkt einen ange⸗ 
zündeten Span hinter ihr her, und ſpricht: sie ift nichts 
mehr zu befommen.“ 

Auf das Grab. legeman Steine, und ſtellt daneben 
den Kajak, die Pfeile, Meffer und Näbzeug und andere 
MWerfzeuge, Zu eines Kindes, Grab gehört ein Hunds⸗ 
kopf, denn ein Hund wiffe ſich uͤberall zu finden, und könne 
das arme Kind fuͤhren. Nach der Beerdigung wird im 





ten flarf genug find, es abzuwehren, 


ne ne — 
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Haufe eine laufe Klage angeftelle, und dann folgt eine Lob⸗ 
und Klagrede von dem nächften Verwandten... 

Weh mir, ſprach ein Vater, der feinen Sohrtwers 
„oren harte, web mir, daß ich Deinen Sitz anfehen Mt 
„per. nun leer iſt! Es iſt vergebens, daß deine Murter 


„Deine Kleider trocknen will. Ach meine Freude ift ins\ 


„Finſtere gegangen und in den Berg verkrochen. Sonft 
„sing id) Abends aus und freuete mich; ich ſtreckte meine 
„Augen aus, und wartete auf dich. Siehe du kamſt mus 
„‚tbig angerudert mit Jung und Alf, und dein Kajak war 
„Stets mit Seebunden und Vögeln beladen. Deine Muts 
„ter machte euer und kochte; die Murter ließ davon den 
„seufen vorlegen, und ich nahm mir aud) ein Stücke.“ — 
Noch erwähnt er des Sohnsandere Verdienfte, und fähre 
dann fort: „das ift nun alles aus. Wenn ich an dich 
„denke, brauft mein Eingeweide, Ach Fönnte ich weinen 


„wie ihr andern, fo Fönnte ic) meinen Schmerz lindern, 


„Bas foll ih mir wuͤnſchen? Der Tode ift mir nun anges 


„nebm. Doch wer fol Weib und Kind. verforgen? So 
„will ich denn nod) leben, aber meine Freude fol feyn, mic) 


„aller Freude zu enthalten. ꝛc. ꝛc. 
Wenn ein Nedrer in feiner Parentation aufbört, fo 
geht das Heulen der AGeiber wieder an. — Alle Eſſwaa⸗ 


‚ren des Berftorbenen werden bingelegt, und von den Gäs 


ften verzehrt, und fo lange der Vorrath dauert, dauern 
die Befuche derſelben. — Witwen haben auch eine Are 
Trauer: Tracht; Männer aber nicht, dod) drücken einige 
ihren Schmerz dadurch aus, daß fie fic) verwunden, Les 
brigens ſucht jeder Gaft der Wittwe eines Verftorbenen, 
fo lange diefe noch nicht ausgeht, heimlich oder öffentlich 
etwas mitforkzunehmen, wo nicht die nächſten Berwands 

Wir fchlieffen diefe Befchreibung mit einigen Zügen, 
die ein ‘Beitrag zuder Characteriftif dieſes Volks find. Hans 
Egedes Sohn, Paul, hatte ein lateinifches Buch, wel— 
ches ihm ein Grönländer fiahl, und ſich Daraus von feiner 
Stan einen Ueberrock machen ließ, ſtattlich mie ſchwarzem 
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und weißem Seehimdsfell verbrämt. Natürlich, daß gleich 

aufs erſtemal die Hälfte des Rocks im Kajak hängen blieb. 

NPaul bedauerte fein Buch und äußerte, er hätte gern ein 
Hemde dafür geben wollen, wenn ers nur behalten hätte, 
„Ei was, fagte der Dieb, es taugte ja nichts, es ließ ſich 
„ja kaum nähen.’ | 

Hans Ege de ſuchte anfangs vielleiche zu eifrig, jun. 
ge Knaben zumlinterricht im Ebriftenehum zu befommen, 
die er einmal als Katecheren brauchen koͤnnte. Der arme 
gutmütbige Mann harte fi), da die Zufuhr aus Dänne⸗ 
marf fehlte, ein ganzes Jahr mit Schiffszwieback und 
Mehlbrei behelfen müſſen, denn die grönländifche Koſt be 
hagte ihm nicht. Das befpotteten die Grönländer in ihren 
Siedern, fie fangen: „Es ift ein fremder Mann übers 
Meer gekommen , der Knaben ftiehle, und gibt ihnen di« 
de Suppe zu effen, mit einem Felle darauf (die Haut, 
welche beim Erkalten ſich auf dem Brei anfegt) und trockne 
Erde aus feinem Lande.“ (Schiffszwiebad.) 

Predigte der Vater, fo wollten fie von dem Sohne 
wiſſen, ob er fchelte, und warum er fo lange ſpräche? — 
Dann: warum er immer von Pelzen fpräche? (Sie vor 
wechfelten R apitel und Kapiteck, welches Pelz beißt.) 
Einer glaubre, der Priefter wollenicht erlauben, daß der 
Dänifche Zimmermann feinen neuen Pelz Faufen folle, über 
welchen er mit vemfelben in Handel ftand, 

Glaubten fie Egede predige zu lange, fo mußte Paul 
am Arm zeigen, wie lang das übrige Stüd nod) fey, und 
fie wollten alsdann die Zeit durd) den Kaum meffen. Gie 
hielten dann ihren Arm mit der Hand, und merften genau 
auf, wo der Vater etwa bei einem Abſchnitte inne hielt; 
dann fehoben fie fogleich die Hand am Arme weiter hins 
auf. — Sang ihnen Paul zu lange, oder wollte einen 
neuen Gefang anfangen, fo hielten fie ihm oft den Mund 
mit einem naffen Handſchuh zu. 

Paul fand ein Dorf von etwa 20 Hütten — alfo ein 
fehr großes für Grönland, Darauf waren fie denn nicht 
wenig ſtolz, und fragten: ob er wohl fo viele Leute 





u 
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aufreinem Drte beifammen gefehen hätte? 
„Bo find denn die vielen Leute?” fragte Paul. 
‚Die hier doch nicht? — Da hat ja der König mehr Schiffe, 


als hier Leute find.” Jetzt fanf ihr Stolz, aber ihre Neu— 
gierde bob ſich. „Komm herein, hieß es, und ers 
zähle uns;“ und alle draͤngten ſich ihm zuzuhoͤren, und 
da es im Ha ufe an Platz fehlte, riffen fie von außen $öcher 


in die Fenfter von Fiſchhaut. 


Die Grönländer fachten Paul aus, wenn er ſich zu vie- 
len ihrer Geſchicklichkeiten ſo ungeſchickt ſtellte, und be— 
mitleideten ihn als einen Schwächling, daß er lieber da— 
beim beim Vater fisen, als an ihren Bejihäftigungen Bi 
nehmen wollte, wozu fie ihn fo oft auffoberten, Aber als 
er zum erffenmal i in einem Kajake mit in See gewefen war, 
und fich brav gehalten haste, freueten fih alle. Einer lief 
voraus undrief: „Romm heraus Deleffe (d. i. das 
dänische Präſt oder Priefter) Peleffe foll heraus: 
Eommen und feinen rubmmwürdigen Sohn fa 


© went: 


Mie welchen Augen dieſe rohen Naturfinder, deren eis 
nige nad) Kopenhagen kamen, alles mögen betrachtet ba= 
ben? — Einer, er hieß Pok, erzählte in feinen Liedern 
von den Wundern, die er in der Rönigsftade geſchauet hatte, 
Den runden Thurm nannteer: einengemadten Berg 
mit einem Schnedengang, von unten an bis 
zu oberfi. yn einer Kirche hatte er eine Orgel gehört; 


das drückte er fo aus: „Sie fingenzu großen Pfei- 


„sen, die fo lang find wie Deltftangen, und 
„baben Stimmen, wie alte und junge Mens 


„ſchen.“ 

Als Pferde nach Grönland kamen und die Eingebor—⸗ 
nen in Erflaunen fegten, fagte Poͤk: Er habe vielmals 
auf -folchen großen Thieren mit ſchoͤnen Ueberzuͤgen und eis 
fernen Sohlen geritten, und man gebrauche fie dort 


in Kopenhagen, wie in Grönland die Hunde vor dem 
Schlitten, — | Ä 


Er war fehr froh, als ihm der Großfanzler verfiherte, 


— 
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‚Einmal hatte fih Pok betrunken, und war fehr in 
en, der große Herr (der König) möchte.es erfahren, ® 


der große Herr wife noch nichts, und ſprach nun unbefane ⸗ 
gener mit dem Koͤnig, der gütig gegen ihn war, Als in 
einige Augenblicke darauf eir Kammerdiener hart uͤber feine 
Trunkenheit anredere, ‚fagte er durch Paul (der ven Doll⸗ 
metſcher machte) „Er fey ja nur ein Fleiner unbedeutender 
Herr; der große Herr habe gut mit ihm geſprochen.“ 





Doch genug von einem Volke, deſſen wir nur darum ſo 
umftandlic Erwährung gerhan baben, ‚weil es ohnediß 


wohl bald erlöfchen könnte, indem, wie bei den Kamtſcha⸗ 


dalen, die Bolfszahl immer Fleiner wird. — Es ift eine 


große Srage, ob jest nod) an ro bis 12000 Grünlänber 


vorhanden find, de hier die Blafternepidemien Bi 
gervüet baden, wie bei allen Wilden, | | 


Die Esquimaux 


find im Bau, Bildung, Sprache, Charakter und Lebens⸗ 
weife faft völlige Grönländer, und unftreitig gleichen Ur⸗ 
ſprungs mit dieſen. 

Sie bewohnen die Kuͤſten von dem Theil des Oceans, 
den man das Esauimanr - Meer nennt, und faft alle im 
höheren Norden mit Örönland zufammenhangenden $änder, 
als die Länder, welche vie Baffinsbai, und füdlicher nad) 


. Werften zu die obern Theile der Hudſonsbai einfließen, und 


fehr viele von den Küften des nördlichen Eismeers, und 
wandern in allen diefen Gegenden bald da und dort hin; 
aber in dem füdlicher gelegenen tabrador mas fie wohl 
feſtere Wohnſitze haben. 

Es iſt ſehr begreiflich, daß Diefe Nation i in den Som⸗ 
mermonaten fic) in ihren Hüftenzelten weiter nad) Norden 
—— wo ſie mit mehr Vortheil den Wall fiſch jagt, aber 


Iihre feſtern Wohnſitze in ſůdlichern Gegenden n HÄNHEN 















































































































































































































































































































































































































































Se 
























































































































































































































































































































































—— 





— . 


— — 














“ 








Amerlka. Die Länder an der Hudfonsbal. 45 


Man will zwei Stämme oder Nacen der Esquimaux 
unterſcheiden — mit welchem Rechte, laſſen wir hier dahinge⸗ 
fielle feyn. Daß die nördlichen Esquimaux aber (nach 
Robert Ellis), in allem andern aber ihren fühlichern Lands⸗ 
Teuten gleich, befonders in der Größe ihnen ſo ungleich und 
faft völlig zwergartig waren, läßt ſich Teiche begreifen, da 
‚im böheren Norden die ganze Natur immer Fleinere Erzeug« 
niffe hervorbringe. Daber find aud) bier in der ungeheuern 
Kaͤlte die Füchſe viel Eleiner und die Hunde. haben die Stim⸗ 
me verloren, | | 
Diejenigen Esquimaur, melde Hearne gegen den 
zoften Grad der Breite beim Ausfluſſe des Kupferfluffes, 
fand, waren flein, übel gebilder und (wach. Die Haut-⸗ 
farbe war ſchmutzig Fupferrotb, jedoch gab es hübſche Frauen 
unter ihnen. Die Männer hatten fi) alle Haare mit der 
Wurzel aus dem Kopfe geriffen, Alles flimmte aber in 
Anzug und Sitte mit den Esquimaux an der Hudfonsbat 
überein , nur daß ſich diefe aus den Haaren des Biſam⸗ 
ſtiers Peruquen machen, die zwar als ein Putzſtuͤck, haupt⸗ 
ſächlich aber als Schutzmittel gegen die Muskiten, gebraucht 
werden, — Den Sommer bringt man unter Zelten, den 
Winter in ehr elenden Hürten zu, aber niemals in Höhlen 
oder Söchern, die mit Vortag in die Erde eingegraben wä« 
ren. ° Hearne fahe bei den Winterhütten der nördlichen Es⸗ 
quimaup eine große Menge von Knochen, alten Schuhen 
und Fellen umberliegen. — Die füdlicher wohnenden Es. 
quimaux aber follen (nach Eurris) 'allesdings auch in 
gegrabenen Höhlen leben, welches freilich denn auch eher 
‚möglid) ift, da der Erdboden hier nicht bis auf 6 und meh⸗ 
vere Fuß tief durchfriere, | | se | 
Dieje füdlichern Esquimaux Fennen wir etwas mehr, 
als die nördlichern. Sie find von mittlerer Größe, und 
‚obmohl den Grönländern in Allem, in Haurfarbe, Gefichts« 
bildung, an Haaren, Dicke des Kopfs, Kleinheir der 
Hände und Füße, aͤhnlich, doch wohlbeleibter, als biefe, 
#7 Um durd) ven faft ewigen, fehr blendenden Schnee niche 
blind zu werden, haben fie Schneeaugen — zwei female, 
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gut aneinandergepaßfe Hölzer, in deren Mitte fich zwei 
ſchmale, lange. Einſchnitte befinden, wodurch die Gegen- 
ftande gefehen werden, 

Die Geraͤthe der nördlichften beftanden nad) Hearne in 
fteinernen Keſſeln und hölzernen Trögen von verfchievener 
Größe, in Schüffeln, Kellen und $öffeln aus den Hörnern 
von. Büffeln oder, Bifamftieren. Der Stein zu ihren 
Keſſeln ift von eiguer Art, fehr perös, weißgrau und heil. 
Flingend, wie Porzellän. Das Eifen ſcheint fehr felten, 
denn in 12 Zelten fanden fic) nur 2 Ffeine Stückchen; das 
längfte, ein Weibermeffer nur anderthalb Zoll lang und ein 
Diertel Zoll breit. Mit ſolchen Meffern machen fie alle 
Holzarbeiten — Kupfer iſt ſowohl zu Dieffern als 
Meiſſeln häufiger, als Eiſen. | 
WUeberall und in Allem wird bei den Esquimaur der 
Grönländer kenntlich, Die Frau des Esquimaur trägt weite 
mit Fifchbein ausgefteifte Etiefeln, in deren Höhlungen die 
Kinder Platz haben, welches bei ven Grönländerinnen niche 
ift; aber das jüngfte Kind ſteckt, wie bei dieſen, fters in 
der Kappe auf dem Rüden. — Statt desEifens dient, 
namentlid) dem nördlicher wohnenden Esquimaur, an Pfei⸗ 
len und Spießen ein gefchärfter Stein. — 

Die Hauptſachen in ihrer Religion ſcheinen mit der 
groͤnlaͤndiſchen uͤbereinkommend. — Zwei höchſte Weſen, 
ein gutes, welches doch immer das Maͤchtigere bleibt, und 
ein böſes. — Dem verbrannten Todten wird eine Stan. 
ge als Grabmal errichter. 

Miewohl fie, wie die Grönländer, auch mitunter in 
der Wielmeiberei leben, iſt Doch die Fruchtbarkeit hier nicht 
ſtärker, als dort, und in dem großen fabrador nimmt ein 
Keifender nur 1600 Einwohner an — und vielleicht find 
diefe noch zu viel, | u 
Weit mehr, als der Orönländer ‚ verzehrt der Esqui- 
maur alles roh, Fiſche, Seehunde und Wallſiſchfleiſch, und 
ein Trunf von Thran ift ein Göttertranf, | 

Ein nad) England gebrachter und dort fehon etwas eins 
gewohnter Esquimaux ſah, wie aus einem zerſtuͤckelten 
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Seehund her Thran ausfloß. Sein Heimweh ergriff ihn 
dabei; er leckte den Thran auf und rief: „Wie lob ich mir 
mein.liebes Vaterland! da Fonne ich hiermit (mit Ihran) 
dech meinen Magen anfuͤllen!“ 


In welche Hungersnoth müſſen wohl dieſe Mer gera⸗ 
then, da ſie, wenn kein anderes Nahrungsmittel da ift, Die 
Naſe zum Bluten zwingen, und das Blue einfaugen! 


Us einer der Herrenhuter Miffionare, der ſchon in 


‚Grönland lange genug gewefen war, um grönländifch zu 


fprechen, 1764 nach Sabrador Fam, und einem Esquimaur, 
der ſchon wieder umkehren wollse, zurief, er möchte zu ihm 
Eommen, er bäfte Worte an ihn. (wollte mit ih . 
ſprechen), antwortete diefer in gebrochenem Franzoͤſiſch. 

Der Miſſionar ſagte ihm, er möge in feiner Landes prache 
ſprechen und feine Landsleute herbeilbringen. — Da fuhr 
er zu den Seinen zuruͤck und rief mit ſtarker Stimme: „Une 
fer Freund. iſt gefomn:en.” Bei der nachmaligen 
Zuſammenkunft zwiſchen beiden Theilen war die Freude 


ſehr groß, und es ergab ſich, daß die Sprache der Grönläns 


der und. der Esquimaur völlig eine und dieſelbe ſey. 


Als der Mifftonar ans Sand flieg, umringten: ihn die 
Eingebornen, und jeder wollte ibm feine Familie zeigen. 
Bei einem zweiten Befuche fagte der Mifftonar dem: Es 
quimaur, fie möchten feinen Leuten nichts ſtehlen, Er 
antwortete ; die Europäer ftehlen ja auch. Vor einem 
Schreiben, welches ihnen, von Geiten des engländifchen 
Gouverneurs, der Miſſionar behandigen wollte, fürchte 
ten fie fi), denn fie meinten, -es fey Darin etwas Lebendi-⸗ 
ges. — Sie erfchrafen, als ihnen der Miſſionar vom 
Tode des Heilandes — etwas zu voreilig — predigte, gleich⸗ 
fam, als meinten fie, ihnen fey eine Mordthat aufgebürs 
det. Den Tag darauf mußte der Miffionar ihnen den ge= 
ftrigen Brief vorlefen, und ein Angekok führte ihn in fein 


Zelt, umarmte ihn Eüffend und ſagte: „Noch ſind wir jege 


etwas furchtfam, aber, wenn du uͤbers Jahr wiederfommift, 


- wollen wir furchtlos mic einander umgeben,‘ 
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Einer fang und tanzte ihm vor, indem er die Trom— 
mel dazu rührte, Der Gefang hieß: „‚Unfer Freund ift 
gefommen; welches uns freut,‘ Der Miffionar fang das 
gegen einen Kirchengefang. Daß er Dazu getanze babe, 
ſagte er nicht — vielleicht ſchaͤmte er ſich es zu fagen, 

Ein von tabrader mit nach London genommener Es. 
quimaup Juͤngling, war faum bon dem Miſſionar von 
Schmutz und Ungeziefer gereinigt, fo wollte er fchon einen 
Roc mit Solötreffen haben, und da ihm der Miffionar 
— daß ihm dieſes ſehr wenig helfen wuͤrde, die 

Sorge ſelig zu werden ſollte ihn vielmehr befhäftigen, fo 
enfgegnete er: dazu würden ihm die fehlechten Kleider auch 
nicht helfen, denn feine Sandsleure gingen fehlecht genug 
und ftürben doch. — Und der Rönig trüge aud) ſchoͤne Klei— 
der. Als der Miffionar fagte, er habe Fein Geld ihm ſol⸗ 
che Kleider zu fchaffen, ſprach er: So gehe zum König, 
und laß dir Geld geben! — Gut, fagte der Miffionar, 
wir wollen gleich gehen, aber wenn der König frägt: was 
bat Karpik (fo hieß er) gelernt? Kann er lefen? fehrei» 
ben? u. f. w. und ich antworten muß: „Er harnichte 
gelernt;“ ſo wird der König fagen, bring ihnauf ein Kriegs⸗ 
ſchiff, da foll er einem Offizier fieben Jahr dienen, und die 
Schuhe pusen, bis er etwas lernt.“ Da fiel er vom Mife 
fionar um den Hals und fagte: „Nein, ich um m div bleis 
ben und gehorfam Fan 4 


| IM. 
Die innern unbefannfen en des 
noͤrdlichen Amerika. 


Mur erſt die neueſten Zeiten haben ung durch Hearnes 
und Makenzies mühfelige und gefahrvolle mehrjährige Reis 
fen“) etwas nähere Bekanntſchaft mic diefem ungeheuren 


*) Hearne hatte eine Keife von 300 Be Meilen, durch lau⸗ 
ter oͤde Wuͤſteneien gemacht, 
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Sänbeefteichen, die man über. 166, 000 Quadrar Meilen 

Faͤngt man nördlich mit ben Polarländern. a und 
geht füdlich Diszu den fünf großen Seen Obercanadas Hinab 
und geht man von neu Wales weſtlich ſowohl bis nad) dem 
Makenziesfluffe, als bis nad) den glänzenden und fteinigen 
Bergen, fo hat man die unermeßlicyen Sänderftrecken, von 
welchen hier die Rede ift, von deren Erzeugniffen und her— 
umziehenden, wenig zahlreichen Stationen, (die wohl größe 
tentheils unter eiriander verwandt find) wir fo unbedeutende 
Nachrichten Haben, 

Diefer große Raum ift mit vielen Seen bedeckt, deren 
man an 130 zählt; weniger zahlreic) find die Stüffe, die 
zum Theil die Seen verbinden und mebr oder minder ‚groß 
find. Die Flüffe münden in Norden, oder in Nordaften, 
(Mehrere die nad) Südoften gehen bilden die fünf großen 
Seen Canadas, deren großer ——— der maͤchtige 
St. Sorenzfluß iſt.) 

Unter den Seen find der Ath apuskow, der Skla— 
5 und der Winnipig von bedeutender Umfang. — 
Der Letztere mag leicht an 700 Q. M. enthalten, und 
ftehe durch den Gänfefluß mit der Hudfonsbai, und 
durch den Winnipigfluß mie dem Oberfee in Verbins 
dung. Er fomohl als der Arhapusfow vereinigen ſich alfo 

. mit Canabas großen Wafferbehältern. — Der Sflaven« 
fee nimmt über 8 Sängen» und einiger Orten faft 2 Brei⸗ 
tengrade ein. Der Sflavenfluß verbindet ihn mit dent 
Athapuskow. — Wie innig iſt die Verbindung aller gro« 
Ben Gewäffer diefer Ländergebiete. Unter den Flüffen 
aber nennen wir den von feinem Entdecker alfo genannten 
Macdenzief luß, der durch den Athapuskow und Skla— 
venſee ſtroͤmt und ins Eismeer mündet; den Kupfermi⸗ 
nenfluß (Kupferfluß) deſſen Muͤndung ins Eismeer 
Hearne entdeckte; den Churchill der aus dem Clairſee 
| anageht, und in die Hudfonsbai fälle. 

"Bon einigermaßen bedeutenden Gebirgen (deine im 
| Innern des Sandes faft Eaum die Rede zu ſeyn. 

Amerika, D 


ER, 


50 Amerika, Die innern unbekannten Ränder x. 


An Pflanzen und Thieren ift das Sand feines großen 
Flächeninhalts ungeachtet fehr arm. Man follte die vor 
fehiedenartigften Producte vermuthen, und man finder 
fie nicht Man erklärt es fih (f. Einleitung) daraus, daf 
diefe Laͤnder erft in jüngern Zeiten aus dem Waffer bervors 
getreten feyn, und der Boden demnach noch für eine große 
MannigfaltigfeitvonThisrenund Pflanzen zu unfauglich ſey. 
(Eben daber erflart man fich die Menge der Seen) Wir 
laſſen dag dahingeftelle feyn, Daß aber: das’ Klima faft 
überall ftreng und rauh und viele Monate der Boden 
gefroren iſt erfläre allein fon viel. — Man follre ein 
fehr verfchiedenarriges: Klima vermuthen, allein man würs 
de ſich irren; es ift überall, wenn auch niche uͤberall in 

ganz aleichem Maaße, ftreng und Falt. Mur je weiter man 
nach Weiten fi) von der Hudfonsbai entfernt, wird bie 
Luft milder, indem die falten Winde, Die von Grönlands 
Eisfeldern her wehen, nach und nad) ihre Kälte verlieren, 
Daher ift es nad) einffimmigen Zeugniffen wahr, daß die 
Weſtkuͤſte ein weie milderes Klima hat, als die Oftküfte 
unfer gleicher Breite, iR 


Man trift Rennthiere, den Biſon und Mofchusochfen, 
viele Büffel, Elenne, da und dort viel Rothwild, Woͤlfe, 
mancherlei Arten Küche, Luchſe, den Sandbär, Dacıfe, 
Haafen und Kaninhen, Biber und Fiſchotter, Marder 
und Viele. — Des Geflügels an Gafen, Enten, Kra—⸗ 
nichen, Netbüner u, ſ. w, iſt viel, — Der Sifchfang iſt 


nicht in allen Waffern reich. 


Große und mädhrige Wälder von Nadel und Laub⸗ 
hölzern, wechfeln mit blachen waldiofen Gegenden ab, wo 
auf mehrere Tagereifen weit ein Dürftiges zum Theil nahr⸗ 
haftes Moos, den Fahlen Boden überzieht. Die nöfdlihfien 
Bewohner diefer Gegenden find Esquimaux, die aber 
ſchwerlich ihren bleibenden Aufenthalt an den eifigen Küften 
haben mögen — nur im Sommer find fie des Fiſchfanges 
"wegen bier; — verſchiedene Stämme Indier ziehen da 
und dort umber, und unfer ihnen die noch faft völligrohen 


Du 


A 





mn 7 En ad : 





— 2 


Amerika. Die Nordweſtkuͤſte von Amerika. 51 


Nordindier. — Bon beiden wird an feinem Orte die 


Neben! / v 
So wenig ifts, was von einer fo ungeheuern Länder⸗ 
maffe zu fagen ift!! | is 
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enthält nicht gerade ein feft zufammenbangendes Sand, 


ſondern aud) viele größere und Fleinere Inſeln, und iſt ihrer 


ganzen Länge nad), in welcher fie fih an 600 Meilen, vom 
Eiscapan bis zum Cap Mendocino ausdehnt, nur 
ineinigen Punften befannt, — Der Boden ift größtentbeils 
unfeuchtbar, fleinig und gebirgig, und das Klima raub 
und ſtrenge. | 
Man theile die gange Küfte in drei Haupttheile — in 
dienördliche, mitelere und ſuͤdliche Weſtkuͤſte, 
deren jede wieder mancherlei Unterabtheilungen bat, deren 
Aufzählung ſehr unfruchtbar wäre, und deren Namen die _ 
Karten angeben, | 


1) Die nördliche Weſtkuͤſte, 


deren Berge faft ewig mit Schnee und Eis bedeckt find, ift 


der Aufenthalt von mandterlei Thieren, Deren Pelzmerf 
fehr hoch geſchätzt iſ. Man finder Bären, $uchfe, Füchſe, 
Seeottern, und felbft das wilde Schaf oder den Argali, 
und das Meer iſt mit den größeren Seethieren, Wallfie 
fhen, Wallroffen, Nobben u. dal, reich verſehen. 

Das Eiscap, mo fic) ungeheure Eismaffen anhäu— 
fen, welche die Fahre zu Afiens geaenüber liegenden Kuͤ— 
ften ganz veriperren, hat eine ſolche Kälte, daß ven Sees 
fahrern während des Efjens, die wärmften Speiſen gea 


froren. — Ob tie Ufer ves Eismeeres von hier aus ſich 


bis zu Grönlands norvöftlichen Kuͤſten eritrecfen, bleibe DA» 


bin geftelle, Man nimmt es als wahrſcheinlich an. 
PS D 2 
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Das Prinz Wallis Cap, iff’die nordweſtlichſte 
Spitze diefes Erdtheils, und liegt dem Oſteap des — 
lichen Aſiens gegen uͤber, und 

bie Bebrings oder Coofsftraße, Die zuerft Beh: 
ring und 50 Jahre nad) ihm (1778) Cook befuhr, iſt 
bei dem genannten Wallis Cap nur eine Tagereife breit, 
und fcheider Afien-und Amerika von einander. — In dies 
fer Straße liegen einige mit ein Paar hundert Menfchen 
ſpaͤrlich bewohnte Inſeln. 

Man erwähnt noch das Northon Sund und der 
Briſtolbai, deren kleine dickköpfige Einwohner von Jagd 
und Fiſchfang kümmerlich ſich hinbringen. Sie mögen 
den nahgelegenen Aſiaten in vielem ſehr ähnlich feyn. — 
Ihre Kieidung, welche die Geſtalt von Fuhrmannshem⸗ 
den hat, beſtehet, wie ihre Kanots, aus Häuten. Die . 
Haarfeite ift nad) innen 'gefehre, und um den Kopf durch» 
zuſtecken, it oben im Hemde ein Joh. — Daß fie ſich räts 
towieren, brauchte Faum befonvers erwähnt zumerden; aber 
das ift fehr eigen, daß fie ihren Todten die Köpfe abfchnei- 
den, diefe in Pelzwerfe wickeln, und in einem mit Zäh» 
nen und Mufchelichalen nett verzierten vierecften Käftchen 
aufbewahren. — Der Körper fommt in eine länglichte 
Kifte, beide Kiſten müffen bemablt werden, und werden 
dann an Pfählen aufgehängt, Wir erwähnen dieß, da 
deſſen fo wenig ift, foqleich bier, wiewohl es der Anlage 
nach), an eine andere Stelle gehöre Härte, | 


2) Die mittlere Weſtkuͤſte oder das rufe 
Amerika 


enthält die fehmale unfruchtbare Sandzunge, melde die In— 
fel Alaſchka bilder, nebſt der, nur darch eine enge Straße. 
Davon getrennten Inſel Unimack, und der an Pelzehieren 
reichen, mit beißen: Ouellen und feuerjpeienden Bergen 
und einigem Geſträuch und Zwergbirfen verfehenien Inſel 
Unalaſchka. — Mehrere andere in der Nähe liegende 
Inſeln betrachten die onen aud) als die ihrigen und ſu⸗ 
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chen ſich durch Anlegen: neuer Erabliffements mehr auszu⸗ 
breiten, beſonders auf der Inſel Kadjack, wo ſie ein 
Fort, Kirche und Schule haben. — Die Freude dürfte 
jedoch nicht fehe ‚lange dauern, da, wo in dieſen nördlie 
chen Gegenden die Ruſſen Gingefommen find, die Einwoh⸗ 
ner und. die Pelztbiere ziemlicd) abgenommen haben, 

Die Einwohner diefer Gegenden haben wir ſchon 
bei den hier benachbarren Thellen Afiens, Deren einige bei 
Willkuͤhrlichkeit und Ungewißheit der Grenzen bald zu dies 
fen, bald zu jenem Erdtheile gerechnet werden, zum Theil 
ſchon erwähnt, und es bedürfen diefelben weder bier, noch 
nachher, einer befondern Vefchreibung, da ihre Art zu le 
ben in den Hauptpunften immer 1m gleich bleibt, — Sie⸗ 


he ai Afien, 


3) Die füdlie Meftküfte 


reicht von Alaſchka bis Mendocino, und ift fehr haufig | 
mit vielen Einbuchten verfeben,, deren Enden. nicht genug 


unferfuche find. — Man kennt nur die äußerfien Ends 
punkte der Küften, denn die innern Laͤnder find. noch gar 
nicht unter ſucht. — Das Klima ift auch bier noch, wie 


in. allen übrigen weftlichen Laͤndern Nordamerifa’s, wwenie 
ger taub, als unter gleichem Grade der Breite an der Oſt⸗ 


kuͤſte. — Die Produktion der Natur ſcheint und iſt ja 


auch wahrſcheinlich wohl reicher, als in den uͤbrigen vorher 
genannten Ländern. Fiſche, namentlich auch Lachſe, fins 
den ſich in unglaublicher Menge, desgleichen Wallroſſe, 
Fiſchottern u. f w. An bedeutenden Waldern ſcheint es 
nicht zu fehlen. Eine Art Tannen (Hemlocks ae) 


gibt eine efbare Rinde, 


Anzuführen find: die CooEfs. Einfahrr, Die, mie 


der Prinz Wilhelms Sund, nichts ift, als eine tiefe 


Einfahre oder Bai. Das Sand füfic) des Wilhelmsfuns 


des hat noch im Junius feine tief Iandeinwärts ziehenden 
Gebirge mit Schnee bedeckt. | 
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Die am Prinz Wilhelmsſunde wohnenden 
Indier ſind mit ihren durchſchnittenen Unterlippen (der 
Einſchnitt iſt ſo groß, daß die Zunge durchgeſteckt werden 
kann, und daß Europäer, die Des Schönheitegebrauchs Die: 
fer Gegenden unfundig waren, glaubten, dieſe Menfchen 
hätten zwei Mäuler) und fonft denjenigen fehr ähnlich, die 
fo eben bei der mittlern Weftküfte angefuͤhrt ſind — Merks 
.. würdig ift.es, daß. diefe Dienfhen, ganz gegen die Gewohn⸗ 
heit wilder, namentlid) in diefen Gegenden wohnenden wile 
den Völfer, nach dem Zeugniß mehrerer glaubmwürdigen 
Reiſenden, fo reinlicy find, namentlich.beim Effen. 
Zu dem Mepean» Sund gehören die Königin 
Charlorte , \infeln, die Prinz Royal: Jnfeln 
und die Dirons- Straße, ee — 
Der Nootka⸗(Nutka) Sund oder Königs 
Georgs Sund, iſt auch nur eine von Cook entdeckte und 
von den Engländern zum Pelzhandel benutzte Einfahrt, — 
Die. Bewohner derfeiben verdienen nachher ihre eigene 
Eeelle. | 
Die Inſel Duadra und Vancouver wird durd) 
zwei KRanale, deren einer unter Dem Mamen Juan de 
Fukas Einfahrt aufgeführt wird, gebildet, 
Das Cap blanco und Cap Mendocino find 
noch zu nennen, aber nicht zu befchreiben; Denn auch bier, 
wie an der ganzen Weſtküſte, wiſſen wir leider nur allzu 
wenig. — Aber Die Nachkommen wollen aud) etwas zu 
entdecken übrig behalten, — 





sale". 
Don den Bewohnern des Nutfafundes und 
der benachbarten Gegenden koͤnnen wir nur einige hierher 
‚gehörige Züge beibringen, a Ei 
Der Rapitain Meares fand auf der am Nutkaſunde 
liegenden Inſel Wicananifc eine fehmaufende Gefell- 
ſchaft. In einem großen Gebäude (f. nachher) waren 
verfchiedene Feuer, neben welchen große hölzerne Gefäße 
mit Fiſchbrühe ſtanden. Große Scheiben von Wallfiſch 
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lagen ſchon bereit, um bineingeworfen zu werden und fie 
durch ebenfalls hineingeworfene glühende Steine zu kochen. 
Mit einem Werkzeuge, das ſtatt einer Zange diente, wur⸗ 
den die Steine hineingelegt. . Die Feuer waren in der 
Mitte des Gebäudes, Rings umher an den Wänden las 
gen große Haufen von Fifchen, und dicht dabei Seehunds⸗ 
felle mie Thran gefüllt, damit die Säfte diefes Goͤttertranks 
nicht entbehren möchten. Als die Europäer anfamen, mas 
ren die Gaͤſte — lauter Männer — ſchon mitten im 
Schmaufe: Jeder hatte ein großes Stuͤck Wallfiich und eis 
ne kleine mit Thran oder Fiſchbrühe gefüllte Scüffel vor 
ſich. Eine Seemuſchelſchale diente ſtatt des Löffels. 


Man ſchlang gierig Alles hinunter, die aufwa tenden 
Diener fuͤllten die Schüſſeln, und Die zwar anweſenden, 
aber nicht miteſſenden Weider zupften den Baſt von eis 
nem DBaume, um ſich mit Demfeiben, ſtatt Der Serviets 
ten, abzuwiſchen. Selbft dreijährige Rinder tharen ihe 
Möglichftes, den Erwachſenen im Schlinge nachzueifern, 
— Die Frauen waren, da es ohne Zweifel ein großer. Felle 
fag war, im Geſicht mie rothen Karben bemalt, welches 


nach einigen Tagen der Fall nicht war, wo Männer und 


Frauen untereinander aben. 2 
Man ſieht ſchon ans dleſem Anfuͤhren, daß die Weiber 
bier in Feiner beſſern Achtung ſtehen, als bei fo vielen an—⸗ 
dern Wilden. Die Weiber muͤſſen fogar bei einigen hier⸗ 
her gehörigen Nationen Die fchlafenden Männer bewachen, 


damit diefe niche vom Feinde überfallen werden. — Doc) 


feinen die Weiber nicht überall fo willig ſich unterdruͤcken 
au laſſen. Denn ein Weib, welches ein Stammoberhaupt; 
das den Handel gern allein getrieben hätte, abhalten wollte, 
an Kapit. Douglas Schiff zu kommen, flug mit einem 
Ruder das Oberhaupt zu Boden, und bearbeitete es damit 
fo, daß es: halb todt da lag; ja, das Weib flieg im den 
Kahn des Oberhaupts, und. zerfleifchte mir ihrem Meffer 
den Schenfel deffelben. Die Männer waren müßige Zus 
[Hauer ; nur Douglas brachte fie vondem Manne ab. 
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Wie viele Wilde, prunfen fie mit den Kleidungsſtük— 
fen, die fie zufällig von Europäern erhalten haben, : Eine 
alte: Frau hatte ſich in ein Paar Schuhſchnallen verliebt, 
und da ſie dieſelben erhielt, trug ſie die Schnallen in den 
Ohren und that ſehr groß damir. Die wie Hemden aus 
fehenden Kleider. find für die Männer aus Seeorterfellen, 
und fuͤr die Weiber aus den Fafern der Neſſeln, gemacht; 
Sie reichen bis auf die Knöchel. Ein Mantel; den ebens 
falls wie ein Hemde-ausfieht, komme darüber. "Die, kegel⸗ 
foͤrmigen aus Baumbaſt gemachten Mützen find waſſerdicht, 
werden unter dem Kinn mit Riemen befeſtigt und an der 
Außenſeite mit Vögeln und andern Thieren bemalt, Die 
langen ſchwarzen Haare bangen unter der Muͤtze den Ruͤk⸗ 
ken binab, 

In Die durchbohrten Ohren» und NafenEnorpel ſteckt 
man lederne Riemchen, Borſten vom Stachelſchwein, klei⸗ 
ne Stuͤckchen Kupfer; am liebſten aber Meraltfnöpfe, 
Arm. und Sußbänder träge ınan fomohl aus Metall, als 
Aus Leder, weldyes mit Korallen und Muſchelwerk befeßt iſt. 
Man bemalt fid) mit rothem Ocher und die Männer 
auch mit einer ſchwarzen Farbe, die mir einem goldglänzens 
den Sand beftieue wird. Zur Schönheit gehöre eine breite 
Stirn und vorftehende Augenbraunen, daher die Mütter 


ganz jungen Kindern.den Kopf mit breiter Binde vielmals 


umwickeln. Die Nafe muß plate feyn, die Nafenlöcher 
weit, die hochgefchägten, bei den Frauen in Knoten gefchlas 
genen Kopfhaare, lang; das Barthaar der Männer, — 
ganz alte ausgenommen — wird ausgeriffen. 

Man hat eine eigene Are Waffenrock aus Elenbaut, * 
wie ein Hemde, bis auf Füße hinabreicht, und ſtark ges 
nug ift, alle Pfeile und Speere aufzufangen, Am Halfe 
ift er: mit lauter Franzen ausgezackt, uͤberall mit Figuren 
bemalt und mit ledernen Troddeln beſetzt. Ein Bärenfell 
bedeckt diefen Anzug. Der Kopf wird mit Federn und mit 
der Hautvon Schwinimvögeln geſchmuͤckt — ein Haupt 
ſchmuck, wenn Sremde fommen, und auch die Tracht der 
Fuͤrſten bei 2 Stämmen; Su dem. Jagdanzuge gehoͤ⸗ 
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ren eine Menge Sarvens So wird Dei der Seeotterjagd die 
$arve einer Serotfer vorgenommen. un ea 
Mehrere Bewohner von Amerikas Nordweftküfte, z. B. 
die Bewohner der Charlotteninſeln, führen für ihre Jagd— 
reifen Rollen von Birkenborke nebſt Pfahlen (Stangen viels 
mehr wohl); und-einigen Brettern, auf ven Käknen mit, 
um ſich an jedem beliebigen Plage davon Sommerwohnuns 
gen zusereichten,  Winterwohnungen find aber hier, im 
Nutkaſunde und in der ganzen Nachbarſchaft, viel dauer⸗ 
hafter, aus ſtarken Balken und Bohlen erbauet. | 
In der Mähe des Nutkaſundes beftand ein ganzes 
Dorf aus 1 großem Häufern (Eine Menge Fleiner dien« 
ten nur als Kühe, Fiſche zu trocknen und zu räuchern,) 
Vier der größern Häufer waren auf Gerüften erbauet, (in 
einigen Gegenden 25 Fuß über der Erde) und hielten 100, 
ja 120 F. Länge bei4o Fuß Breite. Vier bis fünf Heerde 
zum Trocknen oder Kochen der Fiſche fanden ſich in der 
Mitte des Gebäudes. Der innere Raum war durch Ce—⸗ 
dernbohlen in Verſchläge getheilt, die vielleicht zu Schlaf⸗ 
ſtellen für die verſchiedenen Familien dienen mochten, und 
über der Schlafſtelle ſtanden in Kiſten die Koſtbarkeiten der 
Samilies Der gemeinſchaftliche Raum in der Mitte blieb 
groß genug, und es waren Darin Stangen zum Fifchrrock« 
nen angebrade. nt? Sr 3m 
Mieten im Dorfe war ein Gebäude von 50 Fuß Sänge 
und faft eben fo viel Breite, An jedem Ende veffelben ftar» 
den vier fenfrechte Pfeiler, von welchen die beiden mittlern 
drittehalb Fuß Durchmeſſer harten und in grotesfe menfch» 
liche Figuren ausgefchnigt waren. : An der einen Ede ftell. 
ten diefe Ziguren zwei Menfchen vor, die Hände auf den 
Knieen; auf der andern Seife zwei andere Figuren, mit 
den Händen auf den Hüften, Pfoften, Pfeiler und Figus 
ren waren roth und ſchwarz angeftrihen. — Mehrere Ges 
bäude fanden fich in dieſem Dorfe, von 20 5. Laͤnge unds 
5: Breite, und fo feft aus Cederbalfen in einander gefügt, 
als wären fie aus einem Stuͤck verfertigt. Mie mehrern _ 
‚ „munderlichen Siguren, jedoch auch mie Thierfiguren, was 
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ren dieſelben bemalt. — Waren fie vielleicht Opfer— 
häufer? — Das von Meares befchriebene Prachrgebäude 
auf Wicananifch war uͤberall 20 Fuß hoch, rings um⸗ 
her mit tüchtigen Planfen befegt und mit Brettern befegr, 
die fie. den Eingang des Lichts oder für Gen Ausgang des 
Rauchs konnten hinweggensmmen werden. Die Haupt: 
balken beſtanden aus drei ungeheuern Baͤumen, auf rieſen⸗ 
mäßigen, aus Holzkloͤtzen geſchnitzten Figuren ruhend. 
Das vollkommenſte Gebaͤude dieſer Art vielleicht, war 
wohl das, was Maſrchand auf der Cloakbai an den Char⸗ 
lotteninſeln fand. — Ein laͤnglicht Viereck von 50 F. $änge 
bei 38 F. Breite, von 6 bis 10 behauenen Stämmen ges 
fragen, zwifchen welchen der: Raum mit 3 bisa Zoll: difs 
fen, bebauenen, genau in einander gefugten Bohlen auss 
gefegt war. In ven an 7 Fuß hoben Wänden waren eini⸗ 
ge Fenſter (Deffnungen) und im Bipfel ein Joch zu Licht und 
Rauch. Eigentlich hatte das Gebäude zwei Stockwerke, 
aber das eine unter der Erde liegende war nicht fichrbar und 
hatte etwa 5 Fuß Tiefe. Man flieg auf einigen in dem 
Füllmud angebrachten Stufen in diefes Stockwerk hinuns 
ter. Die Eingangsthür war nur 3%. body und 25. breit, 
und durch eine Schwelle über anderehalb Fuß vom’ Boden 
erhöher, und fahe wie ein’großes, weifaufgeriffenes Maul 
aus, das in einem Baumſtamme angebracht und mit eis 
ner zwei Fuß langen Naſe werfehen war, Ueber dieſer 
Maulthüre ſteht eine gefehrigte Menfchengeftalt in der Sage 
eines faugenden Kindes, und über den grotesfen Säugling 
erhebt fi) die Niefengeftalt eines Mannes mit einer Zucker⸗ 
huräbnlichen Mütze, die faft eben fo hoch iſt, als die Si« 
gur felbft. | 
An verfchiedenen Theilen des Gebäudes waren Figus 
ven von Cidechfen, Kröten, Menfchenarmen, Schenfeln, 
eingeſchnitzt. Es war eine Winterwohnung, aber viel 
leicht zu einem befondern Gebrauche beſtimmt. 
Den Todten hesrdigeman einiger Gegenden erft, ſcharrt 
ihn dann aus-und verbrennt ihn, hängt aber Die großen 
Knochen in Baumrinde gewicelt an Pfahle. Kleine Kin 
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der er Bände man in einem länglichten Kaſten an Bäume und 
beerdigt fie nad) einiger Zeit. Auf der Charlotteninſel 
ſtellt man die Seiche 10 5. hoc) auf Brettern. Andere 
befeftigen auf vier Pfählen einen kuͤnſtlichen, hr 
fenen Sarg , der zwei Fuß üver der Erde ſteht. | 

Die ſchreckliche Sitte, Kriegsgefangene zu freffen, iſt 
auch in dieſen Gegenden, deren Bewohner von ſanfter Ge⸗ 
müthsart zu feyn feheinen , Dennoch auch zu Haufe. Da 
und dort ſcheint man die Gefangenen und Sflaven erft recht 
Rn zu mäften, ehe man fie ſchlachtet. | 





Brittiſches Nordamerika 


enthaͤlt Newfoundland, Neuſchottland, Neu— 
braunſchweig und das brittiſche Canada, eine 
Ländermaſſe, die an 40,000 Duadrat » Meilen geſchaͤtzt 
wird, 


1) Newfoundland oder Terre neuve 


ift eine Inſel, die dem großen Buſen gegenüber liegt, 
welchen der mächtige Sorenzfluß bei feiner Mündung 
bilder, Man fchägt ihren Flächeninhalt auf 2090 Qua⸗ 
drat, Meilen. | 
Sm Jahre 1789 rechnete man auf 26000 Einwoh⸗ 
ner auf dieſer Inſel, die größtentheils Englaͤnder waren, 
denn die Ureinwohner ‚ die Esquimaur, find meiftentheils 
eingegangen. 
Das Klima ift überaus viel rauber, als man es nach 
den Breitengraden vermuthen follfe, unter weichen die 
Inſel liege. In dem langen Winter ift die Kälte nicht 
felten fo groß, daß man nicht ohne Sebensgefahr das Zim« 
mer verlaffen darf, Im Junius nod) find die Küften mit 
Be großen Eismaflen umringt; Dagegen ftel ge 
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im Sullus die Hiße im fehnellen MWechfel bis zum Uner⸗ 
täglichen. , Der größte Theil des Landes liegt unten einem 
beſtaͤndigen Nebel, ver jedoch. keinen befonders nachthei⸗ 
ligen Einfluß auf die Geſundheit haben ſoll. Dagegen 
haben die Nord» und Weſtkuͤſten einen immerdar heitern 
Himme. 
Wer kann wiſſen, wie das Innere des Landes aus— 
ſieht? Es ſoll viel Berge, Suͤmpfe und Moräfte-enthale 
ten, aber aud) viel Seen und Flüſſe, hoͤchſt rauh und un 
fruchtbar und der: Boden nur, mit Moos: überzogen feyn, 
welches Denn freilic) nicht unwahrſcheinlich if. Mur die 
Uſer der Stüffe haben -eine größere Fruchtbarkeit. 

Die Wälder, die von verfchiedenen Baumarten find, 
find der Aufenthalt von Bären, Wölfen, Füchfen, Nord» 
wild — Hunde werden auch bier noch zum Ziehen abge 
richtet. Der europäifchen Hausthiere, Pferd, Rind und 
Schaf, find fehr wenige — Wildes Geflügel ſoll in 
Menge vorhanden feyn — den größern Reichthum Tiefere 
Das Waſſer an Bibern, Ottern, Lachſen, Forellen, 
Schaalibieren, an Wallfifhen, Robben, und vor allen 
Dingen an Kabeljau, welches der Hauptchatz dieſer 
Erdgegend ift, deffen alsbald befonders erwähnt werden 
fol. Die Pflanzenwelt mag bier fehr dürftig feyn — 
aber freilich ift fie. auch unbekannt. An den Flüäffen baut 
man hin und wieder Mais, Kartoffeln und etwas Gerfte 
und Hafer und einige Gartenfrüchte. ul 

_ Meufoundland gegenüber liege die große Fifhbanf, 
nur durch wenige Meilen von derfelben getrenne. — Ein 
ungeheures Sandland, bag ſich zwiſchen Nord und Süd 

an 140, javiellicht an 130 Seemeilen *) erſtreckt und in 
feiner größeften Breite an 60 dergleichen Meilen enthält, 
und, geringe gerechner, an fechstehalbtaufend Quadratm. 
Flaͤcheninhalt haben muß. — Doch mag es wohl feyn, 
daß diefe große Sandmaffe manderlei Veränderungen in 


») 20 Geemeilen gehen auf einen Grad und find 15 gegraphifchen 
Meilen gleich. | 
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ihrem Umfang und Flaͤcheninhalt durch Meeres fluthen und 
Wellenſtaͤrke unterworfen iſt. Sie liege größtentheils fo 
tief unter Waſſer, daß die größeſten Kauffahrer daruͤber 
hinſeegeln konnen, doch veraͤndert ſich auch dieſe Tiefe des 
Waſſers, oder vielmehr die Höhe der Bank, gar vielfäl« 
tig. — Die Fabentiefe ift aber gewöhnlich auf der Bank 
felbft von 20 bis 50, und außerhalb derfelben von 60 bis 
go Zaden. — ' 

Die Witterung auf dieſer Bank ift felten leidlich. Ewi— 
ge Stürme walten hier, und ein fehr Dicfer Falter Nebel, 
welchen felten nur der Sonnenſtrahl zu durchdringen im 
Stande if. — Aber gerade dieß feheint das rechte Ele— 
ment für den Kabeljau oder Stocfiich zu fein, der bier 
fi), um feinen Laich abzufegen, in unfäglicher Menge ver: 


fammele, und die Gelegenheit zu einem fo überaus reichen 


Fang gibe. 
Es gibt bier überhaupt eine !große Gruppe von Sand» 


bänfen, unter welchen dieſe aber die bei weitem großeſte iſt. 


Sie ziehen ſich von Neufchottand bis nad) der großen Banf 
bei Neuland hinauf, und find mehr oder minder einträg« 
lic) für die Fifcherei 3. Bd. Bromwns- Bank; Mylas 
dys Mola; PDourpoife- Banf; DBanquerauz 
Gran, und Whale Bank; oftwärts der Großen liegen 
Jacquet und Flämiſch Bank, | | 

Un der Fifcherei auf der großen Banf hatten fonft aus 


ßer England, welches den Haupfgewinn bezog, aud) an— 


dere Nationen, namentlich Frankreich und die vereinigten 
Mordamerifaner Antbeil, “u 

Wenn die Fiſche ben Laich abgefeße haben, fallen fie 
gierig über den Köder (Heringe, Sandaale, junge Ras 
beljaue, rothe Tuchſtuͤckchen) am Angel ber; da fie wäh: 
vend Dei Begattungszeit in Netzen gefangen werden, — Eine 
einzige 40 F. lange Schaluppe, Fann in einem Tage, wenn 
es gut geht, fünf bis zehn Zentner Fifche fangen. Kopf 
und Eingeweide werden wieder ins Meer geworfen; die 
Leber gibt einen Thran, der dem Thran von Wallfifchen 
weit vorgezogen wird. Man falze die Fiſche ein, fpiele 
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fie ab, trocknet fie an Pfähfen, und läße fie, wenn fie eis 
” 8 Tage getrocknet find, noch 4 Tage im Haufen ſchwi⸗ 
gen. 
Man nimmt an, daß Englands Fifchfang an diefer 
Banf (font) an 15000 Matrofen beſchäftigt, und über 
6 Millionen Thaler einträgt. — Die Fifcherei der Frans 
zofen betrug vor der Revolution an 4 Mill. Thaler; und 
alle übrigen Nationen fingen für mehr als 2 Millionen, — 
Die Beträchtlichkeit des Fanges ergibt fich noch mehr, wenn 
manmeiß, daß Morwigen an feinen Küften, wo doc) 
nur ein Dürftiger Sana ift, blos gegen 16 Schifsladungen 
Rogen oder Eier ausführte, und daß zu einem Pfund Ros 
gen, über 40,000 Eier gehören, | 
Es ift wohl bier der Dre zu ein Paar Worten, über 
den reichen Wallfifchfang der bisher befchriebenen noͤrdli⸗ 
chen Gegenden. — Außer 109 bolländifchen und deutſchen 
Schiffen, rüfteten die Engländer allein an 200 Schiffe 
für diefen Fang aus (50 Schiffe, die in die Südfee gehen, 
nicht mitgerechnee) und befchäftigte 8000 Marrofen dadurd), 
J $. 1701 fingen die Holländer 2073 Wallfifche, welche 
67,317 Faͤſſer Sped gaben. Diefe Nation hatte in 46 
Jahren an 33000 Fiſche gefangen, und dadurch 84 Mile 
lionen gewonnen. | 

Die einzigen erwähnenswerthen Drte find, Placentia, wel 
ches einen Hafen und eine Rhede hat, und etwa so bis go Häufer. 
Eie liegt am öfllihen Cap Race, wohin man von London aus 
in 20 Tagen fegelt, da die ganze Weite des Wegs nur sıı Meilen 
beträgt. N | 
de Johns, Hat ebenfalls einen Hafen und eine gleiche Haus 
erzahl. 


2) Neuſchottland und Neubraunſchweig, 


ehemals unter dem Namen Akadien begriffen rechnet 
man zu 1847 Q. M. und das hierhergehörige Cap Dres 
‚ton zu 112Q. M.; beide mit 50,000 €, die größten« 
theils europäifchen Urfprungs find, denn die Zahl der Urs 
eingebornen,, äft niche dev Rede werth. | 
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Das Meer bildet viele Baien, und die Küſten lie— 
‚gen. im immerwahrenden Mebel, wiewohl im übrigen Lande 
heller Himmel und heitere gufe herrſcht. Obwohl die Wins 
ger ſtrenge ſind, ſo iſt doch ſonſt das Klima ſehr gemäßigt 
und der Sommer zuweilen ſehr warm. IE 

Das Sand ift im Innern nicht fehr gebirgig, — Die 
Stüffe-St Sohn, der Clyde, und der Croix mas 
chen bie Grenze gegen Die vereinigten Staaten, Fruchtba— 
ver und unfruchtbarer Boden wechfeln bier, und der erftere 
ift an einigen Orten fo reich, daß man Ochſen von 1600 
Pfund hat. J— | 

Die Erzeugniffe des Thierreichs find die nämlichen, 
‚welche. in. den vorigen Ländern erwähnt wurden. Das 
Pflanzenreich aber hat beträchtliche XBalver.aller Art, felbft 
von Zuckerahornbäumen.  Mancherley Europaͤiſche ‚Öar« 
ten und Feidfrüchte werben mit Bortheil erbauetz und 
das Innere der Erde gibt Eifen und. Steinfohlen, 

In dem eigent lichen Gouvernement Nenfhuttland 
iſt das, erſt xor etwa uͤber so Jahr angeleate Halifax, mit 1000 
H. m ed E. der Hauptort. Die Häufer find von Holz, die 
Straßen bréit Ind gerade, und die Bai Cheburto Hat Vlag für 
40 Kriegsſchiffe. 

, Liverpool vder Luneburg bat 9000 €, und ebenfalls ei= 
nen geräumigen Hafen. _ 
Das Cap Breton iſt durch eine Meerenge von Neuſchottland 
getrennt, und fol Faum 1000 Eshaben. Sie hat zum Gtocffifche 
fang eine bequeme Lage, und iſt reich an Waldungen, und die Produete 
find mit denen des Hauptlandes einerlei. — Seine Eteinfohlengrus 
ben find vortreftich. | 


Sm Gouvernement Neubraunſchweig liegt die Stadt 


Shelburne, die. er 1772 erbaut ift und in 3000 Häufern etwa 
12000 €, zählt. ? 


Anmerk. Die Berm udifchen JInſeln, ſ. bei Weſtindien. 


3) Canada. 


Weit beffer Fultivire ift Canada, als die vorhin aufge: 
führten Länder, und diefe Kultur muß fleigen, wenn noch 

‚ mehr Wilde, als bisher, den Ackerbau anfangen zu betrei⸗ 
ben. — ber freilidy muß es in einem Sande, das weit 
- Über 30,000 2, M, enthält, viel zu Eultiviren geben, da 
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die Zahlder Einwohner, die man nicht über 170,000 bis 
180,000 anſchlagen Fann, mit den großen Sänderftrichen 
in gar Feinem Verhältnig fteher. 7 
Ob diefes Sand, weil es mit dem wärmern Frankreich 
unter gleichen Breitengraden liege, dieſelbe Milde des Kli— 
mas Durd) Die Länge der Kultur erlangen werde, wollen 
wir nicht enticheiden. Daß es durch) diefelbe aber Hiel ges 
winnen müffe, ift außer Zweifel, und nad) den Bemerkun— 
gen einiger Europäer, bat die Kälte fchon feier dem legten 
Jahrhundert, beträchtlich abgenommen. | 
Biuilics jetzt iſt hier die Winterfälte noch außerordentlich 
groß, und an6 Monate anhaltend , und nur mir Raketen 
oder Schneefchuben Fann man über dem überaus tlefen 
Schnee fortfommen. — Zumeilen foll der feurige Madera 
dort gefrieren,, ja fogar der Brandtewein gerinnen. Man 
benugf diefe Kälte, indem man große‘ Gruben macht 
und läßt Geflügel und Fifhe zu Hunderten auf. dem 
. Boden einfrieren, die man denn zu feiner Zeit öffner, und 
wenn man im Ealten Waſſer das Eis aus den Thieren hat 
ausziehen laflen, fo foll man eine fehr zarte und ſchmack⸗ 
hafte Speife davon haben,”) | | 
Der Winter beginne bier im Oktober mit trüben 
Himmel und- vielem Schnee, Der December ift hell und 
heiter, und bringe den ftrengften Froſt. Aber im: April 
fängt es gewöhnlich an, raſch und fehnell zu thauen, und 
der Schnee ift bald verfehmunden, aber das Eis der Sttös 
me, mas mit Donnerfnall aufbricht, ſchmelzt nur lang 
fam. — Das Aufgehen des Eifes auf dem mächtigen St. 
Lorenzfluß gibe einen furchebaren fihönen Anblick. Mit 
. einem dem groben Gefhus ähnlihen Knall, fprengt das 
anfchwellende Waffer das Eis, und diefes ſtroͤmt fobend 
den Fluß hinab. Wird es aufgehalten von Inſeln und 
Untiefen, fo thuͤrmen fich die Schollen im Fluß in die Höhe. 
Zumeilen treibe der Wind diefelben in eine große Maffe 
zufammen, Trift diefe längft der Küfte einen Felſen, fo 


”) Wogegen ſich doch wohl einige Bedenklichkeit erheben liege 








J 
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iſt das Krachen entſetzlich. Bei ſo großer Gefahr wagen 


ſich * einzelne kuͤhne Schiffer mit ihren Kaͤhnen 
uͤber den Str 


om, indem ſie den Kahn ſelbſt über die Schol⸗ 
len bingieben, 

Feld und Wald find ſchon im Mai vollig grün. Schnell | 
reife die Fruͤchte des Gartens und Feldes, und die in die⸗ 


ſem Monat geſaͤete Saat gedeihet im Julius Ende zur 


reichen Ernte. Die Hitze des Julius iſt aber ſo groß, daß 
das Thermometer an 84 Grad, und an einzelnen Tagen 
bis 100 Gr. Fahrenheit ſteigt. 

Mehrere Gebirge durchziehen das — in der Rich⸗ 
tung von Norden nach Südoſt. — Nördlich mache dag 
Gebirge Landshaupt oder Sandesheigft die Grenze. 
Siüpöftlid) finder ſich ein Strich der Apalachen oder 
die blauen Berge, die nach Weſten zu mie dem end— 
lofen Gebirge zufammenhängen, weiches n nur ein Stuͤ⸗ 
fe von dem Alleghanyge birge iſt. 

Beinahe überall iſt das Sand von Gewäſ fe ern —— 
denn in Süden find die beruͤhmten 5 Seen, in Norden 
die Yudfonsbai, :öftlid) der atlantifdye Dean , und weſt⸗ 
lic) der Winipeg, Regen und Holzſee, ſo daß man dieſes 
Land wie eine große Inſel betrachten kann, die bei höherm 
Stand der Kultur, überall mit Seicheigfeit fremde Pro⸗ 
dufte wird erhalten; und die ihrigen verhandeln können. 

Der Dberfee welcher zu 1800 Q. M. gefchägt wird 
iſt rings von Felſen und Höhen umgeben ‚und enthält meh⸗ 
rere Inſeln. Vierzig Flüſſe fallen in den See, deſſen 
Waſſer ſo helle iſt, daß man bis auf den Grund ſieht. 
Im Sturm gehen ſeine Wellen ſo hoch, wie Meereswellen. 

Durch die Straße Maria iſt er mit dem Hu ron⸗ 
fee verbunden der ebenfalls an Inſeln reich iſt, und an 
760 Q. M. angenommen wird, Nordwärts hängt mif 
dieſem der SeeNipiffing, weftwärts ver zu den großen 
Seen gehörige 750 Q. M. enthaltende Miſchig an zu. 


ſammen, der auf dem Gebirge der vereinten Staaten liege: 
Aud) ‚verbinder die Straße Detro it den Huronfee mit 


dem Erie, den man * 600 Q. M. berechnet hat. und 
Amerika. E 
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deſſen weſtliche Inſeln faſt durchaus Klapperſchlangen in 
einer furchtbaren Menge enthalten. — Der Durch feinen. 
Fall berühmte fogenannte Fluß Niagara, verbinden dieſen 
See wieder mit dem 580 D. M. großen Ontario, aus 
welchem dann, als Abzugskanal ſaͤmmtlicher genannter 
und mehrerer Gewäſſer der St. Lo remzfluß austritt. 

Sämmtliche genannte Seen haben, den — bazu 
gerechnet, über 5000 Q. M. Flächeninhalt. 

Wir haben des Niagara gedacht. Der unter die 
fem Namen befannte Kanal ift nicht über 7 teutſche Meis 
fen lang, und hat die große Berühmtheit nur dem gewal⸗ 
tigen Sturz ſeiner Waſſermaſſe über einen Felſen herunter 

au verdanfen, 

Es erſtreckt ſich nämlich von dem großen Alleghanyge⸗ 

birge welches Nordamerikas großeſten Theil durchſchneidet, 
ein Seitenaſt zwiſchen die Seen Erie und Ontario hin, 
und ftreicht queer durch den Niagara, — liegt der 
Grund des großen Falles. 

>. Bald nachdem der Niagara aus dem Geief ee getre· 
tenift, ift er ſchon ſehr tief und an 900 Fobreit? In 
der Mitte feines’ Laufs, in der Gegend des Forts Chip. 
pewai oberhalb Dueentomn, wird der bisher ruhig 
und ffildahinfließendeStronreißend und gewaltig, ſowohl 
weil der FlChipp ewai ſich in ihn ergießt, als auch, 
teil er in Felſen eingeengt wird. Kurz vor feinem Sturze 
wird er durch zwei in feinem Bere liegenden Selfeninfeln 
dreifach getheilt, und fo entſtehen 3 Fälle, deren größe 
fter an der brittifchen Seite des Fluſſes, an der nordweſt⸗ 
lichen, und unter dem Namen des Hufeifenfalles bes 
Eannrift, Zwar ift-feine Fallhoͤhe nur 742 5, da die Höhe 
der beiden andern 160 F. beträgt.‘ "Aber gerade weiber 
18 Fuß niedriger ift, drängt fid) die größere Waffermaffe 
durch ihn herunter, zumal da er auch bei weitem der breis 
tefte Fall ift, und an 600 Nards (etwa 1800 F)'nad) 
dem Yugenmaße gefhägt wird. Die Inſen, welche dieſem 
Fall von dem nächſten trennt, wird zu 350 Nards, > 
mittlere Fall zu 5 und die dann folgende Inſel zu 3 
Yards- zserme, feige der SIooper Ball 
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(der an Fort Slooper liegt) welcher auf 330 Yards. Die 
ſaͤmmtliche Breite ns nennen) an ig (uach andern 
jogar 500015.)% 

Die Hoffenmarfen welche — und brauſend, fo 
mächtig auf den Boden herabftürgen, daß die Erde in der 
Nahe zu beben fcheint, betragen nach Welds Angabe, ei⸗ 
ner wahrſcheinlichen Berechnung zu folge, in jeder Minute 
an 672,000 Tonnen. Große Dampfwolken ſteigen von 
dem Hufeifen, und wiewohl ſchwaͤcher, von dem Slooper⸗ 
falle auf, und erheben fi) fo hoch, daß fie bei heiterer Luft 
zodeutfche Meilen gefehen werden. Das Donnern’und 
Biaufen hört man bei ſtiller Luft auf 8 a und in je 
dem Falle auf 4 Meilen. 

Den berrlichften Anblick des Falles. hat man von eis 
nem Selfen — dem Teafelfelfen, wo. man die beiden 
Hauprfäfle, und die Tiefe in welche fie binabftürgen übers 
ſieht Furchtbarerhaben iſt ver Anbfick im Winter, wo ſich 
im Örunde des Falles das Eis aufthürmt, wunderfame 
Geſtalten bildet, und an den Zacken und Spitzen der Fels 
fen große Eisfäulen Herabhangen. 

Alles wird zerſchmettert, was fi dem Sturze nähert, 
genze Schaaren ftarfrudernder NBaffernözel, “die fich vers 
gebeng befireben aufzufliegen; Bären, Hirfche und Fifche 
retten ſich noch weniger, denn felbft die feiteften und ftärfe 
- ften Baumftämme, werden wie Nohrftäbe zerbrochen und 
zerſplittert. — Die Beſatzung des Forts Niagara’ lebe 
einen Theil des Jahrs von den Thieren, die hier ihren Tod 
fanden, — Bon der faulenden Maffe ſoll nach Welds An⸗ 
gabe ein abfcheulicher Geſtank entſtehen. 

Unterhalb des Sturzes dauert das Toben und bie Uns 
J noch einige Zeit und erſt * Queentown iſ der Fluß 
wieder ruhig. 

Es iſt in Frage zu ſtellen, ob Ameht da die 
Macht des Sturzes von den Kalkgebirgen, uͤber welche er 
hinbrauſt, große Bruchſtuͤcke abreißt, und in Seitenwänden 
und Boden große Vertiefungen bilder, ein Zeitpunft eins 
treten koͤnne — müffe — wo ie plötzlich das Waſſer des 

* 2 
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Erie in den Ontario ausgießen könnte? Welche Ueberflu⸗ 
thungen alsdann! eh 

Der St. torenzfluß ober Rataragui tritt gleich 

mit großer Macht aus dem Ontario hervor, und umfaßt 
fo ftrafs einige Inſeln. — Die Infel Wolf oder die 
große Inſel, und die kleine Inſel Howe, die eben fowohl 
durch Den Groß des Stromes erzeugt feyn mögen, als vie 
bald darauf folgenden Eleinen Taufendinfeln (Mille Is- 
les). Er fließt hierauf in unbedeutender Breite 12 Mei: 
len fort und fliege häufig Fleine Inſeln ein, bis er auf - 
einmal den großen Srancisfusfee, und durdy ven Ein; 
frite Des bedeufenden aus dem Nipifingfee fommenden Ot⸗ 
towas (oder Utawa) die großen Inſeln Jeſus und 
Montreal bilder. Beide, der Lorenz und Ottowa, vers 
einigen fi, im Herabfturz über große Selfen. — Bon 
Mord und Süden her fallen jest eine kaum zu zäblende Men» 
ge Früffe in denfelben, von welchender Sorel oder Ri— 
chelieu (wodurd) der See Champlain mie dem St, 
$orenz verbunden wird) der Sranzfluß, dee Maski— 
nage, ber Saquenay und der Gr. Maurice: zu 
nennen find, 

Durch die Einigung mit diefen Flüffen — ſonderlich 
mit dem Sorel, wird der Hauptſtrom erweiterter und bil— 
det Den großen Se Peter (St. Pierre) der.an 4 Meiten 
lang und an 6 breit ift, und viele Inſeln umfaßt. Die 
Wirkungen, melde Ebbe und Flut auf den Lorenz äußern, 
endigen fich erſt faft an 100 Meilen von feinem Ausflug, : 

Von Montreal an find die Ufer des gewaltigen 
Stromes mit Hrtfcheften befegt, und die Wohnhänfer ftes 

hen nun an beiden Ufern fo dicht aneinander, als madıten 
fie Länge des Stromes ein einziges fortlaufendes ‘Dorf aus, 
bis derfelbe Quebeck, Caradas Hauptitadf, erreicht; 
in deren Mäbe fich die beiden Fluͤſſe, Montmorency 
und Ta Ehaudiere in 2 Fällen herabftürzen und mie 
Dem Lorenz vereinigen. Des erftern Sturz gebt über einen 
240 Fuß hoben Felſen und zerfiiebr im feinften Dunft. Der 
breisere und malerifche Fall des andern iſt nur bald .fo hoch, 


\ 
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Von der Hauptſtadt an erweitert ſich der Strom bis zur 
‚Breite von drei Meilen; mitten in demſelben liegt die große 
Inſel Orleans, und immer mehr unt: mehr verbreicet 
er ſich nach und nach: gu. 15, ja zulege, bei den Sieben. 
infeln, bis zu 21 geograpbiihen Meilen, und nimme 
immer noch mehrere Slüffe auf und münder, 20 Meilen 
breit, bei 200 Klaftern Tiefe, indem er die groß Inſel 
An eico ft i einſchließt. 

Alle Seen und mehr alsıoo Flaſſe des nordlichen Ame⸗ 
rikas werden durch ihn verbunden. Er iſt uͤber 70 Meilen 
ſelbſt fuͤr inienſchiffe und noch zo Meilen weiter für Kaufe 
fahrer ſchiffbar, umfchließt fo viele fruchtbare Inſeln und 
bat eine Menge Hafen und $andungspläße. 

Der Boden ift meiftentheils fruchtbar und hat reiche 
Triften, wiewohl e8 an fandigen Ebenen und morafligen 
Gegenden auch nicht fehle, — Die Küfte von Ober 
eanada erſtreckt ſich an 200 Meilen. 

An fruchtbarſten und mildeſten iſt der twefifiche Theil 
und feine Erzeugniffe find mitdenen von Penfplvanien und 
Pirginien einerlei, — Unſer Hausvich gedeihee veichlich 
und trefflih. — - Alles Wild der, nördlichen Gegenden 
Europas, Bären, Hirſche, Luchſe u. ſ. w., aber aud) 
Büffel, Beuteltbiere, Difamratten und Mofchusrarten, 
Biber, Fiſchottern, Krokodille, find häufig genug. Die 
Ausbeute der Fiſchereien, ſowohl im Meere, als in Seen 
und Fluͤſſen, iſt höchſt ergiebig; daſſelbe Land⸗ und Waſ⸗ 
fergeflügel, was Europas Erde träge, iſt bier in viel rei⸗ 


cherer Menge, — Die ungeheuern Waldungen geben 


Wallnußbäume (Hikkery?) und den Zuckerahorn und mehr 
noch Eihen, Buchen, Afazien, Eſchen, Parpeln und 
alfe Holzarten Deutfchlands; befonders find die Nadelhol⸗ 
zer zum Schiffbau von preiswürdigfter Güte. — Die 
Baummollenftaude gedeiht an mehrern Orten eben ſowohl, 
als unfere Gartengewächſe, nebft mehrern fehr ſchätzbaren 
Wurzeln und Kräutern, namentlic) den Ginfeng (1. China) 
Weisen, aber nur Sommerweitzen, wird in reicher Mens 
ge erbaut, Von Winterfant weiß man hier noch nichts, 
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Auch der Tabacksbau iſt einiger Orten nicht unbedeutend, 
ſehr geringfügig aber der Obſtbau. — Auch an den miß: 
‚barften Minersien ift dag fand nicht arm, an Eifen, Kür 
pfer, Blei, Schwefel und Steinfohlen nice! | 

Welch ein Sand. fann Canada werden ! | 

Das ganze Land, welches. 1763 von Frankreich an 
‚England abgetrefen'würbe, ift in Ober: und ilnter- 
Canada abgetheilt, und der größte Theil der europäifchen 
Einwohner find in Abkunft, Sitten und Sprade Stan. 
zoſen. öN 

Das Sand hebt fi), infonderheit ſeit des klugen Gou— 
verneurs Simedes Anſtalten, immer mehr. Man hat 
nicht nur aus den nordamerikanifchen Staaten ‚viele neue 
Anbauer erhalten, fondern während der Revolution in Franfı 
reich Haben fi) viele Royaliften hierher begeben, — Und 
wer weiß, was in allerneueften Zeiten in Europa vorgehen 
fann, das für Amerika überhaupt und für Canada befon- 
ders fehr von Folgen werden fönnte! — In Amerikas vers 
einigten Staaten fangen die Landereien an fehon fehr theuer 
zu werden; aber in Canada gibt die englaͤndiſche Regierung 
jedem neuen Koloniften 200 Morgen (Acres) Sand ums 
fonft, und fordert vor der Hand. feine unmittelbare bi | 
ben von ihnen. 


Die Provinzen werden faft, wie England ſelbſt, res 
giert, und, wie in den vereinigten Staaten, fo herricht 
auch bier völlige, Relglonsfreiheit, und die franzöfifchen 
Kloſter und Geiſtlichkeit ſind im völligen Selig alten Sign 
thums und Nechts. - 

Simcoe hat neue Hrtfchaften und — jen angelegt. 
Die Dundas-Straße, die in der Mitte des Sees 
Erie anfängt, läuft an den Ontario hin, wird an, 100 
Meilen betragen, wenn ſie fertig ſeyn wird, und Canada 
mit den vereinigten Staaten verbinden. 

‚Mur: r.nab am Sorenzfluffe ift das Land in gutem Anbau 

— im Innern Bu Bald und — der alten —* 
natur, { * 


* 


| 
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—Quebeck,/ die erſte Stadt: des Landes und die Hauptſtadt von 
Hutercanada, liegt. am Lorenzfluß auf hoher Landſpitze. Hundert Li⸗ 
nienſchiffe haben Raum in dem Baſſin, das der Strom vor der Stadt 
bildet. Der unten am Hafen liegende Theil hat enge, dunkle Gaſſen, 


ungeſunde Luft und iſt größtenteils nur von Schiffafabreri-und Kaufe 


leuten bewohnt — die, obere Stadt begreift das Schloß des Stadt⸗ 
halters, das Verſammlungshaus der Regierung, mehrere Kirchen und 
Klöſter, und zaͤhlt in 2000 Haͤuſern 14000 Einwohner. 
Die Umgebung der Stadt iſt romantiſch — die Felſenmaſſen die 
Stroͤme, die wegloſen Waͤlder, die Berge und Seen, Staͤdte Doͤr⸗ 
fer. und die angebaueten Ebenen, die man von einigen hohen Punkten 
überfieht, verwirren faft-die Sinne, — Der eine Meile breite Strom, 
den man von der obern Batterie bis zu der Inſel Orleans erblickt, 
bringt die Schiffe dicht unter die Füße dee Sehers. Sein fünliches 
ufer ift mit hohen Bäumen befegt und mir vielen Baien und Worge: 
gen verfehen; da das ‚gegenüberliegende Ufer dicht mit Häufern bes 
ei it, hinter, welchen fic) eine lange Kette. Berge erhebt. . 
-. Zrois ‚Riviers (weil, bier der Maurice in drei Armen in 
den Foren; mündet, alfo genannt) hat ein Drittehalbhundert Holzhäu⸗ 
fer mit etwa )ı 386 Einwohnern. Die Urſelinerinnen maͤchen in 
ihrem Klofter mancherlei Bus, Spielzeug und Arbeitsfürbe aus Birkeu⸗ 
rinde. . Ein Dofpital ift mit dieſem Klofter verbunden. — "Der Han: 
del, der hier niit den Indiern in Pelzwerk getrieben wird, iſt wohl 
nicht unbedentend. 
Montreal auf einer Inſel im Franziskisfee, die an 6 M lang 
ib bei M. Breite, hat an 1200 Haͤuſer mono die kleinere Hälfte 
von Stein iſt und. in welchen 5000 Einwohner ſich aufhalten Das 
Leben der Stadt rührt größtentheild von. Handel mit Pelzwerk ber. — 
Man rechnet 6 Kirchen und unter den Ss Klöftern ift eins für Kranke, 
ein anderes aber für Ergiehung juhder Mädchen beftinimit. 2 
Unbedeutend ſind die Städte Soret te Kingfton und Nia⸗ 


gara, deren keine uͤber 100 Haͤuſer hat; und mehrere Forts, als 


Chivvewai, Erie u.f. iv. find nur gegen unvermuthete Angriffe 
der Wilden angeledt die ha noch jet wicht ‚ganz unbeachtet bleiz 
ben‘ dirfen. 


Eine eigene Art Drefchaften. — Paroiſen — ent 
ftehen durd) die Anfiedfungen ver Europäer, deren jeder eis 
nen Plas von 4 Morgen Länge und 30 bis 40 Morgen 
Ziefesempfänge (fi vorher). ı..Man:brennt den Wald, wie 
in andern Gegenden auch-gefchieht; nieder, um ihn urbar 
zu-madjen. Mehrere ſolcher einzelnen: Anfiedlungen haben 
eine Kirche: gemeinſchaftlich und der Ra: einer Woh⸗ 


17 Amerikas Brittiſches Nordamerika. 


nung hat feine ſämmtlichen Grundſtuͤcke in der Nähe der. 
ſelben — Wald, Feld, Wieſe, Garten. Man baut 
die Haͤuſer nur von einem Stock, mit einer Stube, und 
ift im Hausrath ſehr einfach. Man halt außer dem Zucht⸗ 
vieh ein oder einige Geſpann Pferde,: einen Schlitten‘, eis 
ne leichte Kaleſche und einen zweiradrigen Karren. — 
Jagd und Fif cherei hat zur. Zeit noch Jederman frei. 
Die Viehzucht, welche die Canadier treiben, iſt 
nicht unbeträchtlich; man hält gegen ein Schock Schafe, 
ein Dutzend Kühe und viele Schweine und Federvieh, — 
Milch und Butter werden fehr geruͤhmt und doch mache 
man nur wenig oder vielmehr gar keinen Käfe. — Aber 
anftart auf Winterfutter fürs Vieh bedacht zu feyn, laͤßt 
man es felbft im Winter im Freien und füttert es mit etwas 
Heu auf dem Schnee, oder ſchlachtet das meilte im Herbft 
und läßt das Fleiſch tuͤchtig durchfrieren um es bis in den 
Mai zu halten. a 
. "Der Handel ift, wiefaft in allen unrigTiten. Ga 
genden, Tauſchhandel. Man berechnet alles nad) Biber. 
fellen, und rechnet 1o derfelben am Werth einer mittelmäfs 
figen Flinte, zwei einem Pfunde Schießpulver gleich u. mw. 
Eines völlig ausgewachfenen Elenns Hauf gilt ebenfalls 
zwei Biberfelle; zwei Marderfelle eine Biberhaut. ..- 

Der bedeutendfte Handel ift mit den größtentheils von 
den Wilden eingeraufchten Pelzwerfen, wogegen man mans 
cherlei europäifche Waaren, vor Allem aber Branntewein 
und namentlih Rum, gibt, woron ein Gallon oder, vier 
Kannen 4 Biberfellen aleich gerechnet werden. Zwoif 
Nähnadeln ftehen einem Biberfelle gleich. — Der — 
der Englaͤnd iſchen Handelskompagnie iſt bei dieſem Tauſch 
ſo groß, daß ein Gallon Branntewein auf 18 nee aus⸗ 
gebracht iſt. 

Wie bedeutend ein ————— —— ——— 
ſich, wenn man ven ganzen Umfang deſſelben wüßte: — 
Blos von der Mofchusrarte, deren 6 Felle einem Biber⸗ 
felle gleich ſtehen, werden an 2000 Stück eingeſührt 
Varen haute führten die Englaͤnder im Jahre 1799 an 
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21000 ein, und in demfelben Jahre 106, 000. Biberfelle; 


— 


von dem Waſchbär wurden fonft über 100,000 Felle nad) 
Europa gebracht, von Fuͤchſen an 12000, 
Die Nordweſtkompagnie, die fich erſt ſpät nach 


der Hudfonsbaifompagnie etablirte (1788) führte 
1799 dennoch ſchon 32000 Marderfelle ein, und in dem⸗ 


felben Jahre an fiebentehalbtaufend Felle von der größern 
und Eleinern Fifchotter. 

Daß diefer Handel indeflen zu feiner Zeit eine ſtarke 
Abnahme erleiden wird, laßt ſich vorausſehen. Man jagt 


und ſchießt ohne alle. Gedanken an die Fünftigen Worrärbe, 


Man weiß, wie fehr der Fang der Zobel und der Seeottern 
und verſchiedenen Arten von Fuͤchſen in Rußland abgenom⸗ 


men hat, — Jahrhunderte braucht ein Baum zum Wach⸗ 


fen, aber: in Aires Pannen hat A das Feuer vera 
Br | 





Ye 
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Die Größe diefer bedeutenden Landergebiete ie 
man, "aber freilicy mit fehr ungemwiffer Kechnung, auf 
43000 , ‚und mit ‚Sulfianas snbegeiff auf — — * 
hung —— Gebiete, die in der That noch von freien In⸗ 
diern bewohnt werden, an 90,000 Q. M. | 

Von Nord nad) Süd zieht eine große, in mehrere Aeſte 
geſpaltete Gebirgskette durch das Land und theilt es in zwei 
Theile — die öſtlichen und weſtlichen Staaten. Die Ge⸗ 


birge gehen von den Muͤndungen des St. Lorenz bis zu 


Mexikos Meerbuſen und das Land an den beiden Seiten 


der Gebirge zieht ſich in mäßiger Abdachung dahin. — Es 


gehoͤren zu dieſem Berggürtel die Alleghany⸗Berge, 


oder Die Gebirge AR Ende, die von Georgien bis 
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Denfylvanien ftreichen,, von welchen füpöftfich die blauen 
Berge, und noch füdlicher die Apalachen laufen, 
Die Ausdehnung diefer Gebirge in der Sänge ift zwar fehr 
bedeutend, aber Die Höhe ber einzelnen Bergruͤcken ift we. 
niafters nicht außerordentlich — und die höchſten, Die 
weißen Gebirge in Neu Hampfhire, find noch 
nicht wolle 3000 F. über die Meeresfläche erhoben, 
ja felbft Berge von 4000 %. find ſchon felten. — In eis 
ner. Länge aber, von mehr als 250 O. M. kaufen 5 bie 6, 
ja da und dort fogar 12 Gebirgsreihen neben einander: hin, 
‚Diele Kertengebirge meflen 20,30, jago D.Mi Große 
Ihäler von mehrern taufend DM, Flaͤcheninhalt find: zwi⸗ 
ſchen den Gebirgen eingefchloffen. : ho dr 
Dieſe großen Gebirgsmaffen find die Waſſerbehaͤlter 
für Die vielen Flüffe, welche das öftliche und weſtliche Ges 
biet der Sreiftaaten bewaͤſſern. — Die öfttichen, nach dem 
atlantifchen Meere zu liegenden 16 Staaten — die erfiern 
Stamm: oder Urprovinzen, find allein durch ‚mehr als 28 
Ströme bemwäffert, und die entgegengefeßte Richtung des 
Gebirges fendet an 40 zum Theil fehr beträchtliche Fluͤſſe 
in das weſtliche Gebiet. INERUIOTE 
Der gewaltige Ohio allein nimmt an 4o zum Theil 
ſchiffbare Fluͤſſe auf, bevor er fi) mit dem Miſſiſippi verei- 
nigt. — Er entſteht felbft aus. der Bereinigung: zweier 
bedeucender Ströme, des Alleghany und Monongas 
hela; mit Recht heiße) er der-fchöne Fluß, wegen feiner 
fanften Strömung und feines klaren Waffers: — Auch 
ift er für das 18000 D. M: betragende  weftliche Gebiet 
der Staaten der Hauptfluß für den Handel, — Sein ganz 
zer Lauf mag an 240 Meilen betragen. — Der Con⸗ 
necticut,. welcher aus Canada kommt, hat einen Lauf 
von einigen hundert Meilen, und faͤllt mit einer Mündung 
von vier Meilen Breite ins Meer. — Während feines 
Fortſtrömens nimme er an fünfhundert: Flüffe und, Bade 
auf. —  Vierzig Meilen vor) feinem Austritt ins Meer 
wird er zwiſchen zwei ſteilen Gebirgen ſo eingeengt, daß) er 
5 Fuß Breite hat... Es ſoll Muth dazu gehören, 


En 
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das wilde Rauſchen und Toben des beengten Stroms nur 


anzuhören, der in Jahrhunderten noch niche Macht gehabt 
har, die Fellenwände zu erweitern, obwohl er Bäume und 


Eisfchollen mit einer fo furchrbaren Macht durchführt, daß 


die erftern, wie vom Blitz zerfplittere werden und das Eis 
in Staub zerftiebt.: Dies iſt jedoch nur bei niedrigem Wafa 
feritande der Fall, wo die Stromenge einen Zickzack mit 
fehr ſcharfen Winkeln bilde, — Unterhalb der Stromen. 
ge find die Wiefen meilenweit mit zerfplittertem Holze übers 
det. Zur Zeit hober Fluch ifts aber möglich, Holsftäm« 
me und große Maftbäume durchzuflöffen, die dann mit 
Blitzesſchnelle dahin hießen. — Das unnatürliche Zus 
fammenpreflen des Stroms verändert ganz die Natur deg 
Waffers, denn es fcheint ein durchaus dichter Körper ges 
worden zu ſeyn, denn Eifen und Blei finfen eben fo wenig 
unter, als das leichtefte Holz, und mit Feinem Brecheifen 
wäre man im Stande, ſich in den Fluß einzuzwaͤngen. 


2. Der Hudfonfluß läuft, bei fehr verfchiedener und. weh. 


felnder Breite mit dem vorigen in gleicher Richtung. Der 
Mohawk. Fluß verbindet ihn mit dem Ontario. Er 
mündet mit 10 Fleinern und ‚vier größern Fluͤſſen in eis 
ner Bai, oder in einem Sunde der 28 Meilen lang und an 


mehreren Orten sg Meilen breit iſt, und iſt der größte aller = 


bier einfaffenden Flüffe. Die Handelsftadt Meujork liege 
auf einer Inſel, die durch ihn hervorgebracht ift. | 
Der Delaware, fließt von Welten des Hudfon her, 
nach) Süden zu, und ftrömt in einer Bat aus, die er fich 
wohl felöft Durch die Gewalt feiner Strömung gemacht hat, 
und die 10 Meilen $änge und halb fo viel Breite hält. 
Er wird erft durch Vereinigung mit dem Schuplfill 
mächtig, vor welcher Philadelohia liegt...  _ je 
. Der Susquefanna undder Potamaf,dievon den 
Allegbanen Fommen und zum Theil für große Schiffe fahre 
bar find, der Rapahanok der ebenfalls zu den größern 
Slüffen gehört, ver YDorfiund Yamsfluß, und eine 
Menge unbedeutenderer Fluͤſſe, fallen alle in den größten 
Sund dieſes Theils der nordamerikaniſchen Kuͤſten, in 
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die Chefa peafbai (Dichefepifbä), die in der That 
als eine Sammlung von Baien, Buchten, Mündungen 
und Häfen zu betrachten ift, an welchen ichon jest viele be⸗ 
deutende Städte und Ortſchaften liegen und lebhaften Han« 
del treiben. — Ihre Breite gebt von 2 bis 8 seh 
ſchen Meilen, aber die Sänge it 58 Meilen. 


Den Miffifippi, den Warer der Flüſſe und Ge 
wäfler, nennen wir zuletzt. Seine Quellen hat wohl Fein 
Europäer gefehen, und jo bleibes immer ungawiß, ob er 
im weißen Bärenfee, oder ob er höher hinaufentfpringt ? 
Er fließt in einem Lauf von vierhundert und fechszig deut. 
fhen Meilen von Norden nad Suͤden, und theilt dur 
feinen Lauf das fand, in das öftliche und mweftlihe, Die 
Menge der Flüffe die er aufnimmt ift, namentlich Dr, von 
Weſten her Eommenden, Feinesweas bekannt. Nur der 
rothe, ſchwarze und weiße Fuß, der Afanfa, 
Moinel und Petersfluß find unter den ineinfallen« 
den die Bekannten. — Beſſer weiß man die große Zahl 
der Flüffe zu nenrten, die von Oſten ber ihm zuftrömen, 
als der Ohio, der Cumberland und Tenaffi, der 
Ssllinefenfl, und der Duiscoring, die ſaͤmmtlich 
große Flüſſe find. — Vierzig Meilen unterhalb des Bä⸗ 
renſees hat erdieWafferfälle von St. Ankon, wo der 
Strom in einer Breite von 500 Schuh, 30F. herab⸗ 
ſtürzt. Unterhalb des Falles liegt im Strom eine kleine 
Inſel, wo auf faufendjährigen Eichen die Adler ruhig 
borften, weil fie an diefem unzugänglichen Platz einenfichern 
Schus haben. Da wo der große Petersfluß einfällt, liege 
eine merkwürdige Höhle nahe, deren Eingang Io F. das 
Innere aber 15 3, bochift, und in welcher ſich ein uner⸗ 
gründficher See findet. Die Nadomweffier nennen ihn die 
Wohnung des großen Geiftes, und haben deshalb in ber 
| Nahe deſſelben ihren allgemeinen Begrabniß platz gewahlt. 


Von allen in den Miſſiſippi hineinfallenden Fluͤſſen, 
wahrſcheinlich der von Weſten kommende, in ſeinen 
Quellen unbekannte Miſſouri der groͤßeſte, und weit nach 
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Meften'wohnende Nationen kommen auf ihm zum vo 
je riach Zuifiana herab, 
"Der Flüffe Vater mündet in 3 Hauprausflüffen: in ben 


4 Merbufen von Meriko! 


Zu beftimmten Zeiten überſchwemmt der möge | 
Erm das and, welches auch der Miffouri thut; rich 
tet aber, da bei den flachen Ufern das Waffer ohne Wider 
ftand austritt, nicht . viele Werheerungen an, Bei den 
Mindungen trieb er ſonſt Inſeln und Sandbänfe, durch 
herbeigefdjlämmte Erde, Baumſtaͤmme und Schif zu⸗ 
ſammen. 

Man reiſt ſtromab ſehr bequem auf bieſem Rieſenfluß, 
denn feine Fälle find weder ſehr bedeutend, noch liegen fie 
auf dem Theil des Flußgebiets, der am meiften befahren 
iſt, nämlid) vor dem Zufammentritt mit dem Obio an, bis 
zur Mündung, welche Strecke von 260 Meilen inz Wo⸗ 
chen zurück gelegt wird, — Man fährt auf platten * F. 
langen und 12 F. breiten Fahrzeugen hinab, die man nad) 
der Ausladung verkauft, indem man ftroman kleinere Sabre 
zeuge braudıt. Zur Zeit der Ueberſchwemmung kann man 
mie ziemlich großen Fahrzeugen auf viefem Strom fahren, 

Uebrigens ift der Miffifippi durch feine Fifcherei, und 
dadurch, daß er von März bis uni zur Bewäfferung der 
Keisfelder gebraucht wird, den Anwohnern fehr wichtig. 

Von den Seen muß der Champlain genannt wer 
den, der mit dem Hudfonsfluffe verbunden, einen großen 
Handelsweg für die nördlichen Freiftaaten eröffnen würde, 
Er ift 17 Meilen lang, und 3 Meilen breit, und überaus 
tief, und fteht mie dem 7 M. langen Georgenfee in 
Verbindung. 

Die Küfte dieſes hier zu beſchreibenden Theils von 
Nordamerika iſt, wie ſich ſchon aus der Beſchreibung der 
Fluͤſſe ergibt, voller Buſen, Buchtenund Baien, 
und freilich auch voller unzähliger Sumpf und Mor aſt⸗ 
gegenden. — Zwiſchen dem Staate Maine und N eus 
ſchottland, ift die große zehn Meilen weite Foundy 
Bai, in deren Bufen fih) der St, John (weiter obere 
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wärts Clyde genannt) ergießt. — In die Bai Paſſa— 
quamidi fälle der St. Cro ix, und in die Penobſcot der 
gleichnamige Fluß. — Die bei weiten wichtigern Baien 
find bereits angeführt. 

Wie gelegen iſt dieſe Küfte, für einen REN Welthan, 
del, von den nördlichſten Staaten an, bis zu den ſuͤdlichſten!! 
Daß in einem Lande von ſo großer Ausdehnung das 
Hlima ſehr verſchieden fein werde, iſt nicht einmal noͤ⸗ 
thig anzufuͤhren. — Was über dem Hudſonsfluß liegt, 
hat gleich rauhes Klima mit dem angrenzenden Canaba; 
aber die naͤchſt ſuͤdlicher gelegenen Provinzen haben, bei 
ſehr ſtrengen Wintern, glühende Sommer — aber frei— 
lich wechſeln beide Temperaturen nur allzuſehr, und keine 
haͤlt lange an. — In den ſüdlichſten Ge: genden verfchroin, 
def allgemach der Winter ganz. fe 

SmGanzen ift es auch von dieſen a wahr, was 
fhon früber von den nördlicjer gelegenen geſagt iſt, näms 
lic) daß je weftlicher. Die Länder liegen, dieſelben unter gleis 
chem Breitengrade defio milder find. — Geht man von 
der Küſte aus nad) Weften zu, fo nimmt zwar: anfangs 
die Rälte merklich zu; aber ift man auf die Spige ver ale 
fegbanifchen Gebirge gefommen — bie hoͤchſte Gegend 
zwifchen dem Miffifippi und dem Meer — fo ift es von 
nun an gerade umgekehrt, und alles wird, je wıftlicher, je 
milder, und vieles gedeihet * alle Kultur, was oͤſtlich 
ſehr gepflegt werden muß, — Thiere und Pflanzen, und 
der Frühling und die Ernte treten immer fruͤher und fruͤher 
ein. — Es iſt blos die große Gebirgskette, welche dieſen 
Unterſchied in der Temperatur bervorbringe. — Des Ne 
gens ftröme bier doppelt fo viel herab, als in der alten Welt 
unter gleichen Graden, und verwandelt Sümpfe in Seen 
von mebrern hundert englifchen Meilen Umfang. (Ueber⸗ 
haupt ift die Oberfläche der Gemäffer in den Freiſtaaten wohl 
an 3000 I.M., die mächtigſten Ströme nicht mit einges 
rechnet.) Der Thau falle ftärfer und gewaltiger, und die 
Temperatur von Philadelphia war zu Franklins Zeit, wie 
die zu Petersburg und Stockholm, die un 20 Grad nörds 
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licher liegen. Das Rennthier findet ſich hier (dom gegen 
den göften Breitengrad; in Europa aber erſt gegen den 
6oſten. Das nämliche Verhältniß findet ſich mit ähnli— 
chen andern Thieren. Daß das Klima durch mehrern An⸗ 
bau ſich um vieles verbeſſern werde, iſt ſchon erwähnt 
und in der Thar iſt es zum Theil ſchon gefcjehen. Der 
St. Lorenz fror fonft einen Monat früher zu; die Yahe 
res zeiten waren fefter und regelmäſſiger als jege (was gewiß 
Feine Verbeſſerung if.) Der Winter ging plöglic) in ei⸗ 
nen gluͤhend heißen Sommer über, dernur 6 Wochen dauerte, 
und im September'waren alle Erndten  beendigt. Jetzt 
ift der Winter mit vielem Thauwetter unterbrochen, der 
Sommer dauert weniger heiß, länger: und im Oktobers 
Ende wird erft die Erndte beendigt. CH! 

Die Winde find wechfelnd, und es iſt Seltenheir, 
daß einer ein paar Tage weht. Die Luftſtroͤme Fommen in 
wenigen Stunden, bald aus dieſer, bald aus jener Meltges 
gend,’ und: bringen die fchnellften Veränderungen hervor; 
Der Nordoſt iſt der feuchtefte und kalteſte Wind, und 
bringt vielen Schnee und im Sommer Regen, aber er wird 
um fo trockner, je weiter er weftlich ftreihe. De Süd 
weft, der gewöhnlicyere Sommerwind bringe Megen und 
Gewitter, und im Winter jchneidende Kälte, und wenn erim 
Sommer fhwüle Gewitter har herbeigeführt, bringe Abends 


der Nor doſt empfindlihe Kühle — Doch wie ſchon 


erwaͤhnt iſt, ſind weiter weſtlich hin dieſe plötzlichen Wech⸗ 
ſel unbekannt, daher auch in dieſen Gegenden viele Krank⸗ 
heiten ſeltner find, wenn wir auch das furchtbar gelbe Fie⸗ 
ber bier nicht mitrechnen wollen, da dieſes waͤhrſcheinlich 
nur eine Kuͤſtenkrankheit iſt 6 Wi 

Wie verfchievenartig-muß auf fo großen Raͤumen der 
Boden ſeyn! — Die europälfchen Anfiedlertheilen ihr 
$and in verfchiedene. Klaſſen. Sn Sandland, 
welches nur Nadelholz träge, und fehr wohlfeil verfaufe 


wird; in Grundland (Bottomland) oder nach unferer Are 


Gartenland, mit tiefen ſchwarzen fruchtbaren Boden, 
welches ſehr cheuer ift; das Wallnußbaumland (Hice 
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coryland) trägt faſt alle Arten Forſtbäume, di in: füds 
lichen Staaten felbft Weisen, Mais, Baumwolle und 
Tabak, — Auch die Sumpfgegenden toerden zum Anbau 
verfchledener Arten-Bäume md Rohr, befonderg aber i in 
füdlichen Gegenden für den Reißbau, benugt. | 
Wie tragbar ein Boden werden muß, der Jahrhun⸗ 
derte ſich mit allen befruchtenden Stoffen geſättiget hat, und 
auf welchem die jaͤhrlich abfallenden Baumblaͤtter in Ver⸗ 
weſung gegangen ſind, läßt ſich leicht errathen — Mit 
dem Anbau des Landes aber werden die Wälder ausge⸗ 
licheet, die Ausdünftungen werden, da die Sonnenſtrah⸗ 
len einfallen Eönnen, ftärfer, die Wärme ſteigt und die 
Feuchtigkeit vermindert ſich. Ob dadurd), wie Aerzte ber 
haupter haben, vor der Hand mancherlei Krankheiten mehr 
entſtehen müffen, mögen fie zu rechrfertigen ſuchen. 

+ + Bir müffen der Savanen erwähnen, die befonders 
im weftlichen Theil der Freiftaaten hunderte von Quadrat⸗ 
meilen einnehmen, — Es find große nur mit hohem Gefträus 
che und ſtarken Graſe beſetzte Ebenen — faſt wie die Steppen 
in der Tartarei. Selten nur finden ſich einige Bäume, 
Sonſt weiteten große Heerden wilder Dchfen hier, ‚aber ſeit 
der Zeit die KRoloniften ihrem Vieh Schellen  eingehängt 
haben, find die wilden Thiere über den Miffifippi geſchwom⸗ 
men. Syn Carolina und aud) in.andern Provinzen finden 
fi) große, mit zehn und mehr Fuß hohen fingersftarfen 
Mohr bewachfene Brüche. Man muß ſich oftmals erſt mit 
‚dem Beil in der Hand einen Weg durchhauen. Der Bo⸗ 
den diefer Brüche ift eine fehr fette feifenartige Erde, bie 
im Sommer verhätter. 

Unter den größern Sümpfen und Moräften mögen | 
manche im Verſchwinden ſeyn. — Der große Sumpf in 
Morthumberland in Pennfylvanien hiele 12 Meilen Sänge 
und 3 M. Breite, Ein anderer Bruch, der in Mariland 
ficd) finder, bat 150,000 Morgen Inhalt. Er ift mit 
den üppigfien Bäumen befegt, und in feinen dichten Wale 
Dungen halten ſich Bären, Wolfe und mancherlei Wildpret 
auf, Seltfamift, daß das Waſſer diefes Bruchs nie faule, 
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nicht uͤbel riecht, und die Anwohner geſund ſind, und ziemlich 
alt werden. — Ein Feuer welches: 1782 in dleſem Bruch 
entſtand und. 4000 Morgen Bäume in 12 Stunden in 
Afche legte, gab durch feine Wolfen von Dampf und Afche, 
durch die Flammen und Blitze, die. an. roo $. in die ‚Höhe 
fuhren, durch das Braufen der Flammen und Krachen der 
Bäume; ein-furchtbares Schaufpiel., Man will den Wi— 
derſchein des. Feuers auf 90 Meilen im Umfeeife geſehen 
aben. 

Zwei andere Suͤmpfe i in Nordkarolina halten, der eine 
über 500,000 Morgen ‚ und der andere, ‚der drei Seen 
einfchließt, noch) weit mehr, — Hochſt merkwürdig ift der 
große Sumpf. in’ Georgien, der 60 Meilen Umfang hat, 
und in der naflen Jahrszeit, einer See gleicht, die meh» 
rere fruchtbare Inſeln umſchließt. 

Wie verfchiedenartig, und zum Theil. wohl unbefannt, 
mögen die Er zeu gni iſſe diefer weitläuftigen Länder fepn. 
Die wilden Bierfüßler find mit denen von Canada einer 
lei, nur daß wir hier noch der Tigerkatze oder Jaguars 

(Puma) erwähnen muͤſſen, den man von Canada an, bis 
nach Patagonien hinab: finder und des Stinfthiers oder 
Skunks, welches ſattſam bekannt ift, — Ochſen und Hirſch⸗ 
arten weiden in ganzen großen Heerden; ‚unfere eingebrachs 
ten Hausthiere haben ſich bie und da herrlich vermehrt, und 
werden felbft von einigen wilden Nationen gebraucht. 
| An allen Arten Öeflügel ift das Sand ſehr reich ;- aber 
die ſchönen Stimmen unſerer Sangvögel fehlen gang. Die 
ſanften Töne des Spottvogels, einer Droſſelart, ſind das 
einzige, was dort Sangartiges gehört wird. Des jagdba⸗ 
ren Land und Waffer- Geflügels iſt eine unbefihreibliche 
| Menge vorhanden; Puter oder Truthuͤner finden fich in 
 füblichen Gegenden in Heerden von 5000 und mehrere 
find an 40 Pfund fchwer, Die Papageien find in den 
nahmlichen Gegenden ebenfalls Feine Seltenheit. An Ams 
phibien hat das Land einen nur. allzugroßen Ueberfluß, 
der bei der — Maffe feuchter Gegenden jedoch nicht zu 
bewundern iſi. — In den BIN Gegenden finder ſich 
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ſchon der Krekodil Clligator Kaiman) zum Theil in 
furchtbarer Menge, : An Schlangen — die ———— 
ge vorzüglich” mif gemeine — ' zähle man 260 Arten, — 
Unter den Froſchen erwähnt. man: den Brülfenden, der 
mit feiner‘ Ochſenſtimme die andern’ eben ſo fehr an Stim⸗ 
‚me als an Größe uͤbertrift (Ochfenfeofdy.) ' "Schildfröten 
findi in den Gewäſſern, aber auch auf dem Lande und in Süm« 
pfen ſehr Häufig. "Die Meersfüften aber liefern in no 
chen Staaten die meiſten. 

licht glaublic) ift ver Neihehum an Fifchen, und 
namentlich an Lachſen, an Mäfrefen, Deren man ſchon zu 
meht als 18000 Tonnen nach Weftindien ausgefuͤhrt hat, 
an verſchiedenen KRarpfenarten; und auch an Deren) de 
ren noch bedeutend ausgefahren wird." 

Eine unzählige Menge Inf ekten debect in mans 
hen Provinzen das fand, unter welchen die laſtigen Muss 
kiten und die große Bo geffpinne, die den Kolibri beſtrickt, 
eben ſowohl genannt werden müffen, als die erft vor noch 
nicht 140 Jahren aus’Europa eingebrächten Bienen, die 
ſich in den nördlichen und mittlern Staaten, in welchen | 
fie jetzt fich noch allein finden, fo unglaublich vermehet haben, 
daß 1790 an 8,80, soo Pfund Wachs ausgeführt wurden, | 
Auch der Seidenwurm dat fid) im Norden und Side A | 
ausgebreitet. 4 

Groß und! ininnigfaleig iſt u Reich bei pf daten, | 
und bei weitem noch nicht in | allen dimelnen Arten’ entdeckt, 
Welch eine Menge von Holz; an welchen man ſchon vor ei⸗ 
nem Bierreljahthundert an 270 Arten zäglee! Trefllch 
brauchbar ſind ſo viele Arten Nadelhohher — (die Weyh⸗. 
‚ mouehsfiefer, die weit über 100. hoch wird, nebft T Tannen) | 
Fichten, Debeih, auch Zupreffen) zu Mafteii, Feueriing, 
Potafche, Terpentin, Bohlen und Planken; und fiebgehn | 
Arten Eichen geben Bau und Stabholz und Gerbarrinde, 
Beide Arten Balıme, die verfchiedenen Radelholzer und Eis 
chen, brachten an Holz, Potaſche⸗ Terpentin, Pech u 
1790 einen Geroinn von 23 Million Dollars — Necne | | 
| man dazu Die Wallnuͤſſe Birken uf w. und vor allen vie 
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herrliche Magnolde und den nuͤtzlichen Zucker ⸗Ahorn. 
Dem erftern ſo ſchoͤnen Baum geben nur die ſuͤdlichen 
Provinzen eine Heimath. Vollig gerade hebt er fid) 100 
Fuß, und feine prachtvollen duftenden Blumen haften an 
9. Zoll in Durchmeſſer. — Der Zuckerahorn geht von Car 
nada bis zu den füdlichften Staaten hin, und ganze Ge 
biete find vonder Natur damit bepflanzt. — Schon lan» 
ge Fannten IE Wilden die Kunft Zucker daraus zu ziehen, 
Ein zehnjähriger Baum kann ſchon mehrere Jahre Hinter. 
einander benutzt werden, und gibt alljährlich aus zo Pins 
een Saft (in 6 Wochen) leicht 4 Dfund Zucker. Man 
bohrt den Baum an, wie unfere Birken. — In Denfile 
vanien enthält ein einziger Canton allein 250,000 Morgen 
Ahorn: Bäume. "Man bereitet fehon jetzt wahrfcheinlic) 
an 190 Million, Pfund groben Zucker; auch Eſſig, und 
Wein macht manausdem Saftfte. 
Wein wird ſchon in verfchiedenen füdlichen Provinzen 
gebauet, doc) mag es mit dieſem Bau noch nicht recht fore 
wollen. Wichtiger find der Bau des Tabacks, der in füdlie 
ern Staaten vorzüglid) gebaut wird, und 1790 eine 
Ausfuhr von 4 Mill, Diafter erlaubte, und des Indigo 
und der Baumwolle, die auch nur füdliche Produkte find, 
Der erftere ift nicht von befonderer Güte. — Am wichtige 
ſten ift der Getreidebau, wovon im J. 1790 an 8 Mill, 
Paaſter oder Dollars exportirt wurden. — Der Theebaum 
ſeit 1770: eingeführt, foll in Georgien :fehr gut gedeihen; 
die Palmen aber find bis auf die Zwergpalme nicht: forta 
gekommen, die mit KRartoffelmehlovermifche, einen herr⸗ 
‚lichen Sago gibt, site ii | 
‚ »0 Unter fo. vielen. andern Gewächſen follen nur noch der 
häufig vorfommende Ginfeng, viele unferer Gartengewaͤch⸗ 
‚fe, und der Kartoffeln errvähne werden. 
Welche Reichthuͤmer mag die Erde hier enthalten! Sie 
‚werden mit der Zeit gefuche, und gefunden werden. Die 
‚ meiften Meralle find vorhanden, unter welchen manche Art 
N Eifen von vorzüglicher Güte if. Wie viel Arbeiten liefert 
Penſilvanien, Maryland und die en Staaten darin, 
BD 2 
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und 1791 wurde ſchon fuͤr 150000 Piaſter ausgefuͤhrt. 
an fir da und dort Ka —* ——— I 


Dr) 


| Bin iol, — mineralchen n Queen, Steinen und 
M Erbnreen. 

Wie lebhaft Handel und Gewerbe fein — davon 
nur einige Angaben. 1774 betrug die ſaͤmmtliche Ausfuhr 
6 Mill. 1801 aber 93 Mill, Dollars. Im erſten Jahre 
betrug der Gehalt aller Tonnen 198000; imleßten über. 
ı Million Tonnen für welde 63000 at ofen erforderlich 
waren, 

Die Amerikaner find «ein Gemiſch von Deurfehen, En 
gländern und Franzoſen, oder von einer Vermifcjung dies 
fee Nationen abgeſtammt. Einen andern beträchtlichen. 
Theil machen, namentlich und am meiften in. den ſuͤdlichen 
Staaten, die Neger, denen aud) bier die ſchwerſten Ar- 
beiten, ohne Rückſicht auf die große Hitze, aufgebuͤrdet 
werden. — Die Meeinmoßnet werden wir an ſeinem Orte 
kennen lernen | 

Es gibt eine Menge —— Seklen ri alle gleiche 
Duldung genießen. Wir erwähnen hier nur die Zitterqua⸗ 
Fer, die ehelos leben, fidy einen Dberalten: wählen, und 
"überaus einfach an Sitten find, Bei ihrem Gottesdienſt | 
fieht man zu Zeiten ganze Reihen beiderlei „Gefchlechts in 
fonderbares Zucken und Zittern gerathen. — DieTuns 
Eer oder Dümpler, eine deutſche Sefte, feiern den Sons 
nabend, tragen Bärte, eſſen nur bei:ihren Liebesmalen 
Seil, und leben meiftens ehelos. Sie führen ihren Na-ı 
men davon, daß fie ihre Kinder bei ‚der Taufe ganz. ins 
Waſſer eintauchen. Hier und da entftehen auch Fanatie 
Fer, die nicht felten einen: bedeutenden Anhang finden. Es 
iſt nicht notb der Presbiterianer, Quaker, Mennos 
niten, Juden x. zu ermähnen — wohl aber das, daß |' 
ſich vom Präfiventen des Kongreffes an, bis zum unferften | 
Polizeiviener, niemand in Reiiginsangelegenpeiten mis | 


fchen darf. 
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Die Volksmenge diefer Staaten mit ——— zu 
‚beimmen, 'ift beinahe unmöglich. Von 80,000 einges 
wanderter Koloniften waren im Jahr 1751 ſchon eine Mil. 
lion vorhanden, und im Jahr 1800 war die Zahl der Ein. 
wohnerauf6 100,000 geftiegen, worunter 877,000 Skla—⸗ 


ven waren Daß man jegt ſchon von 8 Millionen Bevölfes | 


rung fprechen will, iſt doch wohl zu früh, objchon große 
- $ändergebiete Hinzugefommen find, 

Bei diefer fteigenden Bevölferung fleigt auch der Preis 
der Grundftücde, wiewohl noch unbebauerer Acker in groß 
fer Menge vorhanden ift. In Denfplvanien galten ſonſt oo 
Morgen (Acres) in den entfernteften Gegenden kaum ein 
Daar Thaler, und in den näher gelegenen Gegenden noch 
nicht vierzig Thaler; da hingegen jetzt ein einziger Ader in 
der Nähe von Philadelphia 120, ja, wohl gar zuweilen 
300 Thaler, Eoften kann. “ 

Man berechnete ‚ daß um 1794 bie ſaͤmmtlichen 
Staaten 2,200,000 Morgen Sand zu verkaufen hatten — 
eine Kleinigkeit, gegen Das, was einzelne Eigenthümer zu 
verkaufen haben. Mancher Guesbefiger allein befaß da« 
mals nod) ber 600,000 Morgen verfänfliches Sand, und 
blos im Genefee. Gebiet Hatte ein Rommiffar einer Son» 
doner Gefellfchaft 6 Millionen Morgen zu verkaufen. Ein 
gewiſſer Maxwell in Nordfarolina hatte 1761 einen Strid) 
' von 33000 Morgen für 3000 Thaler gekauft — ba er 
das Sand befahe, reuete ihn der Handel und empfing auch 
| fein Kaufgeld zurück. — 1772 war dieſe große Pflanzung 
ſo im Werth geftiegen, daß fie für das Gebot von 232000 
Thaler nicht verfauft wurde. 
| Die Regierungsverfaffung verbindet 20 von 
‚ einander unabhängige Provinzen zu einem Ganzen durch 
einen Generalfongreß, der fid) aus den Abgeordneten 
ſämmtlicher Provinzen bilder, deffen beide Abrheilungen — 
der Senat und das Haus der Nepr äfentanten 
— die gefeßgebende Gewalt ausmahen. — Ne— 
ben biefem Kongreß befteht die vollziehende Gemalt, 
‚ Deren Präfidene Chef aller Sand» und Seetruppen ift, ber 
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den Generalfongreß zufammen berufen, Gefandte ernen« 
nen, begnadigen, und fogar unter Beiſtimmung von zwei 
Drittheilen Senatoren Traftaten mit fremden Mächten ab» 
ſchließen darf. —Die Gerechtigkeitspflege für alle Staa⸗ 
ten läuft in einen oberſten Gerichts hof zuſammen. 
Jede einzelne Provinz hat übrigens ihr Ober. und Um« 
terhaus.befonders ; ‚einige Staaten haben aud) noch id» 
ven Gouverneur, 

Die Staatsverwaltung ift fehr mild, und Eoftete für 
das Innere nur 266,000 und: für die auswärtigen Angeles 
genbeiten nur 68000 Dollars, Das Mitirär erfordert 
485,000, die Marine ader 3,800,000 Dollars. — Wie 
wenig! Zur Landwehr gehört alle Mannfchaft von 6 
bis 60 fahren. Sie mag an OBEN Mann betragen 
— vielleicht 900,000. 

Wir geben nun die Namen und 
wollen nun das Wichtigfte in jeder Derfelben erwähnen. 

1) Main 2) Neu Hampfhire 3) Vermont: 4) Mafe 
fachufers 5) Neu York 6) Connecticut 7) Rhode Island 
3) Neu Jerſey 9) Penſylvanien 10) Delaware 11) Mas 
ryland 12) Virginien 13) Nord: Carolina 14) Süd⸗Ca⸗ 
rolina 15) Georgien 16) Kentuky 17) Tenaſſi IN 
MWeftgebiee 195) Indiana 20) Franklin, 

Hierzu kommt nun nod) soulfiang, und in en, | 
Zeiten Florida. 


Maine ift die nördlichfte Provinz fänmtlicher Stoaten, ſehr ge⸗ 
birgig und mit mächtigen Wäldern verſehen. Die. wenig unterſuchten 
Berge find Fortſetzungen der in Neuhampfhire angrenzenden Schneege⸗ 
birge. Unter feinen vielen Fluͤſſen ift der machtige St. Sohn, der 
miher nach feiner Quelle zu der Elyde heißt. | 

Die Städte York mit einem Hafen und 3600. €, — Fal⸗ 
mouth mit 4000 E. — Parsland eine Defeadant mit 3noR 
find zu erwähnen. - | 

ten Dampfhire — von den blauen Bergen durchiogen, 
and nordwärts von den fat immer mit Schnee bedeckten weißen Ber⸗ 
‚gen. Unter den einzelnen Bergen ſoll der Waſhington 10,000 Fuß 
hoch ſeyn. An Fluͤſſen, Seen, Suͤmpfen fehlt es nicht, und am Connee⸗ 
tient liegen die fruchtbarften Ländereien. Man rechnet das Land zu 
faß 900 Q. M. mit 184,000 E. in 151 Sichfpielen, 
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RR itamo ach mit 1200 hölzernen Häufern und großen Hafer, 
ift die groͤßeſte Stadt, und iſt offen. An Kirchen, Schulen, Deramie 


gungsorteit, Privatbuͤhnen u. f. 10.) fehlts.nicht. 


Bermont it einer. der neueften Staaten mit einer. Benölferung 
von 160,000 Serien; und Lennington mit 4000 Einwohnern der: 
Ba F 
Maſſa, hufete. Die Stadt Boflon hat an Einwoh⸗ 
ner. und gehört. u den Städten des erſten ae, in Nordamerika. 
Sie hat viele Manufafturen, einen lehhaften Handel, 17 Kirchen, 
mehrere Schulen, eine Akademie der Biffenfchaften, Mehrere Druckes 
relen, und ihr großer mit einem Leuchtthurm verſehenet Hafen faßt 
soo große Schiffe. , Das als Vorſtadt angefehene Cambridge mit 
mehr ale 2000 Einwohnern hat eine Univerfität, Bibliothek, Sterns 


"warte und andere gelehrie Einrichtungen. 


Salem mit 8000 €, hat. 5 Kirchen, Buchdruckereie J wichtis 
ge. Shifewertte und BetinSUNge Rumhrennereien und Segeltuchma⸗ 
nufalturen 

‚Su Lyun ſind die ‚2300 €. größtenkheilg Shumafer, die zu: 
weilen 170,000 Paar, meiſtens Srauenzimmerfäjuh von Stoffen, ver⸗ 
fertigen. — Ipswich mit faſt 5000 €, verfertigt viele S pßen. 

Mehrere Staͤdte, deren Bevoͤlkerung ſelten über 2000 ſteigt, reis 


ben Stocfilhfang , Viehzucht, Seiden⸗ ‚DBaumwollen - und Linnenwes 


berei. Buchdruckereien find im mehreren Städten. — Der Vieh— 
fand in diefer Provinz nebſt Main betrug 1784 [on an 650,000 Öt., 
worunter alt 300,000-&t.. Kindvieh war. — Der Landbau. if noch 
nicht bedeutend, aber Aepfel werden in unfäglicher Menge gebaut, ung 
Eder (Obſtwein) daraus zu bereiten. — Rumbrennereien find über 
605. an den Slüffen viele Sägemühlen, auch Papiermühlen. — hran⸗ 
brennereien, Eiſengießereien und ſelbſt eine Glashütte finden, ſich. 
Ken Dorf bat auf 2470 Q. M. nicht mehr als 600,000 Eins 
wohner, und iſt an Wald, Fiſchereien und beſonders an Mineralien 


ſehr reich. Auch Naphthaquellen finden ſich. 


Die Hauptſt. Neu Nork ſoll in 4000 Haͤuſern an 90000 Ei: 
wohner haben. - Im Hafen, derfelben liegen zuweilen an 400 Schiffe. 

Albany hat 4000 9. und bedeutende Glashuͤtten. — Hud— 
fon mit 5000 Einwohnern if ein ganz neuer Ort und fehr induftriög 
auf feinen Schiffswerften und in feinen Segeltuchmanufakturen und 
Zhranfiedereien, 

Man baut alle deutfche Getreidearten und auch Obſt ſehr haͤufig 
die ſtaͤrkſte Viehzucht iſt auf der 44 Q. M. großen Inſel Long Is⸗ 
land. — Die Ausfuhr iſt mit denen der übrigen Staaten ziem⸗ 
lich gleich. | 

€ onneetieut hat gleiches Klima. und Beſchaffenheit mit dem 
vorigen Staate und hat Über 250,000 Einwohner. 

Harfort mit soo 9, und wohlgebauten Straßen, treibt flarke 
Handlung und große Branntweinbrennerei, hat Schuupſftabacksmanu— 
ſaltur, Glockengießerei, | | Da 


* 
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New London mit faſt 5000 €, macht viel Huͤte und Töpfe, 
Middletomn mit 2200 €. treibt Schiffahrt und Handlung. 

Man rechnet in diefem Gtaate auf 300 (wahrfcheinlich nicht for 
aar bedeutende) Bibliotheken und mehrere Buchdruckerein Man hat 
fehr bedeutenden Landbau, denn blos das Kornland beträgt £ des Ganz 
zen; DDR wird in fo großer Menge gebaut, daß Cyder das gewöhnliche 
Getränk iſt. Unter den übrigen Gartenerzeugniffen ift befonders der 
Bau der Zwiebeln fehr beträchtlich. — Man bat ftarfe Viehzucht, 
und führt vieles, und daneben auch viel Pokelfleiſch auß. — Eifen- 
waaren werden auch in bedeutender Menge ausgeführt — Gußwaa⸗ 
sen, Anker, Nügel, Drath. Auch an Wache, Papier, Leinwand, 
Talg, Häuten, Pelzwerke und Vottafche findet nach den übrigen Stans 
gen, Weftindien und den brittiſchen Beſitzungen Nordamerikas man⸗ 
cherlei kannt ſtatt. 

Rhode Island iſt auf dem kleinen Raum von 60 Q. M mit 
79,000 E. bevölkert Die Haupt. Newport hat 6000 Einw. und 
einen vorzuͤglichen Hafen, eine Akademie und Bibliothek. Providenee 
bat soco Einwohner und macht viel Baummwollenzeug, Segeltuch und 
Seile und Taue. 

Der Feine Staat banet auf feinem wenig fruchtbaren Boden nicht 
binlänglid) Getreide, hat aber deſto bedeutendere Viehzucht. Man 
webt viel Leinwand, brennt Brauntwein und Rum, ſiedet Zucker und 
treibt lebhafte Handlung. 

New Jerſey mit 210,000 Einw. Die Witterung if mie, 
Die Viehzucht wird ſtark getrieben, befonders Schweinezucht, der Bies 
nenfand iſt ſtark. Man baut vorzüglich viel Weisen und noch mehr Hbf, 

Penſylvanien hält 2ı50 D. M. mit 600,000 Einw. und 
wird durch die mächtigen Zlüffe Delaware, Sufquehannah und Ohio 
bewaͤſſert; der fruchtbarfte Boden wechfelt mit fehr unfruchtbarem. — 
. Die Witterung ift überaus veränderlich, der Winter firenge, der Som⸗ 
mer heiß, Stürme find nicht felten. Der größte Theil des Landes 
iſt noch Wald und daher voll von allen Arten Wild — die Klapperſchlan⸗ 
gen find einiger Orten noch fehr häufie. 

Philadelphia, die größte Stadt aller vereinten Staaten , iſt, 
wie der ganze Staat, von dem ehrwuͤrdigen Wilhelm Penn begruͤndet, 
hat 10,000 H. und wahrſcheinlich weit über 60,000 Einwohner, und 
würde deren noch mehr haben, wuͤthete nicht dag gelbe Fieber fü furchte 
bar. Unter 28 Kirchen find 2 Deutfhs£utherifche und ı Deutfeh: Res 
formirte — Schulen find für alle Glaubensgenoffen vorhanden — 
Akademien, Buchdruckereien, die 15 Zeitungen lieferten und 2-Biblo: 
thefen. Der Seehandel it überaus lebhaft und ı796 liefen 1625 
Schiffe ein und eben fo viel aus. — Sie mar feit 1790 der Sitz 
des Generalfongreffes, bis die große intendirte Eentral= und Bundes- 
ſtadt Washington an den Ufern des Potomaf erbaut zu werden 

anfing. 
gancafter hat soonE®. und anfehnliches Manufafturen in Wolle, 
Baumwolle, Hüten, und mancherlei Fabriken in Eifen, Schneidemüh- 
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len u. em. — Ephrata oder Dunferstomwm iſt der Hauptſitz 
der Duͤmpler. — War wik if eine Niederlaſſung der maͤhriſchen Bruͤ⸗ 
der, desgleichen Bethlehem. Der Feld: und Gartenbau iſt nicht 
unbedeutend, bedeutender aber die Viehzucht. Man läßt hier, wie 
in mehrern Staaten, dad Rindvieh noch häufig frei in Wäldern umher⸗ 
Jaufen und hält vorzüglich viel Pferde und Schweine. Die hd 
des Staats ift bedeutend. 

Delaware, ein Fleiner Staat mit etwa 60,000 Einw. Wile 
mington ift die groͤßeſte Stadt mit soso Einwohnern. Die Betrie⸗ 
ſamkeit iſt mit der in Philadelphia dieſelbe. 


Maryland hat 350,600 Ein. ,‚ worunter aber "über 106,000 
Sklaven find. Der Sufquehannah und Votoma find die größten Fluͤſſe. 
Die blauen Berge, die Alleghanen ſtreichen durch, und das Klima iſt 
mild, aber abwechſelnd. Hier find nicht mehr die dichten und großen 
Walder der andern Staaten. — Die Viehzucht koͤnnte viel ſtärker 
ſeyn, wenn mehr Sorgfalt darauf gewendet wuͤrde. Der Ackerbau 
trägt viel ein, aber am meiſten baut man Taback, welcher ſtark ausge⸗ 
fahren wird. Sehr reich if das Land an Metal und GSteinfohlen, 


Baltimore mit 26000 €. hat eine lebhafte Betriebfamkeit in 
Tauen, Tabacksmuͤhlen u. ſ. w. Sie gehört zu den erfien Handelsſtaͤd⸗ 
ten der Sreiftnaten. 


Waſ hingto n im Diſtrikt Columbia, der zum Theil nach Pen- 
ſylvanien gehört, iſt auf einer von 2 Armen des Potomaks gebildeten 
Landzunge belegen, und hat faft 3 Meilen Umfang. Das Haus für 
die Situngen des Kongreffes liegt am höchften Punkte der Stadt — 
Die Straßen find 100 bi8 160 Fuß breit, die Haͤuſer einftweilen nue 
von Holz. Die Stadt iſt noch wenig bevölfert und hatte 1801 nur 
1000 E. — Obwohl fie an so Meilen vom Meere entfernt liegt, 
ſoll fie doch die Hanptniederlage aller Waaren ſaͤmmtlicher Provinzen 
werden, und ihr Hafen iſt auch in der That für große Schiffe zu⸗ 
gaͤnglich. 

Wiſſenſchaft und Kunſt bluͤht noch nicht ſo in dieſem Staate, 
wie in den uͤbrigen. 

Virginien haͤlt 5500 Q. M. mit 700,000 EINEN wo⸗ 
von die Haͤlfte Negerſtlaven ſind. — Das Klima iſt mild, die Wit⸗ 
terung mechfelnd. Der Boden an den Fluͤſſen iſt ſehr reich und uͤber⸗ 
all tragbar. m Planzenreihe erwähnen wir des Erbfenbaung, der 
ı2 bis 16 Zoll Tange Schoten trägt, die Honigſuͤß find. Unter den 
Mineralien erwähnen wir aber der Naphthaquelle, die fih am Kanha⸗ 
wanfluffe, + M. oberhalb der Einmündung des Elennthierfiuffes | Elk Ri⸗ 
ver) findet. Ein Dunft fteigt unaufhörlich aus einer Oeffnung, welcher mit 
einer Fackel angezuͤndet werden kann, und dann eine Feuerſaͤule von 
18 Zoll Durchmeſſer und 4 bis 5 Fuß Hoͤhe bildet, welche zuweilen 
3 Tage, zuweilen aber auch kaum 20 Minuten, breumt, und der Geruch 
voͤllig wie Steinfohlen if. 
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Eines andere Naturmerkwuͤrdigkeit iſt die Fel fi enbruͤck e, etwa 
40 > Meilen von den blauen Gebirgen, die über einen Riß in einem 
Berge geht der durch eine mächtige Raturkraft von oben bis unten 
auf 2 Meilen auseinander geſprengt iſt. Der Spalt ift da, wo der 
Berg, am hoͤchſten iſt, an 300 F. breit. ‚Der Brücenbogen der über 
diefen Nif geht, beſtehet aus einer dichten Steinmaffe, und ſcheint aus 
einem Stuͤcke zu feun. Auf einer Seite kann man fich ohne Gefahr 
den Rande der Brüde nähern, und fenfrecht hinab fehen, ‚indem der 
Felſen eine natürliche Bruſtwehr bildet, auf der andern aber wi 
zumal da die Brücke dort abſchuͤſſig herunter ‚seht. Die höchfte Höhe 
der Brüde it 213 Fuß; die Dicke des Bogens 40 Fuß und die ganze 
Spannung 90 F. En Eleiner Bad rauſcht uͤber Felſenſtůcke wiſchen 
‚den Spalt hin. 
ichmond iſt die Hauptſt. mit 4000.€. bei: Vorkik eine - 
große Mufchelbant, Mufcheln und Schnecken ſchalen liegen zu Mill. 
mit hohem Sand bedeckt durcheinander. 

Man wohnt in Virginien häufig abgeſondert in ſeinen Planta⸗ 
gen. Zu jedem Behuf hat man ein beſonderes ſchlecht gehaueigs mit 
den andern Gebäuden nicht zufammenhängendes Haus DB. eind sum 
ſchlafen eins zur Kuͤche, eins zum Wohmnnner So iſtz auch in 
den aͤbrigen ſuͤdlichen Gegenden. 

Der Dis mal Swamp iſt ein großer Bruch, in welchem ſich 
Bären u. ſ. w. aber auch entlaufene Neger aufhalten, die ſelbſt fo= 
gar Ackerbau und Viehlucht treiben, ohne daß man ihnen beikommen 
kann. 





Man betreibt Landbau Viehzucht zu gemächlich, fon koͤnnte — 


die reiche Ergiebigkeit noch bedeutender ſeyn. Die Pferde ſind hochſt 
vortrefflich und der Taback, den man vorzüglich baut, gilt für den 
Beften in Amerika, und man verkauft davon zuweilen an ı30 Mil, 
Pfund. Man bezahlt auch, aus Mangel an baarem Gelde vie Abga⸗ 
ben in Naturalien, und namentlich in Taback. Co hat z. 2. ein 
Prediger 16000 Pf. Tabak zum Befold. e | 
Mord Carolina 1760O. M. 478,000 E. worunter 133000. 
Steger. 
Der Fluͤſſe find ‚genug, Der Alligator Swamp ift von 
‚ ungeheurem Umfang und es halten ich in der That Aligatoren darin 
auf, Klima und Produkte find mit denen in Virginien ziemlich gleich. 
‚Sufekten find in ungeheuren Schwaͤrmen vorhanden, aber auch Die 
nuͤtzlichen Bienen. 
Unter ten , ‚ihrer Große nach, ſehr unbedeutenden Drten, deren 
‚Häufer ſehr einzeln und zerſtreuet ſtehen, nennen wir Edenton 
‚mit, 100 Haͤuſern, und die Hauptſt. Hilsborough. Man wohnt 
mehr auf ſeinen Plantagen. 
Reiß und Mais, werden sin großer Menge gebaut, auch Taback | 
"und Indigo. Mau beveiter viel Zerpentin, Theer und Pe. Auch 
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wird viel Tabak gebauek. Die Viehzucht iſt groß, alles Vieh aber 
läuft rei herum. i 

—Sad Caroline 1760 Q. M. mit’ 350,000 €. worunter 
146000 Neger 

Der aroßte Theil beftehet aus ungeheuren Wäldern, die alte Holz⸗ 
arten Nordamerikas nthalten. An mancherlei Mineralien fehlt es 
nicht. 

Ch arle ſt o wu mit 12000 Einwohnern, von welchen Neger und 
Mulatten den groͤßern Theil ausmachen, iſt die Hauptſtadt, in wel⸗ 
cher, da ſich viele reiche Pflanzer darin aufhalten, viel Luxus herr⸗ 
ſchet. Sie hat mehrere öffentliche fchöne Gebäude . B. Börfe, Geor⸗ 
getown hat aber feiner Lage wegen den bedeutendern Handel. | 

Reif if die allgemeinfte Nahrung. Taback and Indigo werden 
naͤchſt dem am meiſten gebauet, aber mit dem Weinbau will es noch 
nicht. recht fort. Auch find die Manufakturen ſehr unbet raͤchtlich. 

Sebrgien 3400 Q. M. mit 162,000 €. it mit vielen von 
den Apalachen kommenden Fluͤſſen bewaͤſſert. Das Klima iſt überaus 
‚heiß. Man fol Eier im Sande feden fonnen. Dft blühen die Bäume 
im Februar, im Mai erndtet man ſchon, und in December findet man 
noch bluͤhende Roſen. Froſt und Schnee dauern nicht lange. Der 
Boden an den Kuͤſten hin, if bei weitem nicht ſo fruchtbar, als tie⸗ 
fer Landeinwaͤrts 

Der groͤßte Theil beſtehet aus Wald. Man findet ſelbſt eine 
Art Balmen, edle Früchte, wilde Weinſtoͤcke Maulbeeren, Baum⸗ 
wolle, und häufig auch die merkwuͤrdige Fliege nfalle der Ve 
nus, oderdie Dionaea muscipula. 

Die Hauptft. Savanna hat 120 Häufer. 

Die übrigen oben erwähnte n Provinzen nennt man 
auch die weſt bichen Provinzen, und fie mögen leicht größer ſeyn 
sis die alten Staaten. Man hat Biejelben den Eingebernen abges 
handelt oder vielmehr diefe zum Verkauf genöthigt, abgenomuren *) - 

Wie anziehend diefe Staaten feyn mögen? in Tenaffi waren 
1792 nur 8700 €, und durch die Einwanderungen aus den alten 
Staaten 1801 ſchon 165,000. Vor der Hand treibt man nur Lands 
bau und Viehzucht. Kentucky Hatte ı1gcı an 250,000 €, 

Das N Weftgebiet, nordweſtlich am Ohio 50,000 €, 

Indianamird erfi dann ein Staat, und in den Verein aufase 
nommen, wenn e8 sooo freie erwachfene Männer. zählt, bis zu wel⸗ 
cher Zeit ed der Congreß verwaltet und Franklin if ver weftiiche 
Theil Virginiens und foll an 25000 €, haben. 


| Der größere Theil der hierher gehörigen Laͤnder if ſehr unbekannt. 
Man findet aber ſelbſt Zuckerrohr. 


) Es iſt wohl möglich, daß die Greifiaafen über die Abtretung aller 
bier inbegriffenen Gebiete, mitiden freien Judiern noch nicht ganz 
einig find. 1804 unserhandelfe man noch mit ihnen. 


92 0 Ymerifa, Louiſiana. 





VVII. 
Louiſiana. 
Das vorjuͤngſte Sand der Freiſtaaten, welche es im 
Jahre 1803 von Frankreich für 14 Millionen Dollars kauf⸗ 
ten, ift in feinen Grenzen fo wenig befannt, daß felbft ver 
Kongreß von 2 Seiten, der nördlichen und weltlichen, die 
Grenzen niche beftimmen Fonnte, daher denn alle Angaben 
von Flächeninhalt des fehr großen Sandes (z. B. 8000 2. 
M.) fehr vergeblid) find. | 
| Große Gebirge, der mächtige Miſſiſ ippi, oder Miſ— 
ſuri, der Akakſas und mehrere Stroͤme ziehen durchs Sand, 
und an den Küſten find große Suͤmpfe und Moräfte, | 
Das Klima ift bei einem ande, das fi) weit über 
200 Meilen in die $änge von Nord gegen Sud hinzieht, 
begreiflicherweife fehr verfihieden. Ober, Souifiana oder 
der nördlichere Theil hat gemäffigte und gefundere Luſt. 
Der füdliche untere Theil, welcher unverhältnißmäflig Flei» 
ner iſt, iſt ſehr ſchwuͤl und ungefund, und foll fo abwec)- 
felnde Temperatur haben, daß man heute einheißt, und 
morgen ſchwitzt, foll auch bei weitem weniger fruchtbar feyn, 
dennoch ift gerade er der viel bedeufendere Theil, welcher 
beinahe 100,000 €. zählt. (worunter aber an 40,000 
Neger find) indeffen das große Nordgebiet noch nicht 
. 7000 Köpfe zählen foll. Auch die in demfelben umberzie. 
henden Eingebornen find Faum der Nede werd, und eine 
Vermehrung derfelben läßt fid) wenigftens eben fo wenig 
erwarten, als von allen übrigen Bilden, die mil euro⸗ 
päifchen Blattern und Brandtwein in traurige Bekannt⸗ 
fehaft fommen, und fid) au Feiner feften Lebensart entſchlieſ⸗ 
ſen wollen. 

Was aus einem Sande muß werden konnen, welches 
faft in jeder Richtung bewäſſert werben kann, folhe Ströme 
für einen höhft großen Handel, und für fo viele edle Pros 
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dukte Klima, Boden und Raum bat, iſt ohne Mühe 
zu erachten. Ä t san 
Der Reichthum des Landes unfer der Erde, ſcheint 
höchft beträchtlich. Man findet filberbaltiges Blei, Eifen 
Kupfer ꝛc. treflihe Salperergruben find fchon eröffnee — 
und ein ungeheurer Salzſtock liegt unter dem 38ſten Brei⸗ 
fengrade, da wo der-fleine Kanſes ſich in ven Miffifippi 
ergießt. Es ift ein großer Salzfelfen der über 36 Meilen 
Länge und an g Meilen Breite halten, und durchaus ohne 
Baum und Straud, kahl und nacdt da ftehen foll. — Man 
will auch einige Edelfteine gefunden haben, und Marmor 
Fann da und dort gebrochen werden, 

Ungeheure Waldungen bedecen das Sand, Man fire 
dee fchon bier die koſtbaren Hölzer des füdlidyen Amerika, 
nebft andern dieſem Erdtheil angehörigen Erzeugniffen, den 


Mahagoni und Eiſenbaum, Cacao und Vanille, Färbes 


böfzer, einige Palmen, Erbfenbäume; man fprid;t von 
Gewürznägelein, Zimmt und Kampberbäumen, die den 
Oſtindiſchen vielleiche nahe kommen. — Leider ift das fand 
zu wenig unterſucht, doch aber wohl ſchwerlich zu zweifeln, 
daß auch hier die ganze Flora von Suͤdgeorgien und Florida 
fid) finden werde, — Europas evleres Obſt gedeihe bier 
gern, foll aber ſehr rauh ſchmecken. — Der Zuder und die 
Baumwolle find die einträglichſten Produfte, und ein 
franzöfifcher Morgen Zuferrohr gibt an 12060: Pfund Zus 
der, und 50 Gallons (200 Kannen oder Duartier) Rum, 
1802 führten die Plantagen uber 12 Mil! Pfund in die 
vereinten Staaten ein, Baumwolle erbauet man an 60,000 
Centner, und aud) der Indigo- Bau ift niche ganz unbes 
Deutend. | in 

Daß fich die meiften. Thiere der benachbarten Länder 
bier finden werden, (Bären, große Füchfe, Rehe, Kas 
ninchen, unfere Hausthiere und viel Federwild) läßt fich 
erachten. Wir laffen es aber dahin geftelle, ob ſich die 
Cochenille antreffen läßt, in Florida iſt fie gewiß. Schlan⸗ 
gen, Krofodile, Kröten und Fröfche finden fid) in ungen 
heurer Zahl, Eine Fleine Art Krebſe ift, da fie alles wie 


54 Anerita. Florida⸗ 


Hatten unterwühlen und 8 Fuß hohe Erdhaufen aufwerfen, 
eine $andplage, Die durch die unterwühlten Dämme große | 
Ueberſchwemmungen veranlaßt. — Eine Spinne mit ro⸗ 
em After ſoll überaus giftig ſeyn. 

Man rechnet an 800 Plantagen in Louiſiana, die an 
Sanderzeu aniffen,- Peoltereien, Metallen, Holz u. fiw. an 
2,200,000 Dollars Werth liefern. — Beſonders bedeu⸗ 
tend muß einmal der Reisbau werden, da die Bien is 
Pflanzungen fo überaus leicht ift. | 


"Die jeßigen Plantagen liegen-blos noch am Diff —* 

Reit Drleang, welches eigentlich nach alter Grenze zu Florida 
gehörte, liegt an der Dftfeite des Miſſiſippi. Seine Häufer find. mei- 
ſteus von, Backſteiuen und die jekige Bewohnung. beträgt 10,009 mit 
dei Militär. — Da und dort liegen noch einzelne vorts a Kae 
— des ei — | 


— 
Fride 


if die 5 und juͤngſte Befigung: der Sreifiüaten, die 
erft, eben, da der Berfaffer diefes ſchreibt, in Europa als 
foldje bekannt wird und-vorher Spanien gehoͤrte, ſo weites 
nämlich die Eingebornen anzuerkennen Luſt hatten. 

Man rechnet das Sand zu 3100 Quadratmeilen Flaͤ⸗ 
chenraum mit.( angeblid) ) 10,000: Europäern, s Die 
Apalachen haben bier ihren Anfang. Große Sandſtep⸗ 
pen, Sumpfgegenden und baum“ und ſtrauchloſe grasbe⸗ 
wachſene Ebenen (Savannahs mit daraus entquellenden 
Bächen ſind im Innern. Die Savannah Alatſchua 
en 30 deutſche Meilen Umfang. >: 

Der Apalachikola, durch welchen das — nd 
und Weftflorida getheile wird, kommt aus Tenaſſis füblie | 
chem Gebirge i—ı Der große, ſchon mehrerwähnte St: 
Sohn oder Johannesfluß fließt von Süd nad) Nord ins 
atlantiſche Meer. Der St. Maryfluß made die * 
gegen —2 und der Miſſiſippi gen Weſten. A 
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ig 2 Mehrere Seen und Suͤmpfe ſinden ſich. Unter 
— iſt der 4 Meilen haltende Georgs ſee der groͤſs 
ſere/ welcher 3 In ſeln beſchließt, die mit ſchöner Waldung 
beſetzt ſind, welche Bären, Wölfe, Katzen, Hirſche und 
die Holzratte (ein eignes Thier, das ſich ein feſtes Häus⸗ 
lein von trocknen Holzzweigen baut) Eichhoͤrner, Opoſſums, 
viel Geflügel, und namentlich Truthuͤner beherbergen 

Der oſtliche Theil ſcheint viel unterirdiſches Waſſer zu 
haben, welches bald.da und bald dort furchtbar hervorbricht 
und neue Duellen macht. In verfchiedenen Gegenden ente 
halten trichrerförmige Erdgruben von 40 bis 800 Fuß im 
Durchmeffer in einer Tiefe von 20 Fuß. ein wohlſchmecken⸗ 
des Waffer, aus‘ lebendiger. Quelle, welches eben, eine ſol⸗ 
he Bertiefung feheint gebilder zu baden. 

Dieſe Bertiefungen aber find nicht nur mit dem hellſten 

Waſfer angefülle, ſondern auch mit den ſchmackhafteſten Fi⸗ 

ſchen beſetzt — aber auch nicht ſelten mit Alligators. Eine 
derfelben, welche Den Namen Alligator loch har, dient den 
Serfühen oder Manatis zum Aufenthalt und beißt deshalb 
auch Manati⸗Spring(Quell). Eine Hügelreide ſchueßt 
diefes große Becken ein, weiche mic den größeften und Herrlich“ 
fen Bäumen beiegt find, Durch die auf dem helfen Waſ⸗ 
fer ſchwimmenden Geflechte einer eigenen Art Blumen (fs 
nachher), die gleichſam Eleine ee age bilden, wird 
das Ganze bezaubernd, ° . 
Ein anderes großes Becken, * genug, um für einis 
ge Schaluppen Plag zü haben; ; finder ſich in der Nähe ves 
langen Sees, welchen der Johannesfluß bilde, Es ſpru⸗ 
delt die Duelle mit großer Mocht hervor und wiewohl das 
Waſſer mineraliſch und vitriolhaltig, und von mephitiſchem 
Gerüuch iſt, iſt es denmoch vollkommen durchſichtig und: bes 
herbergt eine Menge von Fiſchen und überdies noch eine 
Menge Alligators 

Es iſt —*— daß ſi ch noch in unfern Seiten plög 
lich ſolche große Waſſerbecken hıer bilden. » "Eben das große 
Alligatorloch bildete fi) unter den Augen eines Engländers, 
der zu den Krihks reiſen wollte. Er hort hinter feinem Rüfe 
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fen ein entfegliches Braufen, wie das Braufen eines Ir 
fans; er wendet ſich um und ſieht große Waſſer aus der Ers 
de hervorbrechen, und während die Erde bebre, eine weite 
Ebene uͤberſchwemmen. Mehrere Fuß hoch ſprangen die 
neuen Quellen, und bildeten, nachdem ſie einige Tage, wie 
ein ſtarker —— ſich ergoffen hatten, dann Uns ba 

und. weite Becken. | 


Das Klima ift heiß, und trotz feiner Veranderlichkei 
wird es als ſehr geſund befchrieben; einiger Orten ift es je- 
doc) noch im März fo a daß man gern ein Kaminfeuer | 
ertrug. 


„.. Neid) und fruchtber if die Nakur i in diefem Sande deſ—⸗ 
ſen Erzeugniſſe zum Theil noch manches Neue enthalten. 
Unter den Thieren, die im Ganzen mit denen in Louiſiana 
und benachbar fen ändern diefelben find, ift ein völlig fchmwars 
zer Wolf, In ſurchtbarer Menge finden ſich befonderg Als 
ligators, die zum Theil an 23 $. ftarf und von der Dice 
eines Pferdes find. . Ein Ranal zwifchen dem Fleinen. See 
und Johannesfluß war fo voll’ von diefen Ungehenern, daß 
fie benfelben, wie eine Brücke, bedeckten. Sie verſchlan⸗ 
gen hier mit entſetzlicher Gier eine unglaubliche Menge groſ⸗ 
fer Lachſe, die in zahlloſen Schaaren ankamen. 


Mehrere Arten Palmen, die Kohl⸗ und Zächerpafme, 
die Magnolie, der Wachsbaum, die Papayen, vie immer 
grüne Eiche von: 6 Fuß Durchmefler im Stamme, deren 
Früchte ein’ wohlſchmeckendes Dehl geben, die zweizeilige, 
80 Fuß hohe Cypreſſe, welche zu. Rähnen und. Brettern 
ſehr tauglich iſt, wechſeln mit ganzen Hainen von Drangen 
und mit vielen andern Bäumen ab, und die Königspalme 
(Yucca gloriosa): mit ihren ſchonen Blumen dient als 
Befriedigung für Die Pflanzungen und Gärten, — Ein 
nutzbares, langhaariges Schmarotzermoos hängt bier von 
den Bäumen herab. und verbindet dieſelben oft unter einan⸗ 
der. Durch eigene Schwere und durch Stürme fallen ganze 
MWagenladungen von diefem Moofe ab: Es dient aber daſ⸗ 
felbe als nügliches Futter fürs Vieh; man verfertigt halt⸗ 
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bare Taue daraus, und man polftert damit faft ſo äh, wie 
mic Pferdebaaren, Stühle, Matragen u. f. m. ; 

Auch das Gewäffer hat manche Merkwuͤrdigkeit. Die 
. Mufchelblume und aud) die ſchwimmende Seeblume bilden 
große grüne ſchwimmende Inſeln auf dem Waſſer oftmals. 
Ihre Wurzeln und Blätter find fo dicht in einander vers 
ſchlungen, daß aud) ein ſcharfes und geübtes Auge eine In— 
fel zu fehen vermeinen fünnte. Mancherlei auf ihren Raub 
lauernde Thiere, Krofodile, Schlangen, Fiſchottern, 
Froͤſche, aber aud) Krähen, Dohlen, Neiher u. ſ. w,, bals 

-ten fidy in und auf denfelben auf. 

Uebrigens haften die lieblichften Früchte Griechenlands 
und Kleinafiens fon einmal in Florida ein ſchönes Gedei« 
ben, denn ein D. Turnbull hatte 1500 Griechen zuſam⸗ 
mengebracht, die fih 16 Meilen füdlid) von Auguftin am 
Musficofluffe anfiedelten und die Pflanzftadt NeuSmyr⸗ 
na nannten. Aber in den Kriegen der Freiſtaaten gegen 
das Mutterland ging die ſchoͤne Kolonie zu Grunde, die es 
in kurzer Zeit im Wein und Seidenbau weit gebracht hatte. 

In Oſtflorida iſt St. Auauftin die Hauptſtadt, welche etwa 
2000 Einwohner hat und durch das Fort St. John geſchuͤtzt if. 
‘ Die nah fpanifcher Sitte mit plattem Dach gebauten Häufer find alle 
nit Gärten verfehen, welche mit Drangenbäumen befest find. St. 
 Sohm liegt am gleichnamigen Fluffe, und St. Marco ander Bai 
Apalache — Die Kolonien liegen ı2 bis ıs Meilen weftlich von der 
Hauptſtadt zerſtreut umher. 

Penſacola iſt der wichtigſte Ort in Weſtflorida und liegt auf 
einer Inſel. Er treibt Handel mit Vanille, Indisn, Cacao, Gaffas 
frag, Holt, Häuten und Perlen. In der Naͤhe liegt das Fort Mobile. 





— 





Wir jetzt zu den ahnen der a aufge 
en großen en über. 








Die Nordindier. 
Man verfieht unter diefer Benennung diejenigen febr 


rohen Indier, die den Esquimaur zunächft wohnen, Heate 
Amerika. G 


| 
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nes und auch Maken zies Reifen haben uns vorzuͤglich 
mit denſelben bekannt gemacht.) Der Raum, auf wel. 
chem fie umherſtreifen, mag leicht an 30,000 Auadratmeis 
len betragen, unter welchen fich ſehr große, oft 10 und mehr 
Meilen lange und breite, blos mit Moos überzogene Fla⸗ 
chen befinden, unter welchem einige Arten, wie verſchie— 
dene islaͤndiſche Moosarten, durch Kochen zu einem nahr⸗ 
haften Gallert werden, weiches dieſem Jagdvolke, dem das 
Wildprett, und häufig jedes andere Nahrungsmittel, man⸗ 
gelt, ſehr zu Statten kommt. 


Der Nordindier iſt, trotz des Falten Himmels; 


unfer dem er lebt, von mitrelmäßiger Größe und wohlges 
bauer; die Haut Eupferfarben und glatte, das Kopfhaar 
fhwarz und Bart. Die fparfamen Haare am Bart und 
übrigen Theilen des Körpers reißen nur einige wenige aus, 
die übrigen laffen fie wachſen. — Stirn und Augen find 
Elein und die Backenknochen hervorſtehend. Des Kinn iſt 
groß und die Naſe eine Habichtsnaſe. 

Die Backen werden bei allen Nordindiern mit drei bis 
vier parallellaufenden Strichen tättowitt. 

Die Nordindier find ein Jagdvolk im ſtrengſten Wort 


finne; denn nirgends haben fie ſich mit einer Ortſchaft, Dorf 
oder Flecken angefiedelt, fordern wandern Sommer und - 


Winter umber, und ſchiogen, wo ſie einige Zeit, oder auch 
nur zu Nacht, bleiben wellen, ihre Zelte auf, welche aus 


Stangen befleyen, die mit Birfchfellen überzogen find. 


Eben aus vielen Felen beſtehen auch ihre Kleidungen. Nir⸗ 


gends haben ſie auch irgend ein Thier (den Hund ausgenom⸗ 
men) ſich zum Hausthier angezogen, ſelbſt das Renn⸗ 


thier nicht. 


In Gegenden, die den Polarländern ſo nahe liegen, 


find, wie bei vielen beſchriebenen Völkern des nördlichen 


Aſiens, wie bei Grönländern und Esquimaur, auch bier 
die Schneefchube für den langen Winter unentbehrlid), eben | 
fowohl, als die Schlitten, weldye ſchmal ſind, und dazu 


9) Makenzie fiheint doch viel fanftere Voͤlkerſchaften gefunden 
au haben, als Hearne. 
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dienen, daß die wenigen Geraͤthe und Die Beute der Jagd 
darauf forfgezogen werden, 

Die Schneeſchuhe find hier von Weiden gemacht und 
werden, um fie zu befeftigen, mit Niemen von Hirfchleder 
durchzogen. Ein Gefäß von Birfenrinde gehört zu jedem 
Haushalt. Es vertritt die Stelle eines Keffels, unter 
welchem freilich Eein Feuer gemacht werden darf, weil der 
Keflel verbrennen würde; aber man macht es bier, wie bei 
andern Nationen — man macht Steine glühend, mirfe 
fie in das Waffer, womit der Keffel angefülle ift und kocht 
auf diefe Weiſe das in den Keffel gelegte Fleiſch. Außer 
dem Keffel bedarf der Mordindier der Flinte, die er von den 
Europäern fehleche genug befommt, oder nad) alter Sitte 
des Bogens und der Pfeile, um ſich Wildprett, fein koſt— 
barftes und gemeinftes Nahrungsmittel, zu verfchaffen, 

Da er info ungeheuern Näumen zu 100 Meilen ums 
herſtreift, fo muß er freilich) über Slüffe fegen, und deswe— 
gen gehört das Boot, oder vielmehr der Kahn, zu den 
Geräthichaften einer Familie, welches oft 5 und mehrere 
Meilen weit zu Sande getragen werden muß, aber auch da⸗ 
zu durch feine Leichtigkeit fehr geeignet ift. Es har dir Ges 


ſtalt eines Weberfchiffs, und wird zum Tragen über $and 


| 


mit einem Riemen über die Scyulter gehängt, 


Wie bei den Kamtſchadalen, fo ziehen auch bier im 
Winter die Hunde die Schlitten nebft dem Gepäck (die Hun⸗ 
de werden früh am allermeiften zum Tragen, jedoch aber 
aud) zum Ziehen des Gepäds, aber Feineswegs zur Jagd, 


angelehrt): aber mehr noch, als fie, werden die Weiber 
zu diefem Behuf gebraucht. 


Der Nordindier zieht bald den Hirfhen, Moſchus⸗ 
und Biſamochſen, bald den Zügen ver Vögel oder der Fis 
fehe nah. — Zum Fiſchfang verweilt man an irgend einem 





fiichreichen See, Man feuert oft zomal auf eine Heerde 
Büffel, ohne daß fie getroffen werden. Auch Elenne, Bäs 
ven und Wölfe, gehören zujden Jagden des Nordindiers. 
— Große Treibjagden ftelle man an, indem man große 





" Bezirke mit Pfahlwerk einzäune und mit den Zweigen in 
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der Nähe ftehender Bäume durchflechtet. In ben größeren 
Kreifen find engere einbezirft und im innerften Kreife ſowohl, 
als am Eingange des Pfahliwerfs, wird das Wild erlegt, 
und wiewohl Wieles entfomme, doch zumeilen in folder 
Menge, daß man nur die Zunge und das Fett benußer. 

Bei diefer Unbefonnenheit, ohne Noth Thiere zu erle- 
gen, aud) die junge Brut der Vögel blos aus Muthwillen 
zu toͤdten, kommen fie um fo mehr in die aͤußerſte Hungers⸗ 
noth, da nicht zu allen Zeiten und in allen Gegenden Wild 
anzutreffen if. Es war gar nicht felten,- daß Hearne mie 
feinen Nordindiern drei, ja fogar fünf Tage hungern mußte, 
ſo lange, daß, wenn wieber frifches Wild erlege war, die 
erffen Ausfeerungen nad) der Verdauung nur mit heftigen 
Schmerzen gefcheben Fonnten. Gleichwohl, wenn Hearne 
über ihre unnoͤthigen Verwuͤſtungen ihnen Vorhaltung that, 
fagten fie, daß des Wildes und der Vögel nur um fo mehr 
würden, je mehr fie derfelben fo zwecflos umbrachten. — 
Und doch verſtanden ſie die Kunſt, Fiſche gut am Feuer, 
und das in Riemen geſchnittene Fleiſch von vierfuͤßigen 
Thieren am Feuer oder in der Falten Luft zu dörren, und 
feßteres, wenn e8 trocken genug aeworden ift, zwifchen 2 
Steinen zu Pulver zu ſchlagen und auf Reiſen mit fich zu 
führen. *) Aber das Glück und das Unglück diefer und 
der meiften andern Wilden ift vie gedanfentofefte Unbeforgk 
beit, und, ohne eigentlich von einer Worfehung etwas zu 

wiffen, (eben fie Alle nur für heute, unbefümmert, nicht 
— um den folgenden Tag, ſondern am Morgen unbe⸗ 
kuͤmmert um das Bedürfniß des Abends. 

Wie erfinderiſch aber auch die Noth die Menſchen dies 
fer rauhen Himmelsgegenden macht, darüber erzählt uns 
Hearne einen erzählensiwerthen Fall. 

Als er im ‚Januarı 772 vonder Miündung des Kupferflufs 
ſes zurücffehrte, ging erüber ven großen zugefrornen A th a« 
puskow⸗See nah Haufe. Seine Sjndier und Beglei⸗ 
ter fanden aufihren Sagdftreifereien di ie Spuren eines frem⸗ 


*) Sie nennen diefes Pulver Pemmican, 
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r 
‚den Schneeſchuhes, denen fie nachfolgten, und in einer klei⸗ 


nen Hütte, eine einzige junge Frau antrafen, die ganz allein 


war. Gie brachten das Weiblein, das zum Glüde vie 


Sprache der Auffuchenden verftand, mit zu den Zelten, 


„und es ergab ſich, daß es zu ben wefttichen Hundsribben. 
indiern gehoͤrte deren einige im Sommer 1770 von den 


Athapusco w Indiern gefangen genommen waren. Die 


Frau hatte verfucht, wieder nad) ibrer Heimath zu entfoms 
‚men, war aber durd) die vielen Krümmungen der Seen 
‚und Flüfle im Wege ganz irre geworden, und hatte fich nun 


die Fleine Hürte erbauer, in welcher fie vom Herbft an ges 


ge die Kälte Schuß ſuchte. 


Seit fieben Monaten hatte fie feinen Menfchen gefehen, 
und fi) blos dadurch ernährt, daß fie Rebhüner, Eich: 


«börnchen und Kaninchen in Schlingen fing, aud) einige 


Biber und Stachelſchweine toͤdtete. — Sie hatte nicht 
Mangel gelitten; fie war gefund, wohl bei Leibe (embon- 


point) und — nad) Hearnes Zeugniß, eins der ſchon—⸗ 
ſten indifchen Weiber, die er in diefen nördlichen Gegenden 


geſehen hatte, 


Sie hatte bei ihrer Flucht von ihren Feinden nur we⸗ 
nige Hirfchfehnen mitnehmen Fönnen, und da diefe zu Schlin⸗ 
gen und zum Nähen der Kleider verbraucht waren, fo er⸗ 
feßte fie diefelben mit Sehnen von Kaninchenbeinen, die 


fie kaͤnſtlich zufammenfloht, Die Ranincenfelle gaben 


ihr warme Winterfleidung, die fie mit viel Nettigkeit und 
Geſchmack verfertigt hatte. 
Sie hatte ſich, aus Weidenbaſt ſchon mehrere hundert 
Klaftern Schnüre, wie Bindfaden geflochten um daraus 
im Frühjahr Fiſchnetze zu machen, Auf ihrer Flucht hatte 
fie ein etwa gegen6 Zoll langes Stück Eifen mit davon 
gebracht, woraus fie ſich ein Meffer gearbeitet harte, und 
eine Halbe eiferne Pfeilfpise vertrat die Stelle eines Pfrie— 


‚men. Gie hatte ſich mit diefen Werkzeugen ihre Schnee» 


ſchuhe, und manche andere Sachen verfertige. — Feuer 


 Nbafte ſie ſich dadurch, daß fie zwei ſchwefelhafte Steine 


an einander rieb und flug, und den Funken in dem Zune 


102 Amerika. „Die Nordindiler. 


der auffing. Da aber bieſes ſehr mühſam war, fo unters 
hielt ſie ihr Feuer den ganzen Winter uͤber. 

Die Atdapusfomindier*) die uns fo wenig be— 
Fannt find, hatten: des Nachts die Hundsribben (Dog rib» 
bed) Indier* ) uͤberfallen, und alles in den Zelten er— 
mordet, auch ihren Gatten und Eltern, ſie ſelbſt und drei 
andere junge Weiber ausgenommen. Ein junges kaum 
fuͤnf Monate altes Kind, hatte ſie in einen Buͤndel Kleider 
verborgen, und unentdeckt mitgenommen. Aber die Weis 
ber der Athapuskows unterfuchten das Bündel, fanden das 
Kind, und eine derfelben erwuͤrgte es. Bei ſolchen Une 
menfchen wollte Die junge Frau nicht bleiben, „obwohl der 
Mann, der fich ihrer annahm, fie als feine Frau überall 
behandelte, 

Der Nordindier ift im Stande die eelhafteften Dinge 
zu genießen und manche derfelben find ihm fogar ein Lecker— 


+) Wir erwähnen ihrer hier noch mit ein Paar Worten. Sie gehören 
zu den Südindiern, die in einem übeln Ruf bei den Keifebes 
fihreibern ftehen. ie folten Eeinen Begrif von Blutſchande ha⸗ 
ben, und oͤffentlich zumal in der Trunkeuheit, ſchamloſe Unzucht 
treiben. Vaͤter beſchlafen die Toͤchter, und verheurathen dieſe 
dann an die Soͤhne; und Brüder vermiſchen ſich mit den Schwe-⸗ 
ſtern, und niemand findet etwas Uebels darin. Die Weiber bit⸗ 
ten ihre in den Krieg ziehenden Maͤnner oder Freunde, ihnen ei⸗ 
nen Sklaven mitzubringen, damit ſie die Freude haben denſelben 
hinzumartern; ja ſie begleiten ihre Maͤnner in den Krieg, und 
morden wie dieſe, Weiber und. Kinder. Eine junge Danıe (fo 
nennt fie Hearne) von 16 Sahren , wünfchte einen Sklaven, um 
ih zu morden. Da ihr Hearne deswegen befahl die Saktorei su 
verlaffen,, zog fie Elbſt mit in den Krieg. 

*28) Es iſt nicht der Rede werth, was wir von diefen Judiern wiſſen. 
Dieſe Frau ſagte ihr Stamm wohne ſoweit nach Weſten, daß 
ſie niemals Eiſen oder anderes Metall zu ſehen bekaͤmen. Ihre 
Aexte und Eismeßel machten fie aus Hirſchgeweihen; die Meffer | 
aus Steinen und Luochen; die Pfeilſpitzen aus S Schieferftückchen, 
und Biberzaͤhne wuͤrden zu Holgarbeiten gebraucht. Zwar hatten | 
fie wohl öfters von den nuͤtzlichen Werkzeugen gehört, mit wele 
Ken die oͤſtlichen Stämme von den Europäern verforgt wurden, | 
aber aus Furcht vor den Athapuscows wären fie nicht. näher ges | 
Eommen, indem diefe Sommer und Winter unter ihnen Blut⸗ 
bäder aurichteten. 
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biffen. So fahe Hearne mit Schaudern, die Gebärmuts 
ter einer Elennkuh roh verzehren, welche, wie auch Die Zeus 
gungstheile der Hirfche, und die eben erft geworfenen Hirſch— 
oder Büffelfälber, bei ihnen als teckerbiffen gelten. Selbſt 
das Ungeziefer in den Kleidern wird, nicht etwa nur zur 
Zeis der Noth, fondern aus Lüſternheit, als niedliche Lecker⸗ 
fpeifs verzehrt. 
Ein jeltfames Gericht, befteher aus den Kräufern und 
Moofen, die ſich nurerft halb verdauer, in den Magen der 
Hirfche finden, Sie fochen diefelben in Waffer zu Mus, 
fesen Blut und fein zerfchniftenes Gert dazu, welches zus 
vor, Damit es nicht in Klumpen bleibe, von Männern 
und Knaben gefanet wird, und fehütten es wieder in den 
Magen, damit es einige Tage darin bei langfamen Feuer 
gähre. Dann wird es als ein Föftliches Gericht verzehrt. 
Wenn die Hungersnoth groß wird — und wie oft fie 
es wird, haben wir fehon vorher geſehen — müffen die 
Felle aus welchen die Kleider gemacht find, Kochen, die 
fo weit verbranne werden, daß man fie zerpulvern Fann, 
und felbft fogar das Fleifch der erfchlagenen ſchwächern 
Landsleute, als Nahrungsmittel dienen, | 
Man muß es zur Ehre diefer Wilden, Die uns 
als die ſchrecklichſten, gräßlichſten Menfchen gefchildert wer⸗ 
den, und wirklich hochſt gefühllofe und graufame Naturen 
ſeyn mögen, ausdrücklich erwähnen, daß wer bei ihnen, 
wenn aud) durch die höchfte Noch gezwungen, Menfhen« 
fleifch gefreffen hat, allgemein verabſcheuet wird und ſelbſt 
feines Lebens niche ſicher ift! — So tief liegt der Abfcheu 
gegen Mord in der menfchlihen Natur, Indeſſen ſchau— 
dern fie niche davor, arme ſchwache Esquimaur zu ermors 
den, Mehrere fihloffen fich an Hearnes Reiſegeſellſchaft 
an, blos um Esquimaup zu tödten, und führten es aus. 
Zur Nacht überfielen fie die Unbeforgten, und fließen fie 
mit ihren Speeren frohlockend nieder. Hearnes dringendſte 
Fürbitte konnte ein junges Mädchen niche retten. Sie 
fragten ihn hönifch, ob er fie etwa zur Frau wollte? br 
Haß fol daher rühren, daß fie alle Esquimaur für Zaus 
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berer halten, die ihnen Jagd und Fifchfang verderbten, und 
den Ihrigen den Tod anzauberten, — 
Den Charakter und manche Sitte dieſer Wilden, 
mögen einzelne Züge ſchildern | 
Hearne hatte mit feinen Indiern nichts zu effen, aber 
nur einer diefer Indier gab ſich Mühe, etwas zu fangen, 
denn er war ein vortreflicher Jäger, der jahrelang eine zahl: 
reiche Famtlie verforgt hatte (mas bei ihnen ein großes Lob 
if). Tagelang verfolgte er feine Jagd, indeffen die andern 
im Zelte lagen und fchliefen, oder Tabad rauchten. Meh⸗ 
tere Tage lang waren fie ohne Hülfe geblieben, als um 
Mitternacht der fleißige Jäger anlangte, welcher diesmal 
ungewöhnlich lange ausgeblieben war, und das Blut, und 
einige Stücke Fleiſch von zwei erlegten Hirfchen mitbrachte. 
Das madıre die Schläfer fchnell wach, und im Umfes 
ben Hatten fie einen großen Keſſel Suppe mie Blut, Fett 
‚und Fleingefchnistenem Fleiſche angeregt, und bald eine ftär- 
kende Mahlzeit gehalten. Am andern Morgen wurden 
die erlegten Hirfche geholt und noch mehr Norhwild erlegt, 
mit welchem ſich die Gefellfihaft,, die nur aus 6 Perfonen 
beftand, wohl eine Weile bei ordentlicher Einrichtung hätte 
erhalten Eonnen. Aber jegt wurde Tag und Nacht unauf- 
börlic) gegeffen, und man fahe ſich fo wenig nad) andern 
Nahrungsmitteln um, Daß man fogar um die aufgeftellten 
Fiſchnetze unbefümmert blieb, Daher denn viel fehöne und 
große Sifche verdarben. hr en 
Wenn man diefen Menfchen vorftelle, daß fie ſich ja 
überäßen, und krank von fo vielem Freffen würden, was 
fie wir£lic) fo oft werden, fo antworten fie, das ſey ja 
gar niche möglich, denn ein Thier wiffe ja wie viel ihm 
dienlid) fen, und höre dann auf, warum follte es denn der 
Menfch nicht wiſſen, und alfo davon krank werden. 
Immer wollten die Nordindier etwas von Hearne da- 
ben, wo fie ihn auch trafen, und wiewohl fie.fahen, daB 
er von Waaren ganz entblößtwar, forderten fie bod) fo von 
ihm , als führe er das ganze Waarenlager der Compag _ 
nie (die ihn auf Entdeckungen ausgeſendet hatte) mit ſich; 
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ja ſie wurden beißend, wenn er nicht geben fonnfe, mag 
er niche hatte, und meinfen, ev möchtewoh! nur fo eine Art Bes 
dienter bei der Compagnie feyn, und feiner von den vor 
nehmen Herrn und Beamten, | | 

In einer fehr fraurigen Sage, wo Hearme durch die 
Treulofigkeit eines Indiers einen großen Theil feines Pula 
vers, und durd) einen Unfall feinen Quadrauten verlor, 
Famen verfchiedene Mordindier, und plünderten ihn nebft 
feinen Gefährten faft rein aus. Es famen Abgeordnete 
derfelben zu ihm ins Zelt, deren Anführer ſich zu ihm fegte, 
und ihn bat, ihnen feinen Sfeipertogan”) zuleiben, 
damit fie eine Pfeife rauchen koͤnnten. Nachdem fie meh» 
tere Pfeifen geraucht hatten, fragten fie nad) mehrern 
Waaren, die Hearne nicht haft. Dann legte einer die 
Hand auf Hearnes Mantelſack und fragte, ob ihm diefer 
gehöre? Und ohne. die Antwort abzuwarten, nahm er Als 
les mit Hülfe der Gefährten heraus, ımd breitete es aus. 
Jeder wählte fid), was ihm gefiel, und da ihnen alles ges 
fiel, beyielt er nichts als den Mantelſack. — Doch dafie 
bedachten, daß er auf feiner Rückreiſe zur Faktorei ein Mefs 
fer brauchte, das Fleiſch zu zerfchneiden, ein Pfriemen, 
die Schuh zu flicken, und eine Nadel, die Kleider auszu— 
beflern, fo gaben fie ihm diefe Stücke großmuͤthig zurück, 
mit Bedeuten, daß er das als eine nicht gemeine Gunft 
anzuſehen habe, — Auch) von zwei Barbirmeffern, gaben 
ſie ihm auf fein Bitten eins zurück, und um ganz große 
müthig zu feyn, erlaubten fie fo viel Seife, als er zum 
Waſchen und Barbieren für nöthig bielt, 

Ihn hatten fie kühnlich ausgeplündere, aber nicht fo 
die ihn begleitenden Südindier, um feinen Krieg zwifchen 
beiden Volkern zu veranlaffen, fondern fie ſchwatzten ihnen 
alles ab, was die Südindier befüßen, die hier Hearnes 
Begleitung machten, und der Wegweifer, felbft ein Nord⸗ 


& *) Ein Kleiner Beutel, Stahl, Seuerfteine, Tabak, Pfeife und 
faules Zunderholz enthaltend, und oft fehr nett mit Glaskorallen, 
Kielen som Stachelfhweine, Seehundshaaren nu. f. w. beſetzt. 
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indier, konnte die Dlünderei niche hindern, fondern fhien 
"mit Großmuth und gufer Art zu geben, was er zu .. 
fen nicht im Stande war. | 
| Was die Weiber hier gelten ergibt ſich aus Matos 
nabbis Aeußerungen, der ein großer Anführer der Südin— 
dier war, — und daß fie es bei den Nordindiern nicht befs 
fer hatten, läßt ſich dreiſt annehmen. — Das Unglück 
welches Hearne auf einer fruͤhern Reiſe nad) dem Kupfer⸗ 
grubenfluſſe gehabt hatte, ſchreibt Matonabbi blos dem 
Umſtand zu, daß ſie keine Weiber mitgenommen haͤtten. 
„Denn wenn alle Männer, ſagte er, ſchwer beladen ſind, 
fo fönnen fie weder weit genug auf Die Jagd gehen, noch 
fehnell genug reifen. Und haben fie einmal Glück in der 
Jagd, wer foll das Erlegte fortbringen? Die Weiber 
find zur Arbeie gefchaffen, und eine von ihnen zieht oder 
trägt, fo viel, als zwei Männer, Sie fchlagen die Zelte 
auf, verfertigen ung Die Kleider, und halten uns des 
Nachts warm, und auf Reifen find fie gar nicht zu ent- 
behren. Sie ehun Alles und Eoften doch wenig; da fie im- 
mer Fochen muͤſſen, Eönnen fie in fümmerlichen Zeiten fich 
allenfalls davon erhalten, daß fie die Finger ablecken. —3 
(Sie werden ſich indeſſen doch nicht hungern laffen, da fie 
die Sebensmittel tragen, und gleichfam im Beſchluß ha⸗ 
ben.) *) 

Gegen feine Weiber ift der Nordindier fo art, daß er 
fie nicht nur zu Laſtthieren erniedrigt, fonderr: fie felbft un. 
ter den Schmerzen Des Gebärens verhöhnt, wie rau) 
Die Erzäpfungen von dem Angftichrei und den fürchrerlichen 
Zufungen eines unter heftigen Schmerzen Gterbenden, | 
nicht nur mit Freude anhoͤrt, fondern auch vielleicht mie 
großem Vergnügen nachmacht, zum Öelärhter für die ana 
bern. \ 


*) Do muͤſſen ſie ſich ſehr in acht nehmen, daß ihre Veruntreu⸗ 
ung nicht entdeckt wird, ſie wird hart gezüchtigt und ein Maͤd⸗ 
chen, das heimlich genaſcht hätte, wuͤrde nimmer einen Manu 
hekommen. 
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Eins der Weiber quälte ſich z2 Stunden in Geburts» 
fchmerzen, und gleich nachdem fie encbunden war, reifete 
man weiter, und die Wöchnerin mußte ihren Säugling 

“auf dem Mücken mit fortfehleppen, die übrige Laſt die fie bis 
an die Knie in Schnee und Waffer zu tragen hatte, nicht 
zu rechnen. Miemand Fünmerte ſich um fi. — Mur eis 
nen Tag zog eine andere Frau ihren Schlitten, u 

Matona bbi war. der Sohn eines Nordindiers und 
einer ſuͤdindiſchen Sklavin und nichenur in Prinz Wallesfore 
erzogen, fondern auch in England geweſen, er lebte jedoch 
nachmals nur unter feinen $andsleufen, und war einer der 

ſchoͤnſten und ſtärkſten Männer feiner Nation, ja felbft, 
"wie Hearne fage, der freundlichſte und verftändigfte In— 
dianer, den er je gefehen hätte, und ftand aud) bei feiner 
‚Metion in großer Achtung, indem er viel wußte; allein. 
‘er geftand, daß ihm das Chriſtenthum viel zu hoch für feine 
Begriffe fey, fo wie er auch vondem, was die Südindier 
Bon einem Leben nach dem Tode glaubten, fid) nicht übers 
zeugen Fönne, Da er den Engländern in Prinz Williams» 
fort fehr nüglih war, und Much und Gefchicklichfeie bei 
verfchiedenen fehr wichtigen Unferhandlungen bewiefen hats 
te, fo wurde er zum Oberhaupt aller Mordindier erklärt. 

Aber die Natur und Ark feiner Sandsleute verleugnere 
Maronabbi nicht. Er hatte ſich nad) und nad) 7 
Weiber gekauft, von welchen die meiften von der Größe 
eines Örenadiers waren, worauf er fich viel zu Sure that, 
und wiewohl er fich fonft fehr mäfligen Fonnte, Tannte er 
doc) Feine Grenze mehr in feiner Wuth, wenn er einmal 
leidenfchaftlich gemorden war. 

Er hatte, nad) einem unter den Nordindiern gar niche 
feltenen Berfahren, einem Manne feine fehr hübſche Frau 
mir Gewalt genommen, Diefe Frau aber entlief ihm wies 
der, und wollte lieber einem rüftigen Manne, als einem 
folhen angehören, Der bereits mit fieben Weibern verforge 
war. Der beraubte Mann, der von dem Käuber übel 
gefprochen hatte, Fam in die Nähe deſſelben. Ganz Falts 
blürig nahm Matonabbi, aus einen Bündel, ein neues 
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langes Mefier, ging in das Zelt des Beraubten, faßte ihn 
ohne weiteres beim Kragen, und gab ihm drei zum Gluͤcke nice 
toͤdtliche Stiche, würde ihn aber gewiß ermordet haben, 
wäre nicht Hülfe gefommen. - Als er in fein Zelt fam muß- 
ten ihm feine Frauen Waffer dringen um das Blut abzu- 
waſchen. _ Mit vieler Selbftgenügfamkeit fragte er. den 
Engländer: Glaube ihr, daß id) es hätte anders 
machen fönnen? | en 
Um die Weiber ringen fie (wiewohl auch um jedes an« 
dere Eigenthum) — ‚das Fauſtrecht iſt bier, wie überall 
das erfte. — DiefesRingen befteher darin, daß fie einan- 
der bei den Haaren herumziehen. Es iſt niche felten ver 
Fall, daß, ehe der Kampf beginnt, ſich mancher heimlich 
die. Haare abfchneider,, und die Ohren mit Fett ſchluͤpfrig 
macht; Fönnen beide einander nicht beiden Haaren zerren, 
fo — fie ſich den Leib, und ſuchen ſich zu Boden zu 
werfen, — — er 
Nie nehmen die Zuſchauer bei ſolchen Raufereien Par- 
thei; ſelbſt die nächſten Verwandten nicht, die koͤchſtens 
einen nuͤtzlichen Rath ganz öffentlich ertheilen; beſonders 
dem Theil, welcher der ſchwächere iſt, und doch ſeine Geliebte 
nicht aufgeben will, den Kath abzuſtehen. 
Es war im Kampf um jene gefchickte und huͤbſche Hunds⸗ 
ribbenindierin , daß auch Matonabbi fich unter die zehn 
andern Mitkämpfer ftellen wollte, ine feiner Frauen un- 
terftand ſich, ihm vorzumerfen, daß er ja nicht einmal die 
übrigen fieben beftreiten konne, und dies brachte ihn fo auf, 
Daß er das arme Weib erfchlug. ; 
Es ift wohl bemerfenswerth, daß nur wenige Männer 
mit ihren Frauen unzufrieden find, wiewohl diefe im Zoften 
Jahre völlig abgelebt, alt und rungelvoll geworden find, 
und für ihre Männer feine Schönheit mehr haben, als die 
bis auf den Guͤrtel herunterhängenden häßlichen Brüfte. 
Sie hätten oft in folhen Kämpfen Gelegenheit, derfelben 
los zu werden, ohne es zu benutzen. (Freilich die Schön 
heit entſcheidet bier nicht allein, fondern aud) die Geſchick— 
lichkeit im Arbeiten, und die Kraft zu ziehen und zu tra⸗ 
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gen.) Zunge Frauen, die oft durch folhe Kämpfe von 


einem mwidrigen Manne erlöfet wurden, gingen mit Freu— 
den, wiewohl fie, der Sitte zu Siebe, ſich ftellen mußten, 
als wären fie fehr berrübt; aber oft fiel die junge Frau, oder 


das Mädchen, aud) einem Manne zu, den es vielleicht 


haßte ; dann folgte fie dem neuen Gebieter mit fo vielem Wis 
derfireben, daß fie dieſer mit Gewalt fortſchleppte, ihr die 
Kleider vom Leibe riß und fie ganz brutal behandelte, 

Bei aller Rohheit diefer Nordindier follen fie jedoch, 
nad) Hearnes Zeugniß, die menfchlichften unter denjenigen 
Bölkerfchaften feyn, Die die Hudfonsbai bewohnen, bei 
welchen die größte Beleidigung nichts weiter zur Folge hätte, 
als daß fie, wie oben gemeldet, miteinander ringen; denn 
der Mörder fteht im allgemeinen Abfhen, Nur, wenn 
Jemand fein Weib erfchlagen folite, fo wird wenig daraus 
gemadie. | 

Matonabbi erbing fi im Jahre 1782, als er hörte, 


- daß feine Freunde, die Engländer , das Fort an die Frans 


zofen verloren hätten. 
Ein anderer Nordindier, Mofes Northon, war Gous 


verneur vom Fort Churchbill, aber von wilder und heuchles 


| 


rifcher Gemütdsart, Allen predigte er Enthaltfamfeit, 
hielt ſich aber felbft einen Harem von fechs jungen Indierin⸗ 
nen und füfterte nach allen Mädchen und Frauen, die ihm 


- gefiefen, und im Fall Vater oder Gatte ihm diefelben ver. 


weigerten, ſchaffte er fie mit Gift aus dem Wege, unter 
den Vorwande, daß er große Kenntniffe in der Arzneifunft 
befige. Seine Eiferfucht ging fo weit, daß er feine Mad» 
chen des Nachts felbft einfchloß und beim geringiten Vers 
bachte fie vergiftet, — Auf feinem legten Kranfenlager 
hatte ein Engländer die Hand einer feiner Frauen ergriffen. 


Er ſchwur, ihn niederzuichießen, fobald er wieder gefund 


fen — er ffarb aber zwei Minuten darauf. 

Sehr unglücklich find die alten $eure, Sobald einer nicht 
mehr arbeiten Fann, wird er felbft von feinen Kindern vere 
nachläffige und erhält von den Speifen nur die elendeften 


‚ und fihlechteften, und find die Abgelebten niche mehr im 
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Stande, den andern auf den Wanderungen zu folgen, jo 
läßt man fie allein zurück, wo fie dann gewöhnlich vor Hun« 
ger ſterben müffen. iR J 
Sie find immer habgierig und betruͤgeriſch. Kommen 
fie in die engländifche Faktorei, fo ftellen fie ſich lahm und 
blind, und betteln, fagen, zumal, wenn ein neuer Gous 
verneur angeftellt ift, daß fie alle alte Schulden ſchon bes 
zahle hätten, und bringen felbft Zeugen bei, Doc) machen 
fie fich wenig aus Branntewein und um fo weniger, je ent 
fernter fie von der Saftorei wohnen, Auf ihre Weiber find 
fie fehr eiferfüchtig und die Maͤdchen dürfen von ihrem Sten 
oder gten Jahre an mit den Knaben auch dag unfchuldigfte 
Spiel nicht mehr fpielen. Doch ift die Sitte, ihre Weiber 
auf eine Nacht zu vertaufchen, bei ihnen üblih, Sie gile 
als ein Freundſchaftsbuͤndniß, und dem Ueberlebenden liege 
die Pflicht auf, die Kinder des Gefiorbenen zu ernähren, 


Wie die Ehen gefchloffen werden, baben wir gefehen. 
Die Scheitung, die wegen Ausfchmweifungen, häufiger 
aber noch vorgeblicher Ungeſchicklichkeit wegen, erfoige, ift 
eben fo einfach. Es gibt eine tüchtige Tracht Prügel und 


einen Stoß zum Haufe hinaus, wobei der Frau gefage 


wird, fie Eönne zu ihrem Liebhaber oder zu ihren eltern 
gehen. | | 
Nach der Niederfunft halt fid) die Frau vier bis fünf 
Wochen in einem befondern Zelte auf, während welcher Zeit 
auch der Vater fein Kind nicht ſieht, denn, fagen fie, die 
Kinder fähen in den erften Wochen nod) fo garftig und dick: 
Föpfig aus, und man Fönnte fie darüber haffen lernen. 
Wiegen Fennen ſie nicht. Die Mükter nehmen die Kinder 
aufdem Nücfen und ftopfen ihnen bios etwas Moos zwi— 
hen die Beine, _ | | 
- Bon einer Achtung, Die den Todten gebührt, 
ſcheinen fie wenig zu wiffen und die Todten bleiben unbeer- 
digt. Doc) zerreißen die nahen Verwandten ihre Kleider, 
Sie halten ein Trauerjahr. Die Trauer aber befteht im 
Abfchneiden der Haare und in einem unaufbörlicyen widris 
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gen Geheule, welches oft andere mit einſtimmen, und zu 
dem die Weiber am meiſten verpflichtet ſind. 

Von einer eigentlichen Religion haben ſie noch keine 
Begriffe, wiewohl ſie mancherlei Aberglauben und 
Sagen haben. Es habe, erzählen fie, zuerſt ein 
Weib auf der Erde gelebt und ſich von Beeren genährt. 
Ein hundähnliches Thier fand fi) in ihrer Höhle ein und 
that fehr freundlich, Des Nachts verwandelte es fich ineis 
nen ſchoͤnen Dann und das Weib ward ſchwanger. Ein 
Mann wurde geboren, der mit feinem Kopfe bis in die 
Wolken reichte, und die damals unförmliche Erde ebnere, 


Dann zeichnete er mit feinem Spagierftode alle Seen, Teie 


che und Flüffe ab und füllte fie mit Waffe. Den Hund 
zerriß er nun. Die Gedärme, die er in Seen und Fluͤſſe 
warf, wurden zu Fiſchen; aus dem aufs Land geftreueren 
Fleifche wurden allerlei Thiere, und aus den in die Höhe 
geworfenen Hautſtücken allerlei Vögel, 

Sie haben mand)erlei Sagen von Feen und Geiftern, 
welche ihnen erfchienen und $uft, Meer, Erde bewohnen, 
Auf Träume halten fie aud) fehr viel, und namentlich auf ih⸗ 
re Zauberer die ihnen Lieder fingen und lange Reden halten, 
fowohl an Tiere, als an Geiſter. Das Nordlicht 
nennen fie Rothwil d, undfagen, dort fen Rothwild in 
Menge. So weir jedoch haben ſich ihre Borftellungen noch 


nicht gehoben, daß fie ſich Hoffnung machten, aud) einmal 


von dieſem Rothwild zu eſſen. 





Anmerk. Die Kupferindier, welche am Kupferfluß woh— 
nen, find dieſen fo eben beſchriebenen Stämmen ſehr aͤhnlich. 


Die Rnifteneaur 


find ebenfalls auf einem großen Strich Landes ausgebreitet, 
und wohnen zwifchen der Hudfonsbai und Canada. Cie 
wohnen füdlicher, als die vorigen und feheinen viel mehr 
gebitder, als diefe, Sie find mittelmäßig groß, gut ges 


— 
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bauet, kupferfarbig und tragen das ſchwarze Kopfhaar ſo⸗ 
wohl unbefchnieten, als auf vielfältige Weife verfchnirten. — 
Bon den Nationen, bie man Südindier nennt, machen fie 
den beträchtlichften Theil aus. 

Weiber und Männer haben ziemlich einerlei. Tradıt, 
nur daß die erftern fich mit europälfchen Waaren pugen und 
aud) wohl tättowiren. Ein Paar dicke, bis an die Hüften 
binaufgebende Strümpfe, ein Leibgürtel nebſt breitem Leder⸗ 
fireifen und ein dichtanfchließendes Gewand find die Haupt⸗ 
befleidungsftücke, über welche fie zu Zeiten noch einen Man—⸗ 
tel tragen. Den Kopf bededt ein Stuͤck Pelz, das oft 
mit einer Quafte geziert ift. Auch find ihnen Schuhe und 
Pelzhandſchuhe nicht unbekannt. 

Was wir vorhin bei Gelegenheit der Nordindier von 
der Unkeuſchheit der Suͤdindier uͤberhaupt geſagt haben, 
gilt von dieſen inſonderheit. Die eheliche Treue wird nicht 
hochgeachtet; man tauſcht die Weiber um, man bietet ſie 
dem Gaſte an. Doch darf ſich das Weib nicht gegen den 
Willen des Mannes Preis geben, ohne Gefahr, daß ihr 
nicht die Haare, oder gar die Nafe, dafür abgefchnitten 
werden. Blutſchande und unnatürliche Wolluft find ihnen 
garnicht fremd. Die Weiber follen unter allen indifchen 
Nationen tie artigften feyn, 

Man ruͤhmt den milden Karakter, die Gaſtfreiheit und 
die Großmuth diefer Nation; der zu häufige Genuß hißis 
ger Getränfe verderbr aber viel Gutes, 

Das toos der Weiber ift entweder noch härter, als bei 
allen benachbarten Nationen, oder diefe felbft find empfind⸗ 
licher dagegen, daher man denn Mütter findet, die die 
neugebornen Töchter morden. *) 

Ihre Todren beerdigen fie mit Feierlichkeit, indem fie 
erft mit vieler FeierlichFeit rauchen und fihmanfen- und dann 
die Leiche in ihren beften Kleidern in ein mit Zweigen bedeck⸗ 
tes Grab legen. Man hält Wehklagen und bei wichtigen 
ZTodesfällen zerfegt man fid) Arme und Schenfel, Der 


*) Sie treiben aber überhaupt auch Kinder ab. 
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geichnam € bedeutender Krieger wird auf ein hohes Gerüft aa 
legt, und zuweilen opfern fi, wie in Aſien und Afrika, 
die Frauen den veritorbenen Männern felbft auf. Das 
ganze Eigenthum des Berftorbenen r wird vernichtet und alle 
* ein Feſt zum Andenken der Todten mit Lobreden ge⸗ 
eiert. 
Die Knifteneaur verehren Gott alsden großen Herrn 
des febens und bringen ihm große Opfer; ihre Eleinen 
Hausgögen aber beftehen in geſchnitzten Szolligen Bildern, 
die in rothes oder blaues Tuch eingewicele.und mit einer 
Kriegsmuͤtze bedeckt werden, die mit Federn, oder auch 
mit Stacheln vom Stahelfhwein geſchmuͤckt it Im 
Fruͤhling und Herbſt feiern ſie große Feſte, wobei wie bei 
andern Feſten geraucht und geſchmauſt, und mancher aber— 
glaubiger Gebrauch beobachtet wird. Bei dieſen großen 
Feſten werden aber auch weiße Hunde geſchlachtet. Auch 
bringt jeder von ſeinem Eigenthume Opfer, dieſe Opfer lie⸗ 
gen auf einem beſondern Platze. Bedarf ein Reiſender 
etwas von dem Daliegenden, mag er es nehmen, wenn er 
nur etwas von geringern Werthe dafür hinlegt; aber ohne 
Noth etwas nehmen, wird für gottesläfierlich gehalten, 
‚ Kriegsverf fammlungen werden gehalten, wenn fie erforders 
lich find, und es wird dabei fehr feierlich aus der heruma - 
ı gehenden großen Pfeife geraucht, und löblich ift es, daß, 
wer mit dem andern aus der heiligen Pfeife ge: aucht hat, 
nun nicht mehr gegen ihn e einen Groll im Herzen haben 
darf. 
WUebrigens follen fie in der Arzneikunde manche ruͤchtige 
Kenntniß haben, wenden aber freilich auch viel Zaubes 
reien an. 
Ein Gaſtmal eines Oberhaupts dieſer Nation beſchreibt 
uns Mackenzie. 

Zuvoͤrderſt laͤßt das Oberhaupt fein Gaſtmal ankuͤndi— 
gen und ſchickt, ſtatt Einladungskarten, kleine Stuͤckchen 
Holz oder Stacheln an die gewuͤnſchten Gäfte, welche zu 
Seftimmter Zeit, mit einer platten Schüffel und mit einem 


Pa verfehen, ankommen und 1 zu beiden Seiten des 
' Amerika, 
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Oberhaupts fegen, von welchem fie fingend empfangen 
werden. Ja, während des ganzen Mahls unterhält die» 
fes die Gäfte damit, daß es finge und ein Tambourin dazu 
ſchlaͤgt, oder aber mit einer Klapper feinen Geſang beglei- 
tet. Die Ehre bei einem folchen Mahle beiteht darin, daß 
man bald fertig ſey — wer feine Portion am erften verzehre 
hat, wird als der König des Feſtes angefehen und mit grof- 
fer Auszeichnung behandelte. it Jemand nicht im Stan 
de, alles allein zu verzehren, fo bittet er einen feiner Freun— 
de darum, welcher ihm dann zwar, wo er es vermag, Die, 
fen Dienft erzeigt, aber nicht umfonft, fondern gegen ein 
Geſchenk von Pulver und Blei, Von der Mahlzeit fdyürs 
tet man etwas von Speife und Tranf auf den Boden oder 
ins Feuer, — Oft iſt fo viel Effen da, daß es für eine 
Woche genug gemefen wäre, gleichwohl muß in einem Tage 
alles verzehrt feyn. Doc) fangen einige ſchon an, ven 
Ueberfluß mit nad) Haufe zunehmen. — Die von einem 
folhen Mahle übrig bleibenden Knochen werden verbrannt, 
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die in neuern Zeiten etwas befannter geworden, find: 








die Zänkfernation 


oder Deguthi Dinich, die ſich anfangs fehr feindfelig 
gegen Macken zie ſchienen benehmen zu wollen, aber hin. 
eerher viel gutmüthiger waren, und nicht nur, nad) Sitte 
fo vieler Wilden, namentlich) diefer Gegenden, den Euros 
päer nicht beftahlen, fondern aud) mit Tanzen und Sprins 
gen ihn unterhielten. / 

Die Mannshohen Hütten waren von Treibholz erbauet 
und mir Weivenzweigen bedeckt, aus welchen aud) die La⸗ 
gerftätten bereitet waren. Für ihre Wintervorräche harten! 
fie Höhlen oder Keller in die Erde gegraben. Jagd und) 
Fiſche find ihre Hauprernährungsmittel, Vornehmen Ver⸗ 
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ſtorbenen werden Bogen und Speer und Ruder aufs Grab» 

mal geftelle. | | 
Sie wohnen an dem Sluffe, der von feinem Entdecker 

Mackenzie den Namen bar, | 


Die Haſenindier 


wohnen ſuͤdlicher, als die vorigen, aber an demſelben Fluſſe, 
in einer Gegend, wo ſich außer ſchwarzen Fuͤchſen, Mos 
ſchusratten, Murmelthieren, aud) viel Hafen finden, die 
ihnen hauprfächlic) zur Nahrung und Kleidung dienen, 
Weiter gegen das Südmeer hin traf Mackenzie 


ı die Slouacas Dinais-Indier oder Noth- 
| fifbmänner, 


welchen letztern Namen fie wohl von einer Art rothen Kate 
pfen haben mögen, die ihnen nebft gewöhnlichen Arten dies 
‚fer Fifche hauptſächlich zu Nahrung dienen. Sie werden 
als reinlicher, gefitteter und viel bequemer lebende Menfchen 

befchrieben, als die übrigen Spndier find. Die Männer 
\ unterziehen fich weit mehr den Hausgeſchäſten und die Wei⸗ 
. ber werden beffer behandelt, Ihre Hauſer haben fie mit 
rothen Hieroginphen bemalt, Die Todten werden vers 
\ brannt; die übrigbleibenden größern Knochen in eigene Role 
| Ten Baumrinde gewicelt und an befondern Pfaͤhlen aufges 
9 hängt. Faſt jedes Haus hatte ein ſolches Todtendenkmal. 
Bei dieſen Indiern fand Mackenzie einen Stamm von 


MM) \ Naqui Dinais⸗ Indiern, 


N die hierher gereiſt waren. Es waren große, wohlgeſtal⸗ 

‚tete, fehr reinliche $eure, hatten aber nicht, wie die andern 
Indier, ſchwarze, fondern grauröthlicdye Augen; der Weis 
ber Haar bing ſchön vom Wirbel geflochten herab und war 
limit Glasforallen geziert, Sie handeln viele Waaren an 
Mder Seefüfte gegen Peltereien ein und waren gegen ven Eing« 
Mländer fehr höflich und zuvorfommend, 
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Ste Lachsindier, 


längs einem bis zum Südmeere hingehenden Fluſſe hin woh⸗ 
nend, haben ihren Namen von einem dem Lachs ſehr aͤhn⸗ 
großen Fiſch, Dilly, der ihre hauptſachlichſte Nas de 
tung ausmacht und den fie Darum freilid) fehr werth halten, 
den fie aber aud) in gut ausgedachten Sachsfängen oder Fiſch— 
mehren in Menge zu fangen wiffen und Dadurch) ihren Unter⸗ 
halt um fo mehr fichern, da ein folcher Fang Sache des gan⸗ 
zen Stamms iſt und nur unter der Anordnung eines von ih 
nenjfelbft Dazu erwählten ae ftatt finder, 

Der Sachsindier ift bei mittlerem Wuchs fleifehig und 


- nicht übel gebilder. Das runde Geſicht bat Kleine graue 


- Augen; der Kopf ift Feilförmig, weil erden Kindern früh. 
zeitig mit ledernen Riemen umwickelt wird, hat hohe Baf- 
Eenfnochen und dunkles Haar, welches Einige gekammt 
uͤber die Schultern herabhangen laſſen, Andere in Zoͤpfe 
ſechten die Weiber aber, ganz gegen die Sitten der an- 
dern Nationen, kurz tragen. Die Haut ift zwilchen oliven 
und £upferfarben, | 
sachs iſt, wie gefagt, das Hauptnahrungsmittel Er 
wird geröftee, gefrocknet; ja, man weiß durch den Zufaß | 
von mancherlei Beeren, die hier fehr haufig find, feinere 
Gerichte Daraus zu machen, — | 
Die Männerkleidung if ein Mantel und eine Müge, | 
worüber zur Megenzeit eine Matte getragen wird, und 
Schuhe von Elennshaut, Die Weiber haben den Mantel 
(os oder mit einem Gurte um den Leib befeftige und tragen | 
auch eine Schürze. Ihre Muͤtze ſieht wie ein umgekehrter 
Napf. Eine — mit durchbohrter Unterlippe fand ſich 
auch. 
Die Bielmeibirel ift üblich und die Keuſchheit ſteht nicht 
ſehr in Achtung, aber die Weiber werden dennoch nicht uͤbel 
behandelt und die Männer verrichten die gröbern Arbeiten, 
Für die Säuglinge wird große Sorge getragen und die 
Miitter fragen fie in einem eigenen mit Moos ec | 
fen Öeitelle überall mit a | 
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Die Waffen waren Bogen, Bfeile, Wurffpieße und 
Speere, um Seeottern, Seefälver und große Fifche zu er. 
fegen. Aexte von Eiien, aud) Hämmer und hölzerne Keile 
fanden ſich bei ihnen. Da fie wenig Jagd haben, fo tau— 
fchen fie von. benachbarten Bergbewohnern die nörbigen 
Häure ein, unter welchen ſich aud) die Felle des Argali (f. 
erften Band) fanden, Die Canots, weldhe 15 Mann fras 
gen, und mit welchen fie fehr gut umzugehen wiffen, find 
aus Cedernholz, werden mit Figuren von Fifchen bemalt 
und Hinter» und Vordertheil find mie Zähnen von der Sees 
offer ausgelegt, 


Sie haben Hirten und größere Gebäude, Die legtern 
ſtehen auf Dfählen, und man ſteigt, ftatt der Leiter, auf 
einem DBalfen hinauf, in welchem, wie in Ramtichatfa, 
Einſchnitte eingehauen find, Diefe Häufer waren 100 bis 
120 $. lang und 40 breit, Gäſte erhalten in diefen Häus 
fern den Ehrenplag auf einer Matte, Mackenzie will fie 


fuͤr Tempel halten und fagt, daß fich bei ihnen Spuren von 


dem Glauben an ein höchttes Weſen färden. Einige folder 


Häauſer hatten fein ſchlechtes Schnigwerf und waren mit 
mancherlei Figuren bemalt. | 


/ 


Der Karafter dieſer Indier ſcheint überaus fanft und 
gutmürbig zu feyn, fo wie auch ihre Sprade von der der 
andern Indier fehr verfehieden war. Sie nahmen Mak— 
fenzie mit vieler Freundlichkeit und Gaftfreigeit auf und 
bewirtheten ihn ehrenvoll in ihren großen Häuſern. Das 
Dberhaupt hing ihm feinen eigenen, ſehr Eoftbaren Mantel 
von Seeotterfell um, und außer Gerichten von Lachs fegten 


fie ihm nod) einen $ecerbiffen voor — Kuchen von 15 Zul 


Sänge und 10 Zoll Breite, bei der Diefe von einem halben 
Zul, die aus der innern Ninde der Hemlockstanne, zeitig 
im Sommer ausgefchnitten und in eine Form gepreßt waren. 
Man af fie, mit dem Fette von Lachs getränft, welches 
Mackenzie rein und füß fand. — Da er fi zur Aus 
he begeben wollte, bot ihm das Oberhaupt dringend feine 
Dettgenoffinan. | | | 
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Verſtorbene ehren fie durch lautes Wehklagen und ſchnei⸗ 
den fich deshalb die Haare kurz ab. Aud) errichten fie ih— 
nen Denfmale. | 

Bei dem Lachsfang waren fie fehr abergläubifch und der 
Engländer durfte mit feinem eifernen Keſſel Waffer fchöpfen, 
welchen der Fifch nicht vertragen Fönne, fordern man mußte 
fid) der höfgernen bedienen. Auch durfte er feine Meßin« 
firumente nicht aufftellen, vor welchen man fid) fehr zu fürch» 
ten fchien. | 





Die Einwohner in, und in der Nach—⸗ 
barfchaft von Canada und an den. 
Grenzen der Freiffnaten. 


Es find der an Sitte, Gebrauch und Sebensmweife vers 
wendten Nationen mehrere, die fehr vereinzele und in dürfe 
tiger Zahl die großen Länderftrecfen Canadas und ber ans 
grenzenden Länder bewohnen, und nod) immer mehr und mehr 
an Zahl abnehmen , bis fie endlich werden erlofchen fyn— 
ein Schickfal, welches faft alle wilden Völferfchaften trifft, 
neben und unter welchen die Europäer zahlreich und mad, 
ig werden, — Befonders find Rum und andere flarfe 
MWaffer die Haupfmittel, die Gefundheit zu vergiften, in. 
dem zu gleicher Zeit der Europäerniche nur feine Krankheiten 
(Blattern u. fr.) mitbringr, fondern aud) durd) feinen Hans 
del die Unterhaltungsleichtigkeit ſolchen umberftreifenden 
Nationen nimmt. | | 

Die eigentlichen erften Stammbemwohner des nördlichen 
Amerifas — wer fann fie aus fo vielen Nationen heraus» 
finden? Man nennt 45, man nennt 70, man rechnet für | 
gar 140 Völkerfchaften im nördlichen Amerifa, Nechnuns 
gen, die alle gleich trüglich find und deren Beurtheilung aufs 
fer unferm Zweck liegt. Es kommtdazu, daß fich die Stäms | 
me vielfältig von einander trennen und ihre Wohnplätze ver | 
ändern. — Ob unter allen diefen Völfern die Delamas 








| 
| 
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ren die Urnation ausmachen, bleibe mithin auch dabinges 
ſtellt. Sie felbft rühmen fidy , ein fehr mächtiges Volk ges 
weſen zu feyn, das fid) von der Geefüfte an weit nach Süd 
und Oft verbreitet gehabt hätte, und die andern Stämme 
geftehen ihnen ein hohes Herfommen und Alter zu und ber 
ehren fie mit dem Namen Großväter. Den Bund der 
fünf Nationen nannten fie Oheime. Auch harten fie und 
der Bund der fünf Nationen von allen Nationen Maffas 
hufers an bis zum Miffifippi, und zwifchen Canadas 
Seen und dem Ohio, allein das Recht, eine allgemei⸗ 
ne Berfammlung der Stämme zufammenzurufen, fo wie 
denn auch ihre Sprache fehr weit ausgebreitet ift. — In 
neuern Zeiten wollten die fünf Nationen die Uebermacht an 
fid) reißen, aber die Delawaren ftellten fid) ihnen an der 
Spiße eines andern ‘Bundes entgegen, 

Im Bunde der unterdem Namen Irokeſen fo befannten 
5 Nationen (oder 6 Nationen, weil fpäterhin noch eine 
Nation hinzufrat) find die Senefas und die Mohawks 
die befannteftei-, ; 

Die Huronen, die am Huronfee wohnten, waren 
einft mächtig, aber feitdem fie ihre Feinde faft ganz aufges 
trieben haben, fo gut als erlofchen zu betrachten. Sie woh⸗ 
nen nur nod) in einigen Fleinen Dörfern um Qu ebeck und. 
um den Eriejee nicht in Gezelten, fondern in Käufern, 

Die Tichippemwäer keftehen aus fehr vielen Stäm« 


men, und wohnen am Obernfee, vorzüglich zwiſchen 


diefem und dem See Midhigan. Sie follen fich fehr 
weit nad) Weften bin erſtrecken, faft bis an das Suͤdmeer 
zu ven unbefannten Atnahs hin. Die zu ihnen gehöris 
gen Monfonier follen an 6000, und die Nigeponer 
an 4000 Rieger ftellen koͤnnen. Sie follen eine vorfichtis 
ge, furchtſame, aber plumpe und träge Nation ſeyn, des 
ren Farbe ſchwärzlich iſt. Sie erlegen nicht ſowohl als Jäger 
die There, von welchen fie leben, fondern vielmehr fangen die» 
felben in Schlingen. In den meiften Stücken find fie der 
Beſchreibung gleich weldye wir von den andern Indiern 
liefern werden, nur daß fie viel fanfterer Gemuͤthsart find, 
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was fie aber doch nicht hindert ‚ ihre abgelebten Greiſe mit 
faltem Blute ee auch lieben fie die ſtarken Ge⸗ 
tränke nicht ſo ſehr, wie Die andern Natlonen. 


Der can A In dier ift von mehr als mittels 
mäßiger Öröße, fchlanf und wohlgewachſen und weiß fih recht 
gu: zutragen, Sein Körper iſt fehr muskulös undſtark und 
Die Gliedmaßen find nert gebaut. Im Allgemeinen ſind fie kup⸗ 
ferfarbig; doch find einige viel heller und faſt mit den Bewoh⸗ 
nern des ſüdlichen Frank eichs von einetlei Farbe, indeſſen 
andere ſich der Schwärze der Negern nähern ſollen. Viele 
haben behauptet, ihre natürliche Farbe fen nicht von der un. 
frigen fehr verfchieden und werde nur durch das Einfchmie« 
ren der Haut und dadurch, daft fie immerdar den Sonnen⸗ 
ftrahlen ausgefegt wären, vier dunkler. Sie würden weiß, 
‚geboren und gaben ſich nur zu viel Mühe, eine fehmarze 
Haut zu befommen. Bei aller Wahrfcheinlichfeit dieſer 
Behauptung verdanfen fie doc) wohl meiftentheils ihre Far⸗ 
be der Natur, indem die Unterſchiede der Stämme in dies 
ſem Stüce immer viefelben bleiben uud die Kinder den 
Aeltern an Farbe gleid) fehen. 


Auf dem Geficht des Indiers ranen die Backenknochen 
' hervor; feine Augen find Elein und ſchwarz; die gebogene 
— if ſpit und der Mund mit ſchönen Zähnen 

beſetzt. 

Außer den ſhwarzen/ — ſie 
alles übrige Haar am Körper aus; ja die Männer ſchonen 
ſogar des Bartes, und junge Stutzer ſelbſt, bis auf eine 
Stelle am Hinceropf , wo eine lange Locke ftehen bleib, 
der Haare an Augenbraunen und Wimpern nicht. Dieje— 
nigen, welche in ver Nahe der Europäer wohnen, winden 
einen platten Eiſendrach fpiralfürmig zufammen und faffen 
dann zwi chen den Windungen viele Haare auf einmal, die 
fie mit einem — Ruck ausreißen. Die entfernter u 
wohnenden Indier bedienen fi) zu dem nämlihen Bebuf . 
zufammengebogener Holzer, oder aber and nur aroejet | 
Soll tücfchen Dar der Zangen, 
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Die Sgaws, oder die Weiber, find Fleiner, haben höher. 


hervorfiehende Backenknochen, rundere Gefichter und find in 
ihren Manierenfehr unlieblich. Ihr Gang iſt wackelnd wie bei 
den Gänfen, und mit den Fuͤßen gehn fie einwärts, Je aͤl— 


ter, defto dicker und fetter werden fie au). Sfnibrer Zu 


gend follen fie nicht unſchön feyn, aber im dreißtgften Jahre 
find fie ſchon big zur Widrigkeit verblüht, vie Augen einges 
fallen, die Stirn runzlicd) und die Haut welk und fehlaff, 
welches aber dadurch begreiflic) genug wird, daß die Frauen 


hier eben ſowohl, wie bei den meiften andern Völkern, die 


$aftthiere find, denen alle ſchwere Arbeiten aufgebürder wer— 
den, und daß fie, fo lange. fie unverheirathet find, ohne 
Anftoß ſich Jeglichem, der ihnen gefällt, hingeben dür—⸗ 
fen.*) Davies zu früh geſchieht, fo muß es freilich ſehr 
üble Wirkungen baden. — Wie der Yuftend hiefiger 
Frauen it ? — Eine Fran, welche zwei Weiße Holz holen 
ſah, Fonnte nicht vor Erftaunen zu fic) felöft kommen, daß 
Männer thaͤten, was ſich nicht ſchicke, zu thun, und hielt 
es für ein großes Aergerniß. Sie hieb mic ihrer Axt eine 
tüchtige Tracht Holz ab und brachte fie den Weißen. — 
Und einem angefehenen jungen Indier, der fih mit ter Eich 
börnchenjagd ergöste, folgten 3 Frauen und holten ihm bie 
Meile wieder. Ä | 
Es reißen fich aber die Frauen das Haupthaar nicht 
aus, fondern fie pflegen es und find flolz darauf, es fo 


lang als mözlic) zu Haben. Gie ſchlagen es binten auf 


eine eigene, fehr nette Weiſe auf und fiheiteln es vorn auf 
der Stirn, und bei hohem Pus wird der ſchmale Streif 
Haut zwiſchen den Haaren roth bemalt, welches gegen’ die 


*) Bei den Nadomweffiern wurde eine Frau fehr hoch verehit. 
Eie hatte in ihrer Tugend ein ſogenanntes Reisſeſt gegeben. Vier⸗ 
zig Krieger waren gebeten und fie bewurthete biefelden mit Neis 
und Wild. Nah dem Schmaufe hatte jeder der‘ Gäfte, einer 
nach dem andern, hinter einem Schirm den Genug einer andern 
Art; denn sie felbit war hinter dem Schirm. — Als ivaren über. 
ein folches Weib erflaunt und warben um ihre Hand. Einer der 

vornehmſten Anführer bekam fie zur Frau und fie wurde feit dieſer 
Probe allgemein serehrt. | 5 


Se 
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Schwärze der Harre nicht übel abftechen ſoll — fie verftes 
ben alfo auch Koketterie. | | 

Die Sinne des Indiers find überaus ſcharf. Ihr 
Auge, ungeachtet des langen Schnees, der ihren Ländern 
eigen ift und ungeachtet des Rauchs in ihren Hätten oder 
Zelten, ift dennoch unübertreflich ; denn wo felbft der Scharfe 
fichtige feine Spur ſieht, entdecken fie, felbft im abaefalle- 
nen Laube oder auf weichem Grafe, die Fährte eines Wil. 
des oder den Fußſtapfen eines Menſchen, und wiffen, von 
weichem Stamm derfelbe ift. Ihr Geruch iſt fo fein, daß 
fie ange zuvor ein Feuer riechen, ehe man es gewahr wird. 
Der Feinheit ihres Geruchs wegen haben fie vor allen ſtark— 
riechenden Sachen einen großen Abfcheu, 5. B. vor Mo» 
ſchus. Daß fie auch) feinhörig find, laßt fid) Teiche erach— 
ten. Sich auf unberretenen Wegen von einigen hundert 
Meilen durch Wald und Ebene zu finden und felbft im Ne 
bei ven Sonnenftand angeben, nad) welchem fie die Zeit bes 
ſtimmen, ift nicht felten bei ihnen. Aber wie nörbig iſt 
Das audı bei einer $ebensart , wo der Hausvater oft zuerft 
der Jagd, und dann des Pelzverfaufs wegen, 15 Monate 
auf Reifen ift. — Aber die Einfachheit ihrer Lebensweiſe, 
ihre beftändigen Anftrengungen auf Reifen und Jagden, zu 
welchen fie von Kindheit auf gewöhnt werden, verhelfen ih. 
nen zu diefer Schärfe der Sinne ſowohl, als zu vieler kör⸗ 
perlicher Geſchicklichkeit, auf welche fie, wie die meiften 
rohen Marionen, Alles fegen, 

Fruͤhzeitig wird hier der Menſch zu allen Arten Abhärtung 
erzogen, welches freilich auch eben nicht zur Vermehrung der 
Bolkszahl beiträge, Wie bei unfern alten Borfahren, wird 
das Faum geborne Kind fofort in kaltes Waſſer getaucht, 
und dann, eingefchlagen in eine Thierhaut oder in ein Tud), 
auf ein Bret gebunden, welches mit Moos gepolftert ift, 
auf welchem es die Mufter während des Wanderns mirfih 
herum frägt (das Band, an welchem das ‘Bett befeflige 
ift, geht um die Stirn) und mit welchem fie es, während 
ihrer häuslichen Verrichtungen, oder, wenn das Kind uns 
rubig ift, an einen Baum hänge und, ähnlich unfern Wie⸗ 








— 
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gen, bin und ber ſchwingt. Gebogene Reife werden, wie 
häufig bei unfern Wiegen, über das Bert gefpannt, um 
etwas Darüber zu hängen, mas das Kind gegen Musfiten 
mem. ſchuͤtzen kann. Beiden Moh awks find die Kin 
der von den Füßen an bis an den Kopf fo bewicelt, daß fie 
ſich nicht rühren koͤnnen. — Die weiblichen Kinder müfs 
fen frühzeitig gewöhnt werden, die Füße einwärts zu fegen, 
weil es die Sitte des Landes fehön finde, Manche Indie—⸗ 
rinnen bedienen ſich einer Hängematte, welche zwifchen zwei 
Bäumen befeftigt und hin und ber geſchwungen wird. 

Sobald bei diefen Völkern die Kinder nur ein wenig 
Friechen Fönnen, läßt man ihnen allen Willen. Sie krie— 
hen dann, wie junge Hunde, überall bin, ohne daß es ih. 
nen jemand hindert, in den Schnee, in Pfuͤtzen, in 
Schlamm. Die Mädchen befommen in frübern Jahren 
etwas, was einer Bedeckung aͤhnlich ſieht, viel jpäter Die 
Knaben. Die legtern werden zuweilen an fünf Jahre ges 
fäugt. 

Die Erziehung ift fehr einfah. Die Kinder bleiben 
ſich feibit überlaffen und werden auf Feine Weife von den 
Aeltern befchranfe, viel weniger hart behandelt, oder gar 
durd Schläge zurecht gewiefen. Nur ein Gefühl ihrer Uns 
abhängigkeit und Großheit (man verzeihe mir den Aus» 
druck) ſucht man ihnen beizubringen. — Knaben erhals 
ten fehr frühzeitig Bogen und Pfeil; fie Fämpfen mit eins 
ander und der Ueberwundene fühle den Sieg des Geaners 
lange und fhmerzlih. Die Väter fprechen zu den Söh— 
nen von den Großthaten der Ahnen und feuern ihren Muth, 
ihren Ehrgeig und (die Folge davon) ihre Nache, genen die 
Feinde ihres Stammes oder Haufes bei jeder Gelegenheit. 
an. — Selbſt den Mädchen, wiewohl zur Dienfibarfeit 
ihr Geſchlecht beſtimmt ift, fucht man für Unabhängigkeit 
und Ehre ein tiefes Gefühl einzuprägen. *) Die höchfte 

*) Bei einigen Nationen ziehen fogar die Frauen mit in den Krieg 
und ermuntern die Männer zum Streit (fafralfo, wie bei den 


alten Deutſchen, welchen überhaupt diefe Naturmenſchen von fa 
vielen Seiten ähnlich find). 
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Strafe, welche Muͤtter den Töchtern anthun, ift das An⸗ 
fprengen mit Waſſer. 

Eine Mutter weinte über die Unart der Tochter, die 
nach der Urfache ver Mutterthränen fragte. „Du entehrſt 
mich,“ ſagte die Mutter, und dieſes einzige Wort war hin⸗ 
reichend, die Beſſerung der Tochter zu bewirken. — Ei— 
ner andern Tochter ſpritzt die Mutter Waſſer ins Geſicht. 
„Du ſollſt Feine Tochter mehr haben,“ ſagt das 
Mädchen und ging hin und erhing ſich. So gewetäg wirft 
hier das Se! für Ehre. 

Nekig, ein angefehenes Oberhaupt der O ttowa net, 
war mit feinem etwa zehnjährigen Sohne bei einem euros 
päifchen Mahle. Nach dem Effen wurden Dfirfchen bers 
umgegeben. Der Knabe nahm fi von einem dargereich— 
ten Teller voll einen Pfirſich mit vieler Artigkeit, biß aber 
hinein. Zornig ſah ihn der Vater an und verwies ihm leiſe 
feine Unanftänvdigkeie. Er hatte die Pfirſche ſchaͤten folten, 
wie er Den Herrn ihm gegenüber hätte thun feyen. Jetzt 
ſchalte der Knabe — Es kam Portwein, Der arme 
unge trank und machte ein faures Gefihe dazu. „Ich 
verzweifle, fprach der Vater, Daß du ein rüchtiger Mann, 
oder ein tapferer Krieger, wirft werden, da du das nicht 
auf findeft, wasdir fo ſfreundſchaſtlich gegeben wird.“ Und 
der Knabe trank den Reſt in ſeinem Glaſe mit anſcheinen⸗ 
dem Vergnuͤgen. 

Die Hauprbefchäftigungen des jungen Knaben find Vor⸗ 
übungen zum Krieg, und Daher außer haufigen Waffen, 
übungen aud) Hebungen im langen Faſten und im freiwillie 
gen Eriragen fehr empfindlicher Schmerzen. Man fiehe 
Knaben, die ſich Die Arme aneinander binden und glühende 
Kohlen dazwifchen legen laſſen. Wer ohne eine Schmer« 
zensmiene dieſe Feuersquaal am längften erträgt, wird am 
lauteften gepriefen. - Um feiner Jagden, um feiner Kriege 
willen, muß der Indier fid zum Ertragen aller Beſchwer⸗ 
den, und namentlich des Dungers, gewöhnen. 

Die Jagd ift immer noch das Haupterhaltungsmittel 
der. canadiſchen Indier und der Pelzbandel mit Europäern 








Amerlka. D. Ein. in, und ind, Nachb. ıc. 125 


das Mittel, mancherlei Waaren einzutauſchen. Es hat 
Mühe gekoſtet, einige Stämme zum Feld -. und Ackerbau 
und zur Viehzucht zu bringen und ihre Oberhänpter nehmen 
felbft Durch ihre Neden ihre Stämme gegen dieſe friedliche 
Befhäftigung ein, weil die Weißen fie nur durch Diefe des 
bensart feftbannen wollten, um fie deſto ficherer zu unters 
druͤcken. (Ob die Oberhäupter Unrecht haben — laflen 
wir dahingefteft fern.) Doch Viele haben begriffen, wels 
che fihere Erhaltung ihnen ducch den Aderbau gewährt 


r 


wird. | 

‚ Mais ift ſtets die Haupfnahrung, nebft Kartoffeln, 
Paſtinaken und mancherlei Rüben, die, wie der Tabasf, 
von mehrern Indiern jeßr gebauer werden, Der Mais 
wird geröftet und -geftampft und dient fo allein fchon zur Nah: 
rung, lieber aber noh als Sagamite, D.i., als ein 
mit Waffer oder Brühe zu Brei gemachter Mais. Auch 
Obſt ziehen die Irokeſen in Garten. Unreifer Diais mie 
Bohnen und Bärenfleifh ift bei ihnen ein Hauptgericht. 
Das Fleiſch wird niemals roh aegeffen. — Ein Haupt 
nahrungsmittel ift aber, befonders für ihre Reifen, der aus 
dem Saft des Zuckerahorns bereitete Zucker, welchen fie gang 
allein als eine eigentliche Speife genießen. Die Nadoweſſter 
haben aud) einen Strauch, veffen Rinde fie im Frühjahr 
als Nahrungsmittel benugen. — Es verftehr ſich jedoch, 
daß man bei Keinem viefer Nationen an eigentliche Eßzei— 
ten Denken darf, jeder ifr, wenn ihn hunger, — Gie 
haben Viehzucht, aber meiftens nur Schweine und Pferde, 
Die legtern ziehen ‚eigentlich nur füdlicher wohnende, nicht 
recht hierher gehörige Stänıme, *) Kühe halten nur fehr 
Wenige ver Mild) wegen, 

Wenn auch Viele den Ackerbau und die damit verbuns« 
dene firietere Lebensart feheuen, fo fehen doc) ihre Elügern 
Dberhäupter wohl ein, wie viel von diefer Beichäftigung 
abhängt. — 


/ 


*) Siehe die Ureinwohner Lonifianas und Weſtfloridas nachher. 
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„Mit der wachfenden Bevölkerung der Weißen’ (ſagte 
die kleine Schildfröte, ein Anführer der Mia: 
mis) ‚it es eine feltfame Sache. Kaum find zwei Men, 
„ſchenalter (160 Jahre) vorüber, als fie unfern Boden 
„‚betraten und nun bedecken fie denfelben ſchon wie Fliegen 
„und Weſpenſchwärme, während wir Eingeborne darauf 
„fo dünne geſäet bleiben, wie Hirſche.“ | 

„Aber freilich — ihr Weißen habt aud; Mittel zu fin 
„pen gewußt, auf einem Fleck, nicht größer als eine Hand, 
„einereichliche Nahrung zu ſammeln. Aus einsin Raume, 
„20 mal fo groß, als diefe Stube (mo er fpradı) ziehe ein 
„Weißer Nahrungsmittel für ein ganzes Jahr. Dazu 
„nimmt er nod) etwas fand mit Gras und Kräutern und 
„ziebt fein Vieh darauf, das ihn mie Mil) und Burter 
„verſieht.“ a | | 

‚Bir rohen Menſchen aber brauchen ein ungeheures 
„Gebiet, denn der Hirſch, den wir rödten, und der ung 
„kaum auf zwei Tage erhalt, hat ein groß Stüd fand no» 
„tbig, um zu feiner Größe auszuwachfen. Und wenn wir 
„zwei. oder dreihundert Hirfche erlege haben, ift es gerade 
„eben fo gut, alsob wir afles Gras und alles Gehölze ver 
„zedrten, wovon diefe lebten,’ | 

„So ifts denn gar nicht zu verwundern, daß ung Die 
„Weißen vom (atlantifchen) Mieere immer weiter nad) dem 
„Miſſiſippi hinaufgedrängt haben. Sie breiten fih, wie 
„Dehl, aus, und wir fehmelzen, wie Schnee, zuſammen; 
„und fangen wir es nicht bald anders an, fo Fönnen Die ro» 
„ben Menfchen nicht länger beſtehen.“ | 

Diejenigen Indier, welche mit europaͤiſchen Kaufleus 
ten verkehren, Eleiden fid nicht mehr in Delzen oder Fellen, 
fondern vertaufchen diefelben gegen wollene Deden une Zeu⸗ 
ge. Mur die Mofaffins oder Schuhe find nod) von 
Elenns⸗, Hirſch- oder Büffelleder gemacht. Sie fchlief 
fen fehr genau und werden mit einem Riemen unter Dem 
Knoͤchel befeftige. ine fehmale Klappe hänge über diefen 
Riemen einige Zolle herab und ift bei feftlichen Gelegenheis 
ten, eben fo, wie aud) die Naht des Schuhes, mit Korals 
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(en oder Bändern, oder mit Stacheln vom Stachelſchwei— 
ne, befest. — Kine Art Beinfleider, die feft anfchließr, 
fängt oberhalb des Schuhes an und gebe bis an den halben 
Schenfel hinauf, find ebenfalls von Tuch gemacht und für 
den Staat: mit Korallen und Bändern beſetzt. Damit 
fie nicht Herabfallen, werden jie mit Schnüren an eine um 
den Bauch gehende ftärfere Schnur befeftig. — Manche 
laffen ſich dieſe Beinkleider von den Sqaws, welche hier 
die Schneider find, am Leibe nähen, fo daß fie diefelben 
gar nicht ausziehen Fönnen, fondern fie fo lange tragen, bis 
fie in Lumpen zerfallen. | Ä 

An einer andern Schnur bangen zwei Elcine Schürzen, 
jede etwa eines Q. Fußes groß, eine vorn, Die andere bins 
ten und an beide befeftigr, gebt ein Stuͤck Tuch zwifchen 
den Beinen hindurch — dies ift das Kleidungsftücf, woran 
die Sqaws den meiften Putz anbringen, Gehn fie zu Felde, 
fo legen fie nod) eine Art Gürtel um, an welchem der Ta« 
bacfsbeutel, das Sfalpiermeffer und andere Kleinigkeiten 
gehängt werden. Im Winter, oder bei einem Beſuch, 
werfen fie noch ein kurzes Hemde mit weiten Aermeln über, 
welches meiſtens von grobem Hattun gemacht ift, der rechte 
greile und altmodige Mufter hat. Ueber viefem Hemde 
wird eine Decke von einem großen Stuͤck Tud), zuweilen 
aber auch wohl eine Ark Ueberrock getragen. | 

Die Frauen gehn fajt wie die Männer, nur, daß fie 
ftatt des Tuchs zwifchen Yen Beinen, ein oft 3 Ellen lan⸗ 
ges Tuch) um die Mitre des Seibes haben, welches bis auf 
die Knie, bei manchen vom Hals bis auf die Knie, reicht, 
und für welches fie dunfelblau und grün am liebften wählen 
— zwei Farben, die, überhaupt am meiften beliebt find. 
Ueber die Furzen, bei Wohihabenden oftmals feinen und 
unten mit filbernen Knöpfen befeßten, oftmals ledernen 
Hemden fragen fie im Sommer nihts. Zum Pug find 
dieſelben mit einem filbernen Stift oben am Halfe zugefteckt, 
weldyes, wie der Kopf an einem Nagel, ein etwa Groſchen 
großes Plärtchen hat. Die von Bärenferr glänzenden 
Haare bangen alsdann, folang fie find, herab, und find 
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fo häufig mit Bändern geſchmückt, daß eine junge Saab | 


wohl für 30 Thaler Bänder im Sa batte. Die Reich—⸗ 


ſten haben die Haarſtrehlen oſtmals zwiſchen Silberplatten 


gefaßt. ) 

Wenn ſie Eönnen, fo ragen die Srauen filberne Arms 
bänder und mehrere Paare Ohrringe. Sie durchlöchern 
- Daher den Därrand an mehrern Stellen. Die Männer aber 
machen einen langen Schnitt, wodurd) der Saum des Ohrs 
bis auf die beiden äußerften Enden vom Ohre abgetrennt 
wird, Dann bangen fie ſchwere Gewichte hinein, Damit 
der Hand fo tief als möglich herabhange; auch hänge er 
Manchem wirklid bis auf die Schulter herunter. Der 
Ohrrand wird, damit er halte, mit Meſſingdraht ummuns 


den, weiches aber bei den Befträuchen, durd) welche fie auf 


der Jagd müffen und bei ihren Händeln in ber Trunkenheit 
doc) nicht viel Hilfe. Sie bangen aber nicht ſo wohl Hinge, 
ale vielmehr runde oder eckige Sitberplatten, in die Ohren, 
welche had) verfchiebenen 9 Muſtern durchlöchert ſind. Man⸗ 
che Stämme bleiben immer bei einem und demſelben 
A 


Einige Männer, icbod; nur wenige, —— auch eine Ä 


ge im Naſen norpel und angefehene Krieger und Oberhaͤup⸗ 
ter ein Schild vor der a. welches aus Gil berſtuͤcken 
oder ans Muſcheln beſteht. Ein ſehr beliebter Schmuck 
iſt eine Schnalle oder Armband von Silber, mit rothge— 
färbten Bürfelhaaren beſetzt, über dem Ellenbogen getragen, 
u trage es, ber ſich nicht im Kriege ausgezeichnet hat. 
je fonderbar zumeifen ihr Putz ausſehen mag, ergibt 

m daß einmal ein Indier eine Amſel vor Die 

Sonn gebunden hatte. ? 

Zum Staat und wenn esin den Krieg geht, bemalen 

fie fich a, und im letztern Falle binden fie auch wohl 
fhmarze Waſſerſchlangen, Denen fie zuvor die Gifrzähne 


ausgeriſſen haben, um den Leib und {af nfie dafel bſt ſterben. 


*) Die Frauen auf der X Weſtſeite des Miffifiopt haben die Haare 
in zwei Zoͤpfe gefeheitelt, die 3 Zoll lang und armsdick find, 
und an beiden Ohren herabhängen. 
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Ueberhaupt ſehen fie fuͤr den Fall des Krieges darauf, als 

Zeufel gleichſam furchtbar zu erfcheinen. — Schwarz 
und Noch, im Kriege noch) Weiß, find. zum Bemalen die 

 Sieblingsfarben. Manche malen das ganze Geſicht ſchwarz, 

und nur den Fleck zwiſchen Naſe und Lppe roth; Andere 
haben auf dem ſchwarzen Geſicht nur unter jedem Ohre ei⸗ 
nen rothen Fleck; Andere ein rothes und ſchwarzes Auge. 
Am gemeinſten iſt es, das Geſicht mit Holzkohle zu ſchwaͤr⸗ 
zen und mit den Nägeln gleichlaufende Wellenfinien hinein⸗ 
zuziehen; ja, fie führen Eleine Spiegel, um Alles: mie der 
\ möglichften Genauigkeit zu magjen und bringen Stunden 

lang mit ihrem Putze Bin, 
\ 5. Mebrigens tättowiren fie ſich mancherfei Figuren, befons 
ders ‚von Thieren,; ein, und; ein, irokeſiſches Oberhaupt 
hieß wegen feiner ganz ſchwarz gebeisten Vruſt nur der 
ſchwarze Prinz. 

Wegen ihrer Wohnungen ober Hahanen: ra fie 
fig fehr wenig Mühe, Denn wiewohl die ſelben nach Verſchie⸗ 
benheit der Voͤlkerſchaften ſehr verſchieden ſind, ſind ſie doch 
alle ein wenig zu einfach Einige zwar ſind, wie ſchlechte 
‚Hütten, aus Balken: zufammengefchlagen, Die meiften aber: 
find aus Pfahlen und, Baumrinde gemacht und. tragbare» 
Immo Einige. Pfähle, auf welchen die groͤßern Stücken Borke 
mit Baſt befeſtigt werden, machen das Gerippe der Huͤtte. 
Bei den Delawaren haben die Wohnungen ein ſpitzes Dach⸗ 
bei den Irokeſen ein gewolbtes. Einigen Huͤtten fehlen 
die Thuͤren; man ſtellt daher vier derſe ben zuſammen und, 
unterhält in der Mitre zwifchen denſelben ein gemeinfchaftlis 
ches: Feuer... — Im tiefen Winter birgt ‚man ſich ſelbſt 
| * dem ‚Indem man; —— mit —— 





Bei By fie ier. 99 — es 
die mit Häuten bedeckt find. — Das Zelt eines Dberhanpts, 
derſelben, welches Carver ſahe, hatte 40 Fuß im Umfang, 
E Eine gewiſſe Regelmaßigkeit bei, der. Anlage der Dörfer; 
darf, ‚man nicht ſuchen; —* gibts ig den meiſten Dörfern 
Almerika. 5 
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ein aroßes Carber oder Rathhaus. Mehrere Dörfer fü nd 
auch mit Pallifaden umgeben. — Es ift um fo weniger 
aneine fefte Ordnung zu denfen, da die meiften Stämme 
nur ein herumziehendes Nomabenleben, namentlich der 
Jagd wegen, im Winter führen, und diefe haben auch die 
fchlechteften Hüften oder Zelte, in welchen fie nicht einmal 
norhdürftig gegen Negen und Schnee gefchüßt find. 
Wie die Wohnungen felbft, fo auch der Hausrath, 
Pritichen oder Bänfe, oder aber auch wohl Lagerſtäten 
von Tannenreiffig gehen innerhalb der Hüfte rings umher: | 
und ein Feuer brennt in der Mitte, Werden Bärenfelle 
oder andere Häute über die La gerftäten oder Bänfe herges' | 
breiter, fo hat man ein Berte, wie man’ es hier zu Haben } 
pfleat, indem man ſich mit der Wolldede zudeckt, die am | 
Tage das Kleid ausmacht. | 4 
Hat man uͤbrigens einige Schuͤſſeln, die man aus Ahorm | 
holz macht, einige Töpfe, die man metallen von Europäern 
Fauft und in entferntern Gegenden aus Stein verfertigt, eis 
nige $öffef, die aus einem buchsbaumahnlichen Holzegefchnite 
ten werden, fo hat man ziemlid) Alles, was man bedarf, 
wenn es nur niche an Meffer, Beil und Feuerſtahl fehle, 
welche nicht alle Nationen unmittelbar don den Europäern 
Eaufen Eönnen. — An Reinlichkeit ift aber bier keines we⸗ 
ges zu denken, und die Hunde allein waſchen Schuͤſſeln und | 
Töpfe auf, Doch gibt es ſeit dem Umgange mit Europaern 
da und dort einige Vornehme ‚die auf Nettigkeit in Self 
Kleidung und Speife hälten. — I 
Das Tomahawk iffdasBeilund dieStreifart Sean || 

| 





— 





diers. EsifteinleichtesBeil,das ihnen fo viel werth iſt, da 

ſie es im Gefecht forgfältig zu behalten ſuchen. Gilt es, ſo — 
fen ſie damit und treffen auf dreißig Schritt den Feind nfegtst | 
bar. Einige befeftigen an dem Griff des’ Tomahawks eine 
Schnur, damit fie ſowohl damit fchleudern und werfen, als | 
auch daſſelbe zurückziehen Fönnen. Auch pariren fie mie 
demfelben Hieb und Stich des Degens aus. Gebr beliebt 
fi ind Diejenigen Tomahawks, bei welchen an der KRückfeire | 
ein Pfeifenkopf angebracht iſt, zu deſſen Gebrauch der au) | 


| 
| 
1 
| 
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gehöhlte Griff die Stelle des Pfeifenrohrs vertritt. Aus 
ſolchen Pfeifen raucht der Indier am liebſten, und fie bit. 
ten einen Fremden darum, fie ein paar Züge aus jolchen 
Pfeifentomahawks hun zu laffen, eben fo dringend und 
innig, wie Kinder um ein Spielzeug bitten, en 
Ihre Ranots machen fie aus Birfenrinde. Die Haupts 
Fähne faffen ro bis 12 Perfonen. * 
Hin und wieder haben einige Indier angefangen, ſich 
ein wenig mit; Feld» und Ackerbau und mit Viehzucht abzu. 
geben, vorzüglich diejenigen, welche fich zum Chriſſenthum 
‚ gewendet haben; die meiften aber find ihrem urfprünglichen 
Erwerb, der Jagd, getreu geblieben und ftreifen Monate 
lang durd) die Wälder umher, um Pelzwerf zu befommen, 
das fie den Europäern gegen andere Waaren austaufchen, 
Im Springen und Wettrennen dürften Kanadas Wil. 
de wohl noch zu übertreffen feyn, aber ſchwerlich an Stärfe 
und Ausdauer, Sie tragen mehrere Tage hintereinander, 
taͤglich 7 Meilen weit und oft Tagelang ohne Nahrung eine 
Laſt von 70 Pfund. Ohne Laſt legten junge Indier in eis 
nem Tage 16 Meilen zurück, und ſchienen am Orte ihrer 
Ankunft ſo wenig ermüder, daß ſie noch umhergingen und 
nach Allem fragten. — Zum Tragen haben fie eine Are 
Geſtell, faft wie unfere Glajer, wenn fie Glasſcheiben uͤber 
N $and tragen. Be ch 
Wie genau fie beobachten‘, Darüber gibt es mehrere 
I Zeugniffe. "Ein Dre; durch den fie einmal gegangen, ein 
Geſicht, das fienur J—— betrachtet 
haben, wird ihnen nie unkenntlich, und ihr Gedächtniß iſt 
dabei fo freu, daß Reden, die vor vielen Jahren in öfs 
fentlichen Berfammlungen gehalten wurden, ihnen nicht 
N fremd werden. — —— 
Bei Vermeſſungen der Grenzen der Sänder, Die man 
ihnen abgefauft hat, haben fie oft gegen die Inſtrumente 
der Sandmeffer Recht behalten und verbefferren die Fehler 
‚derfelben mit dem Ausdrucke: „Bruder, das Fleine Ding 
‚(das Meßinſtrument) lügt.“ Wenn die Regierung eines 
Unordamerifänifchen Freiſtaats ein Stück Sand von ihnen ers 
2 
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Eaufen will, fo wird. das zu behandelnde Stuͤck auf einer 
Karte entworfen, in welche fie fic) fogleich zu finden und dee 
ren Fehler fie genau anzugeben wiffen. Nach der Karte bes 
‚zeichnen fie die Grenzen des abgztretenen. Stücs, indem 
fie längs der Grenzlinien Bäume einferben, oder Pfähle 
‚oder Steine ſetzen. — Bei ſolchen Kaufen werden förm« 
liche Raufbriefe, an welchen die genaue Karte der Gegend | 
befeſtigt ift, gefertigt und von beiden Eontrahirenden Thei- | 
len unterzeichnet, „Die indifchen Oberhäupter unterzeichnen | 
mit den Umriffen bes Thiers, deffen Namen fie tragen — | 
‚einer Schlange, Hahns, Bärs, tollen Hundes u. ſ.w. 

Ein Europäer. zeigte ‚einem ungen Senefaindier bie 
Karte von Neu. Horf,. und, nachdem: er Demfelben den | 
Punkt, an dem fie fich eben befanden, und fein Dorf ge⸗ 
zeigt hatte, begriff, er Alles fogleich, benannte fodann alle | 
Seen und Flüffe mit der größeften Genauigkeit, ſelbſt die 
uͤber 40 Meilen von feinem Dorf entlegenen. 

‚Sie zeichnen auch, Karten mie Kohlen auf Birkenrinde, 
wo fie. zwar roh, aber doch richtig, die verjihigoenen, Dunfte | 
angeben; 
=... Eine Geſellſchaft Snbier blieb auf Kan Wege nad) Po 
ladelphia in Staunton uͤber Nacht. Nãchſten Morgens 
‚brach .der eine ‚Theil i der Reiſenden ſruͤher auf; die fpäter | 
Keifenden wurden von mehrern Einwohnern dieſer Stade | 
zu Pferde begleitet. Einige e Meilen, folgte man der Heer« | 
ſtraße, als nun plotzlich die Indier davon ablenkten, und, 
‚ohne einen Weg zu haben, feitwärts in den Wald trans | 
gen, Als man fie freundfehafefi, davon abmahnte, meins I 
ten fie, fie wären nicht. unrichtig und Die früher Abgereifeten | 
hätten fiher Denfelben Weg genommen. In der That.ers | 
reichten fie durcch Das Dieficht ihre Vorausgeaangenen. he | 
re Richtung nach —— traf genau mit der Richtung, 
die der Kompas zeigte. —Selbſt was noch weit ſchwie⸗ 

riger iſt, ‚auf, Seen fahren ſie viele Meilen weit, und kom⸗ 
men genau an dem Puntt der Küſte an, moin fie gewollt 
haben, Die Mſſionare wußten ſich dies ehedem nicht anders 
zu erklaͤren, als daß —— eigenen Inſtinkt dafür annah⸗ 


—— ——— au: 


— ———— — 
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| men, - (Oalls Dresfinn Fannte man damals nichts aber es 
| wäre auch durd) diefen, wo nicht gerade nur eben ſo doch 
um wenig beſſer erkläre.) | 


Unfere Indier find nicht ohne TOR Talent und 


——— Verſtand. Ihre Weiber verfertigen nicht nur 
Schuhe, ſondern auch anderre Arbeiten und Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke mit vieler Kunſt. Die Männer arbeiten das Haus« 


geräth, die Bogen und die Tomahawks fehr fauber und auf 
ihren Pfeifenföpfen und Bulverhörnern find fehr richtig mie 


bloßen Meffern ausgefchnirtene Figuren. Ihre Arbeiter 
‚ von Schweineftacheln würden überall beliebt feyn, zumal 


Da fie diefeiben mit den fehönften glänzenden Farben färben, 
don denen viele noch unbefannt find. — Sie find bedacht⸗ 
fam, Taffen bei allen Verhandlungen niemals den Haupts 
zweck aus den Augen und überlegen erft Alfes. Sagt man 
ihnen Uebertreibungen , fo antworten fie: „Bruder, wir 


| zweifeln nicht, daß du dasjenige für wahr häteft, , was du 
| erzählſt ‚ aber nur uns kommts unglaublich vor.“ 


Ein ſchwediſcher Miffionar hatte die Sberhäupter am 


Susquehanna verfammelt, fie im Chriftenthum zu unters 
richten, und fprad) vom Sündenfall durch den Genuß des 
verbotenen Apfels, von Chriſte feiner Menſchwerdung, 


feinem Leiden u, ſ. w. — Einer der Dberhäupfer er⸗ 


wiederte: 


„Es iſt ſehr gut, was du uns da ſagſt. Es iſt ſchlimm, 
Aepfel zu eſſen, man ſollte lieber Cyder (Aepfelwein) dar⸗ 
„aus bereiten. Wir ſind dir aber ſehr verbunden, daß du 


„ſo weit herkommſt, uns Dinge zu erzählen, die du von 
„Deiner Mutter gehört haft. — Wir wollen dir nun aber 
‚„eud) fagen, was wie von unfern Mürtern gehört 
haben.” 


„Unſere Vorſehren lebten anfangs vom Fleiſch der 


Thiere und wenn die Jagd fchlecht war, gerierhen fie in 
u Hungersnotß. Zwei junge Käger hatten einen a er⸗ 
legt und machten Feuer an denſelben zu braten — 
„ein ſchoͤnes Weib aus den Wolken herab und ꝛ 
jenen blauen Bergen, Die Jaͤger hielte 
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„Dig, ihm: das beſte Stüd der Jagd „die Zunge, anzu⸗ ' 
„bieten, wovon es mit vielem Wohlgeſchmack koſtete. Es 
„fragte: Diele Höflichkeit foll euch belogne werden, Kome 
„met nad) dreizehn Monaten wieder hierher, und ihr were 
„Det finden, was Euch und Eure Kinder ernähren wird 
„— Und die Jäger-fanden zu der beftimmten Zeit da, wo 
„feine vechte Hand die Erde berührt hatte, den Mais (ein 
„Hauptnabrungsmittel der Indier) und zu der Sinfen flane 
„den Bohnen, und 109 eg gefeffen hatte, war die Tabacks- 


„pflanze aufgefchoffen.” 


Aergerlich fagte der Miffionar, was fie da erzählten, | 
fey eitel Tand und füge. Die beleidigten Indier erwieder⸗ 
ten: „Bruder, es ſcheint, deine Mutter habe dir keine gute 
„Erziehung gegeben. Wir haben deinen Geſchichten ges | 
„glaubt, warıım verfagft du den unf tagen deinen Glau⸗ 


ben? 
— Ihre Reden ſind bilderreich, aber oft voll Nachdruck, 


Einige Oberbäupter des Bundes der 5 Stämme, die an 
den Rönig Georg waren gefandt worden, wurden nad) ihrer 
Ruͤckkunft gefragt, wie viele Wohnungen wohl London ent» | 
‚halte? Sie antworteten : „Kannſt du Die Bäumedes Aal 
„des zählen?” Und als jener weiter fragte: wie viel Ein» | 
wohner es denn zähle? war die Antwort: „Kannft du die | 


„Dlätter zählen? ur ®) 


Will ein junger Indier bei einem Water um feine Tod. | 
ter werben, fo fagt er: „Vater, id) liebe deine Tochter. | 
„Gib fie mir, damit die zarten Wurzeln ihres Herzens ſich | 


„So mit den Meinen verfchlingen, daß der ftärffte Bind, 
„der bläſt, fie niemals umwerfen kann.“ 


Will ein Oberhaupt feine Krieger zum Kriege —— | 
fo heißt es: „Die Rnodyen Eurer im Kriege gebliebenen | 
asandglenge liegen unbedeckt — ihre alte freien — | 


=) Solche Aeußerungen ſcheinen uns fo ſinnreich. — Aber gebt 
auf Eure Kinder acht; fie fprechen fürwahr nicht andere. „Bas | 
„ter, in deinem Wein ift Abendlichtfchein v’ fagte mein jüngftes; 


nicht vierjähriges Kind, um die ‚hellen — im eat 
Mein auszudrücken. | 
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Wir müffen die Mörder auffuchen. — Folgt dem Trie 
‚be Eurer Tapferkeit ;. falbt Euer Haar; bemalt Euer Ant⸗ 
„lg; füllt Eure Köcher; laſſet die Wälder: von Euren Ge. 


„fängen wiederballen ; tröftet die Geifier der Gerödteten und 


elobet ihnen Rache! 


| 
t 
I 
\ 


Ein Wilder, den man fragfe, ob er wohl wiſſe, wor—⸗ 
aus der Rum gemacht werde, antwortete: „Das ftarfe 
Waſſer muß ein Extrakt aus Zungen und Herzen fen; 
denn, wenn id) es getrunken habe, fpredye ich, daß es 
„ein Wunder ift, und fürdyte mic) vor nichts,“ | 

» Die Grundzüge von dem Karafter des Indiers werden 


ſich aus Folgendem.ergeben. 


Sie halten ſich für das erſte Wolf der Erde, welches die 
Welt erobern Fönnte, wenn eg fonft nur wollte; und, wo 
fie jemand einen Rath geben, und es wird derfelbe nicht 


befolgt, fo nehmen fie es fehr übel, weit der Rath von ib» 


nen kommt. 





hr Sinn für, Freiheit geht fo. weit, daß fie die Neger, 


weil fie nicht wiflen, mie diefe Armen in Sklaverei gefom« 
men find, blos darum haſſen, weil fie Sflaven find, und 
wo ſie seines derfelben Habhaft werden Fönnen, ihn nieders 
ſchlagen. Einem Herrn waren zwei Negerſklaven entflos 


hen. Er. wurde mit zwei zuverläffigen Syndianern einig, 


daß fie ihm diefelden aufiuchen follten. Der Eine von den 


Indianern war kaum einige hundert Schritte fort, als er 
umkehrte und den Herrn fragte, ob er ihm erlauben wolle, 


die Meger zu fFalpiren, falls fie niche mit umfehren wolls 
ten? Dies wurde abgefchlagen, denn fie hätten fonft auf 
jeden Fall beide Neger getödtet. — „Gut, fagte ver In—⸗ 


dianer, fo fey nur nicht bafe, wenn ich wenigftens Einen 


fkalpire“, und da ihm diefes nicht zugeltanden wurde, hatte 
er Feine $uft zu gehen. Der araufame Europäer erlaubte 


ihm dann, den einen Neger zu fFalpiren, Damit er den an 


dern wiedererbielte, — 


Einen fchönen großen Neger, der im Kriege zum Ges 


fangenen gemacht war, wollte fein Herr von der Indierin 


losfaufen, der er zugefallen war, und bot ein großes Loͤſe⸗ 
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geld, Sie achtete nicht darauf, und, da man weiter in fie 


drang, nahm fie ganz Falk ein großes Meffer und durchſtach | 


den Oefangenen, ,,Nun Eönne ihr 'euern Neger hinneh⸗ 
men“, ſagte fie. Der Unglückliche rang lange mit dem 
Tode, bis ein Krieger ihn mit dem ee von feinen 
Qualen erlöſte. 

‚Eben, weil ſie freie Leute find, ſchlägt niemals ein Bas 
ger feinen Sohn, aud) hören Die erwachfenen Söhne nicht 
auf Rath und Wunſch des Baters, er müßte denn fehr ale 
feyn, indem das Alter bei ihnen hoc) geehrt wird. 

Die Neugierde anderer roheren Völker feheinen fie nicht 
zu haben; nur, wovon ſie den Nutzen einſehen, das siehe 
ihre Yufmerkfamkeit auf fih. — Einige Irokeſen, die 
in Paris waren, gingen vor Allem , was fie faben, ſehr 
gleichgültig vorüber, bis fie an eine KRocjbude kamen. In 
Philadelphia ziehe nichts ‚mehr ihre Aufmerkfamfeie auf 
fi), alsdie Schiffe, und nichts gefällt ihnen unter allen’ 
Vergnuͤgungen fo fehr, als die Bereiter- und Geiltänger- 
Fünfte, da ſie koͤrperliche Gewandtheit und Stärfe über Al 
les ſchaͤtzen. Aber ſelbſt bei dem, was ihnen gefällt, neh⸗ 
men ſie eine gewiſſe Gleichguͤltigkelt an, eben ſowohl, wie 
dann, wenn fie nad) langer Abweſenheit ausgehungert und: 
abgejehrt nach Haufe fommen, ſich exft fehweigend, ohne 
ein Wort, ohne einen Ausbruch der Freude, an die geisohnte 


Stelle fegen und ihre Pfeife rauchen. So allgemad) wird. 


denn dem Wiederangefommmenen erzählt, was vorgefallen, 
- und er erwiedert auf Die angenehmften, wie auf die unanges 
nehmften Dinge nicht mehr, als ein Paar teocfne, Furze 
Worte. Sagt man ihm, fein Sohn habe im Kriege Ehre 
erworben, fo heißt es: „es ift gut!“ und fage man ihm, 
daß ihm ein Sohn geftorben ift, fo heißt es: „es thut 
nichts“ — und Doch lieben fie ihre Kinder unbefchreiblich, 
Es gehöre bei.ihnen zu einem anftändigen Betragen, 
felbft da nicht geradezu gu widerfprechen, wo fie etwas nicht 
glauben, wie ji) aus dem, was oben erzähle ift, fchon 
abnehmenfäße. Sie leben einträchtig und fill untereinan⸗ 
der und lautes Zanfen und Lärmen — man bei ihnen nie, 
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Nur die fi ebe zu unſern ſtarken Getränken macht ſie zu ganz 
andern Menſchen, als ſie ſonſt ſind. Wein ſchätzen ſie nicht 
fehr, wohl aber Brantewein und Rum, durch welche fie 
auch fehr verderbe worden find, mie fie denn das auch felbft 
laut und unverholen einmal duͤrch eine ihrer Deputationen 
vor dem Kongreß äußerten, *) Sie verleugnen ihren gan⸗ 
zen Karafter, um zu ftarfem Getränk zu gelangen; fie Fries 
Ken und ſchmeicheln, werden Hinferliftig und niedrig, und, 
erhalten fie, was fie wünfhen R ſo kennen ſie nicht mehr 
Ziel, noch Maas. 

Die Indier, mit welchen der Pelzhändler Long zu thun 
hatte und unter denen er herumzog, ſoffen oft drei und vier 
Tage hintereinander. Es war ganzgemöhnlid, daß meh⸗ 
tere dabei todfgefchlagen und andere dabei verwundee wur. - 
den. Denn, fo bald fie anfingen, beraufcht zu werden, 
wird bei ihnen das Andenfen an alle Fleine Beleidigungen 
wieder Tebendig, die fie vergeflen zu haben feheinen, und 
ihre Rachluſt erwacht, Zwar, da fie ihren Murh Fennen, 
wenn fie beraufcht find, fo geben fie zuvor Einem unter ihnen 
ihre Meffer und Tomahawks, und diefer muß bei Ehre vera 
fprechen,, nüchtern zu bleiben, was er denn auch meiften» 
theils Halt, Wenn diefe Vorſicht nicht gebraucht ift, fo 
entwenden ihnen die Sqaws, wo irgend möglich, die Wafı 
fen. Doch wird nicht immer Unheil damit abgewender;z 


denn, wie Jong Augenzeuge mar, fo wurden dennoch einmal 


Binnen 4 Tagen bei einem Saufgelage 2 Knaben und ein 
Oberhauͤpt gerödter und 6 Männer vermunder, 

Wie fie jeden Vorwand ergreifen und wie artig fie befa 
feln Fönnen, um des Rums willen, erfuhr Weld, der 


2 „Vater⸗, ſagte der Redner zum Pröfi dent Jefferſon, „e3 
„wird Alles nichts helſen, wenn nicht der verſammelte große Rath 
„Der 16 Feuer (16 Freiſtaaten) verordnet, daß Fein Menfch fiarke 

„Getraͤnke an feine rothen Brüder (die Indier) verkaufe — 
„Vater! auf den Feldern it die Einfuhr dieſes Gifts verboten, 
„aber nicht in unjern Städten, wo mande um deffe'ben wil len 
‚nicht nur ihr Pelzwerk, fondern ſelbſt Schießze vehr und La 
„decken, verkaufen, und hackt zu ihren Familien heinkehren.“ 
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fein Gepäcfe von einigen Wilden durch) einen großen Wald 


fragen ließ: Ehe fie aufbrachen, fagten ſie, er moͤchte ih ⸗ 


nen Doch, erſt etwas von dem, Föftlidyen Waffer geben, 
welches. er befäße, ehe er abginge, damit fie ihre Augen da» 
mit waſchen und, den Mebel des Schlafs vertreiben Fönnten, 
welcher noch über ihnen hinge, und fie.alfo defto ficherer den 
Weg durch den dicken Wald treffen möchten. 


Ihre Begierde nad) Brantewein wird oft — 


Der Pelzhaͤndler Shaw hatte ihnen nad) ihrem Beduͤnken 
nicht Brantewein genug gegeben, der bei:allem ihrem Han⸗ 
del die Hauptfache war, und fie ſchloſſen ihn in feinem Haus 
fe*) ein und ftimmten ſchon Schlacht und Todtengefänge 
‚an, fo ernſtlich war’s gemeint! Songs. Enrfchloffenheit ret⸗ 
tete den Mann. Denn Diefer, der die „Indianer Fannte, 
ließ die Thür öffnen. Die Indianer traten ein, aber Song 
hatte mitten ins Zimmer bin ein offenes Pulverfaß gefebt, 

auf welches er Die Mündung eines aufgefpannten Scieß- 

wehrs gerichtet hatt. 

„Kommt her!“ rief er ihnen furchtbar un „Ber von 
„Euch alten WBeibern (das größte Schimpfwort für fie) iſt 
„ein braver Krieger? Wir wollen heute zufammen ſterben!“ 
— Mit Entfegen liefen fie davon und ſchrien: „Der Herr 
„des Lebens hat dem Biber (diefen Namen harten fie Le Jong 
gegeben) große Stärfe und Muth verliehen!’ 


Sie fird übrigens freigebig und gaftfrei, wie ihnen 
Weld das Zeugniß gibt, und haben fie einem Fremden 


Schutz verſprochen, fo verleitet fie nichts, ihre Wort zu 
brechen (mas jedoch. manche Ausnahme leiden möd)te). 
Untereinander unterftügen fie fich bereitwillig, und wer übrig 
bat, hilft vem Mangel des Nachbarn gern ab. Sie haben 
feinen Begriff davon, wie man für ſich allein Keichthümer 
fammeln fann und zufehen ‚ daß Andere darben oder ver» 


*) Die Pelzhändler bauen fich ganz eigentliche. Häufer für den Win: 
ter. Longs Haus war so F. lang und 20 breit. Den Rum ver: 
dünnen diefe Hänoler fo viel als möglid. Kong mifhte, wie es 
andere Europder auch thun, noch Opium darunter, damit die wü⸗ 
thenden Menſchen deſto eher in Schlaf kamen. 


— — 
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ſchmachten. Die meiſten Guͤter betrachten ſie als ein Ge⸗ 
meingut des Stammes, und die Oberhaͤupter, von demſel⸗ 
ben Geift befeelt, find oft die dürftigften unter ihnen, und, 
wo Andere jagen und fifchen, müffen fie ihre Zeit dem Ge⸗ 
meinmefen aufopfern. — | 
Die Rachſucht ift Die allgemeine Eigenfchaft aller In⸗ 
dier, und zwar ift es die Blutrache des Morgenländers, die 
bier ebenfalls vom Vater auf den Sohn erbt. Keine Bes 
leidigung darf vergeben werden, die ausgenommen, die 
einer dem andern in der Trunfenheit zugefügt ; denn für diefe 
trägt der böfe Geift des Waſſers alle Schuld, Aus Rach— 
fuche tragen fie einem Feinde Jahrzehende lang die zugefügte 
Beleidigung nad), ja, man hat mehrere Fälle, daß fie an 
30 Meilen und darüber gereift find, um einen von der Na. 
tion zu erfchlagen, welcher. ihr Feind angehoͤrte, wenn fie 


feiner felbft nicht habhaft werden konnten. 


f 


Wie es mit ihren Begriffen von diefer Rache ſtehe, er⸗ 
gibt ſich aus einem Vorfall. Durch Zufall hatte ein In⸗ 
dier einen andern getoͤdtet. Der Bruder des letztern ging in 


die Kabane des Moͤrders, und, da er ſahe, daß dieſer 


noch junge Rinder hatte, ſagte er: „obgleich meines Bru- 
ders Blue Rache ſchreit, ‚fo werde ic) doch, da deine Kin« 
der noch fo jung find und ihre Mutter nicht verforgen Füns 
nen, taub gegen diefe Stimme bleiben’; und lebte friedlich 
mit diefer Familie. Aber da der ältefte Sohn den erften 
Hirfch erlege hatte, trat er in die Huͤtte. „Nicht 
länger Fann ic) dir Frift geben, fagte er, mein Bruder 
fordert laut dein Blut; dein Sohn Fann die Deinen ernaͤh⸗ 
ren; du mußt deine Schuld bezahlen.’ 

Ich bin bereit, antwortete der Mörder, und danke 
für deine Nachſicht“; und als Weib und Kind laut mein 
ten, verwies der Water diefe Weichlichkeit dem Sohn. 
„Weinteſt du um den Hirſch, den du tödteteft? Und war- 
„um willft du nun aud) weinen, da ich bereit bin, millig 


„zu leiden, was aufs gerechtefte unfere Sitte fordert?‘ 


Einiges von dem Karakter der Indier fiehe man an dem 
Kapitain Brandt, einem Oberhaupt. der Mohawfs. 
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Er war in Neuengland erzogen und wußte Griechiſch 
und Latein und verſtand fein Chriſtenthum, dem er ſo warm 
anhing, daß er das Evangelium Marthäi und die Sirurgie 
der englaͤndiſchen Kirche in die Sprache derMohamfs überfeg» 
te. Als der amerikaniſche Krieg ausbrach, verließer feineSchus 
fe, wiewohl ſeine Studien lange noch nicht beendigt waren, und 
ſtieß mit einem anſehnlichen Korps der Seinen zu der eng⸗ 
ländiſchen Armee, zeichnete ſich aus und wurde —— 
Kapitain mit halbem Sold. 

In einem hitzigen Gefecht bekam er einen Shi in die 
Ferſe. Die Amerikaner wurden jedoch gefchlagen und ein 
Hffizier mit Go Mann gefangen. Dieſer Offizier hatte feis 
nen Degen übergeben und war in unbeforgter HR: 
mit dem Oberſten Johnſon. Brandt ſchleicht heran und 
ſchlägt mie einem Schlage feines Tomahawks den Offizier 
darnieder. Man macht ihm die bitterſten und heftigſten 
Vorwürfe, die er ruhig anhört, und nichts darauf antwor⸗ 
tet, als: „Mein Fuß ehat mir fo weh, und, in Wahrheit, 
nun haben meine Schmerzen nachgelaſſen. | 

Diefer Mann, der erwa 12 Meilen vom Niagarafluß 
wohnte, nahm jeden Fremden fehr gut auf und bewirthere 
ihn europäilch; ; aber feine Negern hatten es unmenfchlic), 
und doc) wagte es Feiner zu entlaufen, denn er ſchwor, 
ihnen in diefem alle, fo weit möglich, nachzufegen und fie 
zu fFalpiren. Man mußte, daßer Worte hielt. 

Seinen Sohn ermordete er mil eigener Hand — denn 
er follein Taugnichts geweſen feyn, der feinen Vater umbrin« 
gen mollte, gewaltehärig in das Zimmer des Vaters drang, 
und Hanbei mit dieſem ſuchte. Brandt ſtieß ihn nieder 
und freuete ſich, daß er ſeine Nation von einem Schurken 
habe. | 

‚re Kriege find gr ößtentheils MOB Kriege der Rache 
und werden mit äußerfter Öraufamfeit geführt. Häufig 
erden diei Bio erſt angekuͤnti igt *), was aber a im⸗ 


a Ein or se uͤberbringt dem befehberen Volke eine Art mit hen 
Ser, web Spieß und Bra,  & 
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mer ber. Ball zu ſeyn ſcheint. — Ihre ie Waffen w wa⸗ 
ten Bogen und Pfeil; jetzt wiſſen fie. mit Schießgewehr gut 
umzugehen; aber der Tomahawk und das Skalpiermeſſer 
ſind noch immer im großen Anſehen. Der erſtere iſt bereits 
beſchrieben. Das letztere iſt ein großes Meſſer, um dem 
niedergefchlagenen Feinde, die Haut des Hirnfchädels rund 
um die Schläfe herum einzufchneiden, . und dann, indem dee 
Sieger feinen Fuß auf, den Hals des, Miedergeftreckten ſetzt, 

und die Haare deſſelben um die linke Fauſt wickelt, dieſe 
Haut abzuziehn wobei der Sieger oft mit den ‚Zähnen nach⸗ 
hilfe, — Manche lebendig Skalpirte ſind, trotz dieſer 
furchtbaren Operation, doch am Leben geblieben, ‚und tru⸗ 
gen ſtatt der Kopfhaut eine filberne ‚oder lederne Kappe, 
Manche ſchneiden nur ein Stück aus der Haut Des, Hintere 
Fopfs:und zwar aus der Stelle, wo der Indier einen ein⸗ 
zelnen Streif Haare ſtehen läßt. Dieſes heißt der Eleine 
Skalp. Alle ſolche Skalpe find Ehrenzeichen des Sie« 
gers. Sie werden ausgeftopft, getrocknet und aufgehängt, 
Der Werth den ſie auf einen ſolchen Skalp ſehen iſt une 
glaublich, und ſie werden nicht wenig entruͤſtet, wenn man 
ihnen denſelben abhanden — wenn man das —2 
— dagegen bietet. sis sid urn? 


Ein Mohawk — ein dibbies er arehlren mit 
ihren. Heldenthaten, ‚und forderten ſich heraus, den anſehn⸗ 
lichſten Skalp nach einer beſtimmten Zeit zu bringen und 
bei der Verſammlung der Stämme: vorzulegen; »— Der 
Mohawk legte einen Skalp vor, der aus der Haut vom Ko⸗ 
pfe und Nacken eines Mannes beftand, ‚mit. feinem. Moofe 
ausgeftopft, mit Hirfchfehnen genau zufammengenäber und 
mit Augen verſehen war. 7 Die Berfammlung,, nannte 
den: Befißer einen ‚großen, ‚Krieger, .—.. „Aber. fein 
Gegner. ſagte werächtlichs.) „das ‚ift. ein. alter eis 
berſtalp!“ und ließ. von: feinem Sohne ‚den von ihm ſelbſt 
verfertigten Skalp herbringen. Es war eine ganze Manns⸗ 
haut, mit Ren auesſtonſt und Eünftlich. zuſammen⸗ 
genaͤht. “ ⏑ BIRACH 2 ICh 0) iind Hy 


— 
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Ihm gab die Verſammlung den Preis, aber nad Bes 
endigung Derfelben hatte der Ueberwundene dem Ueberwins 
der aufgelauert und erſchlug ihn. 

In ihren Kriegen fuchen fie, froß ihres hoben Ehrge⸗ 
fühls den Feind, beſonders des Nachts, zu uͤberſchleichen, 
eine Sitte, die faft beiallen amerifanifchen Wilden herrfchend 
ift. Sie meinen, es fey Narrheit, fein Leben ohne Noch 
Preis zu geben. " Kommt es aber zu einem offenen Gefecht, 
fo geht es nad) einigen Salven in das wuͤthendſte Handger 
menge über, welches mie unbefchreiblicher Anftrengung und 
Tapferfeit verbunden iſt. — Jeder kennt ſein entſetzliches 

Schickſal. 
| Die Sieger Fälpisen alle Getödteren ober auf den Tod 
Vermunderen. Die Gefangenen — vielfältig verfprechen 

die Indier ihren WBeibern, einen dergleichen mitzubringen, 
oder werden von Diefen felbft dazu aufgefordert — werden 
hart gebunden und des Nachts an eingefchlagenen Pfählen 
befeftige, und fie müffen auf der Erde ausgeftrecfe ruhen, 
Einer der Sieger ift allegeit mit einem der Gefangenen zus 
fammengebunden, fo daß nice leicht einer entkommen 
Fanıt, wovon es jedoch auch Beifpiele giebt. Selbſt eine 
Frau, die ein herumftreifenber Haufe von Indiern nebft 
ihrem Knaben gefangen foreführte, machte fi) los und er» 
ſchlug des Nachts alle ihre fehlafenden Feinde, ſtalpirte die 
Erſchlagenen, und brachte die —— ihren Sande. 
leuten, 
Wenn die Sieger ben Gefangenen ins Dorf — —— 
haben, ſo muß dieſer durch eine Reihe von Weibern und 
Kindern ſich führen laſſen, die ihn mit Steinen on und 
“mir Stöcken ſchlagen. | 

Bald darauf wird Kar gehalten‘; welches Loos ven 
Gefangenen treffen ſoll. Einige werden dem Haufe des 
$ebens oder der Gnade beftimmt, d.i., fiebleibenam 
$eben, man nimmt ſie ftatt der erfchlagenen Söhne und Vaͤ⸗ 
fer in "bie Familien auf und fie werden genau fo gut behan« 
delt, wie dleſe Gebliebenen und vertreten fogar als Chegat— 
ten deren Stelle. Dei Einführung der Gefangenen ins 
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Dorf dürfen fogar die Frauen unter benſelben Auswählen, 
iven fie an Mannes oder Sohnes ſtatt aufnehmen willen, 
Andere, und befonders Berühmte Krieger, werden‘ dem 
Haufe des Todes geweiht und Die Sperhäupter beftims 
men den Todestag, der aber dem unglücklichen Opfer ver 
borgen bleibt, Bis zu demfelben geht dem Gefangenen nichts 
ab. Ungewoͤhnlich que bekoſtigt man ihn, damit er feift 
werde; ja, man gibt ihm auch einftweilen ein Mädchen 
zur Frau und diefeg betrachtet ihn als wahrhaften Ehemann 
in allen Stücken, und nad) feinem Tode klagt fie erſt über 
ihn, “ehe fie von feinem Fleiſche mit ißt. 

Am Todestage iſt ein ſtarker Pfahl im Dorfe errichtet, 
um welchen herum brennende Holzſtoße liegen „Dein 
Schickſal erwartet dich!“ ſagt ein Krieger zu dem 
Gefangenen. „Es ift gut!“ ſpricht dieſer gleichguͤltig, 


und ſchreitet mie ſtolzer Miene zum Scheiterhaufen. 





Das Streben der Sieger geht nun darauf hin, durch 
die erſonnenſten qualvollſten Martern dem Opfer laute Kla⸗ 
gen und Schmerzgeſchrei zu entlocken; dieſes aber hohnt 
und ſpottet ihrer, nennt fie alte Weiber, die niche einmal 
eine Krieger zu martern verflünden, rühmt ſich, wie er die 
Gefangenen von ihrer Nation ganz anders gemartert hätte, 
und. wie viel der Ihrigen er umgebracht habe. — Dies 
erfordert ſowohl die Ehre des Unglüclichen,, ‚als der heim⸗ 
liche Wunſch, durch. dies Alles einen’ feiner Feinde fo fehr 
zu.erbittern, daß er ihn in der Wuth und im Zorn todt⸗ 
ſchlage. Der Gebundene raucht jedoch mit dem Schein der 
Ruhe ſeine Pfeife. 

Mas jedoch dieſe Menfchen zu ertragen verinögen, wür⸗ 
den wir geradehin für eine Fabel halten, würde es uns nur 
von Einem Reifebefthreiber berichte , wäre es auch der 
glaubwürdigſte; aber es ſind ihrer fo viele und der Natio⸗ 
nen ind'ießrere in beiden Amerifas, , die ahnlich ſich bes 
ragen 

Sieht ber Gefangene den. Martewfahl/ an den er mit 
einem langen Strick gebunden wird, und den Scheiterhau⸗ 
fern, ” * er feinen Helden md Todtengeſang an, — 
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Hingehn werde er und ſterben, aber als ein tapferer Mann, 
und ſeine Feinde ſollten es dahin nicht bringen, daß er Fla« 
ge und feinen Stamm, entehre, — Zu den großen Krier 


gern,feines Stammes ‚gebe er⸗ 


Iſter an den Pfahl gebunden und gerade nur fo. weit 
vom Feuer der Scheiterhaufen entfernt, daß es ihm zwar 
ſchmerzlich, aber nicht todtlich, wird, ſo fangen Knaben 
und Weiber di. Martern an. Die erſtern ſchießen Pfeile 
auf ihn ab, am liebſten auf die empfindlichern Theile des 
Körpers, wo der Pfeil, zwar, heftig, ſchmerzt, aber ohne 
tief einzubringen, Die Weiber durchſtechen ihm. die Haus 
mie Meffern, prügeln ibn und martern ihn mie Feuerbraͤn⸗ 
Den, —— Aber. was find Diefe Martern gegen bie übrigen ? 
Man reißt ihm die Nägel von, Händen und Füßen; zer 
quetſcht ihnen die Finger, und Zeben, zwifchen Steinen und 
löfee wohl einige Glieder, derfelben ab; man ſchneidet ihnen 
große Stücke Fleiſch aus und brennt die blutenden Wunden 
oder veibt fie mit Salz; man ſpießt ihn mit Fleinen Holzſtük⸗ 
Een und. ſucht Die, allerempfindlichfien Stellen des Körpers 
Dazu aus — aber der Öemarterte bleibt kalt und gleichgüfs 
tig ‚ hoͤhnt und ſpottet der Henker, die über Alles ein Freu⸗ 
dengebruͤll wuͤthend erheben, ſingt der Vorfahren Thaten, 
und ſtopft, vielleicht mit einem feiner Daumen oder (Singer, 
feine Pfeife nad).. eg tt war Er ————————— 

Einige ſehr merkwuͤrdige, wiewohl nicht unbekannte 
Falle müſſen dennoch hier ihre Stelle haen. 


Ein JIrokeſen⸗ 


ei 5 


Anführer, wurde von ben Huronen nebſt 
einem feiner Kameraden gefangen. — Dem lestern ver⸗ 
wies, er. beim. langfamen Feuertod feinen Kleinmuth. Er 
felbft blickte die Huronen veraͤchtlich an. Einer der Feinde; 
wurde Darüber. würhend, zerſchnitt dem; Irokeſen Die Kopf⸗ 
hänte und riß fie ibm, fucfweile herab . Ohne Klage oder, 
Seufzer ſank er ohnmachtig bin und wurde für todt gehals. 


° — 


ten. — ber er erhebt ſich und dringt mit einem Feuer⸗ 


brande quf feine, Seinde ein; und. fordert ‚fie,beraus, ; Sie 
fallen, über, ihn ber, und ein Fehltritt bringt ihn aufs neue in, 
Die Gewalt feiner, Henfer, die ihn ſinnteicher, ‚als auvor,; 
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martern und ihn nun auf die glühenden Kohlen werfen und 
todt glauben. Aber ‚mit einem. Feuerbrand ftehr er wies 
der auf und läuſt auf- das Dorf: zu, um es in 
Brand zu ſtecken. Man holt ihn ein, haut ihm Hände 
und Füße ab und wirft den Rumpf in die Kohlengl ut. Aber 
auf Knieen und Ellenbogen ſchleppt er ſich noch gegen feine 
Feinde mit furchtbar drohenden Geberden hin — Ein 
Hurone that ihm Gnade und ſchlug ihm den Kopf ab. 
Ein alter gefangener Muskoger Krieger (Se Song 
erzählts) höhnte feine Sieger, die Schawanefen, wäh: 
' rend aller Martern, Daman, um diefe Martern zu vera 
‚färfen, Flintenlaͤufe gluͤhete ; fagte:er, er wiſſe es beſſer, 
wie man einen Krieger peinigen muͤſſe, und wolle es ihnen 
zeigen, falls man ihn losbinden und einen glühenden Slins 
tenlauf geben wolle. — Voll Erſtaunen und Neugier 
wurde ihm fein Wunſch gewährt. — Er faßte das glü— 
hende Rohr, ſchwenkte es gegen feine Feinde, Die zurückwi⸗ 
chen, entfloh und kam mie ſeinem eh Koͤr⸗ 
per gluͤcklich davon. | | 
In neuern Zelten wird wohl nur ſelten ein Gefan⸗ 
gener geſchlachtet — man verkauft fie jegt lieber gegen 
| Rum, Flinte, Pulver und Blei. Auch ißt man beidiefen 
| Wilden Nordamerifasmohlnurfehr felten der Feinde Fleiſch, 
was fonft fo köſtlich ſchmeckte, daß: ſelbſt den Saͤuglingen 
| 
| 





\ 





mit dem Blute der Feinde die Mütter den Mund beſchmier⸗ 
ten, — Einer Indierin brachte ihr Mann einen gefanges 
nen Engländer , dem fie fogleich einen Arm abhieb und 
mit dem rinnenden Blute ihre Kinder traͤnkte. Ich füt— 
/ tere fie mit Menfchenfpeife”, fagte fie zu dem Miſſio⸗ 
nare, der ihr Vorwuͤrfe barüber Kae — — will 
| Krieger aus ihnen ziehen.“ | | 





| Wir erwähnen hoch der. Sitten ab nie 

und der Weligion und dieſer 

Bolten, Ä 

|; Bei Heir athen werden wenig Umſtaͤnde gemacht; 
doch gibt es wohl bei einigen Stämmen SO ‚Die 

Amerika, 


* 
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Irokeſen verloben ihre Kinder ſchon im Alter von 4 ade | 


ren, doch wird Die wirkliche Berheirarbung in fpätern ab» 


res nicht allemal vollzogen. — Wie man bier um eine 
Frau anhält, iſt fchon oben erwähnt worden, Hier ift ine 
deffen noc) zu bemerfen, daß, wenn der Vater einwiltige, 
der Bräutigam in ein Schwigbad geht und dann bei der 
‚ Braut eine Pfeife raucht. Er bat etwa 100 Zoll lange 
Stückchen Holz, die er von fih wirft. So viel deren die 
Brautin einem Birfennapf fängt, fo viel Gefchenfe muß 
er dem Schwiegervater geben, außer dem Mahl, das er 
den Verwandten ausrichten muß. Dagegen empfängt er 
von dem Schwiegervater einen Biberrod, ein Kanot und 
eine Flinte, Doc leider dies nad) Verfchiedenheit der 
Stämme manche Abänderungen, Bei einigen muß der 
- Bräutigam den Braufältern Geſchenke machen. Werden 
dieie angenommen, fo iſt man eins, Die ältern Gäfte, 
die Zeugen bei der Heirath find, erhalten ein Stuͤckchen 
von einem in vier Theile zerbrochenen Stock, die Jeder auf 
hebt. Trennen fi) beide Eheleute nachmals, fo bringen 
die Zeugen ihre Stückchen Holz wieder und verbrennen die- 
felben. Bei den Nadoweſſiern dient der Bräutigam ein 
Jahr lang um die Braut im Haufe des Fünftigen Schwie« 
gervaters. — Bei andern Stämmen fomme der Bräus 
‚ tigam des Nachts in die Hütte der. Öeliebten leife geſchlichen, 
wenn Alles im Schlafe liege und zuͤndet in der glühens 
den Afche der Hütte ein Hölzchen an, welches er der Bes 
gehrten vorhält. Bläßt fie es aus, fo iſt er dadurch 
ihr Ehemann und genießt fogleid) der Rechte deffelben. — 
Bei andern Stämmen zupft der. hereingefchlichene Freier 
Das fchlafende Mädchen dreimal bei der Naſe, aber mit 
Anſtand. Monate lang fest er das fort, Sobald es ihm 
die leßte Gunſt bewilligt, iftes fein, J. 
Die junge Frau bleibe bei einigen Voͤlkern bis zur er- 
ften Niederfunft im älterlichen Haufe; bei andern ertichtee | 
ſich das neue Paar feine eigene Wohnung. — Uebrigens 
ift auch hier das Weib das Laſtthier und fo wenig geachrer, | 
daß die Nadoweſſier nicht mit ihren Frauen In einer Hütte 
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beifammen leben, wenn diefe unrein find, und felbft niche 
einmal euer bei ihnen anzünden, — Untreue in der Ehe 
ift felten und wird bei den Srauen mit Haar», Mafen- und. 
Ohrabſchneiden und felbft mie dem Tode beftraf, — Der 
Sndianer darf zwar mehrere Frauen haben, begnügt fic) 
aber mehrentheils mit einer, da die Erhaltung mehrerer 
ihm bei feinem herumftreifenden $eben zu ſchwer fallen wür⸗ 


de. Doc follen einige Dberhäupter an 14 Frauen befigen. 
Daß einige Nationen Bublerinnen haben, .die fich in den 


Wäldern aufhalten, und daß eine Frau, die ſich bader, 
für eine Mege gehalten wird, verdiene bemerkt zu werden, 
Die Gebräuche bei Beer digungen find nichr bei als 


len Völkern diefelben. — Beiden Nadomeffiern nimme 


der fterbende Krieger ruhig Abfchied und befiehle, feinen 
Trauerrednern ein Mahl zugeben. Gleich; nachdem er 
geftorben, bemalt man ibn, ziehe ihn an, wie er lebend 


angekleidet war, ſetzt ihn aufrecht. und ſtellt feine Waffen 
neben ihn. Bei einigen Nationen, wo wahrfcheinlic) die 


Mühfeligkeiten auf den Wanderungen für einen Alten niche 


' zwrüberftehen wären, gibt der Sohn dem abgelebten Vater 


mit der Streitfolbe den Önaden, und Todesftreich; ja, ber 


Vater foll fogar den Sohn darum bitten! 


Eine Rede, die Carver ung aufbehalten hat ‚ift dieſe: 


„Noch figeft du unter uns, “Bruder; dein Körper hat noch 
„feine gewöhnliche Geftale, aber. er Fann nicht mehr han⸗ 
„deln. Aber wohin ift dein Athem, der noch vor kurzem 
„Dampf empor blies zum großen Geift? Warum ſchwei— 
„gen deine tippen, die fo nacydrüclich und gefällig fpra« 


„hen? Warum finddeine Füßeohne Bewegung, die ſchneller 


„waren, als das Neh des Gebirges? Warum bangen 


„dieſe Arme ohnmächtig, die die höchſten Bäume erflimm« 
„fen und den ſtärkſten Bogen fpannten? Ach, jeber Theil 
„des Gebäudes, das wir bemunderten, ift wieder fo undes 
' „feelt, als vor 300 Wintern. — Doch wir befrauern 


„dich nicht, “als waͤrſt du für ung verloren ; deine Seele le⸗ 


\ „bet noch im großen Sande der Geifter bei den Seelen deiner 


| „Börangegangenen Landsleute. Wir zwar find zuruͤckge⸗ 
E K 2 


|: 


| 

—J 
j 
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„blieben, deinen Ruhm zu erhalten, aber einft folgen wir: | 
„Dir nach. Aus Achtung wollen wir dir jege den legten dies 
„besdienſt erweiſen. Damit dein Körper nicht auf der Ebene 
„den Thieren des Feldes und den Voͤgeln der Luft zum Raus 
„de werde, wollen wir ihn zu den Körpern der Vorfahren 
„legen und hoffen, daß dein Geift mic ihren Geistern fpeis 
„Ten und bereit feyn werde, die unfrigen, zu empfangen, 
‚wenn wir in dem großen Sande der Seelen anlangen. “ 
Einige Nationen haben einen gemeinfchaftlichen, -ofe 
weit entfernten Begräbnißplatz, der in einer großen Höhle, 
beſteht und zu welchen die Leichname zu gewiffen beftimmren 
Zeiten des Jahrs hingebracht werden; andere haben neben 
jedem Dorfe einen Todtenader; andere legen ihre Todten: 
zwiichen zwei Beten, den Kopf nad) Oſten, wohin fie 
wollen, und hängen neben dem Grabe die Werkzeuge auf, 
mit welchen er fich im Leben am meiften befchäftigte, 3.3. 
Waffen für den Krieger, eine Kalebaffe oder Schildfrö« 
tenichale für einen. Arzt und Zauberer; andere haben Erd 
wälle, in welche fie ihre Todten aufrecht hinſtellen | 
Heulen und Wehklagen find bier bei allen ‘Beerdigun«. | 
gen üblich; ‚aber. nur die Weiber fehreien, nie die Männer, 
Die Nadoweſſier aber zerrigen ſich Arme und Beine und ihre: 
Frauen flreuen bei ihren häufigen Befuchen der Öräberunter | 
Kiageliedern abgeſchnittene Haarlocken darauf — Eine frau 
verlor ihren Eleinen Sohn, und der Water zerftach ſich fo 
fehr mit Pfeilen, daß er am Blutverluft flarb. Die Mus 
ter wurde heiter, indem ber Kleine nun doch jemand im 
Sande der Seelen habe, der für ihn forgen und Unterhalt 
fchaffen fönne, Alle Abend Elagte ſie an dem Baum, wo 
Vaͤter und Sohn begraben waren und pries, wag aus dem | 
Sohne wiirde geworden feyn, wär? er am leben geblieben — 
weid) ein Krieger und Jaͤger! | u il 
‚Bei den Nantifofs werden mehrere Monate nah 
der Beerdigung die Jeichen wieder ausgegraben, die Gebeis 
ne gereinigt, getrocknet, in neue Leinwand gemwicelt, und | 
nun zu Ehren ver Seelen, die ſich noch in der Nähe der 
Gräber befinden, ein großes Mahl gefeiert. DJede | 
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Verlegung der Gräber gile für eine: Beleidigung der Na⸗ 
tion, 
Bei andern Nationen wird für biefes $eichenmahfein ei» 
genes Oberhaupt oder Anführer gewählt, der die aus den 
verſchiedenen Dörfern Eingeladenen paarweife zum Begraͤb⸗ 
nißplatze binführe, wo in fliller Feierlichkeit die Leichen 
aufgedeckt und laute Rlageliedererhoberiwerden, Feſte und 
Gaſtmale, feldft Spiele und Kämpfe werden den Abgefchies 
denen zu Ehren gehalten, “aber die Klangefänge hören darı 
um nicht auf. Am Tage darauf bringr die ganze Berfamm- 
fung die Todten in eine eigends dazu. errichtere Halle, wo 
man Gefchenfe für fie hinſetzt. Zuletzt werden die Gebeine 
im feierfichen Aufzuge zu der großen Grube gebracht, vie 
das allgemeine Grab ift, und ordentlich niedergelegt, Die 
Klaggeſänge ertönen, die Bebeine werden mit neuem Pelz» 
werk bedeckt, die Grub⸗ mit Baumrinde, Steinen und 
Erde zugefülle und zum Andenken nimmt jeder etwas Erde, 
mit nach Haufe. Es muß ausdrücklich bemerft werden, 
daß bei einigen Stämmen die Oberhäupter das Skalpier— 
mefler, die Streitfolbe und die nöchigen Farben, ſich zu 
bemalen, mit ins Grab befommen , aud) einige Holzftüce 
chen ‚ fich auf vem Wege nach dem Sande der Seelen Feuer 
anzumachen, desgleichen einen Becher von Birkenborke, 
um zu trinken. 

Hoͤchſt merkwuͤrdig ſind bei dieſen Volkern die Tänze, 
deren man Hochzeits, Todten- Yayd-, Gfalpiers, Kriegs⸗ 
und Sriedenstänge und überhaupt robisı2 Arten hat, Wir 
Fönnen hier nur des Kriegstanzes erwähnen, welcher 
der befanntefte ift und mit welchem der Kriensgefang — 
"eine Art rauhes Necitativ, verbunden if. Hier, wie an 
fo vielen Orten, beginnen tie Tänze erft mit Einbruch ver 
Nacht. Die Häupter und Krieger bemalen fid) gerade fo, 
“als wären fie zu Felde. In der Nähe eines großen Feuers, 
um welches die Krieger alle im Kreife ſitzen fteht ein Pfahl, 
Nach einer Pauſe ſteht eins der erſten Haͤupter auf, erzählt 
"im Geſang, welche Thaten es gethan, wie viele es ſtalpirt 
"Babe, und ‚macht Bervegungen dazu, als ob jegt Alles wirk⸗ 
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lich vor fich ginge, und am Ende jeder Merkwürdigkeit gibt | 
es dem Pfahle mit feiner Keule einen Schlag. — So | 
fingt einer nach dem andern, worüber. oft vier Nächte vers 


gehen, innerhalb welcher Niemand fchlafen darf, Eine 
eigends dazu beftellte Perfon außerhalb des Kreifes fuche 


Jeden zu ermunfern, der einfchlafen will, Mit Anbrudy 
des Tages wird.ein Bär oder ein Reh gebraten und Jeder 
Holt fic) ein beliebiges Stüf. Hat nun Jeder feine Thafen 
erzählt, ſo ſtehen alle auf und es beginnt ein furchfdarer 
Tanz: Alle werfen ſich in gräßliche Stellungen, fehwenfen 
Keulen und Meffer ‚ fimmen in den Kriegsgefang ein und 
endigen Alles mit einem gräßlichen. Geheul. Bei, einem 
ſolchen Kriegstanz der Frofefen war das Geheul erſchrecklich 
und der Kriegsſchmuck höchſt abentbeuerlih. Kinige tru 
‚gen Ochſenhaute mit. den Hörnern daran, Andere hatten | 
ihre Haute mit Federn geſchmuͤckt, Viele waren ganz nackt, 


und Einer — frieb ihn ein dunkles ‚Gefühl der Scham, 


oder war er-ein Geniein der Kosmetif (Kunftdes Puz« | 
38): Base, um alht.ganz had t zu ſeyn, eine Amſel vor | 


den Leib gebunden. 


Bei einem andern der aber kein Kriegsrang | 


i dem Weld zuſahe, machten drei ältliche Männer die In— 


ffrumentiften und Sänger. Der eine fehlugeine kleine Trom⸗ 


mel, die aus einem Stüde eines hohlen Baumes beitand, 


die andern klapperten mie ihrem trocknen, mit Erbfen oder 
Steinen gefüllten Kürbis dazu und fangen. — Etwa 20 
Sqaws ftellten fih in einen Zirkel, die Arme einer. um 
den Nacken ber.andern geſchlagen, und bewegten ſich mit 


Heinen engen Seitenfihritten um ein Feuer, 


Es ift eine große Auszeichnung, wenn fie die Grauen | 


mit zu ihren Tänzen ziehen, aber es ift höchft felten. — 
Nachdem bei dem 9 erwähnten Tanze die Frauen getanzt 


hatten kamen wohl an 50 Männer und tanzten allein. 


Ihr Tanz war nicht ſehr von dem Frauentanz verſchieden. 


Einer ging dicht hinter dem andern mit kleinen Schritten 


im Kreiſe ums Feuer herum. — Der befte Sänger und 


Tänzer war der Anführer des Tanzes, Da die Runde ein« | 
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mal gemacht war, machten fie größere Schrirte und ſtampf⸗ 
ten heftigmitden Süßen. Beiderdritten oder vierten Nunde 
fprangen fie mit beiden Süßen zugleich, wandten fi nad) 
dem Feuer hin und bückten fih. Dann gingen fie mit Sei« 
tenſchritten um daflelbe herum. Machdem fie fo mehr als 
gwanzigmal die Runde gemacht hatten, ftampften Alle, 
der Haupttänzer verzüglih, / wuͤthend auf den Boden und 
der Tanz war ans. — Ein anderer, der nach wen: gen 


Minuten anfing, war auch nicht anders, 


Veberhaupt ift in ihren Tänzen feine große Verſchieden⸗ 


Beil, Den Haupkunterfchied macht efwa noch der Ges 


fang; indem bei einigen Tänzen affe Tänzer die Melodie 
fingen, bei andern aber nur der Chor mit feinen Nefrains 
einfälle, nebſt der eigentlichen Muſik, die drei alte Maͤn⸗ 


ner unter einem Baume ſitzend machen. 


Dieſe eben erwaͤhnten Tänze find Die alltäglichen, die 
einiger Gegenden faſt Nacht vor Nacht getanzt werden. 


Die Tänze einiger Nationen ſollen viel intereſſanter feyn, 


aber kennen fie gar nicht. *) 

Es iſt hier der Det, ihrer Flöten (Pfeifen) Erwähnung 
au hun, die man in einigen Gegenden findet, Sie ilt 3« 
GSußlang und hält in gerader Linie 8⸗9 Löcher und ift unferet 
Klarinette am meiften ähnlich, aber es verfteht unterden In⸗ 
diern Feiner eine ordentliche Mefodiebarauf zu blafen — es 
find einigewerige melancholiſche Toͤne, die ewig darauf wieder⸗ 


holt werden. 


Sie haben übrigens mancherlei Spiele; ; om leiden. 
ſchaftlichſten ſpielen ſie mit Ball und Wuͤrfel und ganze Dör⸗ 
fer gegen einander. Oftmals ſetzen ſie Alles, ſelbſt Waffen 
und Kleid, aufs Spiel. — Ihre Würfel find ſchwarz 
und gelb gefärbte Pflaumenferne, und ihre Bälle meiftens 
theils Ballons, die vieler Drten blos mit den Füßen gefi chla⸗ 
gen werden. 

Es haͤtte anderswo eine Stelle haben koͤnnen, aber es 
iſt auch bier am rechten Orte, des Wamp ums und des 
Kalumets Erwähnung zu hun, 


*) Eine befondere Art Tam fiehe im Anhang iu der Befchreidung 
diefer Nationen. 
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Wampum fort eigentlich eine Seemuſchel bedeuten, 
Ab man verſteht jetzt einen Guͤrtel oder eine breite, lederne, 
mit Korallen befegte Schnur darunter, Die aus einer Mus | 
ſchel (der Venusmuſchel) gefchnitten find, Es dienen diefe 
Schnüre als Denkzeichen und bei jeder bedeutenden Gelegen · 
heit wird eine dergleichen niedergelegt. Nach weldyen Ne 
geln dabei verfahren wird, weiß man nicht, aber es iſt ge» 
wiß, daß ſie ſich bei allen ihren Verhandlungen auf ihre 
Wampums berufen und beziehen, wie bei uns auf | 
ein fihriftliches Dokument, Die mie violerten Korallen 
beſetzten Schnüre werden für Die Eoftbarften gehalten. Die 
Frauen zieren Die Wampums mit allerlei Siguren, bie aber 
auf die Sache Bezug haben; ſie find alſo eine Art Hiero⸗ 
glyphen — Nur bei einem Kriegemampum darf die vos | 
the Farbe mit angebracht feyn, | | 

+ Das Kalumet, oder die große Griebenspfeife, iſt 
bei allen friedlichen Werhandlungen mic andern Nationen im 
Gebraud) und eg wird aus derfelben geraucht, Sieifterwa 
4. Fuß lang, das Rohr von ſchwarzem leichten Holge, der 
Kopf an 3 Zoll boy, aber mehr als Doppelt fo: weit und | 
aus einem rothen Marmor gemacht, der von den ent | 
ferntern Gebirgen des Miſſiſippi gebracht wird. : Er wird 
mit weißer Farbe uͤberſtrichen, da Die rothe ſich zu friedli- | 
chen Verhandlungen richt (cjict, Das Rohr ift gewöhnlich | 
mit Figuren bemalt oder. mit Bändern summwunden, an 
welchen Korallen ſitzen, ober aber mit. gefärbten Siacheln 
und bunten Federn geziert. 

Bei der Aufnahme zum —— ‚gibt | 
es haste Proben. Die Chippeway und Waffesin- || 
dier nahmen fe Long auf. Erſt wurdeein großes Gaft- 
mal bereitee — Hundefleifch in Bärenfert geſchmort, wels 
ches nad) ihren Begriffen der höchfte Seckerbiffen für Jeder⸗ 
mann ift. Dann wurde der Kriegsgefang angeſtimmt. 
Sie fangen: „Herr des Jebens! fieh ung gnädig an; wir 
„wollen aufnehmen einen Waffenbruder der Verſtand zu 
„haben ſcheint, deſſen Arm Stärke zeige und der bereit feyn 
„wird, ſich dem Feinde entgegen zu ſtellen.“ | 
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Gibt unter dem Gefange der Kandidat fein Zeichen der 
Furcht, for behandelt man ibn mie Achtung und fegt ihn 
auf ein Biberfell. Eine Krieaspfeife, die ſchon bei allen 
Waffenbrüdern Reihe herum gegangen, wird ihm 


nn und um den Nacken ein Wampumgürtel gehängt. 


Iſt die Dfeife die Reihe herumgegangen, ſo wird ein Zelt 


au Schwitzen errichtet. Sechs Stangen laufen oben in 


einer Spige zufammen’und werden mit Decken und Fellen 
behangen. Nur für dreiift Plag darin, Nackt geht ver 
Aufzunehmende mie zwei Oberhäuptern hinein. Heiße 
Steine werden in die Hütte gelegt und mirtelft Zederbuͤſcheln 
mit Waffer befprengt, welches in einem Napfe von Birfen; 


rinde enthalten if, Dies gibt ein Dampfbad zum allerhef. 


tigften Schweiß. Syn der ſtärkſten Ausduͤnſtung ſpringt 
der Einzuweihende aus dem Zelte ins Wafler. Kommt er 
aus dem Bade, ſo wird ihm eine Decke übergeworfen, und 
alsdann wird in der Hütte des Oberhaupts die Haupt⸗ 
weihe vorgenommen. Das Oberhaupt nimmt naͤm— 
lich einen Stecken, den es in eine mit Waſſer gemachte 
Auflöſung des Schießpulvers eintaucht und Damit Figuren 
auf den Körper des Einzuweihenden vorzeichnet. Jetzt nimmt 
das Oberhaupt Nadeln, die in Mennige eingetaucht werden, 
und ritzt und punktirt damit in die vorgezeichneten Umriſſe. 
Fuͤr die ſtaͤrkern Zuͤge aber wird mit ſcharfen Flintenſteinen 


ins Fleiſch geſchnitten. In die Stellen, in welche kein 


Mennig gekommen iſt, wird Schießpulver eingerieben, ſo 
daß alſo eine Abwechſelung von vor und blau entſteht. 


Diefe Spetätiön dauert zwei bis * Tage und die ver⸗ 
wundeten Theile werden erſt mit einem gewiſſen unbekannten 
Holz gebrannt und täglich mit einem Waſſer gewaſchen, 
welches auf ein ebenfalls unbekanntes Kraut gegoſſen iſt. 
Unter der Operation ſingt die Verſammlung den Kriegsge⸗ 
ſang und ſchüttelt die Klappern, vielleicht, das Wimmern 


des Kandidaten nicht zu hören, — Das Ganze endige 
ſich damit, daß der Neuaufgensmmene einen neuen Namen 


bekommt, Le Long erhielt den Dramen Amick oder Biber, 
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Merkwuͤrdig iſt es, daß ſie von dem hoͤchſten Weſen, 
welches ſie den großen Geift, den Heren des e- 
bens, nennen, ziemlich — Begriffe zu — 
ſcheinen. 

Ihre Zauberer und Herzre, Die in der Wundarz. 
neikunſt ſehr geſchickt find, und felbft innerliche Krankhei— 
ten durch Tränke von Kräutern, mehr aber noch durch oben⸗ 
erwähnte Schwitzbäder, mit Glück heilen, find Zugleich 
Prieſter bei denjenigen Nationen, die fic) dergleichen be» 

dienen, Höchſt aͤhnlich find fie im Anzug und Benehmen 
mit den Schamanen Afiens und verjagen durch graͤßliche 
Verzerrungen, Klappern, Gefihrei und Geheul nicht nur 
die böfen Geifter von dem Kranken, fondern geben auch bei 
wichtigen Angelegenheiten (Kriegen) uͤber die Zu kunſt 
Nachricht. 
Daß der Wilde ſehr veligiss ſeyn Fönne, — gibe 
Earverreinen rührenden Beweis, Einj junger Prinz (fo 
nenne er ihn) der Winnebagoer war weit gereift, um 
an dem Waſſerfall von St. Anton den großen Geift anzu 
beten. Er warffeine fchöne Dfeife, feine Arm- und Hals- 
bänder und feine Ohrringe als Opfer in den Fluß, und er 
ſchlug ſeine Bruſt, ſtreckte heftig die Arme aus und war 
in gewaltiger Bewegung — Beim Eingang in den Ober⸗ 
fee iſt ein Felſen. Le song fagt, daß die Tichippimäer bier 
allezeit ftill halten und Taback und andere Sachen als Opfer 
ins Waſſer werfen, 

Bei jeder wichtigen Gelegenhei rufen ſie den großen 
Geift an, wiewohl einige Völker, Die aber vielleicht niche 
hierher gehören, annehmen, daß dies nicht noͤthig ſey, 
‚denn der ſey ohnedies fo gut, daß er Niemand etwas zu 
$eide thue; aber: mit dem böfen Geift müffe man es nicht 
‚verderben und ihn durch Opfer begütigen.) — Wie ges 
ang bei Mann! die Sialranne von demſelben vor vielen Alle 


Die Eriegerifchen Schawanefen jedoch follen ne wenig 
nm die boͤſen Götter, und on Be un die Goͤtter 
nicht kuͤmmern, | 
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bern Volkern ſind, zeigen einige ihrer Keder und Gebete. — 
Beim Anfang der Jagden heißt es bei den Tfhippimwäern: 
Ich will aufftehn. vor der Sonne und den Hügel beftei- 
gen, um zu fehen, wie das neue Licht die Dünfte verjagt 


‘und die Wolfen vertreibt. Großer Geiſt, verleihe mie 


Gluͤck! Und iſt die Sonne hinunter, dann leuchte mir Mond, 


mich nach meinem aelte mie Wild beladen ficher zurdäur 
‚finden.‘ 


Sie glauben an gute und böfe Untergötter und — 
ſich von ihnen Manitos oder Wakons, geſchnitzte Bil⸗ 
der von Holz, die einen Menſchenkopf vorſtellen, welchen 


fie überall mie fich führen, — Bei ihren Opfern wird aber 


der Manito wie ein vollftändiger Menfch abgeforme und an 


einen Pfoſten des Hauſes geheftet. Doch ſcheint es, als 


ob bei einigen Nationen die Otter- und Marderfelle die 
Stelle der Gögen verträten. Gewiß befrachten fie auch 


„mehrere Thiere als ihre Totams oder Schußgötter, nur 
daß nicht Alle einen und denfelben Toram haben, 


„Sie haben mehrere O pferfefte .— große und leine. 
Es ſind Feierlichkeiten, die von großen Verſammlungen an⸗ 


geſtellt und mit Schmaus, Tanz und Geſang mehrere Ta— 


ge begangen werden. Man bringt den Goͤttern eine Art 
Speisopfer, z. B. Fleiſch, Mais, Taback u. ſ. w. 
Einem Knaben war im Traum ein großer Naubvogel 
erfchienen und hatte gefagt, daß er Fleiſch von ihm haben 
wolle. Wenn “dies einem Knaben im Traume gefchieht, 
fo muß num diefer den erften Hirſch, oder den erften Bär, 
den er fchießr, der Gottheit opfern. Ein Alter. des Stams 
mes macht den Direktor aller Anftalten und ladet viele Gaͤ⸗ 


ſte in ein fehr langes Haus, in welchem drei Feuer brennen, 


Am mittlern euer. hängt das Fell des erlegten Thieres, - 


deſſen Fleiſch die beiden andern braten und kochen. Zwölf 


gerade Stöce werden in einen Kreis geſteckt und mit wolle⸗ 
ner Decke behänge, aud) zwölf im Feuer geglühete Steine 
in einen Kreis gerollt, und jeder Stein wird. einer eigenen 


Gottheit gerveihet Der größefte dem großen Gott im Hims 


mel, ber zweite Dem Gott des Tages, ber RU der dritfe 
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der Mahrfonne (dem Monde), der vierte der Erde, der 
“fünfte dem Feuer, der fechste vem Waffer, der fiebente dem 
Haufe oder der Wohnung, der achte dem Mais und die 
nod) übrigen vier den We ftgegenden, 
Der Alte mmt hierauf eine hohle Kalebaſſe, in wel. 
cher Maisforner Flappern, tritt mir dem Knaben, Der die 
'erfte Weihe empfängr, in den Kreis, wirft eine Hand voll 
Taback auf die glühenden Steine, und während der Rauch 
aufiteigt, Elappert er und rufe den Namen einer der Gott, 
heiten und ſpricht: 

„Es weiht dir biefer Knabe einen (ändern. fetten Hieſch 

„CB0E) und einen Brei. Erbarm dich ſein und 

„ab ihm und feiner Familie Okt!" 
Brennt der Taback, fo klatſcht der Alte mit den Bänden, 
und ſetzt ſich, nahen derfelbe verbrannt ift, mit den Gä— 
‚fen zum Mahl an die beiden äußerften Feuer, indeffen beim 
"mittleren Feuer, bei dem das Opferfell hängt, zwei Männer 
ſtehen, die unter Klappern des Knaben Traum abfingen, 
uns von einem Ende des Haufes Lig zum andern tanzen, 

Am Ende der Feierlichfeit nimmt der Alte das Opfer⸗ 

fell, richtet Kopf und Geweihe (die immer daran bleiben) 
nad) Norden, hält es empor auf feinen Armen, und. ein 
ſeltſamer heller Saut befchließt das Ganze, 
Daß ſich Sekten in ihrer Religion befinden, iſt 
greiflich und mag von Alters her ſchon ſo geweſen ſeyn; aber 
daß in Diefen Seften manche Neuerungen fich ereignen, mag 
wohl durch chriftliche Mifftonare veranlaßt ſeyn. — "Die 
"Stifter der Seften geben Dffenbarungen und Reifen in den 
Hinmel vor (und das fiheine beiden afiatifhen Na— 
tionen uralt), theils aber fordern fie von ihren Bekennern 
Reinigungen und Büßungen, um zum Reiche der guten 
(frommen) Seelen zu gelangen (und Das mag ganz neu 
ſeyn). Um zu vieler Neinigung zu gelangen, mußten bei | 
Einigen Brechmittel, bei Andern Pruͤgel, angewendet 
werden (ohne —— als Zucht und Ermabnungsmittel). 
Hoöchſt merkwürdig ift es, daß faſt überell, wo ein we- 
ig en hervorblickt, der Menfch auf Träume fo 





Amerila. Dd. Einw. in, und in d. Nachb. ꝛc. 157 


viel hält, und bei unſern Indiern iſt dieſes Halten ‚größer 
und ſtaͤrker, als ſchwerlich irgendwo, wiewohl es fo offene 
bar ift, Daß viele folcher Träume von der Schlauheit nur 
porgegeben find, um Abfichten zu erreichen, — Könnten 
wir. nur die Befchichte foldy einer einzigen Nation vom 
Entfteben derfelben an genau und vollftündig Haben — das 
wäre eine Gefchichte der Menfhheit, wahrer und Ichrreis 
cher, als wir Feine befißen, 

Alles, mas ein Anderer geträumt, iſt ihnen eine uns 
erfäßliche Pflicht zur Erfüllung des Traums. Wie diefele 
ben benußt und wie fie angewendet werden, wird fih aus 
den nachftehenden Erzählungen ergeben. — Bei jeder 
wichtigen: Angelegenheit ſucht man Träume zu befommen, 
durch welche der Totam oder der Schutzgeiſt anzeigen foll, 
was zu hun oder zu laffen ſey. Dabei wird vorher. freng. 
gefaftet, wodurch (mas aber freilich fehr zu unterſuchen fläne 
de) Die Phantafie geſpannt und fo die Traumensfähigfeie 
befördert wiirde, Vielleicht iſt cher Das Gegentheil wahr, 

als die Behauptung... Den Grund von, dieien und von fo. 
vielen andern Dingen follten wir erft fuchen, ftatt ihn ein 
wenig voreilig.anzunehmen.). e 
. Einem Indier hatte geträumt, er befäße die ſchon vers 
heirathete Frau eines andern, bie. mit ihrem Etzegenoſſen 
in der innigften Zaͤrtlich keit {ebte, — . Das Traumrede, 
unterdruͤckte ſelbſt die Gefühle der wärmften Siebe, und der 
Ehemann traf, wiewohl mit Schmerzen, feine Frau an 
den Träumer ab, nach deſſen Tode aber beide getrennte Theile 
wieder glücklich vereinigt murden. Ä 
Nie ißt, nie jant der Indier das Thier, das er zu feis 
nem Toram.oder Schußgeift ſich gewählt hat, Einem, der, 
‚ den Bär zu feinem Totam gewählt harte, träumt, er. ſaͤhe 
einen Trupp Rehe an einem Orte, Er geht beim Erwas 
chen an den Der bin, und fürwahr, er trifft. ein Nudel dies 
ſer Thiere, von welchen ihm räumte, ſchießt darunter und 
eriffe, o Unglück! einen Baͤr. Boll Entfegen fanf er dar. 

, nieder und lag eine Zeit ohne Bewußtſeyn fuͤrchteyd, den 
Herrnt des Lebens erzuͤrnt zu haben, — ‚Ahr dem Ruckweg 
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begegnet ihm ein anderer Bir, der ihn nieberreißt, tuͤchtig 
durchwalkt und zerkratzt. — Da der Indier nach Hauſe 
gekommen war, erzählte er: Der Bär habe ihn gefragt: 
„warum er denn feinen Totam geſchoſſen?“ Darauf habe 
er erwiedert: „Er habe es ja nicht gewußt, als er auf den 
Rudel feuerte, daß fein Totam darunter fey. Er’ ſey ſehr 
daruͤber betrübt, und der Bär möchte doch Mitleid mit ihm 
haben!““ Hierauf habe ihn denn der Baͤr entlaſſen, mit 
der Warnung, kuͤnftig behutſamer zu ſeyn und allen Syn 
dlern den Vorfall zu erzählen, damit ihre Totams Fünftig 
ficher wären und der Herr des Lebens nicht über fie ergrim« 
men müffe. 
Dem Engländer William Kobnfon befam das 
- räumen eines Oberhaupts der Mobamwfs ganz gut, — 
Das Oberhaupt hatte öftere Träume gehabt, daß William 
es mie Rum und Taback befchenfe habe, und der Engläns. 
der wußte zu guf, Daß fich da nichts anders machen ließ, als 
dem Träumer feinen Traummunfc) gewähren, wenn er nicht 
Altes verderben wollte. Aber es träumte zulege das Ober⸗ 
haupt fogar auf des Engländers fehönen, mitTreffen befeß« 
ten, rothen Gallaroc und — erhielt ihn, Aber der Eng | 
länder wußte fich zu enefchädigen und fing auch an zu fräus 














men, Er  fagte dem Mohawk, er habe geträumt, ihn fey 


von dem Indier ein Stuͤck Sand geſchenkt, fi) ein Haus 
drauf zu erbauen. „Bruder, fagte freundlich das Ober 
Haupt, haft du es wirflic) geträumt, fo muß ich es dir ge= 
ben,“ Der Engländer betheuerte, daß er fürwahr alfo ges 
‚träumt habe, und bezeichnete nun den Sandftrich, auf den’ 
es anfam — ein Strich des fehönften Sandes, faft 2 M. 

des Mohamfsfluffes entlang, Er erhielt fein Traumland 
in der Wirklichfeie, aber das Oberhaupt fagte: „Bruder, 
wir wollen nicht mehr gegen einander träumen, (ihr gewoͤhn⸗ 


licher Ausdruck im ähnlichen Falle) denn ich habenur ein | 


befegtes Kleid bekommen, du aber ein großes Bette, worin 
die Vorfahren oft geſchlafen haben. wi “X | 


Ki Mancherlei Sweifelöfsagen bei dieſer Geſchichte werden dem es 
“porn ſelbſt beifallen, | 


y 
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Manche Stämme in Canada feiern alljaͤhrlich ein Feſt 

zu Ehren ihrer Träume, das fie Onnonhouarori (das 

Sf der Tollheit) nennen, wo es mehrere Tage wild Durch» 
einander geht, mit $ärmen, Schreien, Raſen u. ſ w. Es 
läuft Jeder von Huͤtte zu Hütte, erzählt aller Welt feinen 
Traum und nimmt, was ihm im Traum gegeben warb, 


‚oder fordert Die öfung des Traums. Dabei wird nach 


Möglichkeit gegeffen und getrunken. Nach Beendigung 
der Naferei foll Jeder wiederbefommen, was ihm im Traum 
von. Andern abgenommen wurde, 

Was die Kegierungsform biefer Voͤlker betrifft, 
fo ift an Könige und Fürften, wiewohl ſich einige Neifende 
diefer Namen bedienen, bier nicht zu denfen und noch weit 
weniger an eine Erblichfeit der Würden, Ihre Dberhäup« 
cer find durch Wahl beſtimmt, und mögen bei einigen Mae 
tionen mehr, „bei andern weniger Gewalt haben. Der 


Sachem oder Chief der Delawaren ift nur der erſte Menn 


unter feiner Nation und ſorgt, wie jeder andere, ſelbſt fuͤr 
ſeinen Unterhalt, und, da er oftmals Fremde” bewirthen 
muß, fo fommen ihm dain die andern mit gebensmitteln 
zu Hülfe Er wird aus feinem eigenen (nie aus einem vers 
wandten) Stamme gewählt und hat feine Raͤthe, die theils 
aus verfuchten Kriegern, theils aus erfahrnen: Alten , bes 
ftehen, und überhaupt follen: alle wohlhabende: Hausvater 


als ſeine Stützen und Gehuͤlfen anzuſehen ſeyn. — 


Zwiſtigkeiten kann der Sachem zwar ſchlichten, aber 
Zwangsmittel ſind nicht in ſeiner Gewalt, ſondern blos Vor⸗ 
ſtellungen der freundſchaftlichſten Art, blos Ueberredungen 
ſtehen ihm zu Gebote; nur bei Unordnungen, die durch Trunk 
entſtehen, darf er etwas mehr Gewalt gebrauchen; auch 
darf er den Gebrauch ſtarker Getraͤnke verbieten, welches 
er aber ſelten thut. Ueberall muß das Oberhaupt nachſich— 
tig ſeyn, denn ſonſt wuͤrden es ſehr viele — verlaſſen 


| und fi) andere Wohnpläße fuchen, 


Alle ‚gemeinfchaftlichen Unternehmungen eher Nation 


ſind Sache des Raths. Das Oberhaupt redet dabei nicht 
| ſelbſt, ſondern hat ſeinen Sprecher... Der Rath kann zwar 


160 Amerika.  D; Einw. in, und Ind. Nachb ꝛe⸗ 


durch den Sachem Frieden ſchließen, aber um Krieg zu er⸗ 
klären, iſt die Einwilligung der Kapitaͤne oder Kriegs— 
haupter erforderlich, die dagegen an Abſchließung des 
Se Feinen Antheil haben. 

Aehnlich den Delawariſchen find Die Einrichtungen‘ der 
andern Nationen Canadas. Die Jrokeſen oder 6 Nationen 
bilden 6 verbündere Republiken, deren jede. ihr Oberhaupt 
hat. Jede Nation zerfällt dann wieder, wie faſt bei allen 
Indiern, in Stämme, wiewohl der Name Stamm“ 
von Europäern auch gleichbedeutend mit Nation gebraucht 
wird, welches ı and) in diefer Beſchreibung mehreremale ges 


ſcheben iſt. Jeder Stamm wählt ſich den Namen eines | 


Ihieres, z. B. Adler, Schlange, Bäffel, Wolf, Schild⸗ 
kröte ꝛc. (Wappen gleicyfam). ‚Seine allgemeine Verſamm⸗ 











fung, oder fein großes Feuer, haͤlt der Bund zu Onon- 
bago, und bier wird’ Alles — was den: ganzen 


Bund angeht. 

Bei einigen Bölferfihaften fihet nt nur das —— 
haupt durch Wahl erheben zu werben; das andere Ober. 
haupt (Friedensoberhaupt) ift, was es ift, durch Erbrecht. *) 
Unterwürfigkeie können auch die legtern nicht erwarten und 
fiheinen aud) Feine Anfprüche darauf zu machen; indem fie 
wohl wiſſen, daß ihre Stammpgenoffen alle ſich für freie 
$eute halten : (mie fie denn freier find, als fein Mann in Eu. 
ropa). Der Anführer ftelle daher nur vor: Er glaube, 
dies oder das müffe gefchehen — er glaube, , Und dann 
gibts einen Wetteifer, der unglaublich iſt, zumal, wenn 
der: Anführer, wie Doc; anzunehmen fleht, einer der Aelte— 
ften ift, die, wie bereits erwähnt worden, in hohem Anfes 
hen stehen (und denen die Juͤngſten die de — 
der Jagd darbringen) 


* Den —— oder wirkfichen Wherſpruch P vieler 1 Sierher ge⸗ 
hoͤrigen Dinge ſuche man nicht ſowohl in der Beſchreibung des 
WVerfaſſers, der mit Abſicht dieſe Widerſpruͤche nicht gemildert 
et hat/ ſondern in der Unkeuntniß, oder doch. im Mangel an ge: 
nauer Kenntniß von viefen Nationen ſowohl, als in der ni 
Aſchiedenheit ihrer Sitten und: Gewohnheiten: 1, 


ce ———— ——— 
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Einige Bölferfhaften ſchränken doch, nach Carver, Die 
Erbfolge in ver That auf die Verwandtſchaft, und, feltfam 
‚genug, fogar auf die weibliche Linie ein, und der Schwe— 
fterfohn folge ftatt eigener Söhne. Bei Rathsverſamm— 
fungen (etwas anderes, als bei den Delamwaren) Hält bei 
den Nadoweſſiern zuerft das erſte Oberhaupt feine Rede; 
dann felgen die übrigen und jeder fagt feine Meinung. Der- 
allgemeine Beifall Aller ift ein Befchluß zur Ausführung. 
unge Leute hören bei den Rathsverſammlungen nur zu, 
Dürfen aber nicht mitſprechen. 





Unbang 


An der Weftfeite des Miffifippi gibt eg einen Tanz, *) 
der mit der Aufnahme in einen Bund zufammenhängt und 
Damatanz genannt wird. Man hält ihn zur Zeit des 
Neumonds auf einem Plage, und zwar ganz gegen die 
Gewohnheit, des Mittans. Zuerft erſchienen Dberhäups 
fer, die mie den beften Kleidern angerhan waren. Dann 
Fam der Haupffrieger, ſchön bemalt und im Öcfolge von 
15 bis zo Kriegern. Der reiheDelzrock hing bis aufdie Erde 

hinab. Und nun erfchienen fogat Frauen, die zu dr Gau 
 fellfihaft, oder zum Bunde, gehörten, Zuletzt Fam ein 

| vermifchter Haufen. 
| Ein Anführer eröffnete nun in einer Rede, daß eine 
der jungen Männer aufgenommen feyn wolle, fragte, ob 
Jemand etwas einzumenden habe, und da fich nichts ders 
gleichen fand, fteiire er den Kandidaten in die Mitte, ihn 
ermahnend, daß er ſich als Mann und als Indier benehmen 
möchte. Bier Oberhäupter haften ſich neben ihn hingeſtellt. 
Der Kandidat mußte jege niederfuieen. Zwei der Ober« 
 häupter oder Anfuͤhrer faßten ihn bei den Armen, ein 
‚dritter Stand hinter ihm, um ihn aufzufangen, und der 





\ Wir erwähnen dieſes fonderbaren Tanzes und Bundes deswe⸗ 

gen hier, da das, was mir über die Täme der Wilden ger 
fagt haben, noch in friſchem Andenken it, 
| ! 
A 


Amerika, 
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vierte 12 Schritt vor ifm, Diefer fagte: Er ſelbſt (der 
Redner) ſey bereits von dem Geiſte beſeſſen, welchen der 
Kandidat auch zu bekommen wuͤnſche und erhalten ſolle. 
Dieſer Geiſt wuͤrde ihn (den Kandidaten) todtſchlagen, aber 
auch ſogleich wieder beleben. Es wäre eine ſchreckliche Ge⸗ 
meinſchaft mit dieſem Geiſte, aber eine nothwendige, wenn 
man ein Mitglied der Geſellſchaft ſeyn wolle. 

Der Redner war, wie von einem Geiſte jetzt mächtig 
ergriffen; ſtarke Bewegungen wirkte der Geiſt Die Geſichts- 
zuͤge veränderten ſich ſehr, der Koͤrper zuckte, und jetzt 
warf der Redner dem Kandidaten etwas in den Mund — | 
es fehien wie eine Fleine Bohne — worauf diefer, wie todt, 
binfiel, gleichſam, wie ein vom Schlage Öetroffener. Der 
binrer ihm ftehende Anführer fing ihn auf und legte ihn 
mit Hülfe der beiden andern als einen todten Mann auf die | 
Erde bin, | 

Us Todter liege er da, Die Oberhäupter reiben feine 
Glieder, fie fehlagen ihn gewaltig auf den Nüden, die Zus | 
ſchauer ſtaunen zweifeln, harren; aber der Redner redet 
fort, beruhigt die Zuſchauer und ermahnt fie, nicht zu zwei⸗ 
feln, denn der Todte werde ſchon wieder aufleben, nur ſeine 
Organe babe der große Geiſt gefeſſelt. Nach einigen 
Minuten und nach vielen heftigen Ruͤckenſtoͤßen fängt der 
Neuaufgenommene an, zuckend, erbrechend, ſtickend, Spu⸗ 
ren vom Leben zu jeigen, und als er nun gar erſt die Bohne 
von ſich gegeben hatte, war er bald wiederhergeftellt. 

Jetzt nahmen ihm die Oberhaͤupter die Kleidung ab, 
zogen ihm neue Dagegen an und hierauf flellte ihn der Ned» | 
ner der Bundesgefellfchaft als ein geweihtes Mitglied vor, I 
ermahnte die Verbündeten, demfelben allen Beiſtand zu 
feiften, und der Meuaufgenommene wurde ermahnf, der 
ältern Ordensbrüder Rath befcheiden aufzunehmen und zu 
befolgen, 

Alle, die innerhalb der Schranken waren, (denn die pro« 
fanen Zufcbauer ftanden außerhalb berfelben) ſchloſſen jetzt 
einen Kreis um das neue Mitglied und der große Krie— 
ger (erſte General) fang ein $ied von den großen Tahten 
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der Vorfahren. Hierauf begann ein Tanz der Werbünde: 
ten, ber mit Gefang begleitet war, und in deſſen Chor die 
Frauen einfielen. Die meiften Tänzer hatten ein aufgebla- 
fenes Sell mit hölgerner Röhre, Sobald daffelbe gedrückt 
wurde, pfiff eg, und wurde es pfeifend Jemand vorgebale 
ten, fo fiel Diefer fogleich code nieder. Es lagen 3 oder 4 
Männer und Frauen da, die aber bald ſich wieder aufraff- 
ten und wieder mittanzten. — Den Schluß der Feierlic), 
keit machte ein Gaftmahl, das meiftens aus köſtlichem Hun« 
defleiſch beftand, welches der Kandidat hatte beforgen 
müſſen. 





Die Urbewohner der ſuͤdlichen Gegen⸗ 
‚den in und an den Freiſtaaten, na— 
mentlich in Rouifiana und Florida. 


| 
\ 
} 


Da der von der Jagd lebende Indier fo weite Sänders 
ſtrecken durchzieht, fo ift es natürlich), daß manche Native 
" nen aud) hier noch wohnen, Die bereits unter den vorhin bes 
I! fchriebenen mit einbegriffen find. Wir laffen ung aber hier 
"nur noch) auf die Befchreibung einiger wenigen Völferfchafe 
"ten ein, um fo mehr, da aus der Verwirrung fo vieler 
WVoͤlkernamen (es wollte Jemand nur allein in Souifiana 

‚150 verfchledene Nationen berechnen ) und aus der linges 
wißheit ihrer Wohnpläge eben fo wenig herauszukommen, 
% als auch die Befanntfchaft mit den meiften foäußerft gering, 
I und wahrfcheinlic)die Befchreibung derfelben kaum der Muͤ—⸗ 
Ihe werth ift, da, bis auf geringfügigere Einzelnheiten, 
diefelben untereinander alle fo ähnlich find, | 
N Wir haben es demnach hier nur mit den vorzüglich Loui— 

ſiana und Florida bewohnenden Creeks, GKrihks) die 

"aus Musfogulgen oder Oberfribfs und Gimis 

nolen oder Riederkrihks beftehen und mie den Tſak—⸗ 

tas und Tſchikaſas, mit Cherokeſen (Tſchiroke— 

fen) und mie einigen wenigen a Faum dem Namen 
2 
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nach zu thun — Nationen ‚ bie wohrſcheinlich alle einerlei 
Urſprungs ſind, und von welchen uns in neueſten Zeiten 
Bartram bie ſicherſten Nachrichten gegeben bat, die aber 
aud) fchon fo weit in ihrer Kultur vorgerückt find, daß er 
ung DVerzeichniffe ihrer Städte und Ortichaften hat geben 
Fönnen, welches denn einigen Feldbau vorausfeßt, der in 
der That auch vorhanden ift. 

'&o erwähnt er denn als Drtfchaften der Tſchirokeſen 
unter mehrern andern der (ſogenannten) St. Sinica am 
Fluſſe Keowe in einer fchönen Lage zwiſchen Hügeln und 
Ebenen, mit dem VBerfammlungshaufe, dem Haufe des 
Oberhaupts und den Haufern der Kaufleute (aus den Freie 
ftaaten) und efwa 500 Einwohnern. — Ferner der St. 
Cowe am Tenaffi mit 100 Häufern, die aus Baum» 
ftämmen gebauet find, welche durch Einferbungen an ven 
Enden in einander gefüge und dann inwendig, wie auswen⸗ 
dig, mit Thon beworfen werden, der mit £rocfnem Grafe 


vermengtift. Kaſtanienborke oder breite Scyindeln geben 

















die Bedachung. (Eine Bauart, die offenbar den Euro» | 


päern abgelernt ift!) 
Das Verſammlungshaus i in Diefer Stadt ift eine 308. 


hohe Rotunde, ftehend auf einem Hügel, der von uralten | 
Zeiten ber ‚+ wie mehrere andere diefer Gegenden, mühfan 
zufammengefragen war. *) Dieſes Gebäude ift aus lauter 
Baumftämmen aufgeführt und eine große Thür läßt das | 


Licht ein und den Rauch hinaus. Rings herum ziehen ſich 


ampbitheatralifche Bänfe in zwei oder Drei Reihen, auf‘ 
weichen Matten liegen „von Eichen. oder Eſchenholz ge⸗ 


*) Man betrachtet dieſe zo Fuß hohen Huͤgel als Ueberbleibſel einer 


ehemaligen hoͤhern Kultur, wie die am Ohio, unweit Marietta | 


liegenden, 10%. hohen Wälle, die regelmäßige Seftungswerfe Vie: 


len gefchienen find, und zum Theil 300 8. in viereckten Umfans 
ge halten. — Man hat langs des Miffifippi in ganz flachen Ge⸗ \ 


genden Erdhügel von 40 F Höhe, in Virginien einen weit hoͤhern) 


deren Alter aus den darauf gewachfenen 4 $. im Durchmeffer halz \ 


tenden Bäumen eininernaaßen zu ſchaͤtzen it, fobald man den 


Wuchs der Baumart kennt. Man ſchaͤtzt dieſes Alter auf goo | 


Jahre und drüber. 
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flochten. In der Mitte iſt ein das Dach tragender Pfeiler, 
in deſſen Naͤhe das Feuer angezuͤndet wird, bei dem die 
Muſikanten ſitzen und um welches faſt alle Abende getanzt 
wird. 

Es wurde den Abend, als Bartram gegenwärtig 
mar, ein Ballfpieltanz probirt, weil man am andern 
Tage gegen eine andere Stadt Ball zu fpielen hatte. In 
einer langen Rede eröffnete das Oberhaupt die Siege der 
Stadt Come in diefem Spiel, welches er empfahl. Hier⸗ 
aufwurde gefungen und dazu gefpielt, Ein Chor von Mäde 
chen, in langen weißen Röcken, mit Korallenfchnüren, 
Armbändern und andern Bändern, trat paarweife ein, 
antwortete mit leifen tiefen Tönen der Muſik und ftelfte fic) 
in einem Halbzirfel in zwei Reihen, die den Ruͤcken einan— 
der zufehrten, Bald nachher kamen luſtig und munfer 
mit Raketen oder Ballhölzern unter durchdringendem Ges 
fehrei ein Haufen junger Männer, gut gekleidet, angemalt, 
mit Armbändern, Wampumſchnuͤren, bunten Schuhen 
und hohen Federbüfchen gefhmüct, und ftellten fid) den 

Mädchen gegenüber. Geſang und Tanz der Juͤnglinge 
und Maͤdchen begann mit mancherlei Wechſel und eben ſo 
großer Genauigkeit als Geſchwindigkeit. 

Mancherlei andere Spiele und Tänze, beſonders in Be⸗ 
ziehung auf Jagd und Krieg, ſind auch hier. 

Der ſämmtlichen Städte oder Ortſchaften, die Bertram 
auffuͤhrt, ſind drei und vierzig. 

Der Muskogulgen Städte werden fuͤnf und 
fuͤnfzig aufgefuͤhrt, wovon Uche (Euchee) an 1500 E. 
haben und eine der ſchönſten unter allen indiſchen Städten 
ſeyn ſoll, deren Haͤuſer nett und geräumig, von hölzernen 
mit rothem Mörtel an beiden Seiten überzogenen Wänden 
‚ gebaut und mit einem Dache von Eypreffenborfe oder Schin« 
deln bedeckt ſind. — Die St. Apadhucla ift dem Fries 
' den geweiht und eg darf in ihr fein Menſcheublut vergoffen 
‚ werden, Dahingegen in Coweta ſich die Häupter over 
Miäekas des gefammten Bundes verfammeln, Krieg befchlief- 
ſen und Kriegsgefangene oder Verbrecher binvichten laffen. 
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Die Tſchirokeſen wohnen etwa an 60 Meilen nord» | 
weſtlich von Charlestown in Oſt⸗Maryland und ſollen vor 
mehr als einem halben Jahrhundert weit reicher an Zahl 
(6000 Krieger) und Städten gewefen feyn, als jest, wo 


fie vielleicht niche mehr 1500 Krieger zählen, 


Sie find ein flarfer und fefter Schlag Menfchen, ges 
wandt, ihre Weiber huͤbſch und zart und die Farbe heller, | 
als Sei andern rothen Nationen. ben fo fchön find die 
Weiber der Musfogulgen, nur find die Männer nicht ganz. 


fo groß und ſtark, wie bei den Tſchirokeſen. 


Die Tfehirofefen find ernft und behaupten Vorſicht und. 


Würde in ihrem Betragen, find aber bei aller Bedchat⸗ 
ſamkeit dennoch fehr menfchenfreundlic) und befonders gaſt⸗ 


frei. Ueberall wurde Bartram gern aufgenommen und guͤ⸗ 
tig bewirthet. Mie Unwillen leiden fie die Abhängigkeit 
von den weit mächtigen Musfogulgen, bie ihnen bei dem 
tiefen Gefühl für Freiheit und Gerechtigkeit fehr peinlich 


ſeyn muß, 


Heben der Jagd treiben fie fleißig den Feldbau und ha⸗ | 





ben fchöne Pflanzungen von Mais, Bohnen, Gärten und 
Wiefen und halten fich aud) Pferde und anderes Vieh. — 
Aus den Blättern der Caffine Napou bereiten ſie durch 
Aufguß ein ftarfes Getränf, und nennen daher dieſes Ge⸗ 


wächs den geliebten Baum. 


Mie fie ihre Heufer bauen und wie ihre Verſammlungs⸗ 
häuſer ausfehen, ift bereits erwähnt und nur noch zu bemer⸗ 
fen, daß jegliches Haus in drei Zimmer abgetheilt ift, de⸗ | 
ren jedes feine Thüre bat, daß nicht weit von dem Wohn« 


hauſe ein Eleines Fegelförmiges Haus ſteht, Das Heitzhaus 


genannt, weiles beffer gegen die Kälte ſchuͤtzt, und daß ih- 


re DOrtfchaften dur) Heerfiraßen mit einander verbunden 


find, bei welden man jedod) an Feine, europäifchen Heer⸗ 


ſtraßen denfen muß, 
In manchen Stücken, bie hierher noch gehören konn⸗ 


fen, find fie mit den Kauͤhts, die ſofort beſchrieben werden 


ſollen faſt völlig gleich, 
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Die Musfogulgen (Musfohaen) oder Krihks 
(Creeks) *) find eine fiolze. Fräftige und dem äußern Ans 
fehen nad) heldenmaͤßige Nation, und fehr Eriegerifch, wies 
wohl großmüchig gegen tie Unterworfenen, gerecht (nad 


ihren Begriffen und Herfommen) liebreih gegen Weib 


und Kind und fehr gaftfrei, find flüchtig und lebhaft, und 
wiewohl am weiteſten öfilid) des Miſſiſippi von den Kolo« 
nien entfernt, doc) civiliſirter, als Die nähftanmohnenden 
Völkerfchaften, woran M' Gilkivray (ein Schotte von 


vaͤterlicher und ein Krihk von mütterficher Seite) vielen Ans 


theil gehabt bat, feitdem er ihr Oberhaupt und Anführer 


wurde. Erfelbft war auf europäifche Weile gebildet. 


Komme ein Mann in eine andere Stadt und wuͤnſcht 
$ebensmittel, Ruhe oder Unterhaltung, fo gebt er ins er; 


I fie befte Haus und fpricht: „Ich bin gekommen.“ Wirth 


oder Wirthin anfworten: „Das ift gut!“ Speife und Tranf 


ſind ftrafs bereie; der Fremde ißt, trinkt, raucht, plaudert 
" und ſteht endlich auf und fage: „Ich gebe!” und die Ant⸗ 
wort heiße: „Das thuſt du.“ Er gehe dann in ein andes 


reg ober in das Verſammlungshaus, wo ſich immer Kute 


finden, die entweder am Tage plaudern, oder des Nachts 


tanzen. 
Die mit den Musfogulgen verbündeten Nationen wi— 


derſtehen, wie fie felbft, nocd) dem Branntwein. Ein juns 
ger Indier fahe die Auftriete und Ihorbeiten betrunfenee 
Weißen in feiner Stade, Er föhlug an feine Bruft und fa« 

be lächyelnd zum Himmel auf. — Auch dürfen die Weife 


fen, die mit Handelswaaren fommen, Feineswegs nur eis 


ı nen Tropfen Branntwein in ihre Städte bringen — man 
zerſchlägt ihnen die Fäffer und läße den Geift der Naferei 


auslaufen, 


Sie find fapfere Krieger, die ihre Tomahawks zu ges 


brauchen wiffen, und ſich nicht nur die Tſacktas, fondern 


auch die Tſchirokeſen, die Tſchikaſas, die Natſches, die 


* Bon dem Heinen Fluͤßchen alfo benannt, womit ihr Land be- 
waͤſſert iſt. 
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Afanfas und mebrere Fleinere Stämme von fid) abhängig 
und mit ſich verbünder gehabt haben, Die zufammen an 20 
Voͤlkerſchaſten betragen. Ihre Kriegstapferkeie berechnen 
ſie ebenfalls nach der Menge der Skalps. en verbranns 
ten fie Die Kriegsgefangenen. | 

Die Regierung sform ber angefehenften diefer Vol⸗ 
ker ift einfach, Die beiahrten Oberhäupter, Krieger und _ 
andere hod) angefehene Männer, bilden eine Berfammlung, 
an deren Spiße ein von ihnen felöft gewählter Mico oder 
König, wie die Europäer ihn nennen, ſteht, der alle Zei⸗ 
chen der tiefſten Ehrfurcht empfängt, ohne eine Alleinges 
walt zu befigen, Außer der Verſammlung geht er mit als 
len Andern ganz vertraulich um und fie Desgleichen mit ihm. 
Seine Kleidung, feine Wohnung, hat feine Yuszeihnung, 
deren er auch Feine fonft an feinem Körper trägt; er ißt, 
erinfe und tanzt mit den übrigen. | 

Merkwuͤrdig ift die gebeimnißvolle Wahl des Micos | 
der Musfogulgen. Er ift König, ohne daß Jemand far 
gen Fann, wie oder warın er König geworden ift, aber er | 
ift es, — Bei den Berathungen in der Notunde, oder 
auf einem öffentlichen Plage und überall bat ernur Eine 
Stimme. Bei gemeinfchaftlichen Angelegenheiten fimme 
licher Stämme läßt er die Berfammlung berufen, nimmt 
von fremden indifchen Stationen, oder von den Sreiflaaten, 
oder von Spaniern, Audienz an, und Fann über den öffents 
lihen Schaß, d. i,, das Kornmagazin, disponiren (wel 
ches doc) eine bedeutende Mache ift) wohin ein Jeder, ver 
einen Acker befist, von feiner Ernte einen beftimmten Theil 
als Abgabe abliefert. 

Der naͤchſte nad) dem Mico ift der Oberfriegsanführer 
oder Taftanegy, deffen Stimme in Kriegsangelegenheis 
ten vorzuͤglich gilt, und der das Heer anführe, wobei ihm 
der Mico, aud) wenn diefer mit zu Felde zieht, nichts eine | 

zureden hat. 

Jeder Stamm hat ſeine Prieſter (Aerzte, Beſchws⸗ 
rer) unter welchen einer der Oberprieſter iſt, der in 
Verbindung mit den Geiſtern ſteht, in allen Angelegenhei⸗ 
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ten großen Einfluß hat, und obne deffen Rath man nie 
Krieg anfang. Man bat Fälle, daß das Heer plöglic) 
nad) feinem Rath umkehrte, wiewohl es ſchon an 50 Meis 
len gemacht hafte und nur noch eine Tagereife vom Feinde 
entfernt war — aber freilich, er kann auch Negen oder 
Dürre vorausfagen, welches Feine Kunft ift, da er ja felbft _ 
regnen oder nicht regnen laffen Fann; kann Krankheiten heis 
len, böfe Geifter rufen und vertreiben und Donner und Blitz 
gebieten, 


Schon hieraus ei man fohließen, wie ungegründee 
die Behaupfung Einiger feyn muß, daß diefe Nationen oh⸗ 
ne alle Xeligion wären. Sie beten fogar den großen Geift 


‚ an, der den lebendigen Othem gibe und nimmt, glauben an 


einen Zuſtand der Seelen nach dem Tode, wo ber tüchtige 
brave Krieger und Jaͤger in ein fehönes, warmes, an Holz, 
Wiefen, Gewäffer und Wildpret reiches fand fommt. 


Zu dem Religioſen bei ihnen gehört es doch wohl, daß 
fie nad) der Sonne zu Taback rauchen und beim Wiederfeb- 
ven des Meumondes große Freude äußern. — ie bes 
ſchämt ift er *) unter dem Schleier, daß er die Paar Nächte 
bei der Sonne gefchlafen bat. Er will fein Geſicht ſe⸗ 
hen laſſen. 


Die Prieſter bereiten bei verſchiedenen Gelegenheiten 
und namentlich beim Erntefeſte, bei wichtigen Staatsange— 
legenbeiten und Vorbereitungen a Kriege **) Reini⸗ 
gungstränke. 


Wir dürfen hier nicht übergehen, was Bartram erzählt, 
da er in der Muskogulgenſtadt Dtaffe am Fluß Talla- 
pufe war; denn es fcheint religiöfer Are zu feyn — auf 
jeden Fall it es merfwürdig. 


*) Eigentlich: if fies denn mur in deutfchen Zungen allein if 
der Mond ein Mann. 


*r) Ein für allemal! Alle nordamerikanifchen und felbft fühnmeri- 
Fanifchen Bölkerfchaften haben zum Theil fehr harte Vorbereitun: 
gen bei Jagd, Krieg und andern wichtigen Angelegenheiten. 


170 Amerika. D.Urbew, d. füdl. Gegenden in ꝛc. 


Er wurde bei den alten Oberhäuptern auf dem öffentlie 
den Plage eingeführt und begab ſich Abends in Gefell- 
ſchaft bier fehr zahlreicher Kaufleute, in die große Notun« 
de, wo Dberhäupter und‘ alte Krieger verfammelt waren 
und wo man Taback rauchte und Caffine tranf, (ein Aufguß 
auf Blätter und junge Sproffen ver Ceffine) Weiber und 
Sünglinge dürfen bei harter Ahndung fich nicht dem Bezirk 
der Rotunde nahen, die fo groß war, Daß mehrere hundert 
Derfonen Darin Plag hatten, die täglich von eigends dazu 
beftellten $euten rein gefegt und mit dem nörhigen Rohr zum 
Brennen und Leuchten verfehen wird. 

Ein eigener Hufjeber befiehle den Dienern, das ſchwar⸗ 
ze Getränk (eben die Caſſine) zu brauen, welches in einem 
Pavillon, 20 oder 30 Schritt der Thür der Kotunde ge 
genüber, gefchieht. Bündel von trodnem Rohr werden ge» 
bracht und gefpalten, in Stücke gebrochen und rings um 
den großen Pfeiler mitten in Der Rotunde aufgeſchichtet. 

Um Abend kommen die Mitglieder der Verſammlung 
und nehmen ihre Sitze der Ordnung nah. Die Rohrſchil⸗ 
fen werben angezuͤndet *) und geben ein mildes, aber binläng» 
liches Sicht. Die Sitze der Veteranen unter Oberhäuptern 
und Kriegern find der Thür gegenüber in drei hinter und über 
einander erhabenen Abjtufungen. Die Weißen und die 
rohen Männer verbünderer Städte fißen ihnen links, aber 
durch eine Reihe Pfeiler von ihnen abgefonder. — An 
der Spitze fißt der Mico und der Taflanegy links neben ihm, 
binfer ihm die vornehmften, nach diefen die jüngern Krieger. 

Sind Alle in Ordnung, fo kommen zwei Männer, fehr 
große Muſchelſchalen tragend, welche mit der fchwarzen 
Eaffine angefülle find, Mit feftem gemeflenem Schritte, 
die Augen in die Höhe gerichtet, leife und angenehm fine 
gend, nähern fie fi. Sind fie den Sigen des Königs 
oder der Weißen nade, fo ftehen fie ftill und fegen ihre Mus 


=) Bartram — ohnedies ba und dort ein wenig u geſchmuͤckt in 
feiner Erzaͤhlung — will ung eine geheinmißvolle Art des An⸗ 
zuͤndens abmerken laſſen Er habe Niemand geſehen, Der das 
Feuer anzuͤndete — freilich, wenn er nicht recht Acht gehabt hat! 
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ſcheln auf ein Tifhchen oder Dreifuß hin und nehmen fie 
firafg wieder auf, nähern fi, indem ſich ihre Wege durch⸗ 
fehneiden, der Eine dem Bornehmften der weißen Leute, der 
Andere dem König, und überreichen Diefen die Schalen. 
Eobald diefelbe anden Mund gebracht wird, ftöße der Ueber⸗ 
bringer zwei Töne aus und Hält damit fo lange an, als der 
Athem hält und fo lange muß denn aud) getrunfen, oder - 
jedoch die Schale an den Mund gehalten werden. Diefe 
Töne werden lang und feierlich gehalten, Elingen faft wie: 
a — hu — ojah; a— lu — jah (Hallelujah?) und 
erregen, ſagt der Beſchreiber, religioͤſe Gefühle! — Auf 
gleiche Weife wird mit der ganzen Berfammlung verfahren, 
fo fange Tranf und Sicht (das Rohrlicht nämlich) vorbalten, 
und daß dazu geraucht wird, verfteht fich von felbft. ‘Der 
Taback iſt im Felleeines jungen Jaguars, einer wilden Rage, 
in der Haut einer Schlange und am liebften in dem Felle 
eines ſolchen Thieres, das das Wappen der Familie des 
Königs ausmadıt, befindlich und wird nebft der großen oder 
der KRöniaspfeife, zu des Königs Füßen niedergelegt. Auch 
zu den Füßen der vornehmſten Weißen ift ein Sell mit Tas 
bad befindlih —- die Felle gehen Reihe herum, damit es 
der ftopfe, Die erften Züge aus der großen Pfeife thut 
der König, blafend den Hauch nach der Sonne, oder (wie 
man glaube) nad) dem großen Geifte hin, dann nad) den 
vier Weltgegenden und zulegt nach den weißen Jeufen. Die 
größe Pfeife erhält nun der vornehmfte Weiße, dann der 
Kriegsanführer und dann geht fie Reihe berum zu allen An⸗ 
wefenden. Hierauf raucht Jeder aus feiner eigenen Pfeife, 

Sie haben aud) ein eigenes Haus, worin die heiligen 

Sachen, der Arzneitopf, die Klapper, ein Rofenfranz 
von Bögelflauen und das Calumet, oder die große Friedens⸗ 
pfeife, aufbewahrt werden. Diefes Haus macht, nebft 
drei andern, worin man fid) zum Plaudern oder Schmau« 
fen zu allen Zeiten verfammelt, ein großes Viereck. Die 
Pfeiler und Wände find mit mancher Malerei und Schniß« 
werk verziert, 3. B. Männern in lächerlihen Stellungen, 
oder mie Thierföpfen und Thieren mie Menſchenkoͤpfen, 
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und die Pfeiler der vordern Seite ftellen gefleckte, fih in 


die Höbe hebende Schlangen vor, denn dieDtaffes gehören 
zu dem Stanıme der Schlange. 
Zu manchen Zeiten werden allgemeine Faften angeftelle; 


z . B., wenn eine Seuche aufgehört hat; man nimmt Arz 


nei, namentlich bedient man fic) eines frarfabführenden 
und zugleich blutreinigenden Mittels und ißt 7 oder 8 Tas 
ge nur eine magere Waſſerſuppe und etwas Kornmehl. 
Mad) alter Sitte pflegen fie abgelebte Alte durch einen 
Schlag mit dem Tomahawk umzubringen, und felbft die 
vor Bartram dagegen erzählte Geichichte bemeift es gerade. 
Der ältefte Anführer der Stade Muclaffe war ſtockblind 
undließ ſich von drei jungen Leuten indie öffentliche Berfammz 
lung führen, wo ihn allezeit ein freudiges Willkommen em« 


‚pfing. „Ihr liebe mich“, fprad) der Alte eines Tages zu 


der Verſammlung, „aber ich tauge nichts mehr, ic) Fann 
„nicht mehr fehen und weder den Rehbock, noch den Bä⸗ 
„ren, erlegen, Ich bin Eud) zur Saft und babe lange ge— 
„nug gelebt. Mid) verlangt, die Krieger meiner Jugend 
„im Lande der Geifter zu ſehen. Hier (indem er feine Bruft 
„entblößte) hier ift das Beil, nehmt es und ſchlagt zu.“ 

Einftimmig fagten Alle: „Wir wollen nicht, wir Fön. 
nen niche, wir brauchen dich noch.“ 

Zum Kriege läßt der Taſtanegy alle Oberhäupter durch 
eine rothe Keule einfaden. Eine gewiſſe Zahl Fleiner Holz 


pfloͤcke beftimme, wie viel Tage nod) bis zur Berfammlung 
hin find. 


Man beobachtet im Kriege die ftrenafte Mannszucht 
und Niemand darf ohne Befehl des Anführers effen oder 
frinfen. Die Armee marfihirt Mann vor Mann und der 
Machfolgende tritt in die Zußftapfen des Worangehenden, 
damit man den Feind über die Anzahl täufche, Der $egte 
bedeckt die Spur mit Gras. 

Morgens und Abends gibt der Taftanegy das Zeichen 


zum Aufbrechen und zum Lagern. Sn der Schlacht befin. 


der er fih im Mittelpunfe und vertheilt die Truppen dahin, 


wo es noͤthig if. Komme er in Gefahr, fo ſtürzt Alles zu 


A 
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feiner Rettung herbei, und fälle er, fo fFalpire ihn der nahe 

fte Krieger, damit der Feind fich nicht mit dem Skalp 

rühmen Fönne. | 
Iſt ein Krieg glücklich beendigt, fo wird der Taftanegy 


im Triumph eingeholt, Die beiden älteften Oberhäupter 
heben ihn vom Pferde und entfleiden ihn ganz, zwei ans 


dere reichen ihm Baumbflätter und Baſt, woraus er fic) eis 
nen neuen Gürtel macht. Seine Kleider werben zerriffen, 
jedes Oberhaupt eignet ſich ein Stuͤckchen davon zu und träge 
es als Amulet in einem Säckchen an ſich. | 

Uebrigens fechtee man am lieöften nacft, weil man 
glaubt, die Wunden heilten wegen der darin zurücbleibens 
den Leinewand weit fihwerer, 

Man trägtein in Falten gelegtes Hemde von Leinewand 
und umfchlinge die Hüften mit einem Stüf blauen Tuch, 
deſſen oft mit Korallen beſetzte Enden bis auf die Knie her— 
abyangen. Oberhäupter tragen auch wohl einen Schulter 
mantel von Scharlad) mit Soltfranfen, Glöckchen oder mit 
rothen Slamingofedern beſetzt. Vornehme haben aud) oft eis 
nen ſilbernen Halbmond auf der Bruſt, der am Halfe mit 
einem Bande befeftigt ift. Die bis zur Wade reichenden 
Stiefeln find von Tuch, und der Schuh oder Stillipica 
von weichen Rehfellen. 

Auf den Kopfe läßt man nur einen vom Scheitel nach 


dem Nacken zu laufenden, zwei Zoll breiten, aber gegen 


das Ende zu immer breiter werdenden Haarfireif ftehen, 
Einzelne Buͤſchel diefes Streifs ſteckt man in filberne Roͤh— 
ren oder Spulen und verziert denfelben auch mit Silberplafe 
ten. Sie tragen ein 4 Zoll breites Diadem um den Kopf, 
welches mir Steinen, Korallen, Schnüren und Stadeln 
vom Stachelichmweine befegt it. Der Obrrand wird abges 


® fsft, mit Silberdrath ummunden, damit er nicht fo leicht 


bei den ſchweren Sachen reiße, die man hineinhangt, und 
welche denfelben bis auf die Schultern hinabziehen. 

Die Weiber tragen eine Jade, die fie mit Spigen 
oder Korallen befegen, einen Rock bis auf die Mitte des 
Beins und Halbftiefe. Das in Flechten gefchlagene und 
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aufdem Scheitel mit elner filbernen Nadel befeftigte Haar 


wird mit vielen, bis zur Erde herabhangenden Bändern ges 
—— 

Seltſam und Bemerkuhgsmerth ift es, daß fid) Gier nur 
bie leichtferrigen Mädchen ſchminken. 

Junge Prieſter tragen einen weißen Mantel und als 
Zeichen der Weisheit eine ausgeſtopfte Eule, mit Augen 
von Ölaskorallen, ſtatt Federbuſch auf dem Kopfe. — Die 
Eule gilt alſo hier, wie zu Athen. — Sie treten mit 
vielem Ernſt und leiſe vor ſich Hymnen ſingend einher. 

Daß fie die meiſten Stoffe zu ihren Kleidern von Euro» 
päern Eaufen, braucht Faum gefagt zu werden. Die Frauen 
fpinnen und weben jedoch Gürtel, Kopfbinden und verfertis 
gen Schuhe, Franſen und Spißen. 

Tanz und Mufif find and) bier zu Haufe, Trom⸗ 
mel, Klapperkuͤrbis und eine kreiſchende Floͤte ſind die Fr» 
firumente der Krihks. Bei ihren Tänzen haben fie Kriegs. 
Trink und Liebeslieder. Dielestern follen fehr wollüftig ſeyn. 

Mehr als diefe Nation zeichnen fid) in Dichtkunſt und 


Mufik die Tſchaktas aus, deren Städte unter einander wett 
eifern, fi) in Erfindungen neuer Lieder und Tänze zu übers 


treffen. Gie feheinen vorzüglid) mehrere elegifche Lieder 
und Tänze zu haben. So hieß es in einem ihrer Sieder:: 
Die Menfchen muͤſſen alle fierben, 
und Feiner weiß, wie bald; | 
doch kommt einmal die Zeit, 
fo kann der Ausgang fröhlich feyn. 


Der Fefttage fcheinen diefe Nationen in jedem Mo» 
nate wenigfteng einen zu haben. Das Feſt der erften Früchte 
oder der Ernte, welches das neue Jahr anzufangen fcheint, 
ift das vorzüglichfte; ; felbft die Ausſaatszeit ſcheint eine Art 
Feſt zu geben. 

Ein eigener Auffeher gibt auf dem Kinkhorn , ober 
Schnedentrompete, ein Zeichen. Alles eilt nun mie Grab» 
fcheie und Hacke ins Feld und bebauet den gefammren Ale 
Fer der Ortſchaft mie Mais, Bohnen , Melonen, Kürbife 
fen, Kartoffeln, Das Eigenthum einer jeden Zamilie iſt 
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durch einen fhmalen Grasrain von den benachbarten Stüfe 
Een abgefondert. — Bei dem Erntefefte haben alle Eins 
wohner einer Stadt fi) ſchon mit neuen Töpfen, Pfannen 
u. f. w. verfehen, denn die alten werden nun zerfchlagen, alle 
abgenugte und veraltete Sachen und Kleider gefammelt, die 
ganze Stadt mit ihren Käufern wird gereinigt und gefegt, 
und alles Alte mit Feuer verbrannt, felbft die noch übrigen 
Vorraͤthe von debensmitteln. ir 
| Jetzt nehmen fie Arznei und faften drei Tage, nachdem 
vorher alle Feuer ausgeiöfcht find. Während viefer Zeit 
dürfen felbft verbannte oder geflüchtere Uebelthäter ftraflos 
wiederfehren. Am vierten Morgen zündet der Oberpriefter 
durd) Reiben zweier Holzftücke ein neues Feuer an, reodurd) 
dann jede Wohnung mit neuem Feuer verfehen wird._ Hiere 
auf holen die Weiber neues Korn und neue Frucht vom 
Selde, bereiten es forgfältig zu und bringen es nebft Ges 
eranf zum Berfammlungsorte , wo alle Welt fih in neuer 
Kleidung befindet. Tanz und Geſang endigen das Felt, 

Die Früchte feines Feldſtuͤcks bringe Jeder in feine 
Scheuer, legt aber zuvor (dod) ift es Fein Muß) einen 
Theil Davon in die große, mitten in der Dflanzung ſtehen⸗ 
de Königsfcheuer — woraus der öffentliche Schatz entſteht — 
(f. vorher) aus welchem im Nothfall Jeder fordern darf, 
und welcher für die Zeit des Mangels, für Aushülfe bes 
nachbarter Städte, deren Ernte nicht gerathen und für Die 

Krieger beftimmt ift, die zu Felde ziehen, | 

Die Ehen werden anfangs nur auf ein Jahr gefchlofs 
fen, doc) ift Ehefcheidung felten, zumal, wenn erſt ein 
Kind ift gezeuge worden, Nach dem Jahre wird. die Che 
gleidyfam erneuert, | : 

Des Bräutigams Antrag ift fehr einfach, Der Bräus 
tigam ftecft in Gegenwart feiner Freunde vor der Huͤtte der 
Geliebten ein Rohr in die Erde, Steckt das Mädchen 
ein Rohr daneben, fo heißt das: Ya. Man wechielt als 
Dokumente die Röhre aus und hält die Hochzeit mit einem 
Gaftmal, Die ganze Stadt bauer dem neuen Paare eine 
Wohnung, weldye das Werk eines Tages ift, 
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Vielweiberei ift erlaubt, aber die erft Geheirathete ift 
die Gebieterin der andern Frauen — die Großfrau. 


Ehebruc wird mit Ohrenabfchneiden geftraft und ift 


fehr felten; Mord mit dem Tode. Hurerei, Diebftahl ıc, 


ziehen fo viel Spott und Schande nad) fi), daß fi) der 
Verbrecher felbft verbannt, Daraus werden denn Sandftreie 


cher, die vom Rauben und Morden leben. 
Die Todten werben in ihrer eigenen Wohnung unter ber 


Stelle, wo fie als Seichname lagen, in ein mit Enpreffene | 


rinde ausgelegtes Grab in figender Stellung nebft Waffen 
und Pfeife beerdige, Die Großfrau wählt von den nach— 


aelaffenen Habfelizfeiten und den Reſt vertheilen die übrigen - 


rauen und Kinder unter fich. 


Die Tfhaftas find wichtig genug, um mandıe ih. 
rer Eigenthümlichfeiten befonders anzuführen. Sie heißen 
Flachkopfe, weil fie dem Kopf der jungen Kinder eine 
flache Form geben, indem dem in der Wiege liegenden Kin» 
de der Vorderfopf mit einem Beutel mit Sand beſchwert 
wird, indeflen der Hinterfopf auf dem feften Holze der Wie— 
ge ruht. Diefes und das fortwährende allmäblige Drüfs 
fen gibe flache Köpfe. Es iſt bemundernswerth genug, daß 
diefe Gewaltſamkeit niche dumme Menſchen macht, denn 
die Tſchaktas werden für eine Eluge Nation gehalten. — 
Ob diefe Sitte dazu dient, um der Jagden willen die Au« 
gen weiter hervorzutreiben und ſchärfer zu fehen, unferfuchen 
wir niche, 

Die Ifchaktas wohnen etwa vom Zaſten bis 37ften 
Breitengrade, Die füdlichen follen fehr faufe Menſchen 
feyn, die vom Betteln leben und den europaͤiſchen Koloni« 
ften ſtets zur laſt fallen, aber die nördlichen ſind tapfer und 
arbeitſam und ihr Land iſt viel beffer, als das der andern 
Indier, angebaur. 

Eine Ehebrecherin bringt der Mann vor die Verſamm⸗ 
lung, zieht ihr die Jade aus und ſtellt fie völlig nackt hin 
und ſagt: „Jetzt lauf!“ Erreicht fieeinen zum Ziel geſteckten 
Pfahl, ohne von den jungen Leuten eingeholt zu werden, die 
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ihr nachſetzen, ſo iſt ſie frei; wird ſie eingeholt, ſo muß ſie 
ſich allen nachſetzenden Männern Preis geben. 
Kranke, welche fie nach dem Ausſpruche des Prieſters 
fuͤr unheilbar halten, überfallen und erdroffeln fie. Gleich 
nad) dem Tode eines Menfchen errichten fie in einem Haine, 
nahe an der Drtfchaft ein 2o F. hohes Gerüft, worauf die 
$eihe, mit leihfem Gewand bedeckt, gelegt wird, So— 
bald fid) das Fleifch von den Knochen ablöfen läße, nehmen. 
die Driefter das Fleiſch — man fagt, mit den Nägeln — 
ab, wobei alle Anwefenden heulen und jammern. Das ab» 
gelöfte Fleiſch bleibe auf dem Gerüfte zum Verbrennen, die 
Knochen aber werden in Tücher gehülle, in Kiften gelege 
zu dem allgemeinen Begräbnißplage des Stammes gebracht. 
Ein Todeenmal von gefochten Fleifche befchliege Die Ceri- 
| monie, zu welcher Reiche oftmals drei Pferde fchlachten. 

Ob von folchen pyramidenförmig aufeinander geftelleen 
und mit Erde überdeckten Kiften jene obenangeführten Denk⸗ 
male entftanden feyen, bleibe dahingeſtellt. — 

Uebrigens ſollen dieſe, wie alle uͤbrigen hierher gehöri— 
gen Nationen, aus Mexiko eingewandert ſeyn. | 
Die Chicaſas, (Iſchikaſas) nördlic) der vorigen, 
zwiſchen dem Tenafft und Miſſiſippi, mögen höchſtens noch 
500 Rrieger ftellen Eönnen, Sie haben noch trefliche Pfer⸗ 
dezucht. — 
b ; Die Natches, fonft fo mächtig und berühmt, beſte⸗ 
hen vielleicht nicht mehr aus 150 Kriegern und wohnen in 
einem Winfel Weftfloridas, Sie verehrten die Sonne 
und ihre Oberhäupter hielten fih, wie die Inkas, für Ab» 
Fönmlinge derfelben, — Dem Oberhaupt mußten fonft 
feine Günftlinge nachfolgen in ven Tod. Jeder befam eine 
betäubende Pille und einen Fünftfich verfchlungenen Strick 
um den Hals, deffen Enden zwei ftarfe Männer gefaße 
hatten. Ein Todtentanz begann, der vermöge der Pillen 
in wahnfinnige Fröblichfeie überaing. Plötzlich wurden 
die Stricfe zugezogen und die Tanzenden waren erwürgt. 
| Mächtiger, als beide vorigen Nationen, find die 
Akauſes, aber fehr unbekannt, Sie follen ein fihöner 
| Amerika. > 
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und großer Schlag Menſchen ſeyn, blondhaarig und blau⸗ 


äugig. 


quis, nebſt mehrern andern Voͤlkerſchaften — wer weiß 
außer ihrem Namen etwas von ihnen? — 
Wahrfcheiniich werden die meiften diefer Völferfchafe 


ten in kurzer Zeit verfchwunden feyn, froß dem, daß bie 


Vaccination bei einigen Derfelben anfängt in Gang zu kom⸗ 


men; denn bie Öründe der verminderten Bevölferung liegen 


doch nicht in Blattern und Branntewein allein. 





| IX... | 
Neumexiko und Neunavarra 


iſt uns mit ſeinen großen und weiten Landſchaften faſt völlig 
unbekannt, wiewohl die Spanier ſeit drittehalb Jahrhun⸗ 
derten ihre Miſſionen und Preſidios (eine Arc ſchlecht⸗ 


gebaueter und wenig beſetzter Forts) dort haben. 





Die Panis, Padukas, Miſſuris, Cadoda⸗ Ä 


m * —— — 











Es find großtentheils Neunavarra ausgenommen, 
ungeheure Ebenen, die bald nur aus faft todtem Sand, bald 
aber aus dem fruchtbarſten Boden beftehen und ein angench- 
mes, fehr heiteres Klima haben, das im Sommer mie | 


Ausnahme der fühlichiten Gegenden nicht zu heiß und im 


— — 


Winter ſehr erträglich iſt. Se liegen weſtlich und füdmeft- 


lich des Adayes, der es von Louiſigna ſcheidet, nach Alte | 
meriko bin und werten von vielen Fluͤſſen durchſchnitten, 


die fich in die anfirgenden Meere ergießen, unter wel» 
chen dee Rio Colorado und Nio, Bravo oder 
Norte fehr bedeutende Ströme find, deren Urfprung man 


nicht kennt, denn man weiß nicht einmal mit Gewißheit, 


wie weit die Miffionen der Spanier den Bravofluß hinauf⸗ 
gehen, 
Von den wahrſcheinlich ſehr zahlreihen Erzeugnife 
fen dieſes Himmelsſtrichs kennt man nur wenige, — Man 
findet ven Buckel» over Biſonochs in ſolcher Menge, daB 
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| eine Jagdgeſellſchaft ſelten ohne die Beute von 1500 bis 
20o0o Stuͤck zurückkommt. Selbſt der nördlicher lebende 
Moſchusochſe ſoll ſich da und dort finden und ebenfalls das 
wilde Schaf — wahrſcheinlich dem Argali ähnlich. Die 
meiſten Thiere Louiſianas werden ſich ohne Zweifel wohl auch 
bier aufhalten. — Die Viehzucht, welche man treibt, iſt 
leicht und mancher Einzelne beſitzt an 6000 Stuͤck, Pfer— 
de, Kühe, Maulthiere und Schafe, die nur zumeil en in 
große Verzäunungen eine Zeit lang eingetrieben werben, 
fonft aber wild herumlaufen und herrlich gedeihen. 
| Man fängt die größeren Thiere mit Schlingen und ein 
Pferd oder ein Mind ſteht in der Kolonie St. Antonio mir 
einem Paar Schube in gleihem Werth. In manchen Ga 
genden finden fich aud) Bären, deren Fleiſch als ſehr ſchmack- 
haft gefchäßt wird — Hirfche und Rehe, mancherlei Ar» 
ten Stinfthiere; ganze Heerden wilder Truthüner, aroße 
Züge von Kranichen und viel anderes Geflügel finder ſich da 
und dort und läße ſich in den menfchenleeren Öegenden, wo 
es mit der Liſt des Menfchen Feine Bekanntſchaft gemacht 
hat, leiche berücken. Selbft der weiße Reiher ift fo zutrau— 
lich, daß er fich den Saftehieren auf den Rüden fegr, 

Das Reid) der Pflanzen bilder da und dort große Wäl—⸗ 
der, unter welchen manche blos dornige Bäume enthalten; 
_ aber man trifft auch den Ehinarindenbaum, ganze Waldun. 
gen von Kaftanien und eine Are Mispeln (nad) de Pages 

Zeugniffe), unfere Garten, und Baumfrüchte, den wilden 
Weinſtock, den Ginfeng und das langhaarige, bei Florida 
erwähnte Moos (Spanierbart von den — ge⸗ 
nannt). 
| Es läßt fich erachten, daß $änder ‚ in welche Merikos 
reiche Gebirgsadern. hineinftreichen, nicht an mancherlei 
unterirdiſchen Schägen arm ſeyn werden, wiewohl dieſelben 
bis jetzt nicht geſucht ſind. Manche Nachrichten befagen, 
es feyen Gold, Silber, Kryftalle und andere Edelfteine _ 
in Menge vorhanden. Aber worauf gründen dieſe Nach⸗ 
richten ſich? — Jedoch von einem Theil diefer Sandfchaften 
| * dieſelben ſehr glaubwürdig. 


2 


| 
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Die in Einaloa und Sonoca oder Neunavarra 
angefiedelten Spanier hatten endlih im Jahr 1771 die 
Indier unterjocht, von welchen fie immerdar waren beuns 
ruhige worden, , Bei diefem Anlaß wurden manche under 


kannte Öegenden näber unferfucht und fo fand man bei Ci— 


neguilla in Sonora eine Ebene von 14 Meilen Limfang, 
-in der man nur einen halben Fuß tief zu graben nöthig hate | 


ce, um Gold zu finden. In kurzer Zeit waren L000 Marf 

Gold (alſo 500 Pfund) durch wenige Arbeiter gefunden, 

Man Fand nachmals eine Goldftufe von mehr als 8 Pfund, 
Gleich nad) diejer Entdeckung ließen fich über 2000 Eus 


ropäer, und als nachher noch mehr Minen entdeckt wurden, 


noch mehrere in diefer Gegend nieder, 


Man Fann übrigens leicht erachten, wie verfchiedenars 
‚tig die Produfte, nach der Gegenden Verſchiedenheit feyn | 


werden. 


An Ortſchaft en ik in Hiefen ungeheuern Laͤnderſtrecken kaum | 


etwas zu erwähnen. Die einzigen find: 


‚Santa FE, die Hauptfadt, nicht weit von den Quellen des | 
Nio Norte, wo ein Gouverneur und ein Bischof fih aufgelten. Die | 
Stadt foll aut und regelmäßig gebaut feyn, und der Gnunerneur 600 | 


Keiter halten. 


Sartillo foll emlich groß und gut gebauet und ſehr reinlich 
ſeyn, mit breiten Straßen, ſchoͤnen Kirchen und oͤffentlichen Plaͤtzen, 
ift aber nur mäßig, nicht allein mit Spaniern, fondern auch Indiern, 
bevölkert. Die bier angefeffenen Indier heißen Trascalteguas.“ 
Andere Indier Eommen aus fernen Gegenden her und bringen Pferde 
und Selle, wogegen fie Alles eintaufhen, was fie zur Kleidung und 
fonft bedürfen. In den Gärten der Stadt wachſen Geigen, Trauben, 


Aepfel und die meiften Arten europaͤiſcher Srüchte. 


De Dages reifere aus Louiſiang ohne weitere Beglei-⸗ 


fung, als der eines Negers, nach Acapulco, von wo aus 


er mit der berühmten Manilaflotte nach Frankreich zurüde 
kehrte. Er ſchiffte ſich auf dem Miſſiſippi in Neuorleans 
ein, ging aus dieſem Fluß in den Rothen Fluß und 


kam durch) verfchiedene Indierſtämme, die aus dem Beſitz 


bes größern Theils diefer großen Sandichaften Feinesweges 


noch vertrieben oder unter der Europäer Herrichaft gebracht 
find, Diefe braven leute nahmen ihn fo gut auf, als fie 
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nach ihrer Armfeligfeit fonnten, Die Spanier haben Bier, 
wie in andern Gegenden, ihre Miffionen und Prefidios, _ 
die aber freilich nicht fo nahe beifammen liegen, alsin Deutſch⸗ 
(and die Dörfer, denn manche liegen an 200 Meilen von . 
einander enrfernt. — Sie fowehl, als die Indier, bak— 
fen aus Maismehl eine Art dünner Kuchen, (Tortibas) 
welcher nebft etwas an der Sonne ausgedörrtem Ochfenfleifch 
das vorzüglichfte Nahrungsmittel dieier Gegenden ausmacht 
und daher aud) Pages einziger Proviant war, | 


Die ſpaniſchen biefigen Soldaten verwildern in ihren 
unermeßlihen Wildniffen mit der Zeit beinahe ganz. Sie 
follen, wieübrrallim ganzen fpanifchen Amerifa, den Miſſio- 

nen zum Schuß dienen und erhalten dafür täglich ı Pieter, 
Sie fragen eine ärmellofe Weſte, Beinfleider ohne Naht, 
die wie Ueberziehhoſen zugefnöpft werden ‚ lederne Struͤm— 
pfe und Schuhe, aus welchen Streifen herausgefchnitten 
find, damit die Luft einen Zugang babe, und beim Reiten. 
‚einen Mantel, der faft wie ein Meßgewand ausſieht, aber 
weder Hemdenod Hut. Ein hirfchlederner Harniſch, ein 
Schild, ein langer Haudegen und ein Karabiner find ihre 
Waffen. Ä 
Die Tegas, Teguas in Meunavarra (Tieas) 
ruͤhmt Pages als eine fdyöne, große, tapfere und Doch gut— 
muͤthige Nation und als ſehr gefchickte Neiter, die mitten 
im vollen Jauf nod) ihr Gewehr abfeuern und damit zu frefe 
fen verftehen. — Sie leben in einem fehönen fruchtbaren 
Sande, fern von Strömen und bauen, ihrer wandernden 
Lebensart ungeacdhter, viel Mais, Ein Stüf Tuch um 
die Mitte des Leibes ift ihre ganze, Bekleidung, 


Die Strede von St, Antonio bis nach Lareda 
betrug go Meilen. Auf diefem großen Raum waren eben 
‚die angeführten Wälder mit ftachligen Bäumen und die da— 
ſelbſt genannten Stinfthiere. Lareda liegt am Rio grande, 
‚der diefen Namen — der große Fluß — wohl zu verdies 
nen ſcheint, da er nach dem Miffifinpi der größte feyn fol, 
der in den merikanifchen Meerbufen fälle, 
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Eben fo viel Meilen waren es von Sareda bis Sartiffo, 


Er hatte die Bergwerfe von Sierra und faiguana zu feiner 


Linken gelaffen, war durch drei Dörfer der Indier gegan- 


gen und erblickte nun zu feiner echten ben merkwürdigen 
Caldera, einan allen Seiten fo fteiles Gebirge, daß es 
wie fenfreche zugehauen ausfiehe. Nur ein einziger Weg 
führe auf die flache, weide. und quellenreiche Ebene hinauf, 
in welche fid) oben das Gebirge endigt und wohin man vie» 
les Vieh bringe, das, weil der Weg hinauf mit einem 
Hauſe verfperre ift, nicht entlaufen kann. 

Wie viel Merfwürdiges mag in Diefen Gegenden vers 
borgen feyn! 


X. 
Soalifornien, 


welches ehedem vielleicht mie dem gegenüberliegenden Sande 
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von Amerika mag zufannmengehangen haben und nur dur 
eine gewaltige Revolution ift losgeriffen worden, bilder eine 
Halbinfel zwifchen dem flillen Meere und dem großen Meer» 


bufen, welcher Mare Bermejo oder Scharlachmeer ge 


nannt wird und mit fehr vielen Inſeln von verfchiedener 
Größe befegt if. Man nimmt die geradlinige Länge gegen 
200 Meilen, indeflen die “Breite felten über 30 Meilen 
Dinausgeht und höchftens an 40 Meilen berragen kann und 


einzelne Stellen, namentlic) gegen die Mitte zu, faumız 


Meilen betragen mögen, » 


Die ſüdlichſte Spige ift das Cap Lucas; aber wie 


weit das Sand nördlich hin fid) erfireckt, iſt zur Zeit nicht 
zu beftimmen, da die fpanifchen Miffionen, die bis gegen 
neu Albion hinanfgehen, wohl noch nördlicher binaufges 
führe werden können, oder vielleicht ſchon geführt find. 
Man pflege übrigens die Örenze zwifchen dem ſuͤdlichen und 
nördlichen Theil mie dem Sluffe Colorado anzunehmen, 


— = — — = — 
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Ä 
kette binzieht, deren einzelne Punfte zuweilen fehr hoc) 
| 
‚ mit wenig Erde bedeckt, Fein beträchtlicher Fluß vorhanden 
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Die ganze eigentliche Halbinfet ift ein kuͤmmerliches Fel—⸗ 
fenfand, durch weiches fid) von Sr. Lucas an eine Gebirgs- 


werben. Alles iſt todt und öde, die Berge afchfarbig und 


(denn nur 6 Bäche will man auf der Inſel angeben, die 
alle nahe am Mieere entfpringen, aber es nicht alle erreis 
chen) und Regen, außer vom Junlius bis zu Dftobers En» 
de, nie vorfommend, Walder, ja Bäume fogar, Die 
mweitäftig und belaube da ftänden und Kühle und Scharen 
gewährten, find nicht da und der Wandrer muß meilen- 
weit umher fuchen, ehe er im faft verfiegten Bach nur eine 
Vertiefung findet, wo er mit übelm Waffer feinen Durft 
ftille, oder fonft eine Negenpfüge mit grünfauligem Waſſer 


antrifft! Und, o wie oft Hafer vom Gluͤck zu fagen, eine 


foiche gefunden zu haben! / 
Die Berge find zum Theil in einiger Tiefe feucht und 


weich und man Fann mit Yerten Stüde heraushauen. Es 


laͤßt ſich Teiche denken, daß ſolche Berge Feine tauglichen 


Steine als Baumaterial liefern. In einigen der “Berge 


finder man fcheinbare marmovartige Blöcke — eigentlicd) 


feſt an einandergebackene verſteinerte Meermufcheln; andere 


Berge feheinen ein einziger im Feuer verfchmolzener Kiefel, 


andere enthalten große Haufen Steine, glatt, wie wenn 


fie durch Kunft polire wären — und das Ganze ift eine 


wunderſame Mifchung von Kruften’ und Decken, von denen 
man niche fagen kann, was fie find, Welche Aufſchlüſſe 
ließen fid) bier von einem feharffinnigen Naturkenner era 
warten! | 

Aber auch) die fiefern Gegenden find fleinig und öde, 
denn die ganze Inſel ragt wie ein Selfen aus dem Meere 


hervor. 


Ein fo unfruchtbarer Boden bringe niche fo viel hervor, 
als die Miffionen und. die Soldaten der Preſidios haben 
müffen, um leben zu fönnen, wiewohl da, wo ein Sumpf 
nahe ift, Neis, Mais, Baummolle, Orangen, Trau— 
ben, Dliven u, ſ. w. gebauer werden, Man muß die nös 
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thigen Bedürfniffe zuführen, Doch, über die eigentliche 
Halbinſel nördlich hinaus wird Alles fruchtbarer und milder, 

Die Hise ift außerordentlich), Doc) weniger auf der 
Weſtkuͤſte, welche durdh Winde erfrifche wird, In der 
größeften Glut von dem Julius bis in den Oktober, gehe 
frifches Fleiſch in einem halben Tage in völlige Faͤulniß über; 
nirgends fieht man einen Grashalm und ift in der) zweiten 
Hälfte des Jahrs durd) Negen etwas Grün fehnell hervor» 
gelockt, fo verbrennt es doch bald wieder. 

Das füdlihe Californien oder Altcalifornien hat faft 
nichts, als einige Dorn» und Diſtelgewächſe, (Cactus) 


unter welchen eine Art — die fogenannte Fackeldiſtel — | 


eine Höhe von 40 3. erreicht und einen mannsſtarken Stamm 
hat. Die Stacheln deſſelben find wie die ſtärkſten Nähna— 
deln, und fällt ein Blatt — ein Balken von 20 F. fänge 
und ı $. Breite — auf einen Menfchen herab, fo würde 


es ihn ſchmerzlich tödten. Die Frucht diefes Gewächſes 


hat ein fehr angenehmes Fleiſch. Andere Arten deffelben 
find für die armfeligen Ealifornier noch nüßlicher, und wenn 
die Ernte diefer Früchte kommt, mäften fie ſich fo gut dar» 
in, daß fie beinahe unfennelich werden, Auch die dickſten 
dieſer Bäume find übrigens fo weich, daß, man fie mit ei« 
nen Hiebe durchhauet. 

Unter den vierfüßigen Thieren der eigentlichen Halbin- 
fel wird faſt allein nur der Tage (Tague) erwähnt, von 
dem es nicht gewiß iſt, ob es eine Art Argali, oder ſonſt 
ein Thier iſt. 


Je weiter nach Norden zu, deſto mehr reiche Weiden, J 


Eichen: und andere Waldungen, fehöne Garten. und Obſt⸗ 
früchte, treffliher Waizenbau, Hirſche, Hafen, Bären, 
Wölfe, Füchfe, Stinfehiere und mehrere Arten aus dem 
Katzengeſchlecht und namentlic) der Cuguar (Jaguar) oder 
fogenannte amerikanifche Tiger. Die Miffionen unterbals 
ten auch im füblichen Theile viele Pferde des Reiſens wegen, 
aber auch alle übrigen gewöhnlichen Hausthiere Europas, 


bie aber, der dürftigen Nahrung wegen, ſehr Flein bleiben, - 


In nördlichen Gegenden aber, wo Ochſen und Schafe in 


I) 
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großen Heerden in der Wildniß weiden, verhält fich dies 
anderd. 

Des Geflügels foll fehr viel feyn. Man fpricht fogar 
von einer Art löffelgänfen und felbft von Kolibris, von Reb⸗ 
hünern, die zu Hunderten fic) beifammen halten, von Pea 
lifanen, Cormorans und von allen Raubvögeln Europas. 
Mancherlei uns noch) unbekannte Fifche mögen wohl in 

den Meeren vorhanden feyn, — Auch Derlen finder man 
am Meerbufen auf Bänfen, die nicht über 3 Klafter unter 
dem hellen Waffer ſtehen. Ein Dugend armer Spanier 
- befchäftige ſich mit diefer Fifcherei, deren reiner Ertrag an 
an ein Paar tauſend Gulden gefchäge wird. 

Man erwähnt felbft Klapperfihlangen, Skorpionen, 
bäßlihe Spinnen, Kröten, Welpen, Heuſchrecken und 
Ameifen in ungeheuern Schaaren. 

Eine Are Thon wird ſteinhart an der Luft — eine Wohle 
that zum Bauen, — Bergwerke hat man zwar da und 
Dort angefangen, auch einiges Silber gefunden, aber mie 
ſchlechter Ausbeute, wiewohl ſchon an 400 "Bergleute bes 
ſchäftigt wurden, | 

Die Drefhaften find entweder Miffionen, des 
ren man 15 in Ültcalifornien rechnet und 10 in Meucalifors 
nien, oder Drefidios, jede Miffton befteht aus zwei 
Geiſtlichen, die ein eigenes Haus bewohnen, in deſſen Näs 
be die Magazine für Nahrungsmittel, Kleidungen u. f.w., 
die Arbeitshäufer zur Verfertigung der Decken und Tücher, 
worin die befehrten Indier gekleidet werden, nebft der Kir« 
che fich befinden. Alles ift aus Backſteinen gebaut und 
mie Stroh gedeckt. Dicht daneben liege denn das Dorf - 
der Indier, beftehend aus elenden, 4 F., hoͤchſtens 10 F. 
hoben, und 6 5. Durchmeffer haltenden Hütten, welche 
aus mit Weiden durchflochfenen Stangen gemacht find, Die 
mit Laub und dürrem Grafe oder Binfen überlegt werben, 
in der Spige eine Deffnung und einen kaum zum Einfriechen 
binreichenden Eingang haben, Bei jeder Hüfte iſt ein 
Plag für Küchengewächfe, Huͤnerzucht u, ſ.w. In einigen 
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Gegenden trifft man auch kleine viereckige, aber ebenfalls 

ſchlechte Häuser. | 
Wie traurig bevölkert das Sand ſeyn mag? — nal 
Ion Miffionen fanten ſich 1767 kur 12000Menfchen. Ein 
Miſſionar war faft 400 Stunden gereift und hatte nur 13 
Dorfchen get: offen, die von Syndiern bervohnf waren. Auf 
Altcalifornien mögen 4 bis 5000 von diefer Menſchenzahl 

fommen. | 
Die Mifftonen führen die Aufficht über die Indier, die 
nach einem mit der Glocke gegebenen Zeichen zur Kirche, 
zur Arbeit, zum Geber, zum Eſſen, ſich einfinden muͤſſen, 
welches in einem Brei von geröftefem und ohne alle Zuthat 
bereiteten Gerftenmehl beſteht, wovon jede Familie ihre 
beftimmte Portion befommt, — Die Männer pflügen, 
graben u. ſ. w., die Weiber beforgen den Haushalt, fpin- 
nen und mweben Wolle, röften Gerfte und mablen fie ui 
Handmuͤhlen. 
Die Preſidios oder militairiſchen Poſten liegen am 
Meere, da, wo Landungsplätze ſind und beſtehen aus einem 
länglichtviereckten Erdwall, die eine Kirche mit den Ge— 
baͤuden für die Soldaten in ſich ſchließt, welche ſich für den 
jährlichen Sold von 217 Piafter alles ſelbſt verſchaffen mu 
fen, und daher Viehzucht und Getraidebau treiben, ſich 
aud) häufig mit den Eingebornen verbeirathen. — Die 
Gebäude baden feine Fenfter und der Soldaten mögen in 
einem Prefidio an 30 feyn. Die fänmtliche Zahl der Sol- 
"daten mag ſich auf etwa 300 — fämmtlich Kavallerie — 
belaufen. Ihre Beftimmung iſt der Schuß der Miffionen, 
In Altealıfornien erwähnt man 
St. Joſeph del Cabo am Borgebirge Fucas als bie wichtige 
fie Miffion, wo man von der Fahrt von Manilla nad) Aeapuleco 
anhält, um Erfriihungen einzunehmen. 
Loretto, ein Brefivio am Meerbufen. 
Sn Neucalifornien find außer den 10 Mifionen 4 Preſi⸗ 
dios, worunter 
Monterey der wichtigſte Ort vielleicht im ganzen Lande iſt und 
63 Mann Beſatzung hat, die allerlei Gewerbe treiben. Der Gouver⸗ 
neur von ganz Californien hat hier ſeinen Sitz. 

Da und dort gibt es Pueblos oder Voͤrfer fuͤr alte 
ausgediente Soldaten, die nicht Luſt haben, ins Vaterland 
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zurücgugehen, und daher ein Stück Sand und Geraͤthſchaf⸗ 
ten zum Anbau deſſelben erhalten. 


Von den Eingebornen 


läße fich nur wenig fagen. Sie felbft nennen fi) Mon 
quis; die füdlichen befonders heißen Edu, auch Peri— 
cues, die zahlreichen nördlihben Caymones oder 
Duimoes, und wo ihrer nur 1000 einmal zu einer Mife 
fion gehören, fo theilen fid) aud) diefe wenigen noch in zehn 
und noch mehr Stämme, | / 

Die Californier werden allgemein, nicht blos von 
den Miffionaren, fondern von allen Reiſenden, als äußerft 
ftumpffinnige Menfchen gefchildert, die in ihrer urfprüng« 
lichen Eigenthümlichfeit auf dem Dürftigen Boden hungrig 
und kuͤmmerlich da und dort umherſtreifen. Die Miffionen 
thun Alles, um fie diefem elenden Leben zu entreißen — 
ob fie diefelben übrigens auch, wie in Neumexiko häufig ges 
ſchehen, eben fo zur Befehrung mit Schlingen eingefangen 
haben, wie die Dchfen zum Verkauf, wollen wir nicht ers 
örtern. 

Der Californier iſt von mittlerer Groͤße und der im 
noͤrdlichern Lande häßlich an Bau und Geſicht. Die ſüd— 
lichen haben vorzüglich ſchwarze Zähne und ſtraffes, Fohls 
ſchwarzes Haupthaar, aber ſehr wenig Bart. Die an der 
Naſe liegenden Augenliederwinfel find nicht zugeſpitzt, ſon⸗ 
dern bogenförmig rund, — DieNation trägt ſich fehr ges 
rade und ift fehr gelenkig und gewandt, Sie find befonders 
tüchtige Fußgänger und heben mit den Zehen faft fo fertig, 
wie wir mit den Fingern, Steine, Holzſtuͤckchen u. ſ. w. auf. 

Ihre Sprache iſt hoͤchſt duͤrftig, und für alle geiftigen 
und abgezogenen Begriffe haben fie Fein Wort, denn fie ha⸗ 
ben feine Vorftellung davon; ja fie haben Feinen Ausdruck 
für Tod, Werter, Kälte, Hitze, Negen, Freund, ung» 
fer, Friede, Ehe u. fe w., gefchmweige denn für: Gott, 
Man Fann alfo denken, meld) ein Gefchäft die Bekehrung 
foiher Menfchen feyn muͤſſe. — Der Anfang des Vaters 
unfers heiße nach ihrer Hauptſprache: 


® 


188 Amerika. Callfornien. 


„Unſer Water, gebogene Erde (Himmel) du bit 
Den Mifftonar nennen fies „der fein Haus im Morden 
bat’ ; den fpanifchen Hauptmann: „wild“ oder, grauſam“; 
den Wein: „böſes Waſſer“. Der Californier Fann nur 





bis 6 zählen, manche gar nur bis 3; was Darüber ift, heiße - 


viel oder unzählbar. 
Sie find eben fo faul, als unreinlich und zur Undank— 
barkeit, zum Trug und Diebftahl geneigt. In den Mife 
fionen müffen die Männer häufig mie Stockſchlaͤgen, die 
Meibsperfonen aber mit der Ruthe, zum Arbeiten anges 
Halten werden. — Die Mifftonare haben aud) am lieb. 
fien Kinder, Mädchen und Frauen in die Miffionen aufge 
nommen. Die eritern nicht blos, weil fie am leichteften zu 
ziehen find, fondern aud) gleichfam als Geißel, weil diefe 
bfödfinnigen Menfihen, Die oftmals die Parers ermordeten, 
doch große Lebe zu ihren Kindern haben, | 
Sie ſtellen fich zuweilen toöffranf und laffen fi) vom 
‚ Dater die legte Delung geben, um nur nicht zu arbeiten, 
Einer wollte fogar einen Sterbenden fpielen; da er aber nie 
einen Sterbenden beobachter hatte, ahmte er dem fterbenden 
Vieh durch Hervorftredden Der Zunge u. dergl, nad, Eben 
um ihrer Faulheit willen find fie auch fo unflätig und fie efr 








fon niche nur ihr Ungeziefer, fondern die Körner der Fade. 


diftel oder ber Pitahajas im Wortverſtande zweimal, 

Sonft führten fie häufige Kriege mit ‘Bogen und Pfeil, 
mic welchen fie auch die Hirfche erlegen. Die Unbekehrten 
haben noch Feine Hütten, fondern fehlafen im Freien oder 
in einer Höhle. Ein ſcharfer Stein vertritt die Stelle des 
Meflers, ein fpißes Holz oder Knochen dient zum Ausgra- 
ben ver Wurzeln, eine Thierblafe zum Waffergefäß, eine 
Schildfrötenfchale als Wiege und Korb, und ein Nänzel von 
einem Thierfelle, oder ein aus Aloefajern geftricktes Ne, 
befaßt ihr ganzes Geräth. 

Alles, was fi) zermalmen läße, gift «ls Nahrungs« 
mittel — Wurzeln und Blärfer, Schlangen, Eidechfen 
und Mäufe u. ſ. w. An eine Kochkunſt ift Fein Gedanke, 
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Fäür ben Unterhalt ihrer Kinder foraen fie auch nur fo lange, 
als bis diefe Wurzeln graben und Mäuie fangen können. 
Ihre Kleidung find ein Paar Felle um die Lenden oder 
ein Schurz von Binfen. Zu Zeiten bemalen fie ſich aud) 
roth und geld. Ehedem waren die Nafenfnorpel durchbohrr, 
um Holz hineinzuftefen — jegt nur nod) die Obren. Die 
Getauften fragen flanellene Hemden. Die wollenen Zeuge 
weben die Weiber felbft und fie find fehr guc gewebt; nur 
find fie nicht gewalkt. 
Sie find fehr feige und vor ein Paar elenden Soldaten 
flieht ein ganzer Haufe, | 

Auch diefes Volk, wiewohl ohne allen Begriff von 
Gott, hat dennoch Zauberer, die, wie überall, aud) 
Aerzte find. Diefe find bei ihren Beſchwoͤrungen und Krane 
Fenheilungen mit großen Mäntela von Menfcherhaaren bes 
fleide£ und haben eine ungeheure Peruque von demfelben 
Material, Sie verftehen Blur zu laffen und zu ſchroͤpfen, 
welches mit fiharfen Steinen geſchieht. 

Es ift merfwürdig, daß die Californier fo marcherlei 
Aehnlichkeit mir den Südinfulanern haben, z. B. bei Krank⸗ 
beiten und beim Abfterben eines Verwandten, ein Glied 
von dem Fleinen Finger der rechten Hand ablöfen, oder mit 
Heulen und Weinen den Kopf mit ſcharfen Steinen zerfez⸗ 
zen, Huch haben fie Morais oder Begräbnikipläge für ihre 
Todten, um welche fie lange Flagen und als Trauer den Leib 
ſchwarz bemalen, — Ein Paradies follen wenigfteng ei— 
nige Wilden mitten im Meere angenommen haben, wo die 
Auserwählten fehr kuͤhl ſaßen. (Man ſieht, daß fie den 
"Brand ihrer Sandwülten wohl empfinden.) Die Hölle fey 
in Bergflüften, 

Sonft heiratbeten fie mehrere Weiber und felbft zwei 
Schweſtern zugleih. Der Ehebruch war felten, 

Gott weiß, ſagt ein Miffionar, wie viel taufend Mein 
len ein Californier, der go Jahr alt geworden, umherge— 
ftreift hat. Viele verändern wohl.in einem jahr an 100 
mal ihr Nachtquartier. Wo fie die Nacht überfälit, neh—⸗ 
men fie ihr Lager und ihre ſchwarzbraune abgehärtere Haut 
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dient ſtatt Rock und Mantel. — Und doch iſt dieſes 
armſelige Volk geſund und ſtark; es lebt ſein Leben unter 
Plaudern, Lachen und Scherzen dahin, unter welchem es 
einſchläft und mit welchem es aufwacht. | 

Auch Spiele haben fie. Einer nimmt ein Stückchen 
Holz in die Hand und verbirgt mit taufend Grimaffen, wo 
das Holz iſt. Derandere paßt auf, Wer eg erracher, be- 
fommt eine Ölasperle, Die Unbefehrten fpielen auch wohl 
um die Gunſt der Weiber, | | 

Die Befehrten werden von den Miffionaren in ſchar— 
fer Zucht gehalten und in Abweſenheit der Männer die Wei- 
ber und Mädchen über 9 Jahr, die nun fehon einen Gürtel 
tragen , eingefihleffen. Sie täufchen dennoch ihre Auffes 
ber und Fommen dann, wenn eg entdeckt wird, in den Stock. 
Die entlaufenen Männer werden tüchtig durchgeprügelt, 
Man holt fie mit ein Paar Soldaten mitten aus einem Haus 
fen ihrer $andsleute heraus, zu welchen hin fie geflüchtee 
find. 





KL. 
Alfmerifo oder Neufpanien. 


Diefes Föftliche und an allen Arten Schägen fehr reiche 
Sand ift in feinem großen Flächenraum, der Dem der verei— 
nigten Staaten vielleicht gleich Eommt, noch nicht beſtimmt. 

Das ganze Sand wird von dem mädhtigften Gebirge 
der Erde, den hohen Eordilleras, durchzogen, Deren 
Gipfel zum Theil mie ewigem Schnee bedeckt find und die, 
einer gsoßen Zahl nad), aus furchebaren Bulfanen befte- 
ben. Sie theilen das ganze Sand in zwei ungleiche Theile, 
von welchen der tiefere öftliche fumpfig und ungefund und häu⸗ 
figen Ueberſchwemmungen ausgefest ift. 

Die Vulkane haben je und je furchrbare Verheerungen 
in diefen Erdgegenden angerichtet. Noch im Jahre 1760 
wurde in der Provinz Meckoc o an in einer Nacht ein Vul⸗ 
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kan von 1500 F. Höhe aus dem Boden emporgehoben, an 
dem noch in neueften Zeiten an 2000 Dampflöcher im Gans 
ge waren. Dies ift der jegige Berg Yuruio. Einige 
diefer Bulfane jpeien Salmiaf, antere Schlamm und, 
Waſſer. | 

Merkwürdig ift die große Strömung im Meer 
bufen von Merifo, der vielleicht durch das Eindrin« 
gen des Weltmeers von Often ber entitanden feyn mag. 
Die durd) die Umſchwingung der Erde und durch die fters 
wehenden Oftwinde anwachfende Waffermaffe hat fid) einen 
Abflug verfchaffen müffen und ihn zwiſchen Oſtflorida und 
Cuba, und weiter hin durch die Bahamainfeln, erhalten, 
Dadurd) entſteht eine mächtige Strömung von Süden nad) 
Norden, die fic) bis Terre Neuve noͤrdlich fortſetzt und fich 
durd) ihren viel fehnellern Lauf, durch ein indigblaues Waſ⸗ 
fer und durch die viel lauere Temperatur fattfam vom übris 
gen Seewaffer unterfcheider. Sie ift unter dem Namen 
der Golfftrom den Seefahrern befannt und nicht felten 
auch gefährlich. 

Unter den großen Flüſſen, die auf dem Ruͤcken der 
Cordilleren entfpringen, fließen viele in ven Meerbufen, eis 
nige münden aber auch im ſtillen Meere. Unter den vielen 
und bedeutenden Jandfeen verdienen der Nicaragua, 
der Chapallan, vorzüglich genannt zu werden. Der 
erftere fängt wenige Stunden von der Südfee an, gehrdurd) 
das fand durch und ergießt fid) mit dem Fluß St. Juan 
ins Meer; 

Klima und Boden find unübertrefih. Die Hitze 
des erftern wird Durch die Seeluft, durch Weſtwinde und 
den nächtlichen Thau gemäßigt, Die Erfcheinungen unferer 
Winter find bier unbekannt. Der hirfige Winter beſteht in 
den Fühlen Nächten vom November bis Februar, die dem 
Europäer fo angenehmfind, An gewaltigen Stürmen und 
Gewirtern und an Erdbeben fehle es aber freilich auch nicht. 
— Am wenigften fruchtbar ift die öftliche Küſte — aber 
auf dem übrigen Boden ernter man verſchiedene Früchte in 
einem ‚Jahre zwei und Dreimal, 


® 
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Wilde Ihiere, eine Are Wölfe, den Euguar ud Ize 
fot, wilde Rasen und Hunde; auch Hirfche, Hafen, Fauls ! 
thiere, Ameiſenbäre, Stachelfchweine, Meerkagnufw, 
bewohnen Wald und Ebene, und die europäifchen Haus— 
thiere haben ſich in. unglaublicher Anzahl vermehrt, denn 
mancher Sandeigenthümer hat an 5000 Stück Rindvieh 
und an 40,000 Schafe und ein freffliches Pferd gile nur 
15 Thaler, - N 

Dieganze Naturgefihichte ver Säugthiereliege biernod 
fehr im Dunkeln. Es mögen mancherlei Thiere des nörd« 
lichen und füdlichen Amerikas ſich finden und manche Arten, 
die noch Fein Reifender befchrieben bat, | 
Der Voͤgel find, von den großen Geiern und Adlern 
und andern Falkenarten an bis zu dem Fleinen Rolibri, fehr 
viele, meiſtens prächtig geftederce, unter welchen eine Men. 
ge von Papagaien, der Spottvogel (eine Droffelare, die 
die Stimmen anderer Vögel nachfünftele) u, a, m. ſich 
finden. 

Daß diefe warmen Gegenden ihre Schlangen, Eidech— 
fen u. ſ. w. und die Gewaͤſſer eine große Fifchmenge, aber | 
auch Kaimans, enthalten, ift niche nord zu fagen. Ba 
fonders häufig ift an der Hüfte Manta”) eine nicht hinlänglich 
noch befchriebene Are Kochen, der ſich auf die Derlenfifcher 
im Meere berabfenfe, diefe Unglücklichen mit feinen flügels 
artigen flachen Seiten, wie mit einem Mantel, umwik— 
kelt und erdrückt. | 

Unter den übrigen Seethieren erwähnen wir der Durs 
purfchnecfe an den Küften von Guatimala, Die an Größe 
and Häuferbau unfern Gartenfchnecden gleih) Fomme. Die 
Indier zwingen diefes Thier durch einen Druck, den fär— 
benden Saft von fid) zu fpeien und fegen es Dann wieder an 
feinen Ort (Andere tödten aber auc) die Schnecken). Die 
Farbe ift anfangs ſowohl, als die damit gefärbten Faden, 


*) Die Küfte heißt Manta, aber der gefährliche Nochen Führt 
ſelbſt diefen Namen, da er ſchwimmend einem ausgebreiteten 
wollenen Mantel ahnlich fieht. Di: 
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milchig, dann grün und endlich) purpurroth und ihrer Sel⸗ 
tenheit wegen ſo theuer, daß nur die reichſten Leute damit 


gefärbte Kleider tragen können. 
Wichtiger für den Reichthum des Landes im die Co⸗ 


chenille, die hier eigentlich zu Haufe ift und auf mehrern 
Arten Cactus oder Nopal, namentlich auf der befannten 
indiſchen Feige, lebe, Man legt weirläuftige Pflanzungen 
Mopalan, träge die trächtigen Weibdjen auf die Blätter 


der Pflanzen und macht den Thierchen fogar kleine Mefter 


von Heu oder Moofe. Diefe Mütter bevslfern nun die 


ganze Pflanzung. Man fammelt jährlich dreimal und der 


Ertrag dieſer Sammlungen mag leicht an ı Million Pfund 
hinaufgelaufen ſeyn, welche eine Einnahme von mehr als 
9 Millionen Thaler geben. - 


Merkioirdig ift eine Sumpffliegei im nenkanllhen See, 


bie ihre Eier in ungeheurer Menge an Die Binfen legt, wel⸗ 
che man abnimmt und als eßbaren Caviar verbraucht, 


Die bedeutenden Erzeugniffe des Pflanzenreihs 


find überaus mannigfaltig, zumal da die Europäer nicht 
nur die edelften Früchte ihres Erdtheils fondern felbft Oſt⸗ 
indiens Kokospalme, hierher gebracht haben, welche ſammt⸗ 
lich aufs köſtlichſte gedeihen, ſo wie ie auch vi Weisen ſehr 
guten Ertrag gibt. 


Man findet mehrere Färbebötger den Gummi, Guas 
jaf, Salappen und Ralebaffen und den feiner foftbaren Frucht 


wegen. hochgerühmten Aquacatebaum, den Manguei, den 


Chinabaum. — Man baut Wein, Reis, Baumwolle, 
Taback, Indigo, Roucou, Manibor, Quckereohr; Ana⸗ 


nas finden ſich in Menge. Der Cacaobaum erreicht in z 


Jahren feine Bollftändigfeit und gibt jährlich, an 3 Pfund 
Bohnen, Wie ftarf muß der Anbau:diefes Baumes fern, 


da die Provinz Merifo allein jährlich an 100,000 Zentner 


Bohnen liefert. Auch die Einnahme von der Vanille ift 
nicht unbedeutend, Beide Gewächfe IRARDIEN, aber auch) in 


angrenzenden $ändern Südamerifas, 
Amerika, 
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Manche Selteneiten des hiefigen Pflanzenreichs find 
'ung 'entweber zu wenig Defannt, oder zu umſtandlich zu 
befihreiben. | 

Ein Hauptprodukt Biefiger Länder und ſchon in —— | 
iko, fehr wohlthaätig ift die amerifanifche Aloe — eine Aga⸗ 
ve, die. man bier zu Verzäunungen braucht, wozu fie, ih⸗ 
ver großen Stachelbläcter wegen, taugt, niche zu rechnen, 
daß ihre, duftenden ſchnen Blumen 3 Monat dauern; aus. 
deren Blätter man Garn und Zwirn, felbft zu Hemden und 
aus deren Blumenftielen man Balfen und Sparren zu Haͤue 
fern macht, indeffen die duͤrren Blätter auch als Schindeln. 
und die Stacheln als Nägel dienen, — Aus einem unter 
der Blätterfrone abgehauenen Stamm gewinnt man in 6 
Monat 2000 Pfund Saft, der, in Gährung gebracht, den 
leichten Aloewein gibt, wovon Meriko allein an 64 Millio⸗ 
nen en Pfund verbraucht. 

Die Eingeweide der Erbe enthalten — nur Edelſtei⸗ 
ne, ſondern der Diamant ſelbſt ſoll je zuweilen vorfommen, 

Eutſchieden aber ift der Neichthum edler und unedler Mes 
ealle. Die Bergwerke einzelner Privatbeſitzer geben zuwei⸗ 
len uͤber eine Milllon Thaler Ausbeute. Man hat eine 
Nachricht, der zufolge von 1745 an in 20 Jahren faſt 154 
Millionen Ausbeute an Gold und Silber erhalten wurde. — 
Auch die Reichthuͤmer bi nicht unbedeutend, 
wiewohl nicht mehr fo groß, als einft, | 

Meriko wurde fonft durch einen Föniglichen Statthalter | 
regiert. Sind die neueften Nachrichten richtig, fo ſteht es 
jetzt auf dem Punkt, ſich eben ſowohl, als die vereinten 
Staaten, zu einem Freiſtaat zu erflären, Es ſcheint mes 
nigftens eben fowohl, wie das’ füdliche ſpaniſche Amerife, | 
in Arbeie zu feyn. 4 | 

Man hat bisher das Land in 3 große Provinzen oder. 
Audlencias, in Onadalarara, — und Gua⸗ 
timala, abgetheilt. | 

Kommt man von der Seite von Sreumeriko,. fü: Kiegt am Suße 9 j 


Gebitges der anfehnlihe Dre Noftra Senora di Guadelupe, 
von —— aus eine Waſſ erleitung und eine 100 5, breite Chauſſee 
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zur Hauptftabt führt, die Feine Meile weit entfernt iſt. Won den drei 
ander IWeltgegenven her führen aͤhnliche Strafen zur grofen Haupt⸗ 
ſtadt — Kommt man von Vera Cruz nach dieſer Stadt, ſo bilden, noch 
46 fra, Meilen von derſelben entfernt, die rauhen Gebirgsreihen durch 
Annaͤhrung oder Entfernung von einander liebliche Thaͤler, durch wels 
che ein gut utterhaltener XBeg zur Hauptſtadt führt. Du | 


Dieſe Hauptfladt Mexiko if eine der erſten Städte der Welt, 
und liegt noch an demfelben Dlage der ehemaligen Stadt, auf Denn: 


fein eines großen Moraftes, in einem Thale, das durch hohe Sebirge 


einnefaßt ift und die beiden grogen Seen von Chaleo und Tezueco 
umichließen, die ein Hufeiſen hilden und durch einen Kanal zuſammen⸗ 


haugen. Diefe Seen find nebft mehrern kleinern durch die Menge der 
Flaſſe und Fuͤhchen gebildet, die von den Gebirgen herabfoimmen. Die 
beiden großen Seen halten etwaıs D.M. Fläche, nehmen aber immer 
mehr ab, feitden man mit dem Aufwand von mehr als 6 Mill. Thaler 





das ganze Gebirge Sincoq durchbrach und den Seen, deren Ueberſchwem⸗ 
nungen vernichtend werden EFonnten, einen Abzug in den Montezuma⸗ 
flug verſchaffte. | ii NR. 
‚Die Stadt if zuerſt bei ihrer Eroberung 1521 zerſtört, dann nach 
der Verwüſtung durch Ueberſchwemmung des Jahrs 16:9 auf einem hoͤ⸗ 
hern Grunde erbaut, bei deffen Legung Taufende der armen Eingebornen 


ih Leben zuſetzten Sie liegt, ein voͤlliges Viereck, länge des Sees, 
it mit vielen Kanälen durchſchnitten und die Haͤuſer ruhen auf 
Pfahlwerk — 


Ihr Umfang von 3 deutſchen Meilen, ihre ſchnurgeraden, recht⸗ 
winklich durchſchnittenen Straßen, ihre netten, wiewohl nicht hohen 
Häufer, ihre Bevoͤlkerung mit 150,000 Menſchen, (größtentheils Ne⸗ 
ger, Mulatten, Mefiien) die herrlichen Aleen, das milde Klima, 
Die grofen Seen, die hohen mit Schnee befränsten Gebirge, die um— 
liesenden zahlreichen Dörfer der Indier — Alles macht die Stadt 


ſchoͤn und intereffant. ’ 


Der Pallaſt des Vicekonigs, der Sit des Erzbiſchofs, die Univer— 
fitäfsgebäude, die 20 Slirchen, deren praächtigfte der. Dom iſt, die Münze, 
worin man jährlich 14 Mill Piafter prägt, die Menge der Klöfter (55) 
und der Gaſthoͤfe, in welchen fich aber, wie im Mutterlande, der Nei- 
fende ſelbſt Meubles und Lebensmittel ſchaffen muß, die fchon angeführte 
Kaferleitung, die alle Haͤuſer verforgt, und fehr angenehme Spatzier⸗ 
gänge, müffen erwähnt werden, eben fowohl, als die Bergbaufchufe, 
der botaniſche Garten, die Akademien der Künfte, aber auch die viel: 
leicht nicht mehr beftehende menfchenfeindliche Inquifitionsanftalt, wo 
innerhalb vier Ianern von unten anf zu heizende Defen angelegt wa— 


ren, auf welche die Juden zum Inngfamen Werhrennen geworfen 


wurden. 

Ein folches Schaufsiel gehörte ſonſt, vielleicht noch jest leider, 
eben fo zu den Vergnügungen, als Hahnen⸗ und Stiergefechte, bei 
weichen große Wetten gemacht werben, und als ein hohes Karten: 
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fpiel. — Silber, wird: felbft zum Beſchlagen der. Kutſchenraͤder ver⸗ 

wendet. — Die, Pracht der Kirchen, deren Dächer und. Balken zum 
Theil mit Gold überzogen find, if vorzuͤglich groß und in der filber- 
sen Lampe des Doms haben drei Leute, die fie reinigen, zu gleicher. 
Zeit Platz. Die äußern Verzierungen daran, Loͤwenkoͤpfe ır. f. w. find 

von mafivem Gold. Eine gauze Strafe hat Aauter Gold- und GSil- 
berarbeiter , eine andere lauter Geidenhandler. Die Tobarksfabrik bes 
fchäftigt 7000 Menden. | | 
Welch ein Keichthum muß in einer Stadt Iufammenfließen , bie, 
ber Eentralpunft des Handels zwifchen Amerika, Dftindien und Spas 
nien ift. Schnüre von Perlen und Edelſteinen trägt, felbit der Mittels 
fand an Hut und Arm. Alles, nur der Sklav nicht, kleidet fich im | 
Seide. Aber die hböchhe Armuth und die Tiederlichfte Ausfhweifung 
ſtehen dicht neben diefer Lieppigkeit, wie überall, fo auch hier, 

Merkwuͤrdig find die ſchwimmenden Gärten auf den Seen. Ein 
Geflecht von Weiden und sahen Wurzeln bederft man mit Erde und be— 
pflanzt es mit Blumen und Gefträuch und herrlichen Kräutern, bie 
täglich durch Fahrzeuge zur Stadt gefahren werden Auf arößern Gaͤr⸗ 
ten hat man auch eitten fhattenreichen Baunı oder eine Hütte gegen 
Sturm und Negen. Ein vder zwei Kähne vder Boote bringen deu 
Garten auf jede beliebige Stelle des Sees. 

Mauern und Thore hat die große Stadt nicht, aber ein Fort, dad 
fie deckt. Landhaͤuſer und Palaͤſte liegen in Menge nebſt mehrern Klo» 
ſtern umher. | 

Aenpuleo, ein unbedeutender Flecken an der Suͤdſee, aber mit 
einem unuͤbertrefflichen, für mehrere 100 Schiffe geräumigen Hafen, 
den ein Fort mit 42 Kanonen deckt. Der hintere Theil it mit hohen, 
zum Theil vulkanifchen Gebirgen bekraͤnzt, daher aud) die Erdbeben 
bier faft alltäglich find. Die Einniohner find groͤßtentheils Neger und 
die Haͤuſer elende Huͤtten. — Aber welch ein Leben und welch ein 
Reichthum ſind in dieſer Stadt zur Zeit der Meſſe, wo die alte und 
neue Welt ihre Reichthuͤmer gegen einander austaufchen, 

Es kommt nämlich jährlich im Devember die große Manila Galig- 
te von 1200 Tonnen und bringt oſtindiſche Waaren, namentlich Wan 
ren von den Bhilippinen — Gewürze, Perlen, Goldſtaub, feidene 
und baunmollene Zeuge, Bei einer folhen Hin- und Herfahrt verdient 
der Kapitaͤn an 40,000, ein gemeiner Matrofe aber oft an 1000 Pin- 
fter. Zu gleicher Zeit kommt auch ein Schiff aus Lima mit Silber, ' 
Duedfilber, Cacao — ohne was.andere Rauffahrer bringen. So eut- | 
febt denn bier auf a Wochen ein Jebhaftes Verkehr, nach welchen wiee 
der eine Todesſtille eintritt | 

Tlascala, eine große fehone Stadt mit 50,000 Einwohnern, 
wo ungemein viel Arbeiten in Zeug, Gold, Gewehren u. f. w. gefertigt 
werden. — Als Hauptpunkt der Betriebſamkeit ift aber das nahliee 
gende Puebla de los angelos noch wichtiger, wiewohl es nur 
10,000 Einwohner hat. Hier findet ſich die einzige Glashütte des 
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Reichs, nebft Zuch-, Zeug⸗ und vihihe ee) Sie liegt 
zwiſchen hohen Gebirgen. 
Vera Cruz liegt zwiſchen unfrucht barem —— * — 


Norden, und zwifchen Moräften, die nach Welten bin ſich finden, und 


die Kuͤſte iſt mit Banmſtaͤmmen, die der Miffifippi herbeitreibt, befest. 

Bon den Sandwirbeln, die der Wind von Norden her herbeiweht, 
werden oft alle Hänfer durchdrungen und das Athmen um fo mehr. er- 
ſchwert, da der Sand trocknes Salz mit fih führt, Die Stadt if 
ſchlecht gebaut, auch nicht- groß und hat hoͤchſtens g000 €., die als 
eben fo träg als flol; geſchildert werden; auch lebt man hier fee ein⸗ 
gezogen — kirchliche Außzuͤge, der Beſuch eines Kaffechauſes und Stier⸗ 
gefechte find die einzigen Unterhaltungen. Aber es fammeln fich hier 
alle Schäse des wildern Amerikas. und die Neichthümer Mexikos wer 
den von bier aus in die alte Welt verfahren, fo wie die Waaren der 
letztern von hier wieder in die neue Welt gehen. Ale zwei Jahre ift 
die Stadt befonders lebhaft, weil dann (fonft) die fpanifche Flotte aus 
Cadix kommt und Europad Waaren bringt und sur Ruͤckfracht amerika⸗ 
nifche mitnimmt. Dieſe Meſſe dauert zuweilen ein halbes Jahr, und 
Her groͤßte Theil der jährlichen Ausfuhr (faſt ohne Gold und Silber an 
4E Mil. Thaler angenommen) geht wohl von hier aus, Die europaͤi⸗ 
ſchen Waaren geben von hier nach Kala »a Du von Nu Stadt aus 


Duo) ganz Mexiko. 


Auf der großen Halbinſel Yulatın liegt — di 
Eamp ehe an dem Buſen gleiches Namens, eine ſchlechte, wiewohl 
von Stein erbauete Stadt, die auch nur 3000 €, hält, nicht mitgerech— 
net das von. 1000 Indiern bewohnte Dorf, welches die Vorſtadt bils 
det; aber der bedeutende Handel mit dem, befannten Särbeholie macht 
die Stadt wichtig. — Die Gemäffer an der oͤſtlichen Küfte dieſer In⸗ 
fel bilden die Hondurasbai. Einf, vieleicht noch jest, waren 


hier viele Engländer angefiebelt ‚ das Holzfaͤllen zu betreiben — ein⸗ 


zelne Holsfäller hatten fich im Anfang der Entdecfung ein Vermögen 
von mehr ald 150,000 Thaler erworben, 

Sm Süden diefer Vai Tiegt die ziemlich. menfchenleere Land— 
(haft Honduras und dicht an der Campechebai die Landfchaft 
Zabafev, von woher der erfie Taback Fam, 


Buntimala lag zwiſchen zwei Vulkanen, deren Einer große Waſ⸗ 
ſerſtroͤme, wie der Andere Feuerſtroͤme, ausſpie, und alſo aͤußerſt ge⸗ 
faͤhrlich. Im Jahre 1773 tobten beide Berge mit Feuer und Waſſer 
furchtbar, auch drang das Meer bein Erdbeben über die Lifer ein, 
Nach 7 fchrecklichen Tagen. öffnete fich ein Schlund und die Stadt mie 
49,000 Einwohnern ſank in den Abgrund. — Men Guagtimala lieat 

4 Meilen von der alten: Stelle. | 
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Die Einwohner 


* ihrer Zahl zu fehägen, ift wohl ein fehr mißliches Min 

ſtuͤck; doc fprine man von 2 Millionen Indiern und von 
ı Million Spanier und Abfömmlingen von Spanien — | 

Molatten, Meftizen. und Negern. Auch die letztern follen 
meiftentheifs freie Seute feyn. 4 

Der Spanier lebt bier ſtolz, beuſh Be ——— — 

die armen Ind ier find deſpotiſch unterdruͤckt, um fo mehr, 

Da fie überaus ſanfte, und wie es ſcheint, aud) meichliche 
Menſchen find. Sie müffen oft 3 Meilen von ihren Dör⸗ 
fern Frohndienſte hun. Sie find von angenehmen mittele 

mäßigen Wuchs, faſt olivenfarbig, die Weiber aber, 

‚Die viel weißer find, faſt durchgängig ſchoͤn, mie dunkeln 
Augen und glänzend ſchwarzen, langen, feſten Haaren 

Ihre Sinne ſollen ſehr ſcharf ſeyn und ihr Alter oft anıroo 

Jaͤhre hinaufreichen, | 
Zuͤge von Kerzensgüfe, von Gerechtigkeit und Gaſt⸗ 
freundf ichaft ſollen nicht ſelten unter hnen vorkommen, wies 
wohl es bei einem unterdruͤckten Volke, das argwähniic) q ge⸗ 
m acht iſt, auch an Lug und Trug nicht ganz fehlen wird, 
Auch in neueften Zeiten hat der harte Druck noch, nicht an 

gehört, mit weichen diefe Armen geängftet werden, zumal | 

von den Uinferbedienten, die in ihrer tiefen Unwiffenheit ) 

nod) immer zum Theil. in dem Wahn ftehen, als ob die 

Indier noch v von alten za ber or und große SR, | 











*) Wir laſſen es dahingeftellt, ob die Undiſſenheit der Geiſtlichen | 
und Dberbeamten noch heutiges Tages fo ganz arg iſt, wie in 
vormaligen Zeiten, wo der Oberrichter, der zwei entgenengefehte | 
Fälle auf ganz gleiche Weiſe entfchied, aufmerkfam darauf gemacht, 

„bei allen Heiligen. ſchwur, er wolle die ii therifchen Enaländer, | 
die Hunde, alle verbrennen Iaffen, kaͤmen fie wieder nach Neu⸗ 
fpaniens denn fie hätten ihm die Bücher des Pabſt Sufinien 
seftohlen, aus welchen er vie zweifelhaſten Fälle entſcheide — 

. Die Geifllihen dort waren dem Spiel, Trunk, Fluchen u. f. w. 
ergeben, trugen unter den Kutten ponseranzenfarbige Strümpfe 
und Beinkleider und ſchürzten fich hoch). auf, daß Jeder ihren Anz | 

ug fühe. — Vieleicht beſſern die neueſten Zeiten Vieles. 
Vielleicht! 




















—— 











Amerika, Altmexiko oder Neuſpanlen. 199 


verborgen hielten, da ſie doch oft nicht einmal von einem 
Goldſtück einen Begriff haben und in mancher anſe hnlichen 
Dorſſchaſt ein Goldſtůck gar nicht zu verwechſeln iſt. | 
Ä Mit den Färglichften und ſchlechteſten Nahrungsmite 
| teln feiften diefe Unterdrückten in. einen ſo reichen Sande ihr 
eben, vwiewohl fie hoͤchſt treu und arbeitiam find und Die 
befte Pflege verdienten. Hätte fie Die ewige Güte nicht mit 
den bei Californien. befchriebenen Sad eldiſteln und ähnlichen 
Cactus arten und mit ber Br veriehen, deren geiffiger 
Saft Wie Pulche) fie zuweilen aufßeitere, wie wollten fie 
beſtehen? — Die Aemter, die ihnen in den Ortſchaften 
(8 Alkaden (Richter) aufgetragen werden, verrichten‘ fie 
mit hoher Treue und. Gewiſſenhaftigkeit wiewohl fie nichts 
davon haben und ihnen bier in ihrem eigenen Sande, in 
welchen ſich alfeThiere fo unglaublich) —— ein Huhn 
ſo etwas koͤſtliches iſt, daß die ganze Familie Theil daran 
nimmt, wo Jemand fo gluͤcklich iſt, eins zu erhalten. Sie 
ſind nicht ungeſchickt zu Kuͤnſten und vor allen zeichnen fic) 
Darin die Indier der Provinz Chiapta aus, welche fogar 
Maler und y Tonfünftler Haben. 

Nicht alle Indier find fo fehr unterjocht, wie Hefe, | 
vielleicht auch in kurzer Zeit verfchwunden fenn werden. Sin 
leben in Gebirgen und in unzugänglichen Gegenden Stäms 
me, die ſich nicht unterdrücken laffen und den Spanern oft 
zeigen, daß fie noch) Feineswegs. die: unbeftrittenen Herren 
 Diefer Sänder. ſind. Die Spanier ſelbſt haben ihnen; den 
Namen der tapfern Indier (Indianos bravos) beigelegt, 

Auch die ältern Merifaner deftanden aus verſchiedenen 
ie die unter dem Kaiſer von Merifo fanden und 
oft ihm nur mit Widerwillen unterworfen waren, da er, 
faft wie ein Sultan des Morgenlandes, ziemlich deſpotiſch 
regierte. Die Mexikaner waren kein rohes Volk mehr, 
als ſie von den Spaniern unterjocht wurden, ſondern ein 
ziemlich kultivirtes, deſſen Kaiſer ſeine Paltäfte,, ‚feinen 
prächtigen Hofſtaat (ſelbſt Hofnarren, wie man "vorgißt) 
und große Einkünfte aus Bergwerken, Salzbrunnen, Abs 
gaben und Geſchenken batte, — Unter, den Regenten ſtan ⸗ 
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den die Caziken als Vaſallen, und die hoͤchſten unter den⸗ 
ſelben wählten jedesmal den Monarchen, wobei fie zunächſt 
auf Friegerifche Tapferfeitfahen. — Diefe Bafallen war | 
ren von verfchiedenem Rang und von ihnen Bing das Volk 

ab, deffen unterfte Klaffe nicht beſſer, wie Sklaven, was 
von, die Aderbau erieben und ohne Weiteres von ihrem 
Herrn getöbtet werben durften. Andere den Hausdienſt 
verſehende Sklaven hatten es nicht viel beſſer. 


Eine Art Zeichenſchrift — durch Abbildung der Ge 


genftände —  Eintheilung des Jahrs in Tage(366), Boa 


tenpoften, die aus allen Theilen des Reichs als Schnellläu« 
fer die Nachrichten an den Hof brachten ‚: verfchiedene Gea 
werbe, (Maurer, Weber, Goldarbeirer) waren fchon vor 
handen; man verfiand auch Brüden, Boote und Häufer 


zu bauen, und das Land war nicht ſchieche bevölkert —* | 
angebauer. | 


Der Regent ging in prachtvoller Kleidung, die Vor⸗ 
nehmen wicelten fid) in einen Mantel, das niedrige Wolf 
ging faft ganz nackt und die ‚Frauen und Madden trugen 
eine. Art Hemden, Mit Federn der Bönel machte man ſich 


einen bunten Kopfpus und der ganze RAN ‚wurde, mie 
Farben bemalt, . 


Sflavinnen — die —— Süden — bu⸗ 
Een den Razifen ihr Maisbrod und dienten ihnen begreiflia 
cher Weife aud) noch anderweitig, 


Die Maler fegten-ganze Gemälde von Bogelfebern aufs 
Fünftlichfte zufammen, 


Bei dem Hauprfelte des Bögen Quentzalkoal in 
Cholula waren merkwürdige Tänze und Spiele uͤblich. 
Auf einem eigenen Fleinen Plage wurde vor dem Tem» 
pel des Bögen eine Eleine Bühne errichrer, zierlich aufs 
gepußt und mit Baumzmwrigen geſchmuͤckt. Kings ums 
ber zogen ſich Bogen vun Blumen und Federn , mit 
Kaninchen, RN und andern Eleinen Sachen behaͤngt. 
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Das Volk Fam Nachmittags zufammen und die Spiele 
zu Ehren des Goͤtzen nahmen den Anfang. Die Spies 
{er ſtellten mandjerlei Perfonen vor, Taube, Lahme, Hu⸗ 
fiende, Blinde und Krüppel, und was fonft. zur Des 
fuftigung des Volks tauglich ſchien. Alle fuchten die 
tibernommene Rolle zu behaupten, jammerten, Flagten, 
berfelden gemäß und verlangten Hülfe von dem Gösen. 
Wie aufunfern Bühnen, gaben aud) hier die Tauben 
lauter verfehrte Antworten, die andern bufteren beftäns 
Bitten a0 


Andere Schaufpieler ſtellten Käfer, Kroͤten, Eidech⸗ 


fen und andere Thiere vor, und alle madjren zur Bes 


Iuftigung des Volks ihre Nollen fo natürlich, als mög. 
ih. Knaben, im Dienfte des Tempels, ftellten 
Schmetterlinge oder buntgefiederte Wögel vor, nad) wel» 
chen die, Priefter Thonkugeln warfen, an denen Die 
Schlingen zum Fang der Vögel befeftigt waren. Die 
pöffirlichen Stellungen, Die daraus entftanden, dienten 
zur Beluftigung der‘ Zuſchauer. 


Ein »großer Tanz befhloß das Feft, welcher im 
Freien, oder unter dem Vorhofe des Tempels, aufges 
führe wurde, Sm Mittelpunkt des Tanzes ftand Die 
Mufif, um welde ſich nad) den Ständen die, Tänzer 
in verfchiedenen Kreifen dreheten; denn jeder Stand 
harte feinen eigenen Kreis. Die Großen (der hohe 
Adel) bildeten den erſten, engften Kreis um die Mus 
fit; fie konnten fich .alfo in gravitätifchen Schritten bes 
wegen, wenn der äußerfte Kreis fic) in Galopp feßen 
mußte, Zum Glück wurde Diefer von der jugend, 
der mittlere Kreis aber vom Mittelftande , gebildet. 
Hörner, Dfeifen und Trompeten von Seemufceln 
machten die Mufif aus, nebft den beiden , einander 
fehr ähnlichen Arten merifanifcher Trommeln, deren eis 
ne aus einem 3 Fuß hohen, walzenförmigen, inwendig 
ausgehölten Kloge beftand, über veffen Höhlung eine 
Rehhaut gefpanne war, Aeußerlich war diefe Troms 
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mel mit mancherlei Schnitzwerk und Malerei verziert, | 
Der Gefang begleitete die Inſtrumente. Die Muſik 
fing zuerſt in ernſten Tönen an und der Sefang ſtimmte 
leife ein. ( babingegen. bei andern öffentlichen uftbarfel- 
ten, d. i, Zänzen, zwei zuerſt einen Vers. vorfangen 
und Dann. das ganze Chor. einſtimmte). Allgen ꝛach 
wurde die Muſik lebendiger, der Geſang ſchwoll an und 
alle Bewegungen wurden -freubiger und ftärfer, je nach⸗ 
dem es der Inhalt des Geſanges wurde. 


Die Zwiſchenrãume zwiſchen den verſchiedenen Krei⸗ 
fen waren mit tanzenden Poſſenreißern und Luſtigma⸗ 
chern gefüllt, die die Kleidungen und Eigenheiten frem— 
der Wölfer oder auch Wildeh und — ar nache 
ahmten. 


Die verſchiedenen —— u ärger föften ſih 
zb ‚ je nachdem die eine oder andere müde ward, ©" 


Die Merikaner batten verſchiedene Tänze. Kr ben 
& ottesdienſt Krieg und Jagden und dieſe ernſteren 
Taͤnze tanzten ſelbſt die Koͤnige in ihrem praͤchtigſten 
Staate mit. . In der einen Hand: Biefe man einen Fä⸗ 
cher von ſchoͤnen Vogelfedern und die andere ſchüttelte 
taktmaͤßig das Ajacaptli, ein kleines Gefäß von run—⸗ 
der oder rundlicher Geſtalt, in welchem kleine Steine 
zum Klappern waren. Der gemeine dann verkleidete 
ſich bei den Tänzen immer in Thiere und hatte dazu 
eigene Kleidungen aus Häuten oder Federn. 


Wiewohl die meiſten dieſer Taͤnze ſeit Spaniens 
Tyrannei unter dem unterdruͤckten Volke abgekommen 
find, fol doch nad) einiger Orten ein artiger, kuͤnſtlich 
verſchlungener Tanz üblih feyn. Es wird nämlid ein 
Baum oder P Mahl von efwa zwanzig. Fuß Hohe in der 
Erde befeftigt und an deffen Spitze fo viel lange und 
bunte Stide gebunt en, als Tänzer vorhanden find, 
ever Tänzer ergreift einen Strick und Tanz und Mu— 
fit heben an, In großer Künfilichfeit gehen Des Tan⸗ 
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zes ‚Bewegungen ſo lange fort, bis fid aus den Stricken 
ein Neg am Pfahl gebildet Hat, deſſen ſchöne Ordnung 
ſich durch Die verſchiedenen Sarben der Striche fattfam Eennte 
lich macht. Sind durch idre Verſchlingungen die Stricke 
fo. kurz geworden, daß ſie die Tänzer nicht mehr ‚mit aus— 
gebreiteten Armen erreichen können, fo fangen fie an wieder 
zurück zutanzen und was fid) vorher durd) Tanz verflocht, 
löſet fi) im Tanz wieder auf und der Pfahl wird frei. 


Der höchfte Göge der Merifaner war der Viglie 
pußli, der im prächtigen Tempel verebre wurde, wo zu 
feinem Dienft viele Prieſter angeftelle waren. Wenn 
diefen Gott hungerte, fo bungerte ihn nur nach Mienfchens 
fleiih. Es wurde dann ein Krieg angefangen’und Die ges 
machten Gefangenen, deren off einige Taufend waren, ſaͤmt⸗ 
(ich geopfert. Ein eigener Priefter, der Topligin, ließ 
die Ungluͤcklichen, einen nach dem andern, auf einen großen 
Stein legen und von den andern Prieſtern balten,- ſtemmte 
ihm die linke Fauft auf die Bruft, ſchnitt ihm fodann mit 
einem fiharfen Kiefel den Leib vonunten bis oben auf, riß 
ihm das Herz heraus und hiele es dampfend gegen Die Son— 
ne, Hierauf wurde das Geſicht des Goͤtzenbildes unter 
dem Gemurmel geheimnißvoller Gebere mit dem Herzen 
gerieben, Der übrige Körper des Getödteten gehörte dem, 
der ihn gefangen genommen hatte, und wurde von ihm und 
feinen Freunden gefreffen, 


Höchſt merkwürdig iſt, Daß auch bei diefem Wolfe, wie 
bei den Römern, Veſtalinnen fih fanden — reine, uns 
beflecfte Jungfrauen, die mit beim Tempeldienft gebraucht 
— Sie konnten aber ihren Geluͤbden wieder ents 
agen, un / 


Auch ift esniche unerwähnensmerth, daß es beiden Mes 
rifanern vier Orden gab, Drei derfelben hatten als Or— 
denszeichen die Bilder von Adlern und von den (foges 
nannten amerifanifchen) Zigern und. öwen (Cuguar) 
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welche am Halfe oder auf der Bruft getragen TEN 
Der jüngfte, aber hoͤchſte aller vier Orden beftand in 
einem rothen Bande und rofhen Schnuren, welche in 
die Haare geflochten wurden. Mur die Grands oder 
Pairs des Reichs fonnten diefen Orben tragen, und 
je mehr der Schnüre waren und je länger viefelben, 
defto größer war die Tapferfeie des Drdensgliedes ger 


weſen. 








Zweite Abtheilung. 





e op me met & 











Das (nie Siharnivike begrefft eine — Län⸗ 
derſtrecke die in die drei Reiche 

Reugranada, Peru und a" de la Data 
vertpeile iſt. 

Zu Meugranada rechnet m man jest außer der: Ter 
ra Firma, auch das fpanifhe Guaiana und die 
Drovinz Quito, Zu Peru auh Chili; und zu . 
Rio dela Plata das füdlihe Deru, das öftli 
che Ehili und die Provinzen Paraguay und Tufu 
man, Eintheilungen, die denen, welde Die Natur ges 
macht. hat, wohl niche glücklich entfprechen, wie das der 
Fall mit den politifchen Begrengungen fo. häufig iſt. 

Das ganze Südamerifa würde ein. eigenes Kon. 
tinent ausmachen, hinge es nicht mittelſt der Erdenge ° 
Darien, oder Landenge von mit dem 
nördlichen Amerika zuſammen. 

Man hat ‚den Flachenin halt deſſelben zu 340, 000 Qua⸗ 

rafmeilen mit 33 Mill, Einwohnern berechnet. Erſt die 
Folgezeit muß lehren, wie weis feihe “Berechnungen zu bes 
richtigen find, 

Die ungeheure Bergkette der Andes oder Cordil— 
leras (Cordilleras de los Andes) bie von der ſudlich- 
fien Spise Amerikas zu ſtreichen anfaͤngt und ſich bis in 
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die nördlichften Gegenden dieſes Erdtheils fortfegt, all | 
tet fid) bier öftlic) in mehrern hohen Gebirgsäften. Man 
rechner an 12 Berge, die anız bis 13,000 Fuß hoch und 
alfo die höchſten Berge der Erde find, unter welchen als 
der Hauptriefe der Chimboraffo hervorragt. Viele der 
Berge find vulkaniſch und obwohl (wie der Kofopari) mit 
ewigem Schnee bedeckt, werden fie dennoch von Zeit zu Zeit 
durch ihre Feuerausmwürfe furchtbar. 
| Es ift Fein Wunder, daß fic) an folchen Gebirgen oe 
gewaltige Ströme erzeugen, wieder Orinofo, dereine 
ganze Flußwelt bildet, und der Maran hon oder Amazo- 
nenfluß, der nad) einem Lauf von faſt 7000 M. mit fo ges 
‚waltiger Mündung ins Meer flrömt, daß er fein füßes 
MWafler über 13 Meilen noch im Meere behält, und der 
gewaltige Silberfluß oder Rio de la Plata, Der 
Maranhon ift ohne Zweifelder größefte Fluß der Erde ud 
mit dem Orinoko in Verbindung. Beide Flaͤſſe ſetzen zu 
gewiſſen Jahrszeiten das Land fo weit umher unter Waſſer, 
daß der Orinoko, deffen natürliche Breite nod) Feine Meile 
ift, dann 25 Meilen breit zu ſeyn ſcheint. | 
Daß in einem mit folchen Gebirgen durchzogenen Erd. 
ſtrich und bei folhen Unterfchieden der Breite das Klima 
Höchit verfchieden ſeyn muͤſſe, iſt nicht Noth zu erwähnen, 
Auf den Gebirgen, wie in den fünlichfien Spigen, herrſcht 
die firengfte Kälte; die übrigen Gegenden haben eine Wär- 
me, die. der Sielen: und großen Flüffe und Geen wegen fters 
feucht it. — Die reichſten und herrlichſten Erzeugniffe 


bringt Boden und Klima hervor, ſowohl zu ande, als 


zu Waffer, und befonders ift im Scooße der —— ein 
Ueberfluß edler Metalle. 
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Neugranada— 


z, Terra firma 


Macht einen großen, oder vielmehr den arößten und zwar 
nördlichen Theil von Neugranada, und wird auf 45,000 
I M. Flacheninhalt angefchlagen. 

Die Sandenge von Panama oder Darien, 
9 Terra firma im engſten Sinn genannt, iſt gegen die 
Mellen des einwühlendenDesans nurnoch) Durch Biedichten ſe⸗ 
ſten Gebirgsferten der Cordilleren geſchützt, welche der See 
Trotz bieten, fonft würde ein Durchbruch des atlantiſchen 
‚Deeans in die Suͤdſee laͤngſt erfolgt ſeyn und beide große 
Weltmeere dadurch in unmittelbare Verbindung treten, 
was ohne Zweifel im Laufe der Zeiten auch noch einmal be⸗ 
vorſteht. — Ob die Flache ver Suͤdſee wirklich um 20 F. 
niedriger ſteht, als der noͤrdliche Oeean*) und ob bei ein⸗ 

retendem Durchbruch wirflic) fo große Berheerungen ſtatt 
finden wuͤrden, als man annimmt, laſſen wir dahingeſtellt; 
was aber nicht zweifelhaft iſt, iſt daß der Welſhandel ei⸗ 
ne ganz andere Richtung nehmen und eine 
Menge Erleichterungen und Abkuͤrzungen erhalten muͤßte, 
wenn hier eine ſchiffbare Durchfahrt entſtände. Und ſie 
koͤnnte ſtatt haben, da die an keinem Orte uͤber 15 Meilen 
breite Erdenge über den 11ten Breitengrad beim See Ni⸗ 
caragua, das eigentliche Sand gerechnet, Faum einige enge 
liche Dielen Breite hält und ohnedies nod) durch den Fluß 
Partida vom Sudmeer bis zum See Nicaragua 
durchſchnitten iſt und anf der andern Seite der Johannes⸗ 


*) Ss haben ſich Blbaliptiingen efunben, die den medrisern Stand 
„der Suͤdſee zu co Fuß angaben, aber and welchen Gründen? 
Am erika, 2 
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fuß von dieſem ee ins atlantifche Meer führe, — Auch 


gibt es in andern Gegenden der Erdenge Flüſſe, denen nur 
dürfte nachgeholfen werden, um eine Verbindung beider 
großer Weltmeere zu Stande zu bringen, 

Das Klima diefer Erdenge ift allgemein als höchft tödt⸗ 
lich verrufen und war befonders um Porto bello fo gefcheuer, 
daß feine Europäerin an dieſem Orte niederkommen wollte. 


Schiffe, die ſich in dem Hafen eine Zeitlang verweilen mußten, 


hatten meiſtens ein Drittheil der Mannſchaft verloren, 


Der Grund davon liegt in den zu ungeheuern Waldun⸗ 
gen und in dem Segenfall, der fich vom December bis Mai 
in Strömen aus den Wolfen ergießt, indem zugleich unter 
furchtbarem Geſchrel der Tiger und Affen der Donner von 
allen Seiten ber Fracht. Die dichten Wälder hindern die 
Ausdünftung und fo entſtehen Suͤmpfe und Seen, in wel 
chen Schlangen, Musfitos und anderes Ungeziefer ein recht 
angemeffenes Brutneſt finden, und fo große Ueberſchwem⸗ 
mungen, daß die Einwohner die Höhen fuchen oder wohl 
gar ſich auf Bäumen aufhalten müffen, — Die Kröten 
in Dortobello halfen nad) einer Regennacht die öffents 
lichen Pläße und Straßen fo befest, daß man Feinen 
Schritt fort kann, ohne einige zu zertreten. — Man kennt 
überhaupt nur zwei Jaͤhrszeiten, Sommer und Winter, 
In allen Macs fallt ohngefähr eine gleihe Quantität 


Regen, aber allezeit Öußregen, wo in einer Stunde mehr \ 


Waſſer Herabfällt, als bei uns in 6 Stunden, wodurd) aus⸗ 
‚getrocknete Baͤche zu reißenden Strömen werden, und wo 
Daher, namentlich in den Ebenen nordiwärts des Orinoko, 
Alles überflurhet wird. 

Es ift ſehr merkwürdig, daß vor dem Jahre 1792 dieſe 
Regen mit furchtbaren Gewittern vergeſellſchaftet waren, 


aber von dieſem Jahre an bis 1804 kein einziges Gewitter 


gekommen iſt, wogegen die Erdbeben, wovon man ſeit den 
ſiebziger Jahren keine Spur hatte, häufig verfpüre wurden 
und 1797 Cumana ſchrecklich heimſuchten. 


Unter den Seen und Flüſſen fuͤhren wir nur einige an. 
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Der See Maracaibo, deſſen Ufer ſehr unfrucht⸗ 
bar find, hat die Geſtalt einer liegenden Waſſerflaſche, des 
von Hals nah Norden ans Meer ſtoͤßt. Er har bis 25M, 
$änge und 30 Breite, an 75 Meilen Umfang und ift wahre 
ſcheinlich durd) die von 3 Weltgegenden her einftrömenden 
Fluͤſſe entſtanden. Er träge die größeſten Schiffe und hat 
die Eigenheit, daß Ebbe und Fluth in ihm weit ftärfer find, 
als auf den benachbarten Seefüften. Eine unerfchöpfliche 
Grube von Erdpech findet fi) an feiner Nordoſtſeite. Die 
ganze Gegend ift des Nachts von phosphorifhen Flammen 
erhellt, Die wie Blise Durcheinander fahren, namentlich 
bei ſchwüler Wirterung. TO | 

Dieſer See ift mit vier von Indiern bewohnten Dörfern 
verfehen, (font waren ihrer weit mehr) deren Hütten auf 
Pfaͤhlen von Eifenbolz ruben, welches im Waſſer unver 
weslich iſt. Die Indier fangen ſich die wilden Enten gez 
nau fo, als bei China befchrieben if, | 

+». Der an feinen Ufern fo fruchtbare See Valencia, 
6 Stunden vom Meere, ift an 14 Stunden lang und 4 
Stunden breit. An 70Fluͤſſe ergießen ſich in ihn und doch 
bat der See feinen Abfluß und hat dennoch feir einigen Jah⸗ 

von fehr abgenommen, : Ohne Zweifel die Folge eines un. 
terirdifchen Abfluffes, der fih mit der Zeic feine Oeffnung 
erweitert bat. RT, a 2 ME 

An Fluͤſſen iſt das ganze Sand überaus reich und faſt 
jedes Thal bar feinen Fluß, wiewohl freilich nur Die wenige 
ften etwas fchiffbar find. Alle innerhalb der Gebirgsfette 
befindlichen Fluͤſſe ſtrömen von Sid gen Nord ins Meer 
und freten nur fehr feiten einwenig über; dahingegen die 
auf dem füdlichen Rücken der. Gebirge entſprungenen über 
unermeßliche Ebenen hin alle in den Orinoko fließen, 
und ungeheure Ueberſchwemmungen verurfachen,. 

. Unter. ben unmittelbar ins Meer fallenden Fluͤſſen ift, 

wie gefagt, Feiner von großer Bedeutung und die meiften 

find nur auf einige Stunden fhiffbar, den Yuracuy aus: 
genommen, der mittlere Schiffe tragt und dem Binnenhan- 
del fehr zuträglich ift; | Bun 

| F 92 


% 


Y # 
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Die Produkte dieſer Gegenden ſind mit denen der 
vorher beſchriebenen und nachher noch zu beſchrelbenden ;) 
Länder faft ganz einerlei, nur daß die Wegetation üppiger 
und die Thierwelt in der Zahl der Individuen reicher iff, 
als vielleicht an feinem andern Orte auf Erden, Ananas, 
Se mehrere Arten Pfeffer, Eacao, Gummibäus . 
me, Balſambaume u, f, w.wachfen in Menge wild. Mais 
und Reis gebeihen, nicht aber europa iſches Getraide, für 
welches es zu heiß ift, | 

Belonders müflen bemerkt werben Die — vorzuͤg⸗ 
lich häufigen Perlinuſcheln. Man rechner 43 In ſeln, neben 
welchen bie Derlen ge ist werben, Diele Europäerhaltenfih 
eigene Neger für dieſen Fang, die aber gufe Taucher ſeyn 
müffen und benen als Belohnung die über die beſtimmte 
Zahl gelieferten Derlen zufallen. — Eine Sifcherei, bie 
wegen der Halen, Rochen (Manta ſ. oben) und Dinten« 
ſiſche ſehr gefährl ih ift, — _ Gürtel und Steumpfbänder | 
befege man in Panama mit Perlen. © gemein find bies | 
felben dort. 

Eine Art Eiberhfen, von den Spaniern Mattos 9% | 
nannt, verdient befonders erwähnt zu werben, ba fie von 
Diefen und von den on für einen großen Leckerbiſſen ger 
halten wird, 

Eine Arc Floh, bie Ebike oder Nigua wohnt im 
Staub ober Sand und niftee fi ganz unvermerfe in die 
Sußfoble, oder zwiſchen Sleifch und Nagel der Zehen, ein 
und lege feine Eier hinein, Anfangs wird das gefährlihe 
Thier Durd) ein teifes Jucken verrarhen und Dann muß man 
es durch einen Judier berausziehen laffen, wo man niche 
die heftigfien Schmerzen leiden und das Glied durch Brand 
verlieren will. 

Unter den Baͤumen verdienen, — einem rothen und 
‚gelben Ebenholze, beſonders noch der Manchinell ⸗ und Dias 
hotbaum angeführt zu werden, Der erſtere, dem Apfels 

-baum gleich, mit den er aud) ähnliche Früchte trägt, iſt 

ſeines fuͤrchterlichen Gifts wegen bekannt und die Indier 
vergiften ihre Pfeilſpitzen mie deſſen Safte. Bloße Regen⸗ 
— 
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tropfen, die von den Blättern herabfallen, foffen Blaſen 
auf der Haut ziehen und Narben, wie Slattern, hinterlaſ⸗ 
fen. — Das Eift einer darin eingefauchten Pfeilſpitze bes 
haͤlt an anderthalb Jahrhunderte feine tödeliche Kraft, Ein 


bedeutendes Heilmittel Dagegen foll die kleine Bohne von 
Carthagena feyn — die Frucht einer Bindeweide, (Bejuco) 


| wenigitens dient fie gegen den Schlangenbig als längft bes 


währtes Mitte, — Der zweite Baum, der Mahot, 
Diene megen feiner Faſern zu den feinften Geweben. 

‚ An Salz ift vorgüglih die nördliche Küfte von 
DBenezuela veich, wo ſowohl Meerfalz gewonnen, als 
Steinfalz gegraben wird, vorzüglich zu Araya, wele 
ches alles übrige in Amerika übertrifft, — Der 
Gold» und Silberbergwerke find bei weitem fo viel nicht 
mehr, als fonft, wiewohl die in den Provinzen Vera 
gua und Panama noch höchft ergiebig find, Die meis 
ſten gingen zu Grunde, als fid) die Bewohner Dariens 
dem ſpaniſchen Joche entzogen. — Ob fie ſeit 1785 wie⸗ 


Der völlig unter bemielben ſtehen, wie borgegebei wird, Fann 


bier nicht entſchieden werben, 

Welch ein Sand muß Terra firma werden, wenn einmal 
Die Wälder werden gelichtet und Abzugskanale fuͤr Sumpf 
und Moraſt geöffnet feyn! - | ye 

Wir bemerken in Zerra firma (im weitern Sinn ge⸗ 


nommen) 


Porto bello mit etwa 130 großen hölzernen Hänfera und mit 
einem fehr vortrefiihen und geräumigen Hafen. Es iſt, tros feiner Unge⸗ 
fundheit, doch des Handels wegen einer der wichtigſten Pläge auf Erz. 
den, indem die Galionen, welche die Beute Perus an Gold und Sil⸗ 
ber nach Spanien bringen, nach Carthagena geben, mo fie die Ankunft 
der Frachtſchiffe von Deru abwarten und dann hierher Euimmen, wodurch 


der Eleine Ort in die lebendigfte und volkreichſte Meſſe verwandelt wird, 


fo daß eine mittelmäßige Stube nehft Kammer auf ao Meftage oft mit 
1000 Weiss bezahlt wird, Die Gold- und Silberkiften nebſt Chinas 
tinde, Cacao, Vigognewolle w, f. m. werden von Panama aus zu Lan—⸗ 
de hierher gebracht. Mehrere Züge Maulthiere, Feder aus hundert 
Stuͤck beſtehend tragen die Kiſten. Nach vollendeter Meſſe gehen die 
Galionen uͤber Carthagena nad) der Havana, wo fie fich mit der Zlette, 
die aͤynliche al in Tera Cruz geladen Hat, vereinigen und 
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wieder nach Cadig zuruͤckkehren. (Die geſammte Reiſe dieſer Galionen 


fordert zwei Jahre) 


Der groͤßere Theil des Handels fon ſich neueſter Zeit mw Vera 


Erus befinden, 
Panama liest an der I oenheienten Küfe mit 6000 H. von 


einem Stockwerk mit geraden Straßen und mit einem Gouverneur und a 


Biſchof. Sie if die Niederlage aller aus Peru Eömmenden Wagren 
und Schäke, denn ihr Hafen iſt vortreflich. 

Carthagena mit bedeutendem Hafen, breiten gepflaſterten 
Straßen und Haͤnſern von Stein (die bei dem gewaltigen Regen ſehr 
noͤthig ſind, welcher die Straßen in Stroͤme verwandelt) hat 25,000 
E., von welchen Faum 4000 Spanier find — die übrigen find, nie 
in Porto bein, Indier, Neger, Mulatten u. ſ. w. Der Handel zwi⸗ 
ſchen den innern Gegenden und zwiſchen Europa hat hier einen Haupt⸗ 
ſitz. Die Perlenfiſchereien in der Nähe find beträchtlich. 

Santa Martha mit 3000 E., die in Schilfhütten wohnen, 
welche mit Balmblättern gedeckt find, 

Bopayan an der Südfee liegt in einer gebirgigen, aber an Gold 
ſehr reichen Provinz, welches haufig nur durch Wafchen erhalten wird, 
Die Plane Cuea, welche die Einwohner fo gern Eauen, mie Die Hinz 
dus den Betel, waͤchſt fo haufig, Daß fie einen ſtarken Handelsartikel 
ausmacht. Die Stadt felbft foll 20,000 E., größtentheils Negern und 
Mulatten, haben, Die reichen Bergwerke ziehen immer mehr Ein⸗ 
ne herbei, und der Bifchof fall 600,000 Thlr. Einkünfte bee 
sie ei 


Fereingeimachtes. 

Caracas in der gleichnamigen Landſchaft heißt auch St. Ja: 
as de Leon, iſt befeflist, bat zu bis 40,000 €, und erbauet Cacao 
in unglaublicher Menge. Jaͤhrlich wurden 110,000 Centner deſſelben 


nach Spanien ausgeführt. Sie liegt zwiſchen zwei Gebirgen und wird | 


durch ein Fluͤßchen mit Waſſer verfehen. Die gepflaſterten Straßen ſind 


geradlinigt und unter den Haͤuſern gibt es manche tuͤchtige. Ballſpiele | 
und Komoͤdien gehören zu ven Wergnügungen, Die Kleider, Spisen 


und Toapetenvorrath der Mutter Gottes haben viel Geld gekoſtet 


Eumana in der waldbergigen, fruchtbaren, mit Goldminen und | 
Derlenfifchereien verfehenen, mit 24,000 E. beuölferten Provinz Ans 
dalufien wurde vor 15 Jahren durch ein Erdbeben vollig zerfiört. Sie 


ift die ältefte Stadt in Terra firma. 


Santa Fe de Bogota im der am Orinoko gelegenen Provinz | 
Neugranada liest, ſchoͤn gebaut, am Ufer eines Sees. Sie hat 
18,000 €., nnd Vicekoͤnig, Erzbifchof und zwei Unineofiäieen Haben 


ihre Sitze in derfelben. *) 


* Dier Stunden vom diefer Stadt nacht der Araectur den viel- | 


Teiche hoͤchſten ſenkrechten Waſſerſturz von 681 parifer Fuß. 


J 


Truxillo mit 7600 €, liegt zwiſchen Bergen, baut vorgüglie | 
hen Weitzen, sieht vorzüglich freflihe Hammel und verkauft viel Zuk⸗ 




















Amerika. Neugranada. 215 


Noch manche andere Orte wären zu nennen, die aber großentheils 

gar nicht für Städte gelten, weil ſie keinen Cabildo oder Stadt⸗ 
rath haben. Wir e waͤhnen jedoch noch in der Provinz Venezuela 
Goayre, 5 Stunden son Caracas, auf alien Geiten von Gebir- 
gen umeingt, dient fat nur als Hafen für die Hauptftadt Caracas. Der 


Einwohner fihd 6oco und eine Kompagnie von Carracas aus maht 


die Befagung. 
pPporto Eavells, eine Hafenfladt mit faſt z000 €., die ſich 
großentheils mit Handel und Schifffahrt beſchaͤftigen. Der Hafen iſt 
* beſte in dieſem Theile Amerikas, aber die Suͤmpfe verpeſten die 
uft, daher denn. die Sterblichkeit groß if. 

Valencia, ıo Stunden von Ports Cavello, mit 3009 Eimw., 
groͤßtentheils Creolen aus den beiten Familien Spaniens, und daher 
fo faul, daß ein Platzkommandant bei fharfer Strafe befeklen mußte, 
daß jeder Einwohner eine Onantität Lebensmittel erbauen ſolle. Sonſt 
beftand ihr. ganzes Thun im Nichtsthun und bei dem. bitterfien Mans 
gel mit dem Degen durch die Straßen su. ſchlendern, oder auf einem 
Zaulbette su liegen. 

Am Ufer des Sees Valencia (f. vorher) befinden ſich die beruͤhm⸗ 
ten Thäler von Aragoa, worin einige Dorfer liegen. — Margeay 
mit. faſt 9000 Einwohnern, die aber nichts von dem faulen 
Stolz der übrinen Spanier wiſſen. Die ganze Gegend. umher enthält 
die reichften Pflanzungen von Indigo, Baumwolle, Kaffee u. f. w. Diefe 
Thäler dehnen fih 15 Stunden lang aus, haben eine Menge Waffer: 
werke zur Bewaͤſſerung und find mit ſogenannten Kolonialprodukten 
überdeckt. — La Vietoria, auch noch ein Dorf mit gcoo €, nebſt 
noch s andern eben ſo induſtrioͤſen und mit 3000 big faſt 6000 €. 
bevölferten Dörfern liegt auch in diefem Thal. 

Die St. Coro mit 10,000, Carsra mit 6000 E,, die Stadt 
Barguimifeta mit ı2,oco E., reichen Viehweiden, —— und 
Kaffeepflanzungen; To cujo mit 12,000 E., die. den beſten Weisen 

‚erbauen und ſchöne Schafheerden haben, wo aber die Einwohner (Creo⸗ 
lem) fo melanholifh find, daß fie ſich beim: gerinsfien Ueberdruß den 
Hals abſchneiden; die Städte Guanar e mitr2,aoa € ; Calabo⸗ 
fo mit sooo €, del Bas und mehrere andere, Die ſich theils von 
Viehzucht, theile mehr von Pflanzungen nahren, nennen wir nur; 

In der Provinz Cumana (Andalufien) ber die St. Barcellona 
unermeßliche Ebenen mit unglaublichen Viehheerden, die jetzt durch 

Rauber fo vermindert find, daß die Stade mit ihren 1 a0co Einwoh⸗ 
nern felbft großen angel leider. 

Noch erwähnen wir der Stadt Maracaibo am See gleiches 
Namens (f oben), die urfprünglich zur- Probinz Venezuela gehört, 
in einer ungefunden, glutheißen Gegend, wo die Gewitter: fihrecklih) 
find und mo es, das unangenehme Waſſer des Sees ausgenommen, 
fein Trinfwaffer gibt. Neiche fangen das Regenwaſſer in Ciſternen auf. 
Die Su hat 24,009 Einwohner, worunter sooo Sklaven, und find 
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gute Seeleute, zum Handel und Militairdienft, Die unermeßlichen 
Savannahs umher find mit Heerden bedeckt. Man rühmt die Frauen 
Diefer Stadt , deren fhuldlofe und einzige Unterhaltung die Mufik iſt; 
man fadelt die Männer als trůgeriſch und treulos. 


2. Gulana. 


Anſtatt das Sand unnerürlich zu zerſtuͤckeln, er 
men wir eg lieber mit dem ehemaligen hollandifchen und. | 


franzsfüichen Aſtheil zufammen. 

Es liegt zwiſchen den beiden mächtigen Fluͤſſen Maran⸗ 
hon und Otinoko in einer Ausdehnung von 120 Stunden 
an der Rüfte hin. Der füdlichite Theil deſſelben gehöre ven 
Portugiefen und liegt an ber linken Seite des Amazonens 
fluffes. Es ift bis auf die beiden am Amazonenfluffe lies 


genden Forts Macapa und Paru uns völlig unbes | 


Tannt, 


Die genannten Flüffe ſowohl, als andere, unter wel« 
chen wirnohden Cachipur, den Oyapock, den Ca: 


mopi und den Effequebo nennen, jegen das fand uns 
ter Waſſer, zumal in der Diegenzeit, Die vom November. 


bis zu Ende des Mai währt, und die ungeheuern und uns 
durchdringlichen Wälder machen ales Austrocnen un⸗ 
möglich, 

Die beiden größten Fluͤſſe verdienen eine naͤhere 
Augabe, jedoch kann hier nur für den Orinoko die ſchickli⸗ 


che Stelle ſeyn, dahingegen der Maranhon weiterhin ſeinen 


Platz finden wird. 

Die Quellen des Orino ko find auch wohl heutiges Ta⸗ 
ges noch) unbekannt, wiewohl Einige ihn aus dem See Pa« 
rima, Andere ſuͤdvbeſtuch von Santa Rede Bogota entſte⸗ 
hen laſſen, Andere (und dieſe Annahme gilt jetzt als die 
richtige) in den Ibireno ko genannten Gebirge, nord— 
weſtlich vom See Parima. 

Sein Lauf betraͤgt von den Gebirgen an, an 500 Stun 
den und vielleicht nod) niehr. Schon in den erften bun« 


dert Stunden, wo er von Nord gen Süden geht, 


bat er fo viel Stüffe aufgenommen, daß er zu den erſten 
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Flaͤſſen rm Erde gehört, Er fließe hierauf von Oft nach 
Weſt, auf welcher Strecke er mit dem Amazonenfluß durch 
den Rio Negro in Berbindung gefeße wird, indem dies 
fer legtere Fluß mit einem mächtigen Arme de8 Drinofo in 
Verbindung ftebt, mit dem Cafiquiari, 

Von ſeiner Quelle bis zum Lande der Atures, gieße e er 
nur durch Gegenden, die von wilden Indiern bewohnt find, 
Machdem er noch mancherlei Richtungen erhalten bat, bes 
hält er feine legte Richtung nach Oſten bis zur Mündung. 

Die Saltos de Heures find Wafferfälle, wo über 
ungerftörbare Felſen ſich der Fluß ſchaumend und donnernd 
herabſtürzt. 

Unterhalb dieſes Waſſerfalls und etwa 62 Meilen von 
St Thomas ſtürzt ſich nat) einem auf von 150 Stun« 
den der von Süden fommende Meta hinein, der für das 
Königreicd Santa Fe und für das. fpanifche Guiana fehr 
wichtig werden kann, da er ihiffdar if, 

Ein anderer mächtiger Fluß, den der Hauptſtrom aufs 
nimmt, iſt der Apure, deflen Lauf 170 Stunden befrägf 
und über 30 Meilen fohiffbar. An den Ufern veffelben 
weiden große Heerden von Rindern und Pferden und beſon⸗ 
Ders von Maulthieren, die bier zu Sandreifen am meilten 
gebraucht werden, Nach feinem Eintritt gehe der Orinoko 
zwifchen den Provinzen Cumana, und ——— bis ins 
Meer. 

Nach dem Eintritt des Apure ſinds noch 80 Snunden 
bis St, Thomas in Guiana und das Flußbett überall mie 
Inſeln und Klippen bedeckt, welches die Schiffahrt fehr 
erihwert. — Es würde zu weitläuftig und theils auch 
unmöglic) feyn, alle übrigen einftrömenden Flüffe aufzufüps 
ven — man rechnet ja ihrer an 300, 

Vierzig und fechzig Stunden vor feinen Miündungen 
bildet er eine ungezählte Menge Inſeln. Diefer Miünduns 
gen find mindeſtens funf zig und nur fieben davon find ſchiff⸗ 
bar. Wehe dem, der in eine falfche Mündung einliefe! Wo 


ernicheSchiffbruch litte, fo würde er fich in eine Dienge von 


Kanälen zwiſchen den Inſeln verirren, die nach) allen Richs 
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tungen zu gehen, und vor Hunger umkommen, oder von 
den wilden Garaunos, bie dieſe Inſeln bewohnen, ums 

gebracht werden. Seibft Die, Die doch beſtändig auf Ka⸗ 
ee ſchiffen, verieren fi of Die füdtichfte und nörd⸗ 
lihfte Mündung find 6o Stunden weit von einander ent 
fernt und die erſtere iſt die ſchiffbarſte und teäge Schiffe von 
300 Tonnen, 

Bei St. Thomas hat der Fluß noch im März, wo der 
Waflerftand noch am niedrigften ift, eine Tiefe von mehr 
als 200 Fuß bei 18,000 Fuß Breite. In der Regenzeit 
ſchwellt er um mehr als 60 F. an. Er mündet mit ſolcher 
Gewalt ins Meer, daß man fein Waſſer auf 15 Meilen 
vom Seewaſſer unferfcheider. 

Vom April an bis zu Ende Auguſis ſteigt der Fluß re⸗ 
gelmäßig, bleibt im September in gleicher Höhe und fälle 
dann wieder, welches bis Ende Februars dauert, wo Die 
Schildkröten aus dem Fluß fommen und i hre Eier in den 
Uferſand legen, welches zugleich Die Zeit ift, wo die Indier 
‚von allen Seiten Fommen und Diefe Thiere und ihre Eier 
fammeln, 

Unterden Fifchen im Orinoko ift der noch nicht zweipfuͤn⸗ 
dige Caraibe bier befonders zu nennen, der feinen Na» 
men daher hat, weil er alle Thiere anfäffe, od fie lebend 
oder tod find, und felbft den Reitern, die durch einen Arm 
des Drinofo reiten, fehr gefährlich wird, 

Unter den Sen wird der Darima genannf, den aber 
noch Fein Europäer gefehen hat, eben fo wenig, als die 
Stadt der Indier, die an demſelben lienen foll, deren Ein- 
wohner als höchſt ftreicbare und deren Dächer als goldene 
befchrieben werden — Fabeln, die in ältern Zeiten aben⸗ 
theuerliche Züge veranlaßt haben — die befannten — 
vom El Dorado oder Goldland. | | 

Als unſer Humbold 1800 aus dem Rio Negro in den 
Orinoko zuruͤckfuhr, wollte er bis an den Parima vordrin⸗ 
gen und Alles an Ort und Stelle unterſuchen, allein ein 
Stamm kleiner Indier, hoͤchſtens 4Fuß 2 bis 4 Zoll, die 
Guaykas⸗Indier, hinderten ihn daran. Doc erfuhr 
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er, der Parima⸗ oder Dorado⸗See ſey von geringem Um⸗ 
fang und fehr unberrähtlich tief. — Zu feiner Zeit wers 
den wir. ja wohl von dem berühmten Reifenden ſelbſt etwas 
| — davon hoͤren. 

Der Boden, ſo weit er bekannt iſt, mag höchſt frucht⸗ 
bat fenn, wiewohl freilich der gute Boden mit unfruchtba» 
ren Sandftrichen abwechſelt. Befonders wird die Güte des 
ſpaniſchen Guiana geruͤhmt und doc) if daffelbe fo wenig 
bebauet, daß nur hier oder da einmal ein Europäer zu tref— 
fen ift, "bie bier völlig vereinzelt, aber auch beinahe verwils 
dert find, Der fpanifche Antheil enehält von den Miünduns 
gen des Drinofo bis zu den porfugiefifchen Grenzen eine 
Strecke von 200 Meilen, mit einer ‘Breite von 4o bis nahe 
go Meilen, mit hoͤchſtens 34,000 Einwohnern, | unter wel⸗ 
chen die freien oder unter Mifftonen ftehenden Indier den 
bei weitem größefien Theil ausmachen. Die Earaiben, 
die in Diefen Gegenden wohnen, haben aber noch ihr Sand 
. und ihre Freiheit behauptet und find weder befehre noch uns 
ferjocht worden. — Ueberhaupt ift ganz Öuiana nur im 
‚eingebildeten BefiG ber Europäer, denn der bei weitem 
größefte Theil des Landes ift und bleibt noch) in den Händen 
freier Indianerſtämme, die eher den Europäern gefährlich 
werden Fönnten, als diefe zur Zeit ihnen. 

Die Indieri im ſpaniſchen Guiana, die bekehrt ſeyn ſol⸗ 
- Ien, werden wir ſchon kennen lernen (ſ. nachher), Es iſt 
ſchon viel, wenn einer derſelben nur einige Lebensmittel 
neben feiner Hütte erbaue. In dem überaus fruchts 
baren Oberguiana (welches zwifchen dem Caronifluß, 
dem Meere und den Fluͤſſen Drinofo und Eſſequebo liegt) 
gibt es nur einige elende, menigftens go Stunden füdlic) 
von der Hauprftadt St. Thomas liegende Zucker·, Baums 
wollen u, |, w. Plantagen. — Wie eg mit dem ganzen 
fpanifchen Antheil fteher, ergibt ſich am Elärlichften daraus, 
daß der Ertrag des gefammten Zehenten im Jahr 1803 
für 4000 Piafter verpachter war, : Doch waren Die zehent⸗ 
freien Viehherden der Kapuziner, die man ent 50,000 St. 
— nicht mit einbegriffen, 
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Es ſteht aber nicht blos die Hitze des Klimas und die 
Trägheit der Bewohner dem befferen Anbau entgegen, fone 
been auch des Sandes Eigenrbümlichkeit, dag natürlich nicht 
nur Feine fahrbare Straßen hat, fondern aud) von einer zahle 
Iofen Menge Flüſſe durchſchnitten iſt, über welche Feine einzige 
Drücke führt, nicht zu gebenken, daß ein Schiff von den 
Miündungen des Drinofo bis St. Thomas zu gelangen über 
20 Tage braucht. 

Die Dauptftade des fpanifchen Autheils iſt | 

St: Thomas de Gniana mit etwa gegen 7000 Einwohnern, 
die fich arößtenheild mit Viehzucht und zum Theil auch mit Tabadı 
bau befchäftigen. Ein Gyuverneur und ein N Baben ihre 
Sitze bier, 

Das Frangsfifche Guiana mit der daran lies l 

genden Inſel Cayenne 
M it duch den Marsnifluß vom hoffendifchen Une 
theil gefchieden, außer welchem es vom Sinnamary, 
dem Upprouage, dem Cayenne, Oyapock, und | 
am füblichfien vom Yrauari, durchzogen wird, l 

Der nördliche ebnere Theil hat meift nur unfruchebaren 
Boden; ber gebirgsvollere Suͤden aber iſt in feinen Anhoͤ⸗ 
hen zum Anbau ſehr geeignet. 

Acht Monate des Jahres regnet es im heißen Klima 
unaufhoͤrlich, und da das Waſſer geringen Abfluß hat und 
die fo niedrigen Küſten häufig uͤberſchwemmt ſind, wird 
die Luft hoͤchſt ungefünd, und in der That war Cayenne 
fehr zu einem Deporfationgorf geeignet, für eute, Dieman 
gerade nicht eobejcht agen und doch aud) nit am Sehen laſ⸗ 
fen wollte — Die rothe Krankheit, eine Art Aus« 
ſatz, welcher freilich die Folge von Ausſchweifungen iſt, aber 





in einer andern Erdgegend ſchwerlich fo bösartig werden 


möchte, geht in einen fangfamen Brand über, bei dem, 
fait wie beim Ausfag des Morgenlandes, die Glieder ohne. 
Schmerz abfallen, Man Fann dem Kranken mit Nadeln 
tief in Arme und Süße flechen, er fuͤhlts richt, Eiterbeus 
Ien find mit der traurigen Krankheit verbunden undleider ift 
ſie auch anſteckend. — Eine Are Starrframpf ift 


| 
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bei Kindern fehr häufig und mehrentheils toͤdtlich; Fuße 
geſchwuͤre kommen alltaͤglich vor und wird nicht bald da« 
zu gethan, fo ift der Tod Damit verbunden. Ein Eleines 
Inſekt, (Chique ohne Zweifel ?) einer Nadelſpitze groß, 
fehlägt zwiſchen Haut und Fleiſch fein Neſt auf, und witd 
es nicht ſogleich herausgeholt, als man ein Jucken verfpürs, 


ſo wird eg ebenfalls tödtlid). 


Der Agouty iſt ein rother Wurm, der fich zu Tau. 


„ fenden auf jedem Kraute findet und fich fo tief in die Haut 


einzwingt, daß er des Sommers gefährliche Geſchwulſt mie 
unerträglichem Jucken verurſacht. Mehrerer anderer Zus 
fälle von ſtechenden Thieren nicht zu erwähnen. 
Unuͤberſehbare Wälder von einer wilden Art Pflaumen 
und andere fehr nutzbare Holz» und Öewächsarten, Harzs 
bäume, deren Harz zum Theil zusichtern dienet und herrlis 
che Rräufer finden fich häufig. Aller Wachsthum fropifcher 
Pflanzen ift üppig. Den Eacao halten einige nicht ohne 
WahrfcheinlichEeie für heimiſch. Andere fprechen von Pale 
men, vom Zimmt, und Musfatbaum und vom Bananen 
baum, die nebft dem hierher gebrachfen Brodbaume fehr 
que forffommen follen. Die häufigen Ananas werden 2 
Fuß Boch und find vor ber Reife fo aͤtzend, daß eine hinein: 
geſteckte Mefferklinge binnen drei Tagen zerfreffen iſt. — 
Die für Färbereien fo wichtige Orleansſtaude (Roucou) gibt 
hier drei Ernten und weder Inſekten und Würmer, noch 
Hegengüffe, ſchaden derſelben. Bindweiden, eine Are 
Kanen, womit man die Dachſparren zuſammenbindet, find 
überall, Für Zuder, Kaffee, Indigo und Baummolle 
find Boden und Klima weit mehr geeignet, als benutzt. 
Die Wilden bauen Manihot, Baraten, Mais, der Baums. 
hoch wird, Särbepflanzen und mandje uns unbekannte Ges 
wähle, | —— 
Affen bevoͤlkern die Waͤlder und beſetzen die Bäume 
in großen Schaaren und betäuben das Ohr mit unaufhoͤrli— 
chem Geſchrei; Wildprett aller Arc (Affen mit dazu gerech« 
net) ift da; Armadille, wilde Schweine, mehrere Arten 
Tiger, Hirfche, Efet, Ameifenbare, Heere von Vögeln 
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überall. Daß aber in einem Erdſtrich, wo Feuchtigkeit 
und Wärme berrfchend find und wo daher oft friſches Fleiſch 
fo felten ift, daß ein Schiffsiunge einmal in Furzer Zeit 
20,000 fivres (53000 Thaler) mit Fang und Verkauf von 
Matten verdiente, wo Eifen in kurzer Zeit ſchwarz wird 
und in Schuppen zerfälit, es nicht an Ungegiefer, fehlen 
wirb, Die in beiden ihr Brutneft finden, läßt ſich erachten. 
KRlopperfihlangen, Kröten, Muskitos find überall und die 
Hänfer find mit allen Arten Ungeziefer erfüllt, Eine Are 


hößlicher großer Spinnen machen einen ſchwarzen Faden, - 


ſo groß, wie eine Sianenranfe,. Pitou, der an einem fol» 
Faden 308, fagt, die Spinne babe ihm mit den Füßen fo 


groß, wie ein Menfchenkopf, gefihienen. Sie hatte ihr ) 


Gewebe an drei Bäumen befeftige und Die Queerfaden fo 
künſtlich mit den Zweigen verflechten, daß ſich Eleine Voͤ— 
gel darin fingen. Der Biß diefer Spinnenriefin bewirkte 
Schläfrigkeit und tödtliche Fieber, a 4 a 
Die Schtfcheue, armsdicke Raſpelſchlange, die einfam 
in finftern Wäldern lebe, rolle fich in einen. Kreis zufam- 
men, in deffen Mittelpunkt der Kopf fise. In dieſer age 
foringt fie auf eine Fackel los, die ihr des Nachts zu nahe 
kommt und löfcht diefelben aus und tödtet auch wohl den Fak⸗ 
keltraͤger. Sie bringt lebendige Jungen, indem fie fi) am 
Felſen reibt, kriecht fogleich inter den Neugebornen ber, 
und was nicht gut fort kann, wird gefreſſen. — Sie foll 
die Eleinern Thiere eben fo in ihren Rachen zaubern, wie 
die Klapperfchlange, a ak. 
Weiße Ameifen (one Zweifel Termiten) zerbeißen Als 
les. Ihre Stöde, bei welchen die arbeitenden Ameifen 
Altes mit Gummi zufleben und wobei fie fid), in Reih und 
Glied flehend, die Baumarerialien zureichen, find ſo groß, 
daß zwei Neger erforderlich find, einen derfelben fortzutra« 
gen, und fo feit, daß man fie Faum mit einem Hammer 
zerfehmeißen kann. Die junge Nachfommenfchaft im Stode 
gehe auf Entdeckungen aus und etablirt fid) da, wo fie es 
beffer findet. — Eine rothe Ameife wandert in Zügen 
und zehrt alle Inſekten auf. | in 


— — — — 
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Die Ravecks, von Maikaͤfergroͤße mit hellbraunen, 


glänzenden Flügeldecken, zernagen Alles, was ſie in Kiſten 
und Kaſten finden, und laſſen ‚einen ſuͤhlichen Moſchusge⸗ 
ruch nach ſich. Ihre gebornen Feinde find eine Art Spin⸗ 
non, die unter dieſen Käfern und ven weißen Ameiſen ge⸗ 


waltige Niederlagen anrichten. 
Man rechnet die Einwohner auf 10,000 Wilde, 8000 


Neger und 1200 Weiße. 
Die Niederlaffungen find zur Zeit nur noch an den Kitten und an 


den Ufern ber Rlüffe, als; St. Paul, Oyapock, Sinamari. r 


Die Inſel Cayenne an der Mündung des gleiche 
namigen Fluſſes ift eine 9 Meilen lange, meiftentheils ebe⸗ 
ne, nur mit Eleinen Hügeln durchfchnittene, fehr fumpfige 
Inſel, auf welche drei Viertheile des Jahrs der Regen in 
Strömen herabſchießt. 

Die Produfte find nicht noch befonders anzuführen, da 
man leicht denken kann, daß fie mit denen in den übrigen 
Theilen Guianas gleich find. 

Der Hauptort Cayenne ift zwar ein menig befefiigt, aber 
höchft fehlecht gebauet wud hat meiftens elende Lehmhütten zu Haͤu⸗ 
fern. Die Straßen find in der Regenzeit undurchdringliche Moraͤſte, 
die Einwohner als hoͤchſt liederlich verſchrien. 


Das bataviſche (jetzt im Beſiß der Engländer be; 
findlihe) Gulana madıt den nördlichſten Theil Guianas 


aus und iſt in feinen innern Wildniffen und Produften gänz« 


lid) unbekannt, aber die befeßten Striche find durch hollän- 
diſche Induſtrie ziemlich gut bebauet. Mac) MWeften zu 
wird es gebirgig, aber die niedrigen Kuͤſten ſind großen 
Ueberſchwemmungen ausgeſetzt und die Daran liegenden Sa— 
vannen ſtehen faft beſtändig unter Waſſer. Die Pflanzun— 
gen müſſen durch Daͤmme und Schleuſen geſchuͤtzt werden. 
Die Fluͤſſe find der Effequebo, der einen Lauf 
von go deutſchen Meilen bat, der Demerarp, welcher 
weit herauf für große Schiffe fahrbar ift, der Berbice, 
der aus dem Innern kommt und fchiffbar ift, nur nicht in 
der verfandeten Mündung, der Corentin, Surinam 
undder Maroni, an deren Ufern die Pflanzungen legen, 
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Der Januar bringe hier Regen und der Februar Trok. 
kenheit, die große Negenzeit aber wäher vom Marz bis En⸗ 
de Auguſts, wo dann bis Ende Dezembers die große trockne 


Zeit anbätt, 


Im All hemeinen bringe die Natur bier dieſelben a | 
niffe, wie in den vorhin beſchriebenen Theilen Guianas, 


Man erbauet in den Pflanzungen faſt alle Kolonialwaaren, 


Die Ausfuhr der Kolonien am Surinam ift ſchon meift bis | 
till. Pfo, Rohzucker, über 15 Mil, Dfd. Kaffee, an | 
ı Mill, Pd Baumwolle gefliegen und der Werth diefer | 


und der übrigen Produkte berechnete man auf 8, 000,000 
Gulden (holländiſch). 


| Die Caraib en, die Ureingebornen, mögen immer | 
noch ziemlich zahlreich ‚tom, Sie wohnen am weiteiten | 
weſtlich und feit langer Zeit mit den Europäern in Frieden, 


— Die Maronneger oder: Buſchneger, die ſich 


auch ins Innere zuruͤckgezogen, wo fie ihre Dörfer haben 


und ihre Pflanzungen bauen, konnen ſich vielleicht auf6ooo 
und drüßer (man gibt ſogar 20,000. an.) belaufen. Es 


find. Neger, Die Durd) Die Barbareien ihrer Herren. genö« | 
sbige waren, ſich indie Wälder und Gebirge des Innern zu 
flüchten, wo fie bald eine eigene Republik bildeten, dieſden 
Pflanzungen der Holländer höchſt gefährlich wurde und die 
gegen alle gegenfie ausgeſchickte Truppen in ihren unbefanne | 
ten und verwachfenen Wildniſſen Dinlänglich gedeckt waren, | 


Man mußte am Ende Frieden mit ihnen ſchließen und fie in 


ihrer Freiheit laſſen, ja ihnen ſogar jahr ich Geſchenke an 


Waffen, Geräthen und Kleidungen gewähren, Die fie troz⸗ 


zig einfordern, wenn fie nicht zu rechter Zeit abgeliefert | 
werden. — Leicht möglich, daß mic der Zeit noch der | 


unterdbrückte Afrikaner Beſitzer und Herr biefes Theils von 
Umerifa wird, zumal, da der ‚Negerfklapen vor 20 Jah⸗ 
ren auf der Kolonie Surinam allein an 70,000 waren und 


aller übrigen freien Seute, ı 500 Mann regelmäßiger Trup⸗ 


pen mit eingerechnet, nic &t über 4000, 


Die Kolonie am Fluffe Surinam if fehr gut 
angebauet. Man hat die ungeheuern Waldungen gelichtet, 
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Kanälegezogen,Öärten, Terraſſen und Luſtplätze angelegt und 
baut in zoo größern Pflanzungen (die mehr als 20,000 
reger halten) Zuder, Kaffee *), Indigo, Baumwolle, 
viele Erdgewachſe und Früchte, 3. B. Bataten, die blos 
zum eigenen Verbrauch) dienen, niche zu gedenfen, Man 
findet Vanille, Ingwer, Piltazien, Tamarinden und 
viele Arten Harz» und Gummibäume, die ſämmtlich ohne 
Kultur wachten. — Die Viehzud;t wird ftarf betrieben. 
Man rechnete fonft an 16,000 Stüc großes Vieh, ver 
Schafe, die hier gut gedeihen, nicht zu erwähnen. Man 
hat die Savannen mit breiten Graben umgeben und auf 
Diefe Weiſe den Heerden Triffe und Waſſer gefchafft und ihe 
‚nen aud) Ställe gebauet. 
Arunſtatt ein and zu bedüngen, feßt man es 6 oder 
Jahr unter Waffer, indem man die Abzugsgräben ver» 
ftopfe. Iſt das Waſſer wieder abgelaffen, fo werden zur 
neuen Pflanzung neue Graben in andern Richtungen, als 
Die vorigen, gezogen, | 
Die Plantagen liegen größtentheifs fängs ber Flüſſe, 
‚und manche bedürfen 300 Neger zum Anbau, um über 
300,000 Pfd. Kaffee oder eine halbe Million Pfd. Zucker 
zu produeiren. Schöne Gärten, Allen von Orangen, 
Herrliche Suftgänge und Kanäle, die Die verfchiedenen Plan 
zungen unfereinander verbinden. ern | 
>... Der Hauptort ift die Stadt Paramaribo am Suriname, wel: 
che ganz nach hollaͤndiſcher Art gebauet iſt und eben fo nett und rein- 
lich, als hollaͤndiſche Staͤdte, gehalten wird Die zwei Stock hohen 
‚ Hänfer find von Holz und Brettern und bemalt. Statt der Fenſter 
‚ dienen Laden, und die mit Aleen von Tamarinden und Drangen befetz⸗ 
‚ ten Straßen werden aͤußerſt veinlich nehalten und des Nachts erleuchz 
‚tet. Es gibt bier aud) ein Rathhaus, eine Intherifche Kirche, eine 
Börfe, ein Mititärhospital und zwei Armenhauſer. 
Seelandia (Zeeland) if ein Fort an der Mundung des Surf: 
‚ name, und daneben auch). der Pallaſt des Gouverneurs mit einem praͤch⸗ 


\ tigen Garten. Gegenuͤber liegt das Fort Amflerdam an der ans 
| dern Seite des Fluſſes. | 





*) Der hiefige Kaffee ift von Saba hergebracht. In Surinam 


| machte man den erſten Verfach mit Verpflanzung dieſes Ges 
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Savana iſt ein Judendorf an 20 Meilen oberhalb Paramaribs 
am Suriname. Sie haben hier ihre Synagoge, 


‚Die Kolonie am Berbicefluß liege weftlich der 
vorigen und führte 1778 über anderthalb Mill. Pfo. Kaffee, 
130.000 Pfd. Cacao und 240,000 Pfr. Baumwolle aus, 
nebit einer nicht imbeträchtlihen Duantität Zucker. — An 
Ortſchaften find | | 

das Fort Naſſau am Berbice und 
Neun Amferdan mit feinen Paar Häufern — zu nennen. 
Die Kolonien am Effequebo liegen am nörds 
fichften. Der Boden ift vortrefflich, die Wälder unermeß: 
lic) und das Klima gefunder, als in den vorigen Kolonien, 
Man rechnet hier und in der naͤchſtfolgenden Kolonie 
1200 Weiße gegen 20,000 Neger (im J. 1780), | 
Das Fort EHE overall und Neun Middelburg find zu 
nenneit. FRE a 


Die Kolonie am Demerary gewann 1773 vie 
Mill. Dfund Kaffee, 230,000 Pfund Baummolle, 2000 
Drhoft Zucker, nebft Cacao und den beim Zuckerfieden aus 
den Abgängen und Veberbleibfein erhaltenen Syrup und 
deftillirten Rum, | 

Das Fort auf Bsrfelleneiland if anguführem, 


Die Einwohner 


der eigentlichen Jandenge und der nächft angrenzenden Sander 
find uns wenig befannt und neuere Nachrichten faſt gar 
nicht vorhanden, wenigſtens nicht fo viel, daß Verglei— 
Hungen möglicd) wären, ' | A, 
Es find mehrere Bölferftämme, die fih bier aufe 
halten und unter ihren Kaziken oder Dderhäuptern ſtehen. 
An Zahl find fie wohl fehr ſchwach. Die Männer gehören | 
zu den größeften, denn fie find zwifchen 5 und 6 Fuß hoch, 
gut gebildet und von ſtarkem Knochenbau. Die Fleinen, | 
mohlbeleibten Weiber erhalten ſich lange, ehe fie veralten. 
Beide Gefchlechter haben ein rundes Geficht, große lebhafte | 
Augen, die aber grau find, hohe Stirn, Eleinen Mund, 
- dünne $ippen, fihöne Zähne. Das Haupthaar ift lang 
‚und ſchwarz und mittelft des eingeriebenen Dels glängend. 
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Auch wird es mit einem Fammähnlichen Holze vielfältig ges 
kaämmt. Alles übrige Haar, felbft am Barte, wird aus— 
geriſſen — ein Geſchaͤft, das die Weiber mie Holzftäbchen 
errichten. Die Farbe diefer Indier ft dunfelorangengelb, 
Für gewöhnlic) gehen die Männer ganz nackt. Mur 
ein einziges gebogenes Blatt verbirgt das Schamglied, def _ 
ſen Eneblößung fie forgfältig zu verhüten fuchen; denn in der 
That foll die Schambaftigfeit beiden Gejchlechtern einen 
ſeyn. Das weibliche Geſchlecht träge Schürzen, bie big 
zum Knie und tiefer noch hinabhaͤngen. Im hohen Staare 
aber, wenn ein Oberhaupt gewählt, eine Hochzeit gefeiert 
wird u. ſ. w., fragen Die Männer eine Urt Hemde over 
Fuhrmannskittel von Baumwolle, von ſchwarzer oder weifz 
fer Farbe, Es — n | 

Ein Engländer fahe elnft eins der vornehmflen Ober, 
haͤupter, begleitet von Z0ooMännern, umherziehen. Die 
Schwarzbekleideten gingen vor ihm her, Die mit meißen 
- Kleidern folgten ihm. jeder trug einen Speer von der 
Farbe feines Kleides, | : 
Wie alle Völker halten auch) diefe auf Pus und Zier⸗ 
rath. Die Weiber tragen einen goldenen Ring im durche 
bohrten Naſenknorpel, die Männer aber ein Goldblech, 
welches mit feinen beiden zufammengebogenen Enden ſich 
an den Knorpel feft anflemme. Beim Effen wird diefer 
Schmud abgelegt. Halg- und Armbänder von Glasforal. 
len, oder nad) urfprünglicher Sitte von Thierzähnen und 
Mufchelfchalen, find eben, fo gangbar, als das Farben der 
Hau, diefie mie Figuren von rothen, blauen und gelben Vö⸗ 
geln bemalen, wobei ſtatt des Malerpinielsein an einem Ende 
in Safern zerfaueres Holz dient. Damit die Farben länger 
fich Halten mögen, reiben ſie dieſelben mit Oehl ab. Wer eitel 
ift, zeichnet erft die Umriffeder ihm gefälligen Fiquren auf den 
Korper, ritzt dann die Haut mit Dornen bis aufs Blut auf und 
reibt die Farben mit der Hand ein. Dies bleibe unausloſch⸗ 
lich, — Die Weiber machen am meiſten Gebrauch von 
diefer Art Putz und wiffen ihn am geſchickteſten anzumenben, 

D 2 
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Ihre Häuſer oder Kabanen ſchlagen fie, wie die meis 

ften rohen Völker, am liebften am Ufer ver Fluͤſſe auf, 
Sie veränderten fonft ihren Wohnort öfters, um den Spa» 
niern unentdecft zu bleiben. Ein Dorf ift aber auch Teiche 


abgebrochen, denn die Hütten beflehen nur aus ſtarken in 
die Erde gefhlagenen Drählen, mit Flechtwerk dazwiſchen, 


welches mit Erde oder Thon beworfen wird. Das Dad) - 
darauf ift mit Baumbläitern gedeckt und hat oben einen 


Ausgang für den Rauch. Jedes Mitglied der in der Hütte 
wohnenden Familie hat feinen eigenen Hamack (Hänge 


matte). Nings um die Wohnungen ber bauet man Caſ— 
fave, Yams, Bataten, Mais und Bohnen und bewahrt 
den Erntevorrath in einem zur allgemeinen Sicherheie der 
Ortſchaft erbaueren Haufe auf, Diefes Haus ftellt eine 


Art Fort vor. Seine Wände find ro Fuß hoch, 130 Fuß 
lang und an 25 breit, und hateine Menge Fleiner Defnungen, 
um Pfeile auf den Feind zu ſchießen. Jede Seite har eis 
nen eigenen Zingang, der im Fall eines Angriffs ftark vers 


rammelt wird. 


Zweierlei Art ſtarker Getränke bereiten fi. Die Chir 


cacopah aus Maismehl und die Misla aus dem Safte 
der frifchen Platanen, Wie in der Güdfee bei der Kawa, 


fo wird hier das Maisforn, der beffern Gährung wegen, 


die es durch die Vermiſchung mit Speichel erhält, erſt ges 
kauet, aber von alten Frauen, | 

Das weibliche Geſchlecht ſcheint ſich Hier einer glückli— 
chern Lage zu erfreuen, als bei ſo vielen Wilden. Zwar 
muß das Weib auch ſchwere Arbeit thun, pflanzen, Ges 


tränk bereiten, Gepäck auf Reiſen fragen; aber die Män- 
ner übernehmen eben fo ſchwere Arbeit und fällen die Baus 


me, um eine neue Pflanzung anzulegen, reinigen dieſe, gehn 


auf die Jagd, um Vorräthe ins Haus zufchaffen, flechten 


in müßigen Stunden Körbe und Netze, und behandeln die 
Frauen mit Achtung und Liebe. — Auf den Jagden thun 
ihnen ihre Hunde freffliche Dienſte, vorzuͤglich dadurch, 
daß fie das Pecari oder hieſige wilde Schwein fo lange tel, 
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| — und an Ort und Stelle zu halten wiſſen ‚ bis der Jäger 
kommt und es erlegt. 
Ehebruch und Nothzucht einer Jungfrau werden entſetz 
| fid) beitraft. Der erftere mit dem Tod, die leßtere, indem 
dem Verbrecher ein ſtachliger Stab in dem ſchuldigen Gliede 
umgedrehet wird, worauf meiſtens ein höchſt ſchmerzlicher 
Tod folgt. Die Vielweiberei iſt aber üblich. | 
>. Die Väter übergeben mit feierlichen Neden und Tänzen 
die beiden Brautleute einander und blafen dazu auf Floͤten, 
unter weldyen fi) auch) die Panflöte (Dapagenopfeifchen ) 
befinde. Die Hochzeit Dauert mehrere Tage und die Gafte 
bringen dem angehenden Ehepaare Gefchenfe, hauen die 
Bäume zur neuen Pflanzung nieder, ſtecken Maisförner 
| und errichten die Hütte für das junge Daar. Dann trinke 
man tüchtig Chikopah, räumt aber Flüglich zuvor Horte, 
Meffer u. f w. aus dem Wege, 
| Ein Bolt, das ſchon fo weit ift, ift fiher niche ohne 
alle Religion, welcherlei Are diefelbe auch feyn möge. hre 
Prieſter, Zauberer, Aerzte, ſcheinen mancherfei nüßliche 
Kenntniffe zu haben, Ein Engländer war durd) Unvorſich— 
tigkeit feines $andemanns ſchwer am Knie verwunder, Die 
Indier (unter welchen er mehrere Monate zubradjte, und 
uns diefe hier mitaetheilten Nachrichten geben konnte) ſuch⸗ 
ten Kräuter, verwandelten fie durch Kauen in einen Brei, 
den fie um das verwundele Knie ſchlugen, verbanden dieſes 
mit Diatanenblättern und beendigfen die Kur fehr glücklich, 


Die Art der biefigen Zauberer, zur Ader zu laffen, iſt ſelt— 
famgenug. Ganz nackt ſetzt ſich der Patient aufeinen Stein. 
Der Zauberer oder Arzt bat einen Fleinen Bogen, von wel⸗ 
chem er Fleine, dicht neben der Spitze mit Federn ringsum 
befeßte Pfeile auf Arm oder Fuß abſchießt (die Federn 
verhindern das zu tiefe Eindringen der Spitzen) und jedes— 
mal ein Paar Tropfen Bluts hervorlockt — eine Opera⸗ 
tion, die ſo lange dauert, bis genug Blut fort iſt. Nach 
jedem hervordringenden Blutstropfen fpringen und geſtiku⸗ 
liren Aerzte und Zuſchauer vor Freuden, 
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Jener erwähnte Engländer, felbft ein Wundarzt, er 
bot fi), der Frau des vorermähnten Oberhaupts Sacenta, 
‚die fich diefer fhmerzlichen Operation unterwerfen follte, | 
leichter vom Blute zu beifen. Lacenta willigte ein. Da 
aber aus der mit der Lanzette geöffneren Ader das Blue ber« | 
vorfprang, war er vor © Schreten und Erftaunen außer fih 
und ſchwor bei feinen Zähnen (melches ihr unverbruͤchlicher 
Eid ift), den Engländer mit dem Spieß zu. durchbohren, 
wenn es unglücklich abliefe. Es lief gluͤcklich ab, und.alle 
Darier betrachteten den Engländer von nun an als einen 
Gore, fielen vor ihm nieder, Füßten ihm Die Hände, trus 
gen ihn auf allen Reiſen in einem Hamad und der Cazife, 
deſſen Öefangener er war, gab ihm feine ‚Freiheit wieder, 


| Diefe Voͤlkerſchaften follen fehr gutmuͤthig ſeyn, und 

nur, wenn man fie mißhandelt, rachſüchtig. Den Spa 
niern, die ihnen höchft verhaßt find, haben fie genug zu ſchaf⸗ 
fen gemacht. — Es it wohl möglid), daß fie ehedem 
Menfchenopfer gebracht und Menfchenfleifh gefreffenhaben; 
I ſcheint nichts, mehr ‚von biejer alten Rohheit übrig | 
zu ſeyn. 














Daß fie nicht ganz ftumpffinnig find , zeigen fihon die 
bisherigen Angaben, — Auf Reifen mwiffen fie fi fehr 
gut zu finden und verftehen bis auf 100 zu zählen, wobei 
fie fi) nach unferm Zahlenſyſtem richten, indem fie die aus« 
gebreiteten Hände einmal, zweimal ober dreimal zufammens 
fhlagen, um 10, 20 oder 30 auszudrücden, — Ihre 
Sprache iſt weit leichter, als die mexikaniſche. 


Merkwürdig find auf dieſer Erdenge die häufiger als 
irgendwo vorfommenden ausgearteten Schwächlinge, Die 
Albinos oder Raferlafen, bie. man fehr ungeſchickt | 
weiße Neger bat nennen wollen, da ſie doch in der 
That von den biefigen Amerikanern abftammen. Sie ba« 
ben zwar die Todfenfarbe des weißen Papiers, wie die 
weißen Neger, aber ihr Haupthaar ift nicht, mie bei die» 
fen, kurz, kraus und wollig, fondern, obwohl weiß, den« 
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| Be bis auf 8 Zoll lang und nur gekrauſelt, der Leib aber 

mit weißen Jarten Daunen beſetzt. 

Dieſe Menfchen find Fleiner und ſchwachlicher, als die 

andern Bewohner dieſes Landſtrichs; die weißen Augenbrau⸗ 
nen ſind lang und ſichelfoͤrmig und nur bei ſehr bewoͤlktem 

Himmel erträgt das matte Auge das Tagslicht. Des 

| 





Nachts und namentlidy beim, rienbenliht, zeigen fie viel 

Abhaftigkeit und Sehfrafe, 

Sie find, ungleich der Sitte Afcikas, hier wenig ges 

achtet und wo ſie ja zuweilen Kinder erzeugen, ſind dieſe 

gewoͤhnlich wie die uͤbrigen Landsleute an Farbe, Bau und 

Kraft. Mur bleibe es merfwärdig, daß diefe überall fo 
ſeltenen Menfchen hier ſo haͤufig vorfommen. 


Die übrigen Urbewohner von Terra firma, 


Wie überall, Eönnen es auch bier nur Dürftige Bruch⸗ 
ftücfe feyn, Die wir geben, denn wer Fennt die Voͤlkerſtaͤm⸗ 
me alle, wer hat ihre Gegenden durchſtrichen und ihre Site 
ten, Sebensweife und Anlagen oder Kenntniffe und Kuͤnſte 
genau erforfche? | 

Es find Menfchen mit ſchmaler Stirne, Feiner Augen, 
fpißer Nafe, großen Mund und aufgeworfenen Sippen. Der 

dicke Kopf hat ein breites Geſicht und ift mit fchwarzen, lan⸗ 

gen, glänzenden Haaren beſetzt. Die Farbe, verſchiedent⸗ 

lich nad) den Ländern nuͤancirt, iſt größteneheils Eupferfar» 
ben, und die Große geht von 44 Fuß bis 6 Auf. Der 
Bart ift dünnhaarig und die dicken muskulöfen Glieder tan: 
gen dennoch nicht zur Ausdauer, 

Sie werden als faul, lügenbaft, verfchloffen und dumm, | 
und die an den Küften wohnenben als. graufame Menfchen 
freſſer befchrieben. 

Ewig lebten diefe Stämme mit. einander in Krieg, den 

ſie mehr aus Rachſucht, denn aus Luſt zur Baute führten, 
daher fie auch Alles umbrachten und verheerten. Ihre 
Dir fer waren elende Hütten, ihre Waffen veraiftere Pfeile, 
Köcher und Bogen und eine Keule, Nur die Earaiben 
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allein griffen den Feind von vorn an und waren ſo muthig, Ä 
daß ſich Feine andere Nation wagte, in ihr Sand einzufallen. 


In ihrer Religion iſt der Gedanke an eine Fortdauer | 
überall ausgedrüft. Viele Nationen nehmen nur ein böfes 
Urwefen an — ober vielmehr, fie verehren biefes wohl nur 


allein aus — Furcht! 


Zauberer, d. i. Priefter und Aerzte, hier Piachen ge 
nannt, find in großem Anſehen. Sie werden von angefehenen 


Veteranen in ihrer Kunft unterrichtet and haben fie die An— 


fangsgründe ihrer Wiffenfchaft erlernt und zwei Jahre hin⸗ 
durch einſam und in großen Höhlen im Dickicht der Dichreften | 
Waldungen eingefchloffen zugebracht,mo fie fogar ihre Eltern | 
nicht fehen und nicht was Leben gehabt, effen durften, fo 
waren fie fertig. (Bon den Droben der Aerzte diefer Erde 
gegenden wird nod) die Rede bei nachher vorfommenden 
Völferfchaften feyn.) Nachts gingen die alten Piachen zu | 
ihren Schülern und ertheilten ihren Unterricht, nnd wenn | 
die Zeit Fam, fo wurden fie in die Zunft aufgenommen und | 
Tonnten Geiſter beſchwören, und, was dem gleich ift, KRranfe 
heilen und die Zufunft voraus ſagen. — Wie bei allen an⸗ 
dein Wilden wurden auch) hier bei dem Kranken neben den 
Kräutern und Wurzeln oder Hölzern, die verordnet wurden, 
wunderliche Grimaffen gebraucht, an dem leidenden Theil 
des Körpers gelecft und gefogen und Diefer ftarf gerieben 
und dazwiſchen murmelnd und dann wieder lauf gefproden, 
damit der böfe Geift den Kranken verließe. Half Alles 
nichts, fo rieb der Piache mit einem ihm allein befannten 
Holz des Kranfen Mund, fahr ihm bis in den Hals hinab, 


Damit er Alles von fich gab, was er im Magen haste, ſchrie 


und heulte und werdrehete feinen Körper furchtbar dabei. 


Wurde nun ein ftarker Schleim ausgebrodyen, fo fammel- 


ten ibn die Umftehenden und warfen ihn mit den Worten: 
„wir werfen dich weg, Teufel, wir werfen dich weg!" — 
zum Haufe hinaus. Genas der Kranke, fo befam dee 
Piache Alles, was da war; ſtarb er, fo hafte das Schick⸗ 
fal die Schuld — doch heimlich gab man wohl die Krank 
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heit den heimlichen Zaubereien der Piachen felbft die Schuld, 
nur hatte man nicht den Muth, etwas dagegen zufagen. 

Daß fie weiffagten, ob das Jahr fruchtbar oder unfrucht⸗ 
bar, reich oder arm an Fifchfang feyn'wärbe, ob Sonnen« 
und Mondfinfterniffe Fämen u. ſ w., verfteher fich, und das 
für genoflen fie außer einer Menge Vorrechten aud) das, 
die erfte Mache bei jedem neu verheirarheten Mädchen zw 
haben (jus primae noctis), 

Der abgefchiedenen Seele werben aud) bier Lebensmit— 
tel mit ins Grab gegeben und der Leichnam wurde mit den—⸗ 
felben ent:veder in feiner Huͤtte beerdigt oder am Feuer ge⸗ 
trocknet und hernady in den Wohnungen aufgehans 
gen, Es verftehe fih, daß man den Verftorbenen! fehe 


zu bemeinen und feine Thaten zu rühmen pflegfe; ja die An—⸗ 


gefehbenen feierten Den Todestag des Verſtorbenen und alle 
Freunde und Verwandte brachten dazu Effen und Trinfen 
mit. ya man grub den Leichnam (die Knochen?) ſelbſt 
wieder aus, bamit er dem lärmenden, wilden Selle mit 


beiwohnen möchte, 


Mit den Monofinfterniffen ifis hier, wenn auch nicht ge⸗ 


rade in der Art Der Aeußerung, wiebei andern befchries 
benen Nationen. Die Männer uͤbten ſich in den Waffen, hle⸗ 








J 
| 


\ 
| 


J 


ben aus allen Kräften Holz, oder verrichteten eine ſchwere Ars 
beit, indeffen Die Frauen in die Hausthüre traten und jäm« 
merlich ſchreiend, daß fie fich beſſern und arbeiten wollten, 


Mais in die Luft warfen. Nach vorübergegangener Fin« 


ſterniß wuͤnſchte man ſich Glück, und es begann ein Tanz 
mit Schmauſen, Trinken und allen Ausſchweifungen. 


Noch iſts bis auf den heutigen Tag bei ihnen ſo, wie es 


ehedem war. Zu faullenzen und ſich zu berauſchen iſt ihr 
hoͤchſter Genuß. Den Branntwein, den fie ſich leicht ſchaf⸗ 
fen konnen, ziehen fie ihren ehemaligen geiſtigen Getraͤnken 
‚ vor, bie von ihren Grauen durch) Gährung aus Ananas bes 
‚ reitet wurden, Die Faulheit der Männer geht weiter, als 


bei andern Wilden, denn fie fühlen ſich äußerft unglücklich, 
wenn die von der Frau gepflanzte Ernte mißrathet und fie 
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nun auf Jagd und Fifhfang ausgehen müffen, wiewohl 
oft die Beute eines Tages auf eine Woche Unterhalt gibt. 
Thaͤtiger und gebildeter, als die meiften der hierher ges 
hörigen Nationen, find Die am obern Theile des Orinokos 
mohnenden Stomaden (Dtomadier), und waren 
es früher noch, ehe die Mifftonaren ihre Biloung beforgten. 
Die Hberhänpter wiefen mit Tagesanbruch einem jeden ſeine 
Arbeit an, der Ernteertrag wurde in gemeinſchaftlichen 
Magazinen bewahrt und von den Oberhäuptern nad) Der 
duͤrfniß vertheilt; die Mahlzeiten nach der Arbeit hielt man 
ebenfalls in Gemeinſchaft; man badete ſich dann im Fluſſe 
und tanzfe mit Einbrud) der Nacht bis zur Mitternacht, 
wo fi ich Jeder niederlegte. (Won weldyen Einrichtungen jeßt 
wenig oder gar nichts mehr übrig feyn fell!) 
Die Gewohnheit, eine gewiffe mit Fert (meift mit Kate 
mansfett) getränfte Erde zu eflen, finder noch heutiges Tas 
ges bei den Otomachen ſtatt und man hebt die Stücken Erde 
brod für Die Zeit des Mangels auf, wiewohl Depons fagt, 
daß man mehr aus Geſchmack als aus Bedürfniß, ſich 
dieſer Speiſe bediene. — Jagd und Fiſchfang machen 
allerdings bei den meiſten am Orinoko wohnenden Indiern 
das Hauptmittel des Unterhalts. Doch mehr noch die Schild⸗ 
kröten und deren Eier, von welchen ſchon vielfältig die R⸗⸗ 
de geweſen iſt, und welche beide man am Feuer trocknet, (aufe 
fer den Eiern, welche zum Oehl beftimme find). 
Der Sohn heirathet, wen er will. Die Tochter muß 
nehmen, wer ihr vom. Water beſtimmt ift, von welchem 
der Eibam fie mie Wildprer, Fifchen oder mit beftimmten 
Ürbeiten erwerben muß. — Die Hochzeit befteht in Tanz, 
und Eflen und tüchtigem Trinfen, das fi) mit völliger 
viehifcher Vollerei endigt. | 
Alle geladenen Verwandten und Freunde bringen fo 
viel Materialien mit, als zu einer Hütte für das angeben. 
de Paar nötdig ift, und bie Frauen bringen Fiſche Früchte 
und Getränke, die zu der Hochzeit Noch find, Iſt unter | 
Tanz und Mufik die Nacht gefommen , fo wird das junge | 
Weib dem Manne — und Alles hat ein Ende. 
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Während des Tanzes fingen die alten Frauen der jun 
gen Mitgenoffin ihr Schieffal vor: „Ach Kind, wie viel 
Qual und Kummer bereiteft du dir! Hätteft du eg gewußt, 


du hätteft nicht geheirathet! — Ach Tochter, wie haft du  - 


dich getäuſcht! Du wirft feinen Augenblick ohne Seufzer 
und Thränen verleben! — Die Schmerzen der Niederkunft 
werden nichts feyn gegen Die Tirannei deines Mannes!’ 

In der That, der Frauenſtand ift ein Sammerftand. 


Nicht Schwangerfchaft, nicht das Säugen eines Kindes, 


erledigt von Arbeiten, oder mildert fie nur. Während die 
Männer im Hamack liegen und ihren Cigarro rauchen und 
Branntwein trinken, ift die Frau in Negen und Sonnens 
glut bei der Arbeit, darf übrigens Fein Wort mit dem Man- 
ne fprechen und muß bei ver Mahlzeit deffelben, von ihr ers 
worben und bereitet, fo lange fern ftehen, bis diefer fera 
tig ift, um die Ueberbleibſel zu verzehren. Pur bei den 
Otomachen haben die Frauen ein etwas befferes Loos und 
Dürfen felbft an den $uftbarfeiten ver Männer mie Antheil 
nehmen, fo wie auch bier nur eine Frau genommen wird. 

Höhft feltfam iſt bei dieſer legterwähnten Nation der 
Gebrauch, daß ein junger Mann eine alte Frau, und ein 
alter Mann ein junges Mädchen, heirathen muß, um, wie 
fie-fagen, nicht zwei Thoren zufemmenzubringen, Bei ide 
rer Einrichtung Fönne doc) der eine Theil dem andern zus 
recht helfen. — 

Der Vater verhaͤtſchelt ſein Kind (Knaben), ſo lange 
es jung iſt; ſobald es ſich aber ſeinen Unterhalt erwerben 
kann, bekuͤmmert er ſich nicht weiter um daſſelbe. Dafuͤr 
liebt der heraufgewachſene Sohn niemals den Vater, den 
er oft toͤdtlich haßt, wohl aber die Mutter. 

Eine Bekleidung, wenn man nicht das Bemalen des 
Körpers dafiir nehmen will, kennt man nicht. Säuglinge 
an der Murterbruft werden zweimal täglich frifch bemale 
und anfommenden Sremdlingen muß gaftfreundfic) die durch 
Schmutz und Staub verderbte Malerei abgewiſcht und fris 
ſche aufgetragen werden, Die gewoͤhnliche Farbe ift roth; 
aber an Feſttagen nimmt man noch mehrere und die Mäne 


sa 


4 
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ner ſtecken auch einige Federn in die Haare und hangen et—⸗ 
liche Gold, und Silberftücken in Ohr und Naſen. 

Viele Diefer alten Ureinwohner find freilich durch die Mife 
fionen der Spanier zahm geworden, aber viele, namentlich in 
den füdwefilichen Theilen Guianas, behaupten ihre alte Uns . 
abhaͤngigkeit und Sitte... Sie kommen allenfalls zuden Miſ⸗ 
fionaren und hören fcheinbar zu ; haben fie aberihre Eleinen Ge» 
ſchenke befommen, fo ziehen fie fid) ins \fnnere des Jandes 
zurüf, wohin ihnen, der Wüllen, Seen, Fluͤſſe und | 
Berge wegen, nicht leicht jemand zu folgen Die Luſt hau 

Zu Diefen freien Nationen gehören vorzüglich die Gas 
raunos, Deren Wohnpläge auf den Inſeln des Drinofoin 


der Mitte des chrifilichen Gebietes find, Man rechner ihre | 


Zahl auf 8000. Sie bringen Fifhe und Hangematten 
in Die nächſten chriſtlichen Ortſchaften zum Verfauf, wo 
dann die Miſſionaren die Gelegenheit ergreifen, ihnen das 
Evangelium zu predigen, wiewohl bis jegt ohne allen Erfolg, | 
Sie beunrubigen übrigens die fpanifchen Beſitzungen nicht, 
Für die roildeften aller Sndier hält man die Goahi⸗ 
ros, die einen Strid) von 15 Meilen längs der Küfte und 
eben fo. fief Iandeinwärts gwifchen Maracaibo und Rio de 
la Hacha wohnen. — Sie hatten fchon einige Außendin⸗ 
ge vom fpenifchen Chriftenthum angenommen, als ein un⸗ 
verftändiger Pater einen Indier geißeln ließ, Der die Nächte 
zu einer jungen Indierin ſchlich — Die Beleidigten ers 
griffen die Waffen, ermordeten alle Einwohner des Dorfs, 
in welchen der Vorfall ſich zufrug, leiden ſeit dieſer Zeit 
feinen Miffionar und Feinen andern Spanier (Schleihhänd« 
ler ausgenommen) in ihrem $ande, machen den Spaniern 
unendlich viel zu ſchaffen und laffen fich ven Frieden mit ib 


. nen eheuer bezahlen. 


Sie führen alfe ihre Streifzüge zu Pferde aus und follen | 
14,000 Krieger ftellen, welches aber damit durdaus nicht 
paßt, daß nur 30,000 ihre ganze Völkerzahl ausma⸗ 
chen fol. | | 

Nach der Stadt Rio de la Hacha im KRönigreih San⸗ 
ta Fe kommen fie truppmeife mit ibren Weibern, Die aufe 
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fer ben Kindern noch) ungeheure Saften tragen, und faufchen 
meiftens Brantwein gegen ide Vieh ein. Mehr Verkehr 
haben fie mie den Engländern in Jamaika, von denen fie 
mancherlei befommen, Munition und Zeuge, wofür Diefe 
von ihnen Pferde, Mauftbiere, Ochſen und Perlen 
nehmen. | | Ku 
Die Sitte ſich zu bekleiden haben fie erfl von den Spa— 
niern angenommen. Die Srauen haben eine Are bis: über 
die Knie gehenden Rod, der den rechten Arm nackt laäßt. 
Die Männer haben ein Eures Hemd, Hofen, die bis auf 
den halben Schenkel gehen und einen kurzen, über die Schuls 
‚tern zurücgefchlagenen Mantel, Ohren, Nafen und Ars 
ne find mit Federn, Goldſtuückchen u, ſ. w. verziert, 
Mit dem Chriftenehum der bekehtten Indier mag es 
jämmerlih ausſehen ). Es ift ein guter Chrift, der fo 
weit gefommen, daß er Mord, Blutſchande, Ehebruch, 
Beſoffenheit und Abgoͤtterei für Todſünden durch ſein „Ja“ 
oder auch wohl nur durch ein Zeichen erklaͤrt. 
In der Belchte ſoll er knien, aber nad) den erffen Au⸗ 
genblicken huckt er auf ſeine Ferſen nieder, leugnet ſeine 
Suͤnden, ſchimpft auf die, die ſie dem Pater hinterbracht 
haben und nur mit Mühe wird es dahin gebracht, daR er 
ein vorgefprochenes Bekenntniß feiner Neue nachmurmelt. 
Bel dem Gottesdienfte, bei welchem fie halbnackt auf 
dem Boden liegen, macht ihnen das Ölodengeläufe, der 
Gefang und die Mufik und das Gepränge einen Spaß und 
erhält ihre Neugier aufmerffam, aber alles übrige iſt ihnen 
zuwider, und fie, die alles Ermahnens ungeachtet vor Jan: 
bermitteln ſich fürchten, verlachen diefelben fo fehr, Daß 
man denjenigen für einen Pinfel häle, der im Ernfte Ehr« 
furcht vor den heiligen Gebräuchen hat. Merfwürdig ges 
nug finds gerade die alten Weiber, Die Die Dredigten pers. 
ſifliren und Ericifiren, | 


*) Sp wie mit ihrer ganzen Lage, was auch Depons darüber ruͤhmt, 
wie weife und nienfchlich fie von der panifchen Regierung behan⸗ 
delt würden. — Auch mögen die gefeslihen Vorſchriften leicht 
milder ſeyn, als deren Ausführung Dusch tyrannifche Beamte, 


238. Amerika. Neugranada. 


„Wenn Gott ſo gut iſt, wie Er (der Pater) fagt, | 


warum gibe er ung nicht zu effen, ohne Daß wir arbeiten — 
Iſt Er ſelbſt in der Hölle geweſen? Hat Ers gefehen? 
Wer hats Ihm geſagt? — Er hat gut Schwatzen von 
der Enthaltfamfeie! Aber warum übt Ers nicht ſelbſt?“ 


Doc) genug, um diefe Indier und ihre Führer zugleich 


kennen zu lernen, 


Bewohner Guianas, | 
Die Urbemwohner find uns nur wenig befannt, da man 


in dieſem Sande gar nicht weit hat vordringen Fönnen und 
die entferntern Nationen nie weder zu den Europäern, no) 


zu den neben diefen wohnenden befehrten Indiern fommen. — 
Es find unvollftändige, aber zum Theil fehr intereffaneeNtach- 


richten, welche wir von den verfchiedenen Nationen diefer 
Gegenden haben. — Daß mande vorhin ſchon erwähnte 
Nationen auch bier wieder vorfommen müffen, wirdniemand | 


befremden, 


Eine Hauptnation, die bier errwäßne werden follee, find 


die Caraiben, diean einem andern Orte nachher ihre Stelle 


- erhalten. AndereNationen find die Galibiis, die On 
tomabler, die Saliven, die Arrowaukas, die 


Guaraunier, die Tamanachier, Maipurer u. 
a. m., deren Stammunterſchiede und Territorien anzuge— 


ben wohl ſchwerlich jemand einfallen moͤchte, da man blos 
im franzöftfchen Ouiana an 50. folcher Stämme zählen 


will. *) Wir geben, was wir haben, 


Die Farben foielen vom Dunkeldraunen ins Rothliche | 
und bei Vielen ins Schwärzlihe, ohne jedocd) mit den Ne⸗ 


gern Aehnlichkeit zu haben, deren Farbe fie verabſcheuen. 


Um braͤunlichſten find die Anwohner des Drinofo, am lich⸗ 


teften die Bewohner der innern Waldungen und Berge, — 


”) Wie ſtark ſolche Stämme oder Nationen find? Die Tam ana— 
hier hatten anf einer Strede von mehr als hundert 314 


—— mit hoͤchſtens 120 Seelen. 
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So bald fie fi) an Bekleidung gewöhnen, werden fie alie 
weißer, fo wie fie denn auch die weiße Farbe fehr hoc) 
halten. Ä 

Groß und ftarf gebauet find inſonderheit die Ottomachier 
und fogar die Weiber haben eine tiefe Mannsftimme, Nur 
die Weiber der Saliven (fie wohnen am mittlern Orinoko) 


haben eine Weiberftimme. Wie bei allen fogenannten Wil⸗ 


den ift aud) bier Jeder gerade und ungebrechlich und ein 
Buckliger oder Lahmer erregt ihr Gelächter und mwird wie 
ein WBunderthier betrachtet. 7) 


Man reißt fi) die dünnen Barthaare und alles übrige 
Haar am ganzen Körper aus, wo es aud) fißt, ſcheert fich 


das Haupt bis auf einige Haarbüfchel — oft nur bis auf 


einige Haare; fo Eann fie fein Feind beim Schopf faffen. 
Federn um den Kopf dienen ſtatt der Müsen, Die Berg. 
bewohner machen ſich Halsbänder von den Zähnen der Ti» 
ger, Krofodile und anderer Thiere, pußen fih, wohl vor 


züglich gegen den Geruch des Wildes, mit wohlriechenden 


Wurzeln oder mit den Beeren der Vanille, 


Durchbohrte Ohren, Deren Locher fo weit erweitert wer⸗ 
den, daß zuleße eine Citrone durchginge und die bis auf die 
Schultern herabhangen, find gewohnlich. Dünne Holzs 
balsbänder, mit filbernen Plättchen überlege, find ein 
Staat, mit welchem fie ſich viel wiffen, — Die Puslies 
be der Frauen zeige ſich allenthalben. Die Schürgen oder _ 
Ca mizas, welche die Männer blos von Baummolle fra. 


‚ gen, flechten die Frauen aus Haarfhnüren, die, an ſchön 








gearbeiteten Binden um den Leib befeflige werden. Diefes 
iſt ihre einzige Bedeckung. Die Anftändigkeie wird den. 
noch zwifchen beiden Gefchlechtern beobachtet. — Die zum 


Chriſtenthum befehrten Männer tragen ein grobes Gewand 


von Wolle, wie ein Sad ausfehend, ein Paar Beinkleider 


und einen aus Palmblättern felbftgeflochtenen Hut. 


) Kein Wunder, daß Gebrechliche bei allen Wilden Amerikas fe 


felten find. Man bringt fie gleich nach der Geburt um. 
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Die erſten bekleideten Europäer, die dieſe Menfchen ſa⸗ 
ben, ſchienen ihnen fo furchtbar, daß fie in bie Walber flo⸗ 
ben; und als die Miſſionare die Weiber der Salivas 
zur Kleidung bereden wollte, fagten viefe: ‚Nein, es geht 

nicht an, wir fehämen uns, bekleidet zu feyn.” “ 

Der Leib wird bemalt, was ſie als urſprüngliche Klei— 
dung betrachten. Trifft man ſie unbemalt, ſo ſind ſie eben 
fo verlegen, wie wenn man Jemanden bei ung nackt träfe, 
Mir Kugeln von einer rothen Farbe (Roucou) wird der seid 
für alltäglichen Gebrauch einfarbig bemalt. Davon flin« 
fen fie fehr, zumal, da die Farbe mie Schilöfrögenöhl be« 
reitet wird, Uber bei Feierlichkeiten malt man die eine 
Hälfte des Gefichts roth, Die andere gelb, Leib und Füße 
roh, die Beine aber ſchwarz. Ja fie haben Stempel aus’ 
Thon gebacken, mit welchen fie, wie mit einer Form, aller 
lei ſeltſame Figuren auf Bruft und Senden drücken. Dies. 
ift eine von den Caraiben angenommene Site, 

Bei den Galibiis, welches die zweite Haupfnation 
diefer Gegenden und ben Caraiben fehr ähnlich zu feyn fcheint, | 
ifts mic dem Bemalen nicht genug, fondern die Haut wird | 
durch) Aufrisen fo feft und Dicht, daß,auf Wegen durch Wal 
der und flachliges Geſträuch des Europäers Kleider fon 
lange zerriffen find, ehe der Wilde nur etwas von einer Vers 
legung an feinem Körper gefühlt bat. ee 

Einige Nationen tragen Dapagaienfedern in den durch⸗ 
bohrten Ißangen, andere Ringe in der Naſe; andere tät 
towiren fich mit ſchwarzen Eirkellinien, die von einem Ohre 
übers Kinn zum andern gehen, Manche laffen fich, wenn 
fie in den Krieg gehen wollen, mit dem Saft einer Pflanze 

ſchwarze Streifen auf den Körper einzeichnen, Die nie wies 
der vergehen. — Bei mehrern Stämmen gehören Auf, | 
‚fäße von den fhönften Bogelfedern zum Putz, nebft einem. 
ſchoͤnen grünen Stein, den Jade oder Nephrit, den. 
fie längliche zu fchneiden und zu durchbohren wiffen und der 
dann hoͤher, als Gold, im Werthe ſteht. Man finder, 
große Verſchiedenheiten unter Diefen Steinen und manche 
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derleber find kieſelhart. Wahrſcheinlich ſind aus dem 
Innern kommenden Steine gar nicht von einerlei Art. 
Diejenigen Wilden, unter welchen der nad) Canenne 
verwieſene Pitou lebte, namentlic) die Familie, in wel⸗ 
cher ſich der Franzoſe aufhielt ſchienen (nad) feiner wohl 
mitunter etwas zu fehönen Eh; derung) fehr treffliche Men—⸗ 
fhen zu feyn, Sie find gaftfrei, ſagt Piteu, und als 
Freunde fehr gutmuͤthig; aber argwöhniſch, leicht gereitzt 
und dann unverſoͤhnlich rachſuͤchtig, im Reuſche den ſie 
ſehr lieben, wüthend. Um ihre Rache zu befriedigen, iſt 
ihnen jedes Mittel, das ſie anwenden können, gleich; ihre 
Keule oder oder Pfeil und Bogen ‚ oder aber 
Gift, von welchem ſie befondere Kenntniffe haben. Um die 
Rache auszuführen, verftellen fie ſich fehr und find aͤußerſt 
freundlich und herzlich, und man ift von ihnen oft ſchon ver- 
gifter, ehe man das Geringfte befürchtet bat. Wir werden 
Davon nachher ein Beifpiel geben, wir wollen nur zuvor erft 
"einige einzelne Hauptpunfte von viefen Volkern ausheben. 
Will eine Mutter niederfommen, fo läßt fie ſich 
mit feiner Miene, mit feinem Juden ihres Geſichts etwas 
merken. Jede Aeußerung von Schmerz iſt ſchimpflich. 
Sie entfernt fi an einen einſamen Ort, badet das gewöhns 
lich leicht angefommene Kind in einer frifchen Quelle und 
bringt es in einer Viertelftunde, | 
Bei mehrern Stämmen findet ſich auch Gier die ſonder⸗ 
bare Sitte, daß der Mann ftatt der Frau die Wochen Hals 
fen muß, 55 bei der erfien Niederkunft. Einen 
Monat lang muß der Mann in hoch hinaufgezogener Haͤn⸗ 
\ gematte aushalten, welches ihnen bei ihrer Bequemlichfeitse 
liebe wohl ganz gut dünken würde, wäre es nicht zuafeich 
mit einer ſtrengen Diät verbunden. Ein wenig Caſſave 
und etwas Waſſer ift der einzige Unterhalt, der ihnen er. 
aubt wird, Würde der Mann erwas anderes, z. B. ein. 
Stück Hirſch⸗ over Schweinewildprett ge nießen, fo würde 
" bag zwar nicht ihm, aber doch dem Kinde, großes Unheil 
bringen und der Knabe würde gewiß Fein tapferer abgehär« 


ı kr —— werden. Ja die Frauen machen oft den Maͤn⸗ 
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nern die bitterften Vorwürfe, wenn dem Kinde etwas fehte, | 
und behaupten, daß er fich fehlecht aufgeführt habe. l 
Sind feine Wochen um, fo ift damit noch nicht Alles 
gefchehen ; aus der Hängematte zwar wird er entlaffen, aber 
frelangire muß er doch Zuvor erft werden, d. b., mit N 
ſpitzen Fiſchzaͤhnen oder feharfen Kaninchenzaͤhnen an ver⸗ 
ſchledenen Stellen des Körpers geprickelt und geſchröpft. 
Auch wird er vielleicht ſtatt deffen mit der Peitſche rüchtig ' 
durchgehauen; ja bei manchen Stämmen werben beide Arten | 
Bedienung vereinige. Auch Damit ifts noch nicht ganz aus, 
fondern nun muß der gewefene Wöchner auch) noch einige Wo⸗ 
chen bei einem alten angefehenen S$ndier wirkliche Sklaven⸗ 
dienste hun, höchſt firenge Diät halten und ſich Alles gefallen. 
laſſen. Erft, wenn diefes Alles überftanden ift, wird ein, 
großes Trinfgelag gegeben und nun erft Eehre der Mann zu 
feiner vorigen Ordnung und Jebensweife zuruͤck, zufrieden, 
damit nun Alles gethan zu haben, | 


Die Erziehung mache bier geringe Muͤhe. Spielend, | 
und durch Zufehen erlernt der Rabe die Hütten oder Ca⸗ 
rabers (Carbets) bauen, Fiſche fangen und mit Bogen | 
und Pfeil umgeben. Der Knabe begleiter frühzeitig den | 
Vater, das Maͤdchen die Murter, zu allen Verrichtun ‚gen, 
Doc) die erflern braucht der eiferfüchtige Water auch — 
denn eiferfüchtig find fie außerordentlih — um die Mut⸗ 
ter zu beobachten und Alles, was fie gethan, ii wiederer⸗ 
‚zählen zu laſſen. 

Auch bei diefen Bölkern —— der Juͤngling nur durch 6 
harte Proben zu der Ehre, in die Zahl der Krieger aufge hı 
nommen zu werden, Der Vater ergreift einen großen les 
bendigen Kaubvogel und ſchlägt ihn auf den Rücken des 
Juͤnglings tode, ohne daß diefer den mindeften Klagelaut 
darf hörenlaffen. Hiernächſt wird demfelben mit fcharfen Kno: 
chen oder Zähnen der Nücken zerfleiſcht und des berrächtlis 
chen Blutverlufts ungeachter muß diefer mehrere Tage lang E 
faften, Und wahrſcheinlich find dieſe Proben nicht die ein 
zigen, denen-er fid) unterwerfen muß, Iſt Altes vorbei, in 
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ſo iſt er nun ein Mann, ein Krieger und erhält als ſolcher 
einen Ehrennamn. 

Beiͤ einigen Nationen iſt es ein großes Unglück, Zwils 
linge zu gebäven, von welchen, mo nicht alle beide das Le— 
ben verlieren, doc) gewiß Einer umgebracht wird, und nur 













den andern erfenne der Bater als fein Kind. Soldye Müt— 
ter, welche Zwillinge bringen, wären wie die Mäufe, und: 
die Grauen werben für folches Unglück öffentlich mie Nuchen 
gepeitſcht. Die Mütter rödten Daher gewöhnlich heimlich 
‚ein Zwillings£ind und verſcharren es. “ 
N Die körperliche Geſchicklichkeit dieſer Indier Ift fehr bes 
beutend, auch verftehen fie ſich auf mancherlei Kräfte ver 
Pflanzen. Pitou ſagt: Dieles Volk (bei dem er ſich aufs 
hielt) hat das Auge eines Adlers, das Dhr eines Blinden, 
Die Füße des Hirfches und die Gelehrigfeit des Hundes. — 
Auch Geſchicklichkeiten befigen fie in Verfertigung von Backs 
fkeinen und Töpfer, fonderlid; aber im Korbfledhten. Zu 
den Töpfen nehmen fie einen fehr guten Thon und feinges 
Vfiebee Aſche. Sie verftehen denfelben nicht nur einen quten 
N Glanz zu geben, fondern verfertigen auch Gefäße von. meh. 
N rern Eimern, in welchen ſich das Trinfwafler gut aufbes 
wahren läßt. Von ihren Rörben behauptet ein Neifender, 
daß fie die Korbflechtereien Europas, felbjt die feinften, 
Timeit überträfen. Sie werden daher theuer verkauft; denn 
NP pamie und mit ihren Töpfen, wie mit mancher andern Waa⸗ 
Mre, treiben fie einen Taufchhandel mit den Europiern, der, 
nicht unbedeutend ift. — Sie kennen Kräuter, mit wels 
ſchen fie die Hunde einreiben, damit auf der Jagd das Wild 
imFeine Witterung von ihnen babe; fie wiffen mit Kräutern 
„bdie Fiſche zu betaͤuben; fie reiben Damit Die Angelfhnur, 
Mder aber ftreuen diefelben oben aufs Aßafler aus; aud) fens 
‚nen fie Kräuter, die Wuth gefährlicyer Schlangen abzuhale 
men und den’Biß derfelben zu heilen,eben fo auch®rgengiftevon 
großer Wirkung. Diefe Kenneniffe find jedoch Geheimniſſe. 
I) Man lernt viel von diefer Völker Sitren und Gebrauch 
Mus Pitous Erzählungen. Diefer Franzoſe hielt ſich bei 
Mem Indier Hyrona auf, den er als einen gaftlichen und 
a2) 2 
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einſichtsvollen Mann befchrieb, der auch über die höhern 
Gegenftände der Religion fehr gut zu fprechen wußte (falls 
nicht der Franzoſe ihn verfihönere bat, wie ich faft fürchte), 
Miediefem war er auf der Jagd und hätte beinahe den Pi« 
tou ins Waſſer geworfen, weil diefer ein Daar Hafen (Fein. 
neswegs wohl unfere Hafen) unter einem dem Hyroufa 
oder böfen Gott gemeihten Strauch gelegt hatte, : 


Es war fein Glück, daß es eben da Donnerte, da der | 
| 
) 





Wirth den Gaſt mit der Kraft eines Loͤwen zum Strom forte 
riß. „Tamouzy (der gute Gore) iſt dir gnädig, fagte 
der Wilde, fonft würde ich Dich Haben umbringen müffen, || 
weil du Hyroufas Baum entweiht haſt.“ | | 
Er belehrte den Franzoſen, daß fie zwei Urweſen (mie | 
die alten Perfer) annähmen, ein gutes, den Tamouzy, |! 
und das böfe DPrinecip Hyro uka. Nur vor dem ern l 
fagte der Indier, demuͤthigen wir uns, weil es böfe und. 
mächrig ift. | 
Er ging mit dem Frangofen nad) feinem Dorfe. Dies |‘ 
fer wollte die Ausbeute der Jagd mitgenommen wiſſen. 
„Stein, fagte Hyroua, diefes ift der Frauen Sache.“ Pis 
£ou zweifelte, od Die Frau den Weg finden werde, aber fein | 
Wilder belehree ihn, daß daran gar nicht zu zweifeln fey, | 
















und lofe ein, nahm einige der kleinſten Zweige von dem und. 
jenem Baum mit und übergab dieſe nebft wenigen Worten. 
Anweiſung feiner Frau, der fisbe Diefe ging ſogleich, 
und in wenigen Stunden war bie Beute der Jagd im Care 
bet zur großen Verwunderung des Franzoſen. De 
Während der Abwefenheitder Mutter erzählte der klei⸗ 
Ywam, Hyxouas Sohn, was zwifchen der Mutter und.) m 
dem Mafayabo, einem Sreuhde des Vaters, während | \ 
der Abweſenheit des leßtern vorgegangen fey. Wie ſchuldig 
oder unfchuldig es war, laͤßt ſich aus dem Bericht des Fran⸗ 
zofen nicht entnehmen, aber es ift bereits angeführte wie 
argwoͤhniſch eiferfüchtig dieſe Indier find und es würde, bier 
nur zu weitläuftig feyn, bierüber einzelne Fälle anzuführen, | 
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Hyroua gibe ein großes Mahl — eben von dem Er— 
1 legten feiner Jagd und Makayabo ift auch bei dem Mahle, 
1 Da Alles verſammelt ift, wendet ſich der eiferfüchtige. 
N Ehemann an den vermeintlichen Siebhaber, 

I „Du haft meine Frau erwarret, ſagt er, und ihr ſeyd 
einverſtanden mit einander. Wir muͤſſen deshalb mit ein⸗ 
ander aufs Reine fommen — Du verftehft mich.“ 
Jetzt ergriff Der Anfläger fein Boutou Ceine Keule 
aus fehr — Holz, etwa zweiF. —— und einen — dick, 









oder — tete bekannt, ein Name, den n wegen 
des Gebrauchs im Kriege empfangen har.) 
Ein Kampf begann a Ehemann und Siebhaber, 


N als ———— gebraucht wurden, Man wirft den Boutou 
‚weg, man packt einander, würgt ſich, hebt ſich in die Ho. 
he und wirfe fich nieder, £riefend von Schweiß und Blur, 
Dreimal erneuerte fich auf diefe Weife der Kampf, als der 
" Ehemann von feinem ftärkern Gegner einen fo Fräftigen 
ı Schlag empfängt, daß er niederftürzt, unfähig, weiter zu 
. Fämpfen. 
| Die Frau des Niedergeſunkenen geht jegt auf den Sie 
ger los, baut ihm in den Arm und ſpaltet ihm ſogleich den 
Kopf 0 ſehr, daß er todt niederſinkt. 
Ein großes Geſchrei und allgemeines Haͤndeklatſchen 
| bezeugen dem Weibe den Beifall der Männer, die alle auf 
einmal, als ob es verabredet wäre, (es war ja durch die 
'e Sitte fattfam verabreder) ihre Boutous nahmen und die 
‚Frauen damit nicht etwa mit Schonung, ſondern aus Lei⸗ 
beskraft, durchbläueten (ruffifche Siebesbemeife). Die Frauen 
ſchienen diefe Zärtlichkeit fihtlich gern zu haben; aber Pirou 
iVerffand fi fie übel, Einer Frau hatte der Mann den Kopf 
‚blutig gefchlagen und er fürchtete, fie möchte ganz darauf 
‚gehen, und entriß fie der Rohheit des Mannes. Wuͤthend 
nahm die Frau den Bogen und ſchoß dem Befreier ſchmerz⸗ 
haft auf die aueh „Schlägt er mich‘, rief fie ſchäu⸗ 
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mend; fo thut er eg, weil er mich liebe.” Alle Weiber war 
‚ren gegen Pitou, der fid) nun, wohl weniger der Frauen, 


als der Männer wegen, bier nicht mebr ficher hielt und ſei⸗ 
nen Weg nach dem Fiuffe zu nahm, um mieder nach) den 
franzoͤſiſchen Kolonien überzufegen, 


Dieſelbe Fran kommt aber nach) einigen Stunden und 
har ihn aufgefunden, Gie hat die glücklichen Männer fo 
tüchtig mit Cichery (ihr ftarfes Getränf) bedient, daß | 

- fie alle im tiefften Scylafe des Rauſches find und bittet ihn, | 
indem fie ihm zärtlich Die Hand drückt, . zurückzufommen. | 


„Fremdling, du fliehft uns, aber fey nur unbeforgt, ſagt 


fie, Niemand wird dir etwas tbun, fobald du nur nicht ung | 
in unfern Siebfofungen, noch in unſern Schiägen, ftören | 


willit, (Pitous Betrachtungen, wie es in Europa auf 
andere Manier doch wohl daffelbe fen, find wohl fehr gering« 
fügig, ohne ganz unmahr zu feyn.) 

-  Hproua und die Gäfte haben den Rauſch ausgefchlafen, 
und nun begab ſich Jeder in ven Suma, ein langes Ge⸗ 
bäude, oder vielmehr eine bedeckte Halle, "welches zugleich 


der allgemeine Berfammlungsort und der Plag für die kein 
chen iſt. Hier lag die Seiche des Erfchlagenen, der zum 





— — * 
>> — 











Unglück ein naher Verwandter des großen Zauberers oder 
Oberprieſters, des Naͤchſten nach dem Konig oder Kaziken, 
war, — In ein großes Ochſenhorn blies Hyroua und das 


| 


mein einziges Eigenthum. Mafayabo hat meine Gefaͤhr⸗ 


ganze Dorf nebft dem König Famen im Suma zufammen, 
Ein Todtengericht begann. Hproua fprach: „Mein 
Weib, mein Canot, meine Pfeile und mein Bourou find 


tin nehmen wollen. Mein Fleiner Ywam hat es mir hinters | 


bracht. Ich fchwöre es beim Tamouzy und Hyroufa, Ich 
will einfchlafen und unter Hyroukas Macht gegeben werben, | 
wenn 1 ic) dich, o König, betrüge. 

Im Namen des Gerödteren nahm deſſen Bruder das 





Port und ſagte, indem er denseichnam des Erſchlagenen hielt: 


„Ich Fam von der Jagd, Sisbe begegnefe mir und ic) 


balf ihr durch ven Strom. Früher, als ich, ging fiezu 


ihrer Hütte, — Dies ift mein ganzes Verbrechen. 5 


ee 
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Der Konig ſtand auf und entſchied: „Ich weiß ges 


nug. Makayabo hat Sisbe überfallen. Tamouzy wird 
ihn richten, und er foll nicht unter uns (nicht unter dem 
" GSuma) ſchlafen dürfen. (Sein Leichnam wurde in den 
Wald gefchlepptundden Naben, oder vielmehr Hasgeiern 
vorgeworfen, welches diefen Indiern furchtbar ſchrecklich 
ſcheint. Sein Canot und feine Pfeile gehören dem 
Bruder, | | 


Wenige Tage nach diefem Vorfall Fam eine Depufas 


tion von dem Ptaraunes die die furchebaren Andronos bes 
ſiegt hatten, und nun dieſer Volkerſchaft Freundſchaft und 
Frieden verfprahen, Die Abgefandten erhielten einen 
‚Pfeil, einen Fünftlichen Bogen und eine Tigerhauf, an 
‚ welcher noch die Zähne der Kinnlade hingen zum Geſchenk. 


Ein feierlicher. Tanz wurde veranftaltet, bei dem die 
Muſik fehr eintönig war, Ein dickes Fuß langes Rohr 


dient als Clarinette und Fagot. Lianen uͤber Bogen ge« 
ſpannt, machen die Saiteninftrumente, und wenn fie zwi⸗ 
ſchen zwei Pfeileen gefpannt werben, fo gar das Violon⸗ 
cello. Häute über Reifen gezogen, waren die Zambous 
rins. In die Reifen waren Söcher gebohrt, in welchen 


ſtatt der Schellen, Korallen Bingen, 
Es war der Suma, der Plag zu dieſen FeierlichFeis 
ten, der Musfiten wegen, rings umber mit Feuern ums 


‚geben. Eſſen und beraufchendes Getränf waren da. 


Mitten im Sreudenfefte erfchalle Das Schredengges 


ſchrei: Die Androyos find da. Es fruchtere Fein Wider: 


ſtand gegen fie, wie wuͤthend auch gefochten wurde, Der 
‚ König der Nation und !isbes Mann und Eleiner Sohn blie« 


ben (wogegen fie felbft den Mörder des Kindes fehrecklich 
todtete). Die Sieger bewiefen fid) als wahrhaftige Men« 


ſchenfreſſer, und wühlten wie wuͤthende Thiere mit dem 


Kopfe in den Leibern der Erfcehlagenen, 

Wir erzählen bier nicht, wie üsbe und Pirou, mit 
Hyrouas Vater und Töchtern über den Strom flüchtesen, 
wie $isbe in wenigen Tagen Pitous Weib wurde; wie bei« 
de den Leichnam Hyrouas fuchten, um denfelben zu beer- 
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digen welches dieſen Wilden eine ſo heilige Pflicht iſt; 
wie derſelbe auf die Schlachtſtäte durch Hyrouas treuen 
Hund, den Aram, der mit zwei Pfeilſchüſſen verwundet, 


auf des Herrn Leiche lag, entdeckt ward, und wie der Hund 


auf der Stelle wo fein Herr blieb, fich Dinfegte und ftarb, 
Aber was wir erzählen ift folgendes. 


Ydoman, Usbes Sohn , der fi) auch wiederges 
funden, und der eine Größmurh gegen Pitou in einer ge= | 
fährlichen Nacht bewies, vie dem edelften Europäer hohe | 
Ehre gemadıt EN ‚ ging zu den Bundesfreunden, den 

Sie'famen und tröfteten, und hatten innere 


Mraraunes, 
halb 14 Tagen, heimlich) die verwüfleten Kabarets oder 


Hütten wieder erbaut, — Man 309 wieder ein, und !is« | 
bes blinder und abgelebter Schwiegervater wurde mir zärke | 
licher Sorgfalt zu dem vorigen Dias, auf einem Palanfin 


über den Strom binübergetragen, 


Im neuen Dorfe ward der Sohn des erfhlagenen 
Kaziken, zum neuen König erwählt. Diefer und fein | 
Bruder warben um die Hände von Lisbes Töchtern, und | 
erhielten fi. Die Hochzeit follte gefeiert werden, fo bald 
der aroße Zauberer, der Schwager Makayabos, ver defe 
fen Schweſter Barfa zur Frau hatte, alles Sochige wer- | 


de veranftaleet haben. 


Es wurden den Tag vor Her Hochzeitabend, nicht 
nur dieſe Bräute erſt für den Frauenſtand, ſondern auch 
einige Juͤnglinge zu Pyayes (Piacis) oder Zauberer gen 
weiht. Der große Zauberer faß auf feiner Hängematte, 


und ließ jeden zu Weihenden von vier Indiern berbeifühs 
ren, und mit ſcharfen Riefeln auf Arm, Hüften und Nüs 
den Figuren eingeichnen, Cine peration, bei der dag 


Blut ftromweife floß, bei der aber ver Kandidat nicht eins | 


mal feufzen durfte, fonft wären alle vorher beftandenen 


Proben an Faſten, und an ausgeftandenen Schmerzen ver 
geblich geweſen, und er wäre abyewiefen worden, Es 


wurde diefe Operation zum drittenmal an ihnen vorgenoms 
men, (denn 2 ähnliche hatten fie ſchon ehemals erlitten). 


wobei ſich der Kandidat nur von rohen Kräutern nährte, 
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die er aber nur in geringer Quantität zu ſich nahm. Die 
Kiefelfteinzeichner bearbeiteren ihn zwei Stunden lang, 
und man feierte dann ein Feſt auf feine Koſten, wobet ihn 
Jedermann freundlich zunöfhigte, auch zu nehmen, wo— 


bei er aber nichts anders als rohe Kräuter geni⸗ßen durfte; 





und während man Cichery (das aus Manihot bereitete 


Getränk) trank, mußte er mehrere Kannen Tabacksſaft 
trinken. 


Den beiden Bräuten wurden die Zähne ſpitzig gefeilt, 


und der Buſen ſchmerzhaft taͤttowirt. Nackt, blutend und 


betãubt ſtanden die armen Lämmer da, und nun band ihnen 
Die Mutter noch eine Binde um die Hüfte, mit linfengroßen 


Ameiſen, die furchtbar biffen, | 


Bei dem Feſte, wobei Die ftarfen Getränfe in großer 


Menge bereitet waren, ſchmeichelte Barfa ber Lisbe 
mit vielen $iebfofungen. Die erfte hatte Die großen Gefä. 
" Be oder Coujus mit dem Gerränfe felbft gefüllt, und Die 
" Prinzen und ihre Bräute nebft ber Lisbe tranken mir Luft, 


nur der Franzoſe entichuldigte fih mit Unpaͤßlichkeit — 


und das refteteihn, Denn das Öetränf war vergifter, und 


‚ Sisbe und ihre Toͤchter Farben unter beftigen Schmerzen ; 


die beiden Prinzen wurden durch) Das Gegengift eines ana 
dern Pyaye gerettet, Barka wurde der Vergiftung übers 
führt, und frog der Verwünichungen des großen Zaubereg 


' zum Tode geführt. Diefer mußte ſelbſt mit feinem Sohn 


in einem Canot entfliehen. Man fand balddarauf ihrefei« 
chen neben dem von Wellen zerfchmetterten Canot, — Der 
Franzoſe begab fich wieder zu feinen Landsleuten. — 

Vieles in dieſer Geſchichte, was Sitten und Gebräu« 
che diefer Volker berrift, wird durch das, was wir im fol 
genden nod) beibringen wollen, Elarer und volljtändiger 
werden, 

Die Könige und Kazifen einiger diefer Völker fcheinen 


ı mehr Macht zu haben, als die Oberhäupter bei andern 
‚ Nationen, und eine mehr monarcifche Verfaſſung ſcheint 
ſtatt zu finden. Hyroua vertheidigte ihre Verfaſſung ſehr 


geſchickt gegen Pitous Einwürfe, faft mit Grinden die - 
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kaum ein Europäer beffer hätte angeben Fönnen, Bei anı 


dern Völkern will die Königliche Gewalt wohl gar nichts 


ſagen. „Nun? fagte lächelnd der König der Tamanas 


chier zu den Frauen, wollet ihr nicht einmal den großen 
Plas (im Dorfe) vom Grafe reinigen?” Die Antwort | 
war: „Mir thut der Kopf weh,” oder wohl gar: „ih 


willniche! Der König zucte die Achfeln und ließ es bes 
wenden, — 


Außer dem gemeinfhaftlihen Suma, beffen vorher 
erwähne ift, und der auf hoben Pfoften ftehr, und auf 
fhlechten Leitern beftiegen wird und ohne Zweifel eine Arc 
Verfammlungshaus ift, bat jeder noch feine niedrige mit 
Dalmblättern bedeckte Hütte, Es ift übrigens wohl möge 
ih, daß die Berichte älterer Meifebefchreiber nicht ganz | 
grundlog find, nach welchen manche Bölfer im Innern | 
von Oulana auf Bäumen wohnten, ohne Zweifel wohl nur | 
zu den Zeiten ber Ueberſchwemmungen, die in diefer Ge 
gend wie wir oben gefehen haben, fo plöglid) und mächtig 
eintreten, und vielleicht aucd) noch, un fi) gegen Tiger | 


zu fehlißen. 


Ackerbau mögen wohl die meiften diefer Nationen be« | 
treiben, Manihot wird wohl ammeiften angepflanzt, aus | 


welchem fie Brod bereiten, welches nebft Schildkröten, 


Krabben, Obſt, Fiſchen und Wild das Hauptnahrungs | 


mittel if. Mie bebauen fie ein und denfelben Fleck fans 


des zweimahl hinter einander; fie fönnen auch nicht wohl, | 


da fie ihre Wohnungen alljährlich verändern, 


Des Mannes Werk ift, außer Krieg, Jagd und 
Fiſcherei, auch die Verfertigung eines Kanots, welches 


er durchs Ausbrennen eines Baumſtamms made. Er 


ſchießt mit dem Bogen, und aud), wie mehrere Kanadi⸗ 
ſche Indier, mit dem Blaſerohr das Wild. Wie ſie die 
Fiſche zu beräuben, und die Witterung des Wildes zu täu⸗ 
ſchen verftehen, ift bereits erwähnt, f 

Der Zuftand des Weibes ift auch hier fehr frau 
rig. Selten erfreut es fich von feinen Herren und Tyran⸗ 


nen eines freundlichen Blicks. Nur was, faft mehr Be⸗ 
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fuftigung als Arbeit it, verrichterdiefer, Jagd und Fiſch⸗ 
fang, wie eben gefagt ift; daß er etwa einmal ein wenig 
Hausgeräth macht, iſt eine felrene Ausnahme, Taglang 
ruhe er in feinem Hamacf oder Hängemaffe, und unfers 

hält fi) mit Geſprächen, kämmt fich die Haare, und reißt 
fi) die Barthaare aus; befiehe fih in einem Stückchen 


"Spiegel, inteffen vie Frau das fand gräbe, für den Uns 


terhalt der Familie forgt, und den Mann ſpeiſet, aber nicht 
mit ihm effen darf, felbft bei feierlichen Gelegenheiten nicht 
immer. aan allem Vergnügen des Mannes, ifts dem 


Weibe nimmer erlaube Antheil zu nehmen, welcdyerlei Art 


dajlelbe auch fey. Die Männer benugen ſogar (vielleicht 


nur aus Eiferfuche) die Furchtſamkeit der Frauen, um fie 
von ihren nächtlichen Tangbeiuftigungen öfters abzuhalten. 


Schlangen, jagen fie, kämen aus den Wäldern, und 


fraͤßen alle Weiber auf (wie wunderbar ſtimmt hier Amerifa 


mit Afrifa überein!) Auch bringen fie auf großen Robrs 
flöten furchtbare Töne hervor, um das Schredtiche des 
Borgebens zu vermehren. Ein Miffionar entdeckte ein 
mal ganz öffentlich den Betrug der Männer, worüber die⸗ 
fe fehr ungehalten waren, zulegt aber doch felbft lachen 
mußten, | 

Die Frauen fühlten ihr Elend wohl, ine derfelben 
feste einem Miffionar, den ganzen Umfang der Noth, uns 


ter der ihr Geſchlecht feufzt, mir vieler Beredtſamkeit ausein⸗ 


4 


3 


ander, Diefes Gefühl ift oft fo ftarf, doß Mütter ofte 
mals fogleich nach der Geburt, ihre weiblichen Kinder toͤd⸗ 
ten, „und behaupten, ihnen dadurd) die größte Wohlthat 
erwieſen zu haben. y | 
Ganz einzig vielleicht find die Sitten mancher der hie⸗ 
hergehörigen Nationen beim Heivathen, und das Mäde 
chen Fann bier eben ſo gut, als der Juͤngling den erften 
Antrag thun, Kebt es einen Juͤngling, fo bietet es ihm 
Holzan, um des Nachts neben feiner Hängematte (der 
Schlafſtäte) Feuer anmachen zu fönnen, (gegen Musfiten) 
und einen Trunf, Nimmt er beides an, fo iſt eben da» 
durch die Ehe gefchloffen; das Mädchen geht und holt ihre 


252 Amerlka. Neugranada. 


Hängematte, und hängt fie neben der ſeinigen auf. Ge— 
woͤhnlich werden die Töchter in ihrer Wahl von den Muͤt— 
fern, oder von den nächften Anverwandfinnen geleitet, Die 
befonders darauf fehen, ob der junge Mann ein gefchickter 


Jäger oder Fiſcher iſt. — Andere Gebräuche Fenne man 


‚hier nicht. 


geführt. 


Afien, die Schwiegerpäter den Fünftigen Tochtermann, 
wie eine Art Knecht an, der für fie jagen und fiihen, das 
Holz auf dem Plas abhauen müffe, wo etwa Feld ange- 


lege werden foll, und nod) fonft für den Unterhalt forgen | 
muß. Das Anhalten um eine Frau iſt kurz: „Sch ned« | 


me deine Tochter!“ ſagt der Jüngling zum Fünftigen 
Schwiegervater, und wenn diefer einmwillige, antwortet er: 


„Nimm fie nur! Ich babe fie nihe in Hans | 


den!" 


Beiden Rranfheiten der Shrigen, follen fie ziem— 


lich gleichgültig feyn, aber bei dem Tode derfelben in laur 
fee Klagen und Weinen ausbrechen. Die Weiber dringen 


an das Lager des Berftorbenen, einige ſchütteln die Haͤn—⸗ 


gematte in der die Leiche liege, andere ringen die Hände, 
und fcheinen in Verzweiflung. 

Durch Rlagliever und Thränen erleichtern fie dem 
Ehmerz. Die eine klagt fingend, daß fie den Verforger 


verlor; die andere rühmt ihn, wie viel Wild er erlege u. 


fe. w. Am meiften Elagen Mütter über ihre Kinder; und 


lange Zeit, wenn fie bei der Ruͤckkunft vom Felde, diefels 
ben nicht mehr in der Hütte finden, dauern die Klagelie⸗ 
der, an deren Schluß fie gewöhnlich den Namen des Ver- 
ftorbenen mehrmals wiederholen, bald in höhern, bald in . 
tiefern Tönen, Die Männer figen beidiefen Klagen ftill, 


und ſcheinen zu feufzen, 


Die Heirathsſitten der Dtomafs find fHon vorberan- 


‘ 
| 


Bei verfihiedenen Indiern beirathet man nahe Ber | 
wandtinnen, und oft wird ſchon die Heirath da beftimme | 
abgefcjloffen, wenn die Mädchen Faum einige Jahre alt | 
find, — Bei andern Nationen ſehen, wie im nördlichen | 
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Beiden Ottomachiern Elagen nicht nur die Berwande 
ten, fondern die ganze Nation (wohl nur Dorffchaft) ver- 
fammelt fid) mit Zagesanbrud) zu dem Wehflagen. — Bei 
diefer Nation finder die Sitte alles zu gerflören, was einem 


geliebten Berftorbenen gehört, vorzüglid) flat. Die Bas 


nanen, der Mais, der Manihot, die für denfelben ges 
pflenz find, werben heraus geriſſen. ‚Was foll id) da« 
mit? fagte ein Oberhaupt zu feinem Miſſionar; da dieje— 
nige niche mehr lebe, für welche ich das Alles gepflanzt hats 
te? Ich mag ein ſolches trauriges Andenken, nicht bes 


halten.‘ 


Die Arten den Todten zu beſtatten, find übers 
aus verſchieden. — Metürlic), da die Nationen es find, 
Einige verbrennen den Todten in feiner Hütte, und puls 
vern die Gebeine deflelben, um fie mit hinunter zu trinken, 
Andere beerdigen ihn in feiner Hängematte, nebft den 
Waffen in feiner Hüfte, und wenn der traurige Akt vorüber 
ift, kommt der fröhliche, eines Zrinfgelages. Diefes 


iſt die gebräuchlichfte Beftattungsart. — Andere un) na« 


mentlic) die Garaunos, binden den Todten mit Binſen 


oder Baftfiriften, aneinen am Ufer ftehenden Baum, und 


werfen den $eichnam in den Fluß, In wenigen (man fage 
(don am zweiten) Tagen, haben gefräßige Fifche ſchon das 
Fleiſch von den Knochen genagt., Man nimme nun das 


Gerippe, legt es in einen mit farbigen Ölasftücken ausges 


putzten Korb, und hängt diefen an die Decke der Hütte. — 
Einige Nationen legen ihre Todten in Höhlen, und wäl« 
zen große Steine vor die Seffnung, um die Seichname ge« 
gen wilde TIhiere zu fehüsen. Wenn nun die Zeit Das 
Fleiſch von den Knochen geiöft hat, nimmt man tiefe, und 
hebt fie in irdenen Gefäßen, oder in Körben von Palm⸗ 
rinde auf, und feget fie in eine Grotte, oder ſelbſt in den 
Huͤtten bei. Bei Pitous Nation, feßteman Speifen auf 
die Matten der Leichen von disbe’s Töchtern, Die Mäd— 
hen im reftlihen Schmucke, tanzten um diefelben, und 
ähnliche Chöre bildeten die Jünglinge um Ydoman, den 
fie mit Blumen bekränzten. Die Alten gingen langſam 
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um die Leichen Lisbe's und ihres Vaters. Die Trauer⸗ 
muſik war einfach, und der Suwa war der Begräbnißplaß. 


Bor der Beerdigung frage man die Seichen nochmals, war 


vum ſie nicht dleiben wollten? Mian legtefiedann inihre Ca⸗ 
nots, und ihre Pfeife, Boutous und Corallen zu ihnen 
hin. Todtengefänge erzählten das Lob der Verftorbenen, 


Die Gräber wurden zugeworfen; Libationen von den An- 
wefenden auf denielben gebradyt; des Abends die Todrens 


lage, und des Nachts ein Schmausfeft gehalten, 

Einige Nationen laffen in der Trauerzeit Die geſchor— 
nen Haare lang wachſen, und fobald diefe gemachfen find, 
äft die Trauerzeit zu Ende; andere fehneiden die Haare dann 
erft ab, welches immer Anlaß zu einem Fefte gibe, bei 


welchen Alte'ohne Ausnahme als geladen angefehen wer» 


den, um zu trinfen, zu tanzen, und zugleid) den Todten 


zu beklagen. — Uber Eſſen, Trinken und Tanzen, mas J 


chen die nn bald vergeffen, 


—2 


Malouer fuhr auf eine Piroque den Fluß Apruage 


in Cayenne hinauf, Die Eingebornen führten das Fahr⸗ 
zeug, Bei Stille des Meeres und der Luft (er fuhr an 
der Kuͤſte bin, um in den Fluß zu kommen ) Be ſich 
ploͤtzlich alle Indier ins Meer. 

Leichenblaß ſagt der Dollmetſcher: ſeid — Herr: 5 
fie werden Euch retten. Wovon? mußte Mai 
louet nicht, denn er fah Feine Gefahr. — Die Indier 
ſchwammen mit der einen Hand, und hielten mit der an. 
bern das Fahrzeug. Das Braufen einer einzelnen 
Woge, waͤlzte ſich vſhlich längs der Kuͤſte, wie das 
Brauſen eines Stroms über die ruhige Meeresfläche da⸗ 
her. Furchtbar tobte dieſer Waſſerberg und ſtuͤrzte ſich 
uͤber die Piroque, die aber die Indier im Gleichgewicht 


erhielten, und ehe Malouet fid) befann, ſchon wieder ein. 


ſaßen, und das Waffer ausjchösrtn, 2 


Diefe von Natur düſter ernften Menfchen lachren laut | 
über des Curopaers Schrecken, und beſonders über feine 
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| Verlegenheit, wegen der eingeweichten Kleider. — Sie 


hatten nichts, was Bekleidung heißen konnte, und fühls 





en ihre Ueberlegenheit. — . Da ihnen Malouet Alles an⸗ 
bot, was er geben konnte, forderten fie etwas Tafia, und 
da der Franzofe noch etwas Geld hinzuthat, nahmen fie 
es zwar, aber ohne fi) viel daraus zu machen. (Diefe 


Woge, dieman nur an diefen Küften Amerikas erifft, find . 
eine Art Vorläufer von Springfluthen, und heißen bei 
den Indiern Prororcfa.) 

Unter den Indiern am Apruage herrſchte eine furches 


| bare Dyfenterie, und ein Oberhaupt und zwei feiner Frau⸗ 
en fonnten fid) nicht mehr aufrecht erhalten. Malouer 
wollte fie in ein Hospital (der Franzoſen) bringen laffen, 


| 


wo fie Pflege erhalten würden, „Es iſt uns, antwortete 


das Oberhaupt. ernft und gleihgültig, ganz einerlei, ob 


wir bier, oder in Eurem Fort ſterben, wohin noch ohne» 
dis der Weg befchwerlich ift.” — Auf Malouers Erwi—⸗ 


derungen, fagteer: „Gut, fragt die Kranken! Wollen 
fie, fo will aud) ih.” Aber die Franken Weiber fagten: 
" „Gebe Euch keine Mühe! Es ift uns gleichviel, ob wir 


hier oder dort bei Eud) ſterben!“ — Syn der That flara 


ben auch alle innerhalb drei Wochen. Keiner wollte, wer 


der Diät halten, noch ein Mittel brauchen, 





Wie es mitder Bekehrung diefer Indianer fiehen 


mag, fieht man aus den Nachrichten mehrerer Reiſenden, 


namentlid; der Väter die die Miſſion en beſorgten. Die 
Väter mußten die Indianer durch Gefchenfe an ſich ziehen, 
Damit fie Sontags in die Kapelle famen, und ſich am En— 
de taufen ließen, Das Hauptmittel die Befehrung zu be 
wirken, war Tafia, und fobald die Miffionen diefen nicht 
mehr.austheilten, kamen die Indier niche mehr zur Kirche, 

Die Miffionare ergrimmten,, ſchickten ihre Soldaten 


aus, und wollten die Indier in die Tempel treiben laffen, 


aber diefe widerfegten fich, Oberhaͤupter und Deputirte 
Famen zu Malouet nad) Cayenne, | 
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Sobald dieſe in den Audienzſaal ſich in den Spiegeln 
erblickten, fingen ſie an laut aufzuſchreien, tanzten, nä⸗ 
herten ſch dem Spiegel, fprachen mit dem Bilde darin, 
betaſteten das Glas, und wollten wie die Rothkehlchen ſe⸗ 
ben was dahinter wäre, Aber da fie keinen Aufſchluß des 
Näthiels fanden, lagerten fie fid) ernſthaft und gleichguͤl— 
— auf den Boden hin, hefteten mit Unzufriedenheit ihren 

Blick auf Malouet, und trugen endlich ihre Klagen vor, 

„Bir find gefommen dich zu fregen, was du von uns 
wit? Warum haft du uns Weiße gefchickt, Die ung pla« 
gen. Sie haben mit ung einen Vertrag gemacht, den 
fie zuerjt gebrochen haben, Wir find eins geworden mie 
ihnen, für eine Flaſche Tafia, zu ihnen zu fommen (indie 
Kapelle) fie fingen zu hören, und auf den Boden nieder 
zufnieen, und wir haben uns allezeif eingefunden, folange 
fie ihr Wort hielten, Sie haben uns den Tafta entzogen, 
und wir find ruhig geblieben, Nun fenden fie Soldaten, 
die uns hinführen follen. Das wollen wirnicht! — Gie 
wollen uns wie die Weißen, fäen und arbeiten lehren; Das 
wollen wir auch nie! Wir Fönnen dir zwanzig Jäger 
und Fiſcher geben, wenn du jedem monatlich drei Piafter . 
zahlſt. Iſt Dir das recht, fo find wir dazu erbötig; wo 
nicht, ſo gehen wir mit unſern Karbets an einen andern 
Fluß.“ —1 
Dies war keine bloße Drohung. Sämmtliche dieſe — 
Nationen ſind geneigt, um der geringſten Urſach willen, 
ihren Wohnplatz zu ändern. Malouet ſuchte ſie zu beru— 
higen, und ließ ihnen die Abfiche Der Miffionare , die wohl 
etwas täppifc) zu Werfe gegangen ſeyn mochten, Zar ers 
klaͤren, aber die Antwort war ein Gelächter! — Kurz man 
mußte den Taffiaraftat erneuern, Die Indier befamen 
ihre Portionen wieder, und singen von nun an aud) wieder 
zur Kapelle. 


U  —} 


Ihre Geduld, Schmerzen und Hunger zu ertragen if 
unglaublich; jeder hält es für ſchimpflich in RUN | 
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zu ſeufzen, und wenn fie Wochen lang nichts anderes, als 
geroͤſtete Caffave, gehabt haben, fo fird fie dennoch gutes 
Muths, Es fheint aber Dies mehr eine Art Gfeichgültig« 
feitund Trägheit, In ihren Hangemarten biafen fie ge» 
machſam die Flöte, fpigen mit geoßer Ruhe an einem Pfeil 
‚oder ftricken an einem Netze, ihnen gleichviel, ob es in dieſem, 
oder indemnächiten Jahre, fertig werde. Auch die Weiber 
find bei einigen Nationen fo träg, daß nur der äußerfie Hunger 
der Kinder fie nötbige, in ven Wald zu gehen und Lebens⸗ 
mittel zu holen. | 
Viele der Nationen follen fehr luͤgen haft feyn, aber 
wahrſcheinlich nur gegen die Europäer, deren Berfuche , ins 
Innere ihrer Sänder einzudringen, fie unmöglich gern fehen 
fönnen, ‚Wer fann das wiſſen?“ antworten fie auf die 
allergleichgültigite Frage, Und frage man: „Iſt Bauholz 
in dem Walde? Haft du Caffave, Schildkroͤte u. ſ. w.?“, 
ift immer die Antwort: „Nein“. M 
Wie mehrere Wilden, find auch viele von diefen fehr 
geneigte, Alles nach zuahmen, daher fie denn aud) feie 
der Befanntfchaft mit Europäern rüchtig fluchen gelernt, *) 
‚Dies fcheint befonders bei den Annwohnern des Orinoko— 
ſtroms der Fall (von welchen vorzüglich gilt, was 
wir von nun an beibringen werden, 
Kommen die Unbefehreen einmal aus ihren Wäldern 
heraus und gerathen in die Kirche einer Miſſion, fo richten 
fie gerade dadurd) viel Störung und Unordnung an, daß 
fie Alles nahmahen.. So Fam einmal ein ganzer 
Schwarm mit feinem Oberhaupte eben aus dem Walde, 
als die Kirche anging. Alle zogen in die Kirche hinein, bes 
fprengten fich, wie die bekehrten Indier, mit Weihwaſſer, 
machten das Kreuz und jchlugen fich an die Bruft. Ein 
muthwilliger Soldat, der diefe Affennatur bemerkte, fing 
an, ſich ins Geſicht zu ſchlagen und die Indier nahmen Feis 


) Man wird finden, daß die Nationen, die gern nachahmen, mei⸗ 
ſtens uͤberaus fanfter Gemuͤthsart find. 
Amerika. 
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nen Anſtand, ihm es mit vollem Eifer nach zumachen und | 
ohrfeigten fich line und ee | 





Im fächlichen Zufammenhang ſteht mit diefer Nachah⸗ 
mungsluft die Neugier — die Aufmerkſamkeit auf als | 
les Neue. — Gie fennen in ihren Wäldern oft die naͤchſt⸗ 
anwohnenden Nationen nicht und Die geringfte Abweichung | 
von ihren Sitten und Gewohnheiten, oder von ihrer Bile | 
dung, iſt ihnen auffallend, 


Erſcheint aber. ein Fremder in der iederlaffing, fo. | 
eilt edes nach dem Haufe des Miffionars, den neuen An⸗ 
föommling in Worten, Mienen, Bewegungen zu beobach⸗ 
ten, welchen fie dann ‚ „fobald fie in ihre Behaufungen zus | 
rücfgefehre find, nachaͤffen, und zwar mit ſolcher Treue 
und Wahrheit, daß Jedermann den Fremden erkennen wuͤr⸗ 
de. — Und wer dann in der Bildung ihnen nachſteht, 
wird in ihren Ürtheilen hart mitgenommen, 1 


Dann beißt es: „Er gab dem Pater Honig und vers | 
langte dafür, als wär's Nichts, zwei Daden. Einen Ras | I 
chen bat er, wie ein Krofodill und eben fo lange Zähne, | 
Sein Bauch war r zuſammengeſchrumpft wie ein Otoma⸗ 
chier und er mochte wohl in vielen Tagen keinen Biſſen geſe⸗ 
hen haben. Wie ein Tiger verſchlang er die Speiſen, 
die ihm der Dater gab. Und Die Beine, wie wa« 
ren fie fo garftig und duͤrre! Geine Naſe ift plate, wie 
bei einem Maipuri, und ſchwarz iſt er, wie ein Guami. 
Er träge Armbänder und Korallen um den Hals, wie ein 
Weib und ftinke, wie ein a 











Die Eigenheit mehrerer Völker, mancherfei zum Ge⸗ 
fchenf haben zu wollen — zu bettein — feble ihnen nicht. 
Doc) fprechen fie faft nie Die fandsleufe um etwas an. Nur 
in dem Fall, wo fie nichts zu effen haben, geben fie in die 
Hütte deffen, der mie Speife verfehen ift, ſetzen ſich bin, 
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—— aber nichts, denn dazu ſind fie zu ftolg, ſondern 
plaudern flundenlang, Die man ihnen etwas zu effen gibt. 

- Beiden Europäern fanen fie aber ohne Rückhalt, was 
fie Haben wollen, Sagt man zwißnen, es fey nichts weis 
ter da, fo antworten fie ohne Bedenken: „du luͤgſt!“ Ge⸗ 
ſteht man ihnen eine Bitte zu und ſchlaͤgt ihnen die andere 
ab, fo heiße es: „du biſt geitzig!“ Dies iſt, ihres Be⸗ 
Dünfens nach der größefte Vorwurf, Den man machen kann, 
indem ſie gewohnt ſind, faſt in voͤlliger Gemeinſchaft der 
Güter zu leben. So lange ein Europäer nod) etwas fuͤr 
ſich behalten will, iſt er geitzig. 

As Gift ‚ein Milfionar, in ein Dorf der Dkomas 
‚hier kam, liefen fie ihm alle, wie närcifch, entgegen, um. 
ringten und lobten ihn: „O du biſt gut! du biſt nicht geige 
zig!’ „Ich weiß fhon, was Ihr wollt, antwortete der 
Miſſionar. Ihr wolle Slecknadeln Rahnabem — 
Mein, nein! ſchrieen Alle, wir find hungrig, g gib uns 
Caſſave!“ — Nas wollte der Miffionar” (Dun, wenns 
nit: Ibaba oder: „du bift garflig!” heißen foßte, als 
‚geben, was er Fonnte, h, 


| 
| 


Die größefte und bewundernswertheſte Sache für ſie iſt 

ein beſchriebenes Papier, vor welchem ſie, wie vor allem 
Geſchriebenen und Gedruckten, eine große Ehr furcht haben. 
und es Careta (Cartha) nennen, Gibt man ihnen einen 
Brief zu beſtellen ‚ fo wickeln fie ihn mit großer Sorgſalt in 
Blätter oder in ein Tuch und zwar darum, Damie der 
Brief nicht fehe, was fie unterwegs thun. Alle laufen bei 
‚der Ankunft eines Briefs zufammmen und berradyten ſtau⸗ 
nend den Miſſionar, der ihn empfing und verlangen Die 
Neuigkeiten zu wiſſen, die darin ſtehen. — Man fagt ih⸗ 
nen etwas vor und nennt den Namen des Briefitellers (dien 
deſſen, der den Brief gemalt hat). 

"Sie fürchten alles Papier als ein Zaubermitcel und be 
neiden den Europäern die Wiſſenſchaft zu leſen und zu 
| ſchreiben. Ein erunfener Indier Fam zu feinem Miffionar, 

N 2 


ı 
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Elagend, daß feine mit berbeigefchleppte Frau ihm untreu 
fen. Stillfhweigend nahm der Miffionar das Brevier und 
las darin und der Lärmende ſchwieg plöglich und fahe ver— 
wundernd den $efenden an, Diefer fagte nad) einiger Zeit: 
„Das Bud) fagt nichts davon!” „Iſts möglich? vief dee 
erfreute Indier, ſagt es wirflih nichts?“ „Ich will noch 
einmal nachfeben‘’, erwiederte der Miffionar, ſahe no 
einmal nad) und der Indier war völlig zufrieden geſtellt. 





Daß es an caufendfältigem Aberglauben bei folchen | 


Nationen nicht fehlen wird, laͤßt fich denfen. — Einige 


- find fogar bedenflih, Hühner und anderes Geflügel zu efa 
fen, aus Sorge, es möchten ihnen diefelben den Bau) von 


innen mit ihren Schnäbeln und Füßen aufreißen. 


Auf ihren Reifen benennen viele die Dinge mie ganz | 
andern Namen, als mit dem rechten und bebelfen fid) mie 
Umfchreibung, weil es ihnen fonft großes Unheil bringen 


würde, Ein Felfen heißt: derjenige, der hart iftz 


und eine Eidedjfe: dasjenige, das einen langen 
Schwanz ha. — Ein Europäer feßte einft einem Trupp | 
reiſender Indier fehr zu, ihm den Namen eines Ereefs | 
(Kriks oder Eleinen Fluffes) zu nennen. Gie thaten ihr 


Möglichftes, der Antwort auszubeugen, ftellten fich taub, 


fagten, fie wüßten es nicht, baten, er möge es fich von ei⸗ 


nem andern fagen laffen. Endlich nannte einer, der feinen 
Vorwand mehr hatte, dem Frager auszumeichen, den Na⸗ 


men. Da bald hinterher ein Regen kam, wurden Alle auf 


den Namenſager fehr unwillig. 
Mad) den Begriffen Vieler iind die Sterne nichts ana 


deres, als Menfchen und die Benus ift die Frau des Mon⸗ 
des. Don den Mondfinfterniffen haben fie denfelben Abera | 
glauben, den wir fehon bei fo vielen Wilden gerroffen ha⸗ 


ben. Der Glaube anein gutes und an ein böfes Hauptwe⸗ 


fen finder ſich bei allen Anwohnern des Orinoko. Das leße 
tere wird auch hier am meiften verehrt, aber freilich nur: 


aus Suche Ch. oben), — Die Welt hätten zwei Bruͤder 








| 
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erſchaffen. Den Drinofo hätten fie fo einrichten wollen, 
daß man auf und ab immer mie dem Strome führe, das 
 wäreihnen aber zu ſchwer gewefen, Den Geftorbehen, von 
welchen fie fagen, er fey nun ohne Seele, weifen fie ihren 
Ort jenfeirs des Meeres — alfo in Europa — an. Dorf 

verfertigeen diefelben allerlei Fünftliche Arbeiten für die zus 
rückgelaſſenen Verwandten — ſie meinen Darunter diejenis 












Allen aber, ven Guten, wie den Boͤſen, ſcheinen fie einer 
lei Ort anzuweiſen. 

Seltſam iſt es, daß einige Nationen eine Sage von 
der Erſchaffung des Menſchen und von einer großen Flut 
haben, die mit der moſaiſchen Geſchichte uͤbereinſtimmt. 





Der Aberglaubeeines Volks hängt fo genau mit der Eins 
geſchränktheit ihrer Begriffe zufammen, und an Diefer fehlt 
es namentlich den Anwohnern des Drinofo nit. Die wes 
nigften, vielleicht Feiner, Eönnen über 200 hinaus zählen, 
nnd viele mögen nicht weiter fommen können, als2o, Um 
fünf anzudeuten, werden die Finger ver Hand, um zehn 


zu machen, die beiden Hände mit ihren Fingern, ausges 


ſtreckt. Werden die Hände gegen die Füße gerichtet, fo bes 
deutet e8 20, Um elne fehr große Menge zu bezeichnen, 
‚werden die Haare auf dem Kopfe berühre, 

Kaum daß fie eine Arc Gruß haben! Begegnen fie 
“jemand, fo fagt diefer: „Amare ca?”, welches fo viel 
als: „Du?“ bedeutet, und Jener antwortet blog: „A“ 
(ja, ihbins) 

Kommt der Tamanachier von einer Reiſe oder einem 
Sifhfang zurück, fo wirft er fih, ohne ein einziges Wort 
zu fagen, in feinen Hama, Erft nad) einem Weilchen 
nähert fic) die Frau und fagt: „,Mepuia? (biſt du gefoms 
men?) und er anfwortet: „Vepce ure“ (ich bin da). 

Sur eine Art Ehrerbierung gegen Andere haben diefe 
Nationen feinen Ausdruck; nur die Tamanachier haben ein 
Wort, welches ziemlich unfeem Ihr entfpriche und deffen 


gen europäifchen Waaren, bie fie am meiften bewundern. — — 


/ 
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fie ſich nur gegen die Schwägerfchaft bedienen, darum, fas | 


ger fie, weil wir uns vor ihnen [hämen, di, 


Ehrfurcht vor ihnen haben, Alle übrige Menfchen heif. 


ei Du 


Alle europälfchen Eifenwaaren, Aerte, Naͤgel u. ſ. w. 


halten fie für Stuͤcke, die vom Himmel abgefchlagen find. 


Eine Schwiegertochter wiſſen fie nicht anders zu bezeich⸗ 
nen, als daß ſie ſagen: die Mutter meines Enkels; wie⸗ | 


wohl der Entel noch — geboren iſt. 





Der Spiele und geſellſchaftlichen Vergnüs | 
‚gungen find wenig, wenn man den Tanz ausnimmt. 
Man fchieße mie Pfeilen nach einem beflimmeen Ziel. Man | 
ringe, indem man ſich niederzuwerfen ſucht, und bei einis 
"gen findet man aud) eine Art Ballfpiel, weiches bei den 
Otomachiern feine Kegeln und Dreife bat. Jede Dorffhafe 
hat dazu ihren Plas und ihre beflimmten Stunden, Die 
Bälle werden vom Kaouthouck gemacht. Auch die Weiber 
fpielen diefes Spiel, Die Männer fangen ven Ball, der | 
fo viel moglich, immer in der uft bleiben muß, mic Kopf | 
und Schultern und werfen ihn Damit zurück, Die Weiber 
— ibn mic Raketten. Faͤllt der Ball zur Erde, fo, 
daß er liegen bleibt, fo gifts einen Fehler. Die Fehler 
der beiden fpielenden Dartheien werden gezähle und darnach | 


Der fiegreichen P Parthei der Pre s beflimme. 


Seidenfchafelich lieben auch diefe Völker Die Taͤnze, 


Die gewöhnlich jeden Abend nad) vollbradgtem Tagewerk ats 


fangen und am beftigften dann gehalten werben, wenn Das 
nöthige Getraͤrk (Clecia, ober, wie es vorher Bieß, Ci | 


dyery) bat gubereitet werden fönnen, in welchem Salle 


5 


man nicht. eher aufhs 't, als bis der letzte Tropfen ver | 
brauche iſt, und auch viel feftlinere Tänze tanzt, als 


ſonſt gewöhnt ar 


Beim gem Sanlichen Tanz fpielen zweig geuͤbte Spieler | 
die Slöen. | Die T Zünzer | fielen ſich in einen Kreis und 
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| jeder faße den N achbar links und rechts bei der Schulter, 
und Altes dreht fih im Rreife herum. Bei jeder Paufe, 
wird ein fürchterliches Gebruͤll erhoben, N 


Die feftlichen Tänze, mo man ſich nicht anfaßt, bil 
den die Öeftalt, eines halben Mondes; jeder ſchlaͤgt mit 
einem dicken Rohr auf die Erde. An die Füße ift mans 
cherlei Ki lapperwerk — Schellen oder hohle Nüſſe u. ſ. w. 
gebunden. Der Kopf iſt mit Federbuͤſchen, und die Huͤf— 
ten mit ſchönen langen Schuͤrzen geſchmuͤckt, und der Leib 
nad) ihrem Beduͤnken, wunderſam prächtig bemalt, 


Ein Kazike oder Piaci führe den Tanz an. Gebücke 
und feierlich und langſam geht ervorauf, und eben fo, aber 
aufrecht, folgen die andern, und ahmen genau alle Bes 
mwegungen nach), Dieaber, wie auch ver Öefang dabei, fehe 
 gleihförmig find, Die Gefänge find Wechfelgefänge, in 
welchen angenehin die höhere Weiberſtimme ſich hervor⸗ 
hebt, wahrſcheinlich find alte Romanzen der Inhalt derſel⸗ 
ben. — Bei andern Nationen ſind die Feſttage luſtigerer 
und leichterer Art. 






Die Tänze ſind auch nach den Gelegenheiten ſehr vers 
fhieden, andere bei Seichenbegängniffen, andere wenn e8 
in den Krieg geht. — Der Tigertanz der Oftomas 
chier ftellt vor, wie ein Menſch, derim Kreife ver Tänzer 
fißt, gegen die Angriffe diefes Thieres vertheidigt wird, 
Der Angegriffene mitten im Kreife, abmt mit großer Täu— 
hung alle Schreden eines vom Tiger Angefallenen nad), 
Die Schla ngentänze, deren fchon früher Erwähnung 
gethan, find mie abergläubifhben Erzählungen (4. B. die 
Schlangen Fämen aus ven Wäldern, und brächten Efien 
und Teinfen mit, und tanzten mie) und Poffen verbunden, 
weil man bie Weiber von folchen Tänzen abhaften wollte, 
wiewohl Gilii nicht abſehen Fonnte warum? Denn, obs 
wohl ihn Die Maipurier inftändig baten, ihr Gedeimniß 
Ar zu verrathen, Fonnte er doc) Das Geheimniß nicht 
finden. 
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Die Sallven haben beinahe Feinen eigenen Tanz, ah» 
men aber mit wunderfamer Geſchicklichkeit und aa 
die Tänze anderer Nationen nach. 





| Die Behandlung der Kriegsgefangenen in biefem 
Theil von Amerifa ift nicht mehr die ehemalige graufame, 
inden man die Gefangenen Flüglicher zu Sklaven verkauft, 
nachdem man ihnen die Haare abgefchnirten hat, die bei 
mebrern Nationen ein Zeichen des freien Mannes find. | 

Mehrere Volker jedod) wiffen jege noch nicht, was -| 
Quartier geben heißt. Flieht ver Feind, fo wird Alles in 
den Karbets zerfchlagen, und die armfefigen Habfeligfeis 
ten werden getheilt. Gefangene werden an Pfähle oder 
Bäume gebunden, und unter Spott urd Schimpf mit 








Pfeilen befchoffen, wovon fie langfam fterben müffen, Oft | 


werden dieſe Ungfücklichen in Fleine Stücfe zerriffen, und 
an die Familien ausgetheilt und verzehrt. Die Köpfe 
der vornehmften Feinde werden auf die Hüften geſteckt, 
und aus ihren Knochen Floten gemacht. Die Weiber ſol⸗ 

len nicht immer an dieſen Greulen Gefallen haben, und oft 
die Geſchirre zerfchlagen, bie bei diefen Gelegenheiten find 

gebraucht worden, | 


Die übrigen Bewohner Guianas 


find Neger und Europäer. Die gewöhnliche Graue 
famfeie, mit welcher die Negerfflaven faft überall von Eus 
ropäern bebandele worden find, ſcheint wenigftens in Cayen⸗ 
ne etwas gemildert gewefen zu feyn. Sie fiheinen übrigens 
auch hier ihren nationalen Charafter völlig beibehalten zu 
baben, wie man aus den Berichten der neuefien Neijen- 
den ſieht. 

Des Abends wird unter frölihem Gefhwäg die Kuͤ⸗ 
he beforgt, und das Abendeffen genommen, Erzählun— 
gen und Mährchen füllen den Neft bes Abends aus, 
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Helden ber Vorzeit, Weiße, Soldaten, Vögel und 
Pflanzen kommen in ihren Erzählungen vor, Alle Zuhörer 
find mie dem Erzähler zugleich in Aftion,; fie ahmen das 
Bögelgefchrei, das Gepraffel des Feuers, und alle Be— 
wegungen nad), welche in der Erzählung vorfommen, und 
bilden zuweilen Chöre, die tanzen, laufen, jagen, fingen, 
kurz fie fpielen große Oper. 

Unmenſchlich und himmelfchreiend find die Graufame 
feiten, welche die holländifchen Pflanzer gegen ihre Neger— 


ſklaven ausübten. — Die Folge davon war, daß fie ihren 


Herren entliefen, in das Innerſte des Landes, in ungugängs 
liche Berg und Waldgegenden ſich retteten, wo man fie 
nicht verfolgen fonnte, (S. vorber.) 

Wie es aber mit diefen Armen möge geftanden haben, 
darüber wird, mas wir eben erzählen wollen, den aufmerfs 


famen Leſern gänzlicye Auskunft geben. 


EEE —— 





Als eine ſtrafbare Verwegenheit wurde es ihnen ſchon 
ausgelegt, in Gegenwart eines Europaͤers überhaupt (nicht 
blos ihrer Herren) zu eſſen, oder zu trinken. — Eine Hand 
aber gegen einen Weißen nur aufzuheben, brachte einen 
martervollen Tod. | 

- Die leichteften Vergehungen werden mit teufliſcher 
Dunalfreude geftraft. Ein fchöner alter Neger wurde zu 
hundert Deitfchenhieben verurcheile, Er zog fein Meffer 

- und ftieß nad) dem Sflavenauffeher (die eigentlich die Pei— 
niger der ſchwarzen Mitbrüder find) und da er ihn verfehls 
te, fließ er ſich felbft 31 wiederholtenmalen, das Mefler 
in den Leib, und würde fich völlig entleibt haben, hätte 
man ihn nicht daran verbinderf, um ihn ſataniſch defto län» 
ger martern zu Fönnen, — An einen Ofen wurde e gebuns 
den, wo von dem Zucerabgange Rum deſtellirt wurde. 
Hier mußte er mit Geſchwuͤren bedeckt, und Eranf, Tag 
und Macht ſchmachten. Der Arme lite fill, ſchmachtete 
Tag und Nacht, klagte und tobte niche, er lächelte nur 
wehmuͤthig, bis ihn der Tod von feinen Peinigern erlöfete, 
Daß ein Knabe einer alten, im Haufe alt gewordenen Ne⸗ 
gerin ſogleich Sauftfihläge gibe, wenn fie mit einer auf 
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den Tiſch zu tragenden Schuͤſſel, nur ein wenig ſein Haar 
beruͤhrt, iſt gar nicht mehr auffallend, 

Eine gewöhnliche Strafe ift es, dem ftraffälligen Ne⸗ 
ger vorn die Hände zuſammenzubinden; dann ihn auf die 
Erde zu werfen, die Knie zwiſchen beiden Armen durchzu— 
zwängen, und zwiſchen die Kniebeugen einen ſtarken Stock 
durchzuſtecken, von dem ein Ende in die Erde geſchlagen 
wird. So liegt der Ungluͤckliche, wie ein Knaul, und 
bewegungslos da, und in biefer Sage peiticht man ihn auf 
der einen Seite des Hinterbadens mit Ruthen, bis fid) 
das Fleiſch ablöft. Die andere Seite wird auf gleiche 
Meile behandel, — Dis iſt eine Strafe nicht blos für 
Männer, fondern auch für Weiber. Um den Zutritt des 
Brandes zu hindern, reibt man die Wunden mit Zitronen⸗ 
faft und Schießpulver, welches zugleich einen unausfpred)s 
lichen Schmerz verurſacht. 

Mit den Negern werden in Surinam nicht nur alle 
Hausbedienungen, ſondern auch die meiſten Handwerke 
beſtellt. — Ein Negerkoch hatte einen Nagauıe verdor⸗ 
ben, Darüber ſchnitt er ſich die Keble ad, — Welche Stra⸗ 
fe mag er haben fürchten müffen! 

Für Neger, welche hatten enflicgen wollen, und 
"wieder ergriffen wurden, war eg eine gewöhnliche Strafe, 
ihnen ein Bein abzunehmen; unter neun, welche diefe 


Strafe erleiden mußten, farben vier — Die übrigen 
fünfe wurden dann ge Seauche, Barken auf dem Strome 
zu rudern, | 


Ein vierzehnjähriger Megerfnabe wurde von feinem 
Teufel von Auffeder monatelang gequält. Im erfien Mo - 
nat wurde er ea! ic) gegeißelt. In dem andern gebunden 
in den Block geſteckt. Im dritten legte man ihm ein Hals— 
band mit Stachel num, und im näcjften mußte er, wie 
ein Hund in einer Hütte liegen und bellen, wenn eine Bar⸗ 
fe vorbei ſuhr. 

Eine Dia ntagenbefiserin fuhr mit ihrer Stlavin auf 
einem Boote. Da s Kind der Sklavin wimmerte und 
weintes Die geftrenge Frau ließ es ſich beingen, und warf 
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es in den Fluß, und hielt es, bis es erſtickt war. — Fuͤr 
den Vorſatz der Mutter, dem Kinde nach zu ſpringen, ließ 
ſie ihr nachher zweihundert Geißelhiebe geben. — Dieſelbe 
Frau zerfetzte aus Eiferſucht einem Negermädchen nicht nur 
das Geſicht, ſondern ließ ihr auch, damit es recht haͤßlich 
möge ausſehen, Die Sehnen an den Fuͤßen zerſchneiden. 
Wie begreiflich, daß Die Neger ſich zu Zeiten furcht« 
bar rächen! | 





Wie ein Pflanzer in Surinam lebt, verdiene nicht gang, 
übergangen zu werden, zumalta man weiß, wie Weich). 
lichkeit uud Grauſamkeit fo wunderfam zufammenhängen. 
Sehr viele Familien haben blos zu ihren Hausgeſchaͤf⸗ 
fen zwanzig, ja dreißig Sklaven; denn wie ſchon erwähnt 
it, werden hier und in andern Gegenden, wo Europäer 
Colonien haben, fat alle Gefhäfte durch Sklaven verſe— 
ben, und für jedes einzelne unbedeutende Geſchaͤft iſt ein 
‚eigener Sklav angeſtellt. 

Der Pflanzer, der auf ſeiner Beſitzung ſeinen Aufent⸗ 
halt genommen hat, welches jedoch nicht häufig geſchieht, 
erhebt ſich gegen ſechs Uhr aus ſeiner Hängematte, uͤber 
welche gegen die Muskiten, die hier Teufelstrompeter ge⸗ 
nannt werden, ein feines Tuch geſpannt iſt. Sehr zärt⸗ 
liche Weichlinge laſſen fi) noch) die ganze Nacht hindurch 
Fühle Luft von ihren Sklaven zufächeln. — Gleih nachdem 
Aufſtehen geht er auf dem bedeckten Vorplatz ſeines Hauſes, 
wo Kaffee nebſt Taback und Pfeife ſeiner warten, und 
ſechs ſchoͤne Sklaven und Sklavinnen für die gebietenden 
Winke des allmächtigen Herrn bereit ſtehen. Der Aufſe—⸗ 
ber der Sklaven und der ganzen Pflanzung ſtattet nun 
unterthänigfien Bericht ab, was Frank geworden, mas ges 
boren, was geſtorben, oder entlaufen iſt; aber vor allen 
Dingen, wer von den Sklaven ein Berfehen begangen hat. 
Die beſchuldigten Sklaven werden ohne weiter gehört zu 
werden, fogleic) an einen Pfahl gebunden, und mit einer 
Peitſche, die tief ins Fleiſch einfchneider, zerhauen; müf 
fen dann Friedyend für die empfangene Strafe ihr: Dan 
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fee Maffera (Danf Herr!) fagen, und gehen an ih« 
re Arbeit, 

Der Wundarzt fommt Hierauf und rapportire under. 
thaͤnigſt und wird, ſteht nicht Alles, wie es ſoll, mit eini⸗ 
gen Fluͤchen entlaflen, — Hierauf kommt eine alte Frau, 
gleichfam die Gouvernante, mit allen Negerkindern, die 
vorher wohl gebader und gewafchen worden find, um wür⸗ 
dig dem Herrn vorgeftelle zu werben. Sie werden vorges 
führe, und empfangen ihr Fruͤhſtück. — Der Auffeher 
hai fi id) nun mit demüthigen Eriechenden Verbeugun⸗ 


" goge bat der Pflanzer fein Gefchäft abgerhan! Er ſpa⸗ 
 girt im Negligee umber, welches aus einem Paar langen. 
feinen Schifferhoſen, feidenen Strümpfen, und rothſaf— 
fianen Pantoffeln befteht. Des Hemdes Halsfragen ift 
offen. — Ein leichtes Kleid vom feinſten indifchen Stoff 
ift über Das Hemde geworfen ; ; Das theure Haupt mit einer 
-Muffelinmüge bedeckt, und ein mächtiger Kaſtorhut daruͤ⸗ 
ber geſtuͤlpt. 

So durchwandelt der Herr einen Theil ſeiner Pflanzung, 
oder durchreitet ſeine Felder, bis 8 Uhr, wo er zuruͤck⸗ 
kommt und ſich etwas — um mit Anſtand in der 
Stadt (Paramaribo), oder in einer benachbarten Pflan⸗ 
zung einen Beſuch abzuſtatten. Seidene Beinkleider erſe⸗ 
gen die vorigen Schifferhofen, ein Neger zieht ihm Schub 
und Strümpfe an; ein anderer bringe Bart und Haar i in 
Ordnung, und ber ganze übrige Anzug wird durch einen 
frifchen erfepe. Sklaven tragen ven Sonnenſchirm, un. 
ter welchem er nach) dem Ufer dee Fluſſes zugeht (die mei« 
ften Reifen koͤnnen bier auf den Slüffen gemacht werden), 
wo die mit ſechs ober acht Rudern befegte Barke feiner 
bereits wartet, und Dinlänglich von Dem Aufſeher mit 
Wein, Früchten, Taback und Pfeifen verfehen ift, euch) 
wohl | Mufifanten bat, das Ohr des Allgewaltigen zu ver⸗ 
gnuͤgen. 

Bleibt der Here zu Hauſe, fo fruhſtuͤckt er gegen 0 
Uhr in einem großen Saale, in Geſellſchaft feines Auffes 
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hers. Brod, Butter, Käſe, Bier, Madera, Mosler⸗ 
und Kheinwein, Früchte, Schinken, Pokelfleiſch, gebra« 
tenes Hubrl u. f. w. ſteht zur Wahl des Süngfers bereit und 
das heißt dennoch ein ſchlechtes Fruͤhſtuͤkk. Nach geſtilltem 
| Appetit wird ein Bud) zur Hand genommen, oder ein. mes 
nig Schach oder Billiard gefpiele, oder aber auc) Muſik ger. 
made 
Es fommf nun die Zeit, wo bie Hiße ſehr ſteigt, und 
dieſe treibt zur Mittagsruhe. Er wiegt ſich in ſeiner Matte 
hin und ber. Sflaven fäheln ihm und um drei Uhr ſteht 
er auf und nimme das Mittagsmahl, welches aus Fifchen, 
Früchten, Wildprere, feinen Weinen u. f. w. beſteht. 
Nach der Tafel geht Alles wieder, wie Vormittag, Es 
wird gepeitſcht, Arbeit ausgetheilt, geflucht u. ſ w. Zu 
Abend wird wenig genoſſen, ein ſchwacher Punſch (San- 
garee) getrunfen, Karte gefpielt, Tabad geraucht, bis 
10 Uhr fommt, wo er, von feinem Pagen zu Bert ge 
bracht , in die Arme der Sieblingsfultanin ſinkt. 





II. 
Peru nebft Quifo. 


Keicher, erhabner und herrlicher, als in Meriko und 
den eben erft erwähnten Ländern, ift die Natur in dieſen groſ⸗ 
fen Länderſtrecken und von den viersehalb Millionen Einwoh⸗ 
nern, die das fpanifche Südamerika enthalten foll, zählte 
man 1795 in dem eigentlichen Peru allein 1,070,000 See⸗ 
fen, die in 1360 Städten und Drtjchaften und mehrern 

- Dörfern wohnen und unter welchen an I 400, 000 Indier 
feyn Fönnen, *) 

*) Nach jetiger Eintheilung gehört Quito ht mehr zu Peru, auch 
it die Provinz Charcas größtentheils zu Rio de In Vista ge 
fihlagen. 

Anmert Chili behandeln wir erfinad Paraguay 


und Tucuman, wiewohl es politiſch bis auf DR: Chili hierher Br 
rechnet wird, 
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Das Sand iſt eine Fläche, die ſich zum Theil an 10,000 
Fuß über das Meer erhebt und Dadurch Die höchften Sänder 
der Erde bildet. Weber diefe hohen Flächen laufen num bie 
gewaltigen Gebirge bin, von welden fih wilte Wald- 
ftröme herabſtuͤrzen, über deren Abgrůnde oft 1800 Fuß 
lange, von Hürden gefiochtene, bei jedem Tritt ſchwanken⸗ 
de Brücken füren, Dies iſt Dann namentlich mit Quito 
der Fall. Es ifteine hohe, fait halb Meilen hohe Ebene, 
rings umber mit Eisbergen umguͤrtet, die Den ewigen Schnee 
auf ihren Häuptern tragen , ‚ eis der 15,000 Fuß hohe Wis 
chinch a, der in feinem £ Innern vulkanife) tobt, wiewohl 
er ſeit langem nicht mehr auswirft, der Kotopari i, der 
einmal Durch den Sins, ‚weichen feine innere Glut zum 
Schmelzen brachte, die Gegend weit und breit zu erfäufen 
deohere; der Antiſaßa, Sangai wae.m. Dieſe und 
andere hierher gehörigen Vulkane freien Bimsftein, Ba— 
falt, Porphyr und ungeheure Maffen Schweſelleber und 
Schlamm aus und ſe of? eine erſtaunliche Menge einer Art 
Fiſche, die mit unſerm Wels Aehnlichkeit hat. Der höch— 
ſte aller Erdberge, der Ehimboͤraf ſo, halt 18300 par, 
Fuß. Seine höchſte Spitze hat noch Fein menſchlicher Fuß 
betreten. V. Humbold that Alles und blieb noch 1344 F. 
unter derſelben und in der verduͤnnten Luft trat dennoch ſchon 
das Blut aus Augen, !ippen und Zahn leiſch hervor und 
die Kälte war unbeſchreiblich. 

Die Gebirgsmaffen der Cordilleren theilen fich unweit 
des Aequators in zwei Hauptzweige, deren einer weſtlich 
über Chili bis Datagoniens Ende hinläufe, in einem Strich 
von mehr als taufend Meilen, die Kruͤmmungen nicht mite 
gerechnet, Der öftliche {auf anfangs parallel, biegt dann 
nah Suͤdoſten ab und verliert ſich in Die Ebenen, ' 

Wo ſich die Grundlagen Diefer Gebirgsmaſſen begegnen, 
entſtehen natürlid) ungeheure Schluchten, die oben oft mei, 
lenweit find und in deren Tiefen die Slüffe nad) dem Meere, 
oder nad) dem Sande zu, dahinſtuͤrzen. Eine der merkwuͤr⸗ 
digften dieſer Schluchten findee fi) in der Statthalterſchaft 
Huangneelica, unweit Conaica. Will man von bier nad) 
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Vinas und hat den Berg Coroſunta uͤberſtiegen, ſo kommt 
man in eine Schlucht, in welcher ein kleiner Fluß fließt, 
die überall nur 24 Fuß weit und an 116 Fuß hoch iſt und 
einen Theil des Weges ausmacht, auf dem ber Neifende 
fi neunmal muß über den Fluß überfegen laffen. Hier 
und in mehren andern Schluchten paffen die beiden Felfen« 
wände höchft genau zu einander und folgen jeder Krümmung 
und Windung des Bades, — Zu den arößeften übe 
nen Diefer Sändergebiete gehöre die vielleicht an 4300 Q. M. 
haltende Pampa del Sacramento, die vom Marane 
ben, Ukayale, Guallaga und einigen kleinern Stüffen eins 
gefchloffen und lediglich von Wilden bewohnt wird, 

In einem fo vulfanifchen Jande Fönnen die Erdbeben 


mit allen ihren Schreden nicht fremd feyn. - Nur im Sabre 


1791 hatte fima fünf Erderfihüitterungen, aber 45 Jahr 
früher erlict es Ende DOftobers das furchtbarfte Erdbeben, 


das ſich einige Tage zuvor durch ein dumpfes unterixdifches 
Brüllen anfürtigte, während deffen mehrere Bulfane wüs 


theten, In wenigen Minuten lagen die metften Käufer 
der Stadt in Trümmernund mehrere Taufende von Menfchen 
kamen um, oder wurden beichädigt. In der nächftgelegenen 
Hafenſtadt Callao trat das Meer zurück und bei feiner 
Wiederkehr verwandelte es Hafen und Stadt durch feine 
Veberflurhung in Meer. Von 23 Schiffen gingen 19 un« 


ter und 4000 Menfchen verloren ihr eben. Am ſchrecklich— 


ften unter allen war aber das Erdbeben von 1797 in Quito, 
welches Städte und Ortſchaften umwarf. Vulkane flürge 
ten zufammen und überfchütteren die Städte, andere wurs 
den durch) Lavaſtrsme von Grund aus vertilge, andere vor 
fanfen und 40,000 Menfchen Famen un. Das war das 
Berk weniger Sefunden, Gebirge gewinnen bei folcyen 
Revolutionen oft plöglic) eine ganz veränderte Geſtalt, in« 
dem bald große Krater einftürgen und in den Vulkan theils 
oder ganz zurücfinfen, theils die Feuerberge Baſalt oder 
Bimsfteinfelfen aus ihrem Innern hervortreiben, 

Welch eine Menge Ströme und Flüffe fommen von Dies 
fen Gebirgen und ſtuͤrzen fid) zum Theil jo heftig von denfel« 
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ben herab, daß fie unten große Vertiefungen bilden und Wer, 
änderungen in den Bodenfchichten veranlaffen. — Dermäd 
tigfte und gewaltigſte aller Stüffe ver Erde ift der fchoner- | 
wähnteeMaranbon, der bier eine nähere Anzeige verdient. 

Nicht beftimmt laͤßt fid) fagen, welche Quelle ver Ur, 
fprung des gewaltigen Stroms ift, fondern er wird aus 
mehren Quellen im fchneereichen Docyaebirge um den See 
$aurico cha ber gebildet, an deffen Mündungmanvon den 
Zeiten der Ynkas ber (der Regenten diefes Sandes vor An. 
Funft der Europäer) verfchiedene Pyramiden von Stein fine 
det, über deren Beftimmung (ob fie als Brücfenpfeiler, | 
oder als bloße Denfmale vielleicht gedient haben?) wir | 
niches beſtimmen. | | 

Das ganze Gebirgsgebier um dieſen Gee ifteinirfprung 
für mehrere Slüffe, unter welchen der Huallaga, der 
anfangs Huanaco heißt, befonders genannt werden muß, 
Er entfpringt aus dem ſüdlich des Sauricocha liegenden Chi— 
quiacoba (Chincacocha), fließt gegen Norden, nimmt 
alle kleinere Flüffe auf, die feiner Nähe entquellen, und wird 
nach vielen Stürzungen da fehiffbar, wo fid) der Monzon 
einmündee, Er nimme hierauf viele Fluͤſſe auf, wendet fich 
öftlich und bilder mehrere Inſeln mit feinen Armen, verftärfe 
fid) Durch immer neuen Zutritt immer mehr, uͤberſchwemmt 
meilenmweitei Öegenden und fällt mit einer Breite von einer 
halben Seemeile (20 auf einen Grad) in den Maranbon, 

Dedeutender , als diefer Fluß und mit ihm in demfel- 
ben See enefprungen, iftder Ufayale, ben man für den 
wahren Stamm des Maranbon anfieht und zwar mir Recht, 
da er und mehrere in den Amagonenfluß fallende Fluͤſſe ſchon 
fchiffbar find, ehe des Maranhons nur gedacht wird. 

Der Ukayale, beim Urfprung Tapa oder Tarma 
genannt, läuft anfangs füdlich, dann öſtlich, wo er mit 
dem großen, 60 Meilen füdlicher entfpringenden Apuris 
mao ſich vereint und nun fich nördlich wendet und den durch 
die Stadt Tarma gehenden Perene empfängt, der eben« 
falls im Gebier von $auricocha feine Quelle hat. Sehr viele 
andere Slüffe, bedeutend an Zahl und Größe, münden in 
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den —— der dieſen Namen erſt —— dem 8ten und 
ofen Grade empfängt und nur von Weſten ber allein (denn 
unbekannt ift, was er von Oſten ber aufnimmt) ſechs an⸗ 
ſehnliche Stroͤme aufnimmt und mehrere große Inſeln bil⸗ 
det, bevor er kurz vor dem fünften Grade ſich mit dem Mau 
ranhon vereint, ‚der bei dieſer Vereinigung der bei weitem | 
Eleinere Fluß if | 

Der Mara — 9 ſelbſt (äufe von Sauricoche an, an 
90 deurfche Meilen, wo fich in der Gegend Jaen der Chin⸗ 
chi pe und nachher ver Chachapoyas mit ihm vereinen, 
deren erfterer der Donau an Maͤchtigkeit gleiche. Dernod) 
bleibe er des reißenden Laufs und der Felſen wegen unſchiff⸗ 
bar, bis erden Chuchunga (oder Im aza) empfängt, 
von wo an er bis Borja zwarbefchifft wird, wo aber. 13 
enge Päſſe (Punchus oder Pongos, d. i. Thore) die 
Beſchiffung ſehr erſchweren, unter welchen der Paß oder 
P ongo von Ma nferiche durch feinen Felfengrund und 
die im verengten Bette entfteheden Strudel und Strömuns 
‚gen und Stürze (faft wie bei den Donauftrudeln) ſehr ges 
fährlich iſt. Hierharfich der Strom einen Weg durch die Cor⸗ 
dilleren gebrochen, deren Felſen zu beiden Seiten ſteilrecht 
| empor ftehen und dem zuvor 1500 Fuß breiten Strom nur 
noch 150 Fuß Breite erlauben, wodurch die Strömung fo hef⸗ 
‚tig wird, daß dieg Meilen von St, Jago bis Borja, noch 
‚ehe eine. "Stunde abläuft, zuruͤckgelegt werden, Dennod) 
befaͤhrt man diefe Stelle, aber nur auf Floͤſſen, von einem 
leichten, zähen und nachaiebigen Holze, Die Balken der 
| Floͤſſe werden mie Lianen (Bejuco oder Bindweide) zuſam⸗ 
‚mengebunden, und das ſchwächſte Fahrzeug bieter den Stöfe 
| fen gegen die Felſen durch feine Elafticität Trog. — Ein 
| Miffionar blieb in einem Strudel, der außer dem Fahrwaſ⸗ 
ſer lag, zwei Tage und wurde nur durch die Anſchwellung 
des Stroms wieder in die Fahrſtraße bineinapsiien und vom 
jpngertote gerettet. 


Der Name foll von Marc? nn herkommen, weil man uns 
gewiß war, ob man ihn für Meer halten follte, Das if; m 
wohl eine allzugezwungene Ableitung, 
Amerika. 
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Eondamine, diefer berühmte Neifende, fagt, als 
er durch diefen Paß nad) Borja gefommen war: „Ich war 
von allem Umgang mit Menfchen entfernt, auf einem 
Meere von füßem Wafler, mitten in einem $abyrinth von 
Seen, Flüffen und Kanalen ‚ die in allen Richtungen eine 
nur durch fie allein zugängliche Waldung durchſtrömten. 
Ich fand lauter neue Pflanzen, Thiere und Menfchen — 
Alles war hier einformig und eben; nur Waffer und Grüs 
nes und Grünes und Waffer (ein "groß er Abſtich für ihn, 
der von Quito und deffen hohen Gebirgen kam), Inſeits 
Borja, 500 Meilen (Lieues) abwärts des Stroms, ift 
ein Kiefel fo var, wie ein Diamant und die Wilden haben 
von einem Stein feinen Begriff und finden fie auf der ans | 
dern Seite von Borja dergleichen, fo nehmen fie —— | 
als große Koftbarfeie mit.’ 
Tiefer binabwärts ftrömen mehrere große Fluͤſſe in den | 
Rieſenfluß — die Mündung des Yutay, der nicht der 
größefte Darunter iſt, beträgt allein 2173 Fuß. Giefoms 
men alle von den Gebirgen öſtlich von Lima und nördlich 
von Eufco, aber wer fenne ihre Quellen? Mehrere Mon 
nate hindurch find fie fchiffbar. Nördlich her ftröme der 
große Puromajo oder Yſſa ein, der 30 Flüffe, die 
er aufgenommen hat, mitbringt. Noch beveurender, als 
diefer, ift der Caquera oder Yupura, der in 7 Min 1 
dungen fich inden Maranhon ergießt, Die beiden äußerten | 
dieſer Miindungen find von einander an too Leues entfernt. 

‚Hierauf nimmt erden Purus (Chipuri, Azuri) 
und weiter gegen Often den großen Rio negro (ſchwar⸗ 
zen Fluß) auf, durd) weichen der Orinoko mit dem Ama⸗ 
zonenfluß verbunden wird, eine Verbindung, die erft in 
neueften Zeiten (durd) v. Humbelo) völlig außer Zweifel 
gefeßt wurde. — Nachdem von Süden her der aus den 
füplichen Cordilleren kommende mächtige Madeira, wel⸗ 
cher viel Holz mitbringt, in den Hauptſtrom gefallen iſt, 
fängt dieſer an meilenbreit zu werden und nun erſt heißt er 
bei den Portugieſen Amazonenfluß, welcher von jetzt 
an viel große und kleine Inſeln mit feinen Armen umfaßt, 
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fich aber bei dem portugiefifchen Fort Pauris bis auf 
5000 Fuß muß verengen laffen. Diefer Ort liege 200M, 
vor feiner Mündung und dennod) ift Ebbe und Fluth ſchon 
hier in dem Rieſenſtrome ſichtbar. | 
Auch von hieraus verftärft fich der Fluß noch mic andern 
Stüffen, unter welchen der Fingu aus den Gebirgen Bras 
filiens kommt und mit einer meilenweiten Breite in den Mas 
ranhon münder. — Von Paru aus wendet fi der Strom 
nördlich und wird 4 Meilen und bald nadıber an 1o Meilen 
breit und nach einem Saufe von faft 900 Meilen fälle er, 15 
oder 13 Meilen breit, ing Meer, | 
Mehrere Inſeln ſchließt er bei dieſer großer Breite in 
ſich, als die 20 Meilen lange , aber nur 2 Meilen breite 
Inſel Javari, und die in feiner Mündung liegende weit 
größere Inſel Caviana, der vielen Inſeln nicht wieder 
zu gedenfen, die er höher hinauf, ſchon mehrere hundert 
Meilen vor feiner Mündung mit feinen Armen umſchlingt 
und zur Zeit der Anſchwellung Monate lang uͤberfluthet. — 
Auf 20 Meilen weit behält er felbft im —— noch ſein ſüſ⸗ 
ſes Landwaſſer. 
Klima und Produkte muͤſſen in fo hochgebir⸗ 
gigen und daher auch fo thalreichen Gegenden höchſt mans 
nigfaltig und verfchiedenartig ſeyn und die legtern find uns 
‚wohl bei weitem nod) nicht alle befannt, Man muß ja 
‚wohl bei diefen Tiefen und Höhen und bei dieſen Graden der 
‚Breite, alle Arten Klimate antreffen. In den öfktichen 
ſpaniſchen Provinzen, bei den Maynas, Omaguas u fi w. 
überſchwemmen die ungeheuren Ströme Monate lang das 
' Erdreich und man ſchifft weilenweir nur auf den Canots hin 
und her undnur die hohen Bäume ragen aus dem Waſſer her⸗ 
vor. Wenn der Oſtwind eintritt, trocknet Alles und In⸗ 
ſeln, Sandbänke und Wieſen (werden. dem Auge ſichtbar. 
! ‚Sn dem Thale, oder vielmehr in der Ebene von Quito ift 
faſt ein ewiger Frühling herrichend, indeffen auf den rings⸗ 
‚ umher das Thalumfränzenden Hochgebirgen der ewige Win⸗ 
ter wohnt. Die Küflen und die eigentlichen Gebirgsehäler 
find ſehr heiß. Man hat nur zwei een — den 


276 Amerika Peru nebft Quito. 


fogenannten Winter, d. i. die Negenzeie vom September 
bis April, indefjen die übrigen Monate, wo es weniger reg⸗ 
net, Der Sommer genannt werden. ” 
Das eigenrliche Peru hat nicht folche Waſſeruͤberſchwem⸗ 
mungen, wie die eben angeführten Gegenden, aber einzelne 
Provinzen find mit einer ungeheuern Feuchtigkeit gerränft, 
Die Küften zwar mit ihren fandigen Geſtaden find ganz trok⸗ 
fer — Dies iſt das etwa 15 Meilen breite Thal von 
Tumbes, wo es nie regnet, wo aber die Atmoſphäre mie | 
häufigem Nebel beladen ift, der fi immer nur im Ihau | 
auflöfet, aber nie Gewitter⸗ oder Regengüſſe erzeugt. Man 
gibe den mit den Cordilleren parallel fteeichenden Südwine 
den die Schuld dieſer Negenlofigkeie, weil fie alle Feuchtig⸗ 
feie des Dunftfreifes nad) Norden treiben und fie erſt dore 
zu Regenwolken zufammenballeen. — Die Häufer der | 
Städte längs diefer Küfte, 5. B. Lima, find daher mit ih« | 
rem leichten, mit etwas Erde beworfenen Robr« und Bins 
fendach hinlänglich gedeckt, weil es nid)e regnet; da aber | 
Erdbeben fo häufig find, fo balten diefe Häufer nur ein | 
Stockwerk. Um die Pflanzungen und Gärten zu bewäfe 
fern, müffen die von den Bebirgen herabfommenden Bäche | 
oft meilenweit geleitet werden. — Die Ebenen (die erhas | 
bene, unter dem Namen Sierra befannte Fläche) has 
ben regelmäßige Jahreszeiten und alle Arten Witterungs⸗ 
erfeheinungen. Steigt man aber von jener trocknen Küfte 
zu den Corbilleras hin, fo findet man die ungeheuern Wäl⸗ 
der mit einer eben fo ungeheuern Feuchtigkeitsmaſſe gefüllt, 
Hier fallen eine Menge Eleiner Zlüffe herab, die nachmals: | 
alle ver Maranhon verfchlingt; hier regnet es 10, jaım| 
Monate hindurch faft unaufhorlich und die Feuchtigkeit ift | 
fo groß, daß ein nur erft einige Stunden geladenes Gemehe | 
ſich niche mehr abfeuern läßt, Dapier in Selleifen aufben | 
wahrt, faft in Fäulniß übergeht und der Menſch feine Woh⸗ 
nungen nur auf hoben Pfählen errichten darf, Die ungen | \ 
heure Hiße, welche ſtatt Haben würde, wird durch die Wol⸗ 
fen gemäßige, iſt aber immer nod) drückend genug, Blitz 
und Donner find felten auf ven Ebenen, wuͤthen aber auf 
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Den Gebirgen furchtbar. In einigen Gegenden, nament⸗ 
lich in der Landſchaft der Maynas kennt man den Hagel 
nicht. Fu | 
Unter den Winden iff der Oſtwind zu nennen, Der 
die naffe und trockne Jahrszeit ſcheidet, und große Fifche 
in Schaaren nad) dem Maranhon zu treibt, auf welche Die 
Indier und die Krokodile lauern, | | 
Mannichfaltig finddie®rzeugniffedieferfänder; bier 
haufen der Jaguar, der Ozelot, und andere Tigerarten 
der neuen Welt. Ganze Heerden von Affen ſchreien und 
plappern auf den Bäumen, Das wilde und gezähmte Lama, 
oder Guanaco iſt gleichſam das Pferd der neuen Welt, 
und das einzige heimiſche Jaftchier diefer Gegenden, und 
nebſt dem Maufthiere in diefen Gebirgsländern überaus 
nützlich; Die erften finden ſich noch Heerdenweife auf den 
Gebirgen wild, Kin einziges diefer Thiere trägt über eis 
nen Centner, wird es aber überladen, fo legt es fid mit 
klaͤglichem Ton nieder, und ftirbe lieber, als daß es ſich 
weiter treiben läßt. Die Wicunna, oder das Schaaffas 
meel, lebe nur auf den höchften Gebirgen, und läßt ſich 
nie zähmen, Es ift fehr ſchwer diefes Thier zum Schuß 
zu bringen. Häufiger fänge man fiein Schlingen, indem mar 
ſie mit gefärbten Lappen umſtellt. Finden ſich aber, wie öfters 
ber Fall ift, unter einem Rudel Vicunnas einige Pafos, 
die ihnen fehr ähnlich, aber viel Fühner find, fo fegen dies 
ſe über die mie Lappen behängten Stricfe, und die Vifuns 
nas folgen ihnen nad). Die feidenartige Wolle diefer Thies 

‚re wird zu den Foftbarften Tuͤchern verwebt, wovon die 

Elle mehr als 20 Thaler koſtet. Das Fleiſch verfelben 

ſoll ein Föftlicher Leckerbiſſen ſeyn. Wir Eönnen bier nur, 

‚die vielen Affenarten, Ameifenfreffer, den Zapir, den 

‚man als den Elephanten der neuen Welt betrachtet hat, 

der aber mehr, dem Nilpferd ähnelt, den Capibara oder 

‚das Waflerfchwein, welches von Fiſchen und Pflanzen lebt, 

‚eine Are Fleinen, noch nicht befannten Hirſch, nebft ven 

‚in freien lebenden europäifchen Hausthieren nennen, fo 

wie unter Dem Geflügel, den gewaltigen Condor, der ſelbſt 
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Vikunnas in die $uft führe, die unzählige Menge von Dar | 
pagelen, Strandläufern, Kranichen, Enten und Waffers 
hünern, die Tufans, Waldtauben, Spechte und Baum, 
fäufer, Singevögel u. ſ. m. Die in unglaublicher Anzahl 
vorhanden ſind. In den Sümpfen und Gewäßern halten 
ſich die Alligators, die Aboma und Klapperſchlangen, nebſt 
Ha zum TheilunfchäblichenSchlangenarten auf. Schilde 
kroͤten find ebenfalls an vielen Orten im weichen Waffer, vorse 
züglich die Charapa, eine Suͤßwaſſerſchildkrote die Zente 
nerichwer wird, und aug deren im Sande verfcharrten Eys | 
ern man ein Hehl bereitet. Einige Menfchen fönnen in 
einem Tage an 500 Scildfröten fangen. Die Eleinen | 
noch nicht völlig aus der Schale gefrochenen werden haus | 
fig auf Kohlen geröſtet. Fiſche fängt man im reichen Ye= |} 
berfluß, vorzüglid) auch durch eine Art beräubender ins 
Waffer gehaltenen Wurzel. Unglaubliche Schaaren von 
Ameiſen, Musfiten, Stechfliegen plagen das deben, und | 
ungeheure Spinnen, und. ellenlange Würmer von Daus 
mensdice, erregen Schauder. — Eine Art Stechflie- 
ge (Oestrus vielleicht) mache den hiefigen Tiger würbend, | 
und fann Et Menfchen toͤblich werden, aternträger } 
finden ſich häufig. 
Die fehwelgerifchen Schöpfungen der Pflanzenwelt | 
bringen hervor mehrere Arten Zedern, Eifen und Ebenholz | 
Bäume, Palmen,den Hypekakuanha, den Cacao den Balſam, 
den China, den Dehlund elaftifchen Harzbaum, unfere edlen 
Südfruͤchte allzumal, Baumwolle, Banille, Zuder und 
aud) Bambusrobr, melches 30 F. hoch wird, und dann | 
zum Haͤuſerbau dieng,nebft vielen andern Kohrarten, as 
nen und viele andere Schimarogerpflangen, Gewürzbäume | 
mit olivenädnlicher Frud:t, an den Ufern des Eingu, wies | 
wohl diefelben an Kraft den Bäumen auf den Moluden | 
nicht ganz gleich Eommen. — Tabade, Hanf, Flachs, 
Mais, Neis, Bataten, Färbefräuter, u. f wm. Nur 
der vief angebauten Coca erwähnen mir befonvers, die 
zu den Rordhölzern gehörf, und Trauben mit [hwarzen | 
Beeren trägt. Die getrockneten Blätter werden vermifcht 
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mit dem Kalch von Aufterfchalen, oder mit einer Pflanze 
aus bem Geſchlecht des Gänferich ungemein häufig gefauer; 
KHumbold und Bonptland brachten über 2000 neue Pflan« 
zenarten aus diefen Gegenden mit, und dennoch haben fie 
nur den Fleinften Theil von Peru bereift. Unermeßlich 
moͤgen die Schäße des unterirrdifchen Reichs feyn, nicht 
nur an Gold und Silber, fondern aud) an edlen Steinen, 
Bei der Eroberung Derus haften die Einwohner einen 
Schmaragd von der Größe eines Straußeneies, der in eis 
| nem eigenen Tempel mit angeftellten Prieftern wie eine 
Gottheit verehrte wurde. Die Indianer haben aber das 
Bergwerk verheimlicht, aus welchem die Schmaragde Fas 
men, wie fie denn überhaupt mehrere Bergwerke verfchüte 
tet haben. — Ein anderer Stein, der Jade, ein ſchoͤ⸗ 
ner grüner Nephrit, wird von den Indiern am Fluffe Tos 
payos fehr gefhägt, und feiner Härte ungeachtet durchbohre 
und polire. Auch Salzgruben finden fic) da und dort, füds 
lich und nördlic) des Maranhons (Steinfalz.) | 
Auf Kupfer, Blei und Zinn hat man noc) niche fo ſehr 
gearbeitet, als auf die edlern Metalle, und aud) auf Queck⸗ 
fiber. Man zählte 1646 in Peru 14 Kupferminen, und 
4 Zinnwerfe. Eifen ift vorhanden, es wird aber wenig 
oder gar nicht darauf gebauet. | ; 
In J. 1791 waren imeigentlichen Peru 69 Goldwerke, 
784 Silber, 4 Duecfilberminen, 4. Rupfer- und 12 Bleis 
werke im Ganzen. Bon 1780 bis 1790 gaben diefe Wer, 
fe 35,355 Marf Gold und 3,739,763 Mark Silber, 
oder die Marf Goldes 125 Piafter, und die Mark Silber 
zu 8 Piafter, fo belief fich diefer Ertrag auf 46,222,000 
Thaler, Zu diefen Bergwerken find aber die Gold» und 
Silberbergwerke von Euenca in Quito, und die noch reis 
chern von Potofi in der Provinz Buenos Ayres nicht mie 
gerechnet. Das reihe Silberwerk von Potoſi, bei dem 
dreizehn Taufend Arbeiter angeftelle find, finder fich) in 300 
Gruben, in einem 6 Meilen Umfang haltenden Gebirge, 
von Geſtalt eines Zuckerhuts. Nachdem es nun fehon über 
drittehalbhundert Fahre gebauer ift worden, ift doch die 
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Ausbeute noch überaus reich, und vornehmlich die Gewin⸗ 
nung fo leicht. Von 1574 bis 1637 wurden 450 Millio⸗ 
nen Thaler Ausbeure erhalten, und liegen gebliebene Grus 
ben werben noch mit ſolchem Vortheil von einzelnen Un⸗ 
ternehmern bearbeitet, daß ein woͤchentlicher reiner Gewinn 
von 500 Piaſtern übrig bleibe. 


Das Steinfals, was gebraucht wird, um das Silber | 


zu reinigen, und deffen Verbrauch cäglich 15 Eentner be« 
tragen foll, finder ſich gleich in der Naͤhe, und das dabei 


—— Quedfilber, zu Huanvelika, 30Meilen füböfle 


lich von Lima, welches in älteften Zeiten an 9000 jetzt aber 
nur noch 1500 Centner Duecfilber liefert. In den Ties 
fen diefer großen Werfe, findet man Straßen, Pläße, eis 


ne Kapelle, und die Gänge find mit Millionen Fackeln ere 
leuchtet. Das Duedfilber finder ſich in einer weißlich vos | 


then Erde, 


Hie und da findee man auch, wo feine Bergwerke | 


find, reine Soldmaflen von mehrern, zumeilen von 50 Pf, 
fo wie auch verſchiedentlich Goldwaͤſchen betrieben werden. 


Welch ein Neichthum aller edlen Metalle, die aus der 


neuen Weit Eommen! Man rechnefe die Summe aus als 
fen füdamerifanifchen sändern jährlich an So Milionen 


Piaſter. 


Im eigentlichen Peru iſt Mn 

Lima die Hauptſtadt, fonft mit 52,000, und jetzt vieleicht noch 
mehr Einwohnern, (Spaniern, Kreolen, Mulatten, Negern, Indiern) 
it der Hauptſitz der erſten Regierung des Landes, des Vicekoͤnigs, 
Erzbiſchofs u. ſ. w. hat eine Univerſitaͤt, 65 Kirchen, die von Gold 
und Silber und Edelſteinen ſtrotzen, vortrefliche Waſſerleitungen, ein 
Findligs⸗ Haus, Hospitäler, in welchen einmal 1500 Kranke wareı, 
eine Sreiftäte für renige Sünderinnen, viele Klöfter, leider auch noch 


ein Inquiſitionstribunal; Promenaden von großen Orangenbaͤumen, aber 


nur erſt feit 1771 einige Kaffeehaͤuſer mit Billards. 


Man lebt hier hoͤchſt luxurios. Man halt Die prächtigften Eis 
pagen deren man an sooo, ohne die bürgerlichen zählt, eine Menge . 
Bedienten und Sklaven, und das Frauenzimmer treibt die Pracht mit | 
Perlen, Gold Juwelen und Spisen aufs weitefte. Eine reihe Kauf⸗ 


mannsfrau kann leicht im hohen Stante einen Anzug haben, der 
an 100,000 Thaler koſtet. Befonders it ver Saldelin eine Art bis 
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ein Gegeuſtand der Verſchwendung. Das Frauenzimmer iſt ſchoͤn, und 
hält beſonders auf einen ſchoͤnen kleinen Fuß, deſſen Bekleidung jaͤhr⸗ 
er felöft bei der MittelElaffe einige hundert Thaler Eoften kann, der 
Tanz ift fehr: beliebt, und dient der finnlichen Liebe, Die bier ihre 
vechte Werkftäte hat. Selbſt Geiflihe erfennen ihre Kinder oͤffent⸗ 
I und ohne Anſtoß an. — 

Blumengeruͤche liebt man, wie in Batavia, ſo auch in Lima, 
und einen Blumenſtrauß für eine Dante gehörig anzuordnen, erfor⸗ 
dert ein eigenes Studium. Eine ganze Straße verfammelt der Blu—⸗ 


men wesen die Frauen und ihre Verehrer. Man kauft Bouquets für 
- drei Piafter, ja wenn die feltene herrliche Ariruma mit darin ift, gar / ' 


für 10 Piafter, und. doch gießt die Spanierin in Lima noch wohlries 
ende Waſſer uͤher ihren Strauß, oder beſtreicht ihn mit Ambra. Wei⸗ 
biſche Juͤnglinge die nur dem Putz, dem Vergnuͤgen und der Liebe 
leben giebts in Menge. 

Doch nur im Aeußern prunkt und prachtet man hier; die Tafel 


und die innere Einrichtung in den Haͤuſern machen keinen ſo großen 
Aufwand. 


Auf Proceſſionen haͤlt man viel. Beſucht der 9. Dominikus 
den H. Franziskus, ſo wird das ſchwere Bild des erſtern von 10 Leu— 


ten getragen; der H. Franz kommt ihm in einer beſcheidenen Moͤnchs⸗ 


kutte entgegen, allein zu feinen Fuͤßen liegen fo viel goldene und filbers 
ne Gefäße, daß vier Menfhen ſchwer daran zu tragen haben. Bier 
son Weiden geflochtene Niefen — vorfeliend den Weißen, Mulatten, 
Neger und Indier, empfangen Die Heiligen am Eingang der Franzis⸗ 
kuskirche; in ihre Mitte war ein gemachtes Ungeheuer, Teraſpe ger 
nannt, aus Deffen Korbe eine Puppe BORSOFERINL: die mit Sprüts 
gen und Taͤnzen den Bibel ergoͤtzt. Bredinten, Tante, Feuerwerke, 
Geißelungen, Lieder gehörten zu den Tollheiten diefer Feier, die ſich 


am andern Tage mit einem Feuerwerf — am hellen Tage fihließt, 


Zieht ein neuer Vicekoͤnig ein, fo giebts Aufzüge, Aureden, Gaſt⸗ 
mahle, Hochämter, Stiergefechte, Hahnenkaͤmpfe, als ob ein König 
täme, und der gefammte Adel wird - tenktirt. — Für die Hahnen⸗ 
tampfe hat man ein eigenes Haus erbaut, worin zweimal die Woche 
Gefechte gegeben werden. Uebrigens hat man auch ein Theater. 


Callao der Bon Viſta, if eigentlich der eine ſtarke Meile 
entlegene Hafen von Lima. 


Truxillo nahe an der Süpfee in ſchoͤner Lage, mit fleinernen 
Hänfern, die aber, Erdbebens wegen nur ein Stock hoch find, und 
nit sooo €, deren Lüderlichkeit, befonders die der Moͤnche und 
Nonnen, fehr verfhrieen it. — Die Provinz gleiches Namens, iſt 
‚in Obſt und Getreideban, in Viehzucht, befonders in Schweinezucht, 
in Verfertigung Baumwollener Zeuge und Tapeten, und in maucher⸗ 
lei Handel, ſehr betriebſam. 
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Enfeo, die ehemalige Reſidenz der Ynkas und Hauptſtadt des 
Reichs Peru, zählt an 20,000 Einwohner , die in feinernen Haͤuſern 
mohnen. Gie hat einen Erzbifchof, eine Univerfität, reiche Kirchen 
und Klöfter und wiffenfchaftliche Anftalten und leider auch eine Inqui— 
fition. Man arbeitet bier viele Gemälde, die im ganzen Südamerika 
verbreitet find. Die Peruaner find überdies in Wollen-, Baumwol⸗ 
len- und Kederarbeiten, im Vergolden, im Schnigwerk im Holz und 
Eifenbein, im Bildhauen, Leinwandmeben u. f. w. fehr geſchickt. 

Angenehm ift die Lage der Stadt zwifchen zwei Bergen, deren ei- 
ner der Ebene feine Bäche und Quellen reichlich zufendet und der ans 
dere dem Fluß Yukay ſchickt und ein Liebliches Thal bewäffert, in wel⸗ 
dem der Erzbifchof und andere Große ihre Landhäufer haben. Noch 
mancherlei Ruinen der Landhäufer der alten Ynkas enthält dieſes Thal. 

Es ftehen noch die gewaltigen Mauern des Pallaſts der alten Yn⸗ 
fas und an der Stelle, wo ſich jest ein Dominikanerklofter erhebt, 
ftand der hochberühmte Sonnentempel. Die Monftranz fol jekt die 
Stelle einnehmen, wo fonft ein ungeheures Bild der Sonne von maffi- 
vem Golde verehrt wurde, welches faft eine ganze Wand des Tempels eins 
nahm, indem jedoch die drei übrigen Wände auch mit Gold überzogen wa— 
ren. (Gerade in dieſem Theil Perus findet fich häufiger gediegenes 
Gold, fonft fogar von der Große eines Menfchenkopfs.) Die Mauern 
des Tempels, von dem noch Leberbleibfel da find, befianden aus Stei⸗ 
nen von mehr ale 15 Fuß Durchmeffer. Auch haben die Veruaner noch 
große Anhänglichkeit an diefe alte Ehrmürdigkeit des Drts und mehr 
als 12,000 derfelben wohnen hier. 

Auch in Quito war ein Sonnentempel; der verehrtefte und reich» 
ſte aber füplich von Eufeo auf eine der Infeln des größten, 60 Meilen 
lansen und überaus fifchreichen , von mehrern Fluͤßchen bemwäfferten 
Sees, des Titicaea in der Provinz Buenos Ayres. Diefer Tem⸗ 
pel war nicht nur inwendig mit sroßen Gold- und Silberplatten ges 
ſchmuͤckt, ſondern auch an ven Außenwaͤnden hingen unglaubliche Reich⸗ 
thuͤmer von Gold und Juwelen, welche die hierher häufig wallfahren- 
den Indier verehrt hatten. Den größten Theil diefer Schäße warfen 
dei der Ankunft der grauſamen Spanier die Eingebornen in den tiefen, 
oft an soo Fuß haltenden Gee. 

Areguipa, eine der größeften Städte diefes Erhtheils, mit 
49,000 Einwohnern, (worunter nur 600 fpanifche Samilien) liegt in 
dem reizenden Thale Quiloa, wo ein immerwaͤhrender Fruͤhling wal⸗ 
tet und das ohne einen naheliegenden Vulkan ein Paradies ſeyn wuͤrde. 
— Man arbeitet bier grob baumwollenes Zeug, ſchneidet Edelſteine 
und handelt mit allen europäifchen und amerikanifchen Warren, von 
welchen bier eine Niederlage ifk. 

La Pas in der gleichnaminen Landfchaft, die in ihren Gebiras- 
gegenden Schnee und Hagel Eennt und fehr reich an Lamas und Bis 
eunnas iſt, liegt an beiden Seiten eines Fluſſes, der viel Gold mit 


ſich führt und halt 20,000 Einwohner, 
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za Plata, Potoſi und Santa Erus de la Sierra 
gehören nad) jetziger politifcher Eintgeilung mit dem gangen ſuͤdlichen 
heil der Audienzia u Charens zum Königreich Rio de la 
Plata. 
8a Plata mit 14,000 Einwohnern, die Hauptftadt, in einer 
mit Bergen umgebenen Ebene, hat ein’ fehr mildes Klima, aber vom 


September bis März die heftigften Negengüffe mit Gewittern. — 


Kloͤſter, Kirchen, Erzbiſchoͤflicher Sig , Unwerfität, Colegien, wie in 
den übrigen Städten des fpanifchen Südamerika. 
Potoſi, fünweflich des vorigen Orts, foll 2 Stunden Umfang 


und 25,000 Einwohner halten. Die Gegend umher ift ganz unfruchtz 


bar; man Eauft aber für fein Geld, was man bedarf. Des Goldes 
wegen ift bier ein großer Zufluß von Sremden und die Stadt ift nach 


' Lima die großefte Handelsftadt, 


ce 


Santa Erns in fehr fruchtbarer Gegend und mit fleinernen, 
aber nur mit Palmettoblättern gedeckten Häufern. In den benachbar— 
ten großen Waldungen finden fich viele wilde Bienen und man kann das 
ber mit Honig und Wade einen fehr ergiebigen Handel treiben. 

Duito liegt im Neiche gleiches Namens, deffen sftlicher Theil 
die Landfchaft Maynas ausmacht, welche fat aus lauter XRald bes, 
ſteht und von dem Maranhen und andern mächtigen Fluſſen bewäfert 
und uͤberſchwemmt wird. Die Stadt liegt an gooo Fuß über der 
Meeresfläche und ift alfo die hichfte Stadt der Erde. Das Klima 
bleibe jich immer gleish, mild und gemäßist. Die Einrichtungen- und 
die Lebensart ihrer 60,000 Einwohner find faft vollig, mie in Line, 
nur daß, da fie am Abhange des Vulkans Pichincha liegt und Erumme 
Gaſſen hat, hier man weniger, vder vielmehr gar nicht, fährt, fons 
dern fich mehr der Tragfeffel bedient. 

Die Neger, welche einen bedeutenden Theil der Einwohner aus⸗ 
machen, haben fih in 10 Nationen getheilt, deren jede ihr eigenes 
Dberhaupt waͤhlt für die Dinge, die fie außer dem Dienſt ihrer Herren 
unter fich auszumachen haben, Zwei von diefen Dberhäuptern wählen 
fie zu den Hauptregenten aller Nationen. Gie haben eine gemeinfchaft- 
lihe Kaffe, zu welcher jährlich jeder Neger 3 Grofchen, die Dberhäups 
ter aber 10 Piafter, beifteuern. Diefes Geld wird zum heil auf den 
Sottesdienft der -H. Jungfrau Marin, mehr aber zur Luft, verwendet. 
Dei dem Aufsuge am Stohnleichnamsfefte erfcheinen die Neger nad) ih— 
ren Nationen mit einer Fahne und einem Thronhimmel, unter dem 


die Koͤnige und Koͤniginnen ihrer Nationen mit einem Zepter in der 


rechten und einem Stabe in der linken Hand fiken. 

Es werden Teufel, Schlangen, Tiger und befiederte Ungeheuer 
vorgeftellt. Die Neger find mit Bogen und Pfeil bewaffnet und geben 
Borftellungen von ihren Schlachten mit furchtbar bemalten Befichtern 
und unter graflichem Gefchrei und Bewegungen. Gaftmäler und Taͤn⸗ 
ze, die jede Nation in eigenen Häufern hält, befchliefen das Ganze. 
Bei ihren gemeinfchaftlichen Zufammenkünften find ſelbſt diefe fo tief 
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erniedrigten Menſchen, deren Oberhaͤupter ſogar nicht mit der Peitſche 
verſchont werden, noch auf einen hoͤhern Sitz oder Rang begierig. — 
Erſt werden die Gefchäfte — Geldbeiträge, Zwiſte, neue Heirathen 
u. f. m. abgethan. Dann wird getanzt, sefprungen, gelärmt. - Eine 
Trommel, eine mit der Naſe geblafene Flöte und die Marinba find die 
Hauptinfirumente. Die letztere beſteht aus dünnen Hoͤlzehen, die aus 
einigen getrockneten Kalebaffen (Kürbiffen) hervorlaufen, auf einem 
hölzernen Bogen ruhen und nit hölsernen Stöckchen gefchlagen wer- 
den. Das Juſtrument ift unſerer S’“ohfidel ahnlich. 
| Loxa mit 10,000 Einwohnern ift wegen der in ihrer Nabe wach⸗ 
ſenden beſten Chinarinde berühmt 

Guayaquil liegt an einem fahrbaren Fluſſe unweit der Sid 
fee und alfo treffiich zum Handel gelegen, der auch hier fehr Tebendig 
if und eine Zahl von 20,000 Einwohnern hierher zieht, die fonft, da 
in der Regenzeit Alles von Schlangen und Sforpionen wimmelt und 
die Mustiten kaum eine Laterne brennen Iaffen, ſchwerlich hier möchten 
wohnen wollen, zumal, da auch Ratten in entferlicher Menge bier fich 
aufpalten. Allein es iſt der Landungsplatz für Peru, Terra firma 
und Guatimale. | 

linerklärbar ift ed, aber richtig, daß die Kinder, welche bier ges 
boren werben, lichtere Sarbe haben, als andere, die unter gleicher geo⸗ 
graphiſcher Lage ſich befinden. 


Die Ureinwohner 


dieſer großen Länderſtriche find verſchieden nuͤͤncirt. Dies 
jenigen, welche am weſtlichen Fuße der Cordilleren nach der 
Suͤdſee zu wohnen, ſind faſt ſo weiß, wie wir, denn der 
Oſtwind, welchen dieſe hohen Gebirge abhalten, geht faſt 
eine Meile hoch über ihren Kopf bin. Weiter nach ver Süds 
fee zu geht dieſer Wind und Die Indier find Fupferbraun, 
Bougouer, der mit dem berühmten Condamine 
in oleicher Zeit und Abſicht dieſe Gegenden bereifte, fagt, 
daß man indem Abftande weniger Meilen in das Gebirge _ 
hinein oder hinaus, das Klima mehr unterfchieden fände, 
als wenn man ganz Europa Burdreife; aber eben fo ver 
ſchieden wären die nur fo wenige Meilen von einander woh⸗ 
nenden Vol lkerſchaften. — Die in ben untern Gegenden 
lebten ftill und einig unrer ihrem Pfarrer und Auffeber, 
feyen arglofe, ehrliche $eute, die ihre Hausthüren flets ofe _ 
fen fteben ließen, wiewohl fi e Baumwolle, Garn, Pito | 
(ein Getränf) u, dgl, Darin liegen hätten, Wenn einer ein 
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Haus bauen will, ‚fo gibt er den Nachbarn ein Gaſtmahl, 
und biefe machen das Haus in einem Tage fereig, wie 
groß daffelbe aud) feyn mag. Sie find die Bauleute ihrer 
Häufer und Piroguen, aber niemals erfinden fie etwas 
Meues, fondern fie ahmen blos nah, — Ihre ganze Be: 
Fleidung befteht faft nur im Bemalen mit Koucon. 
Diie aber oben in den Cordilleren wohnenden Menfchen 
find faul und dumm und fisen ganze Tage lang auf den 
Ferſen, ohne ſich zu rühren oder zu ſprechen. Selbſt für 
Geld leiften fie niche gern einen. Dienft. Sie fcheinen un« 
empfindlich gegen Reichthuͤmer, ja gegen alles Eigenrhum. 
- Etwas mögen bie feit mehrern Menfchenaltern unter 
Miffionen ftehenden Indier wohl gewonnen haben, aber im 
Allgemeinen werden fie von mehrern Neifenden als gefühls 
108, dumm und faul und der Voͤllerei fehr ergeben beſchrie— 
ben, Gie lachen und fpringen hoch auf ohne befondern Ans 
laß, wenn ihnen nur nichts fehle. Ihre Sprachen — 
die Ynka oder altperuifche ausgenommen — fennen die 
befannteften abftraften Begriffe niche und fie Haben Fein 
Wort für Zeit, Freiheit, Tugend, Gerechtigkeit, felbft 
niche für Körper, und zudem bat jede Ortſchaft beinahe, 
wiewohl fie nur aus einigen hundert Köpfen beſteht, ihre 
eigene Sprache; nicht zu gedenfen, daß alle dieſe Sprachen 
überaus ſchwer find, daß fie viel Sylben für die einfachften 
Dinge haben (4.8. 9 Sylben für die Zahl 3), daß fie mie 
Schnarchen, Nafenrümpfen, Obrenwadeln u, f w. zu res 
den feheinen, und felbft die gebildete Ynkaſprache fein E 
und O har. | | 
Ihr Stumpffinn, ihre dicke Haut, ihre harten Muss 
feln und ihre dicke Knochen (die Hirnfcd)ale 3. B. 6 bis 7 
Sinien Die) ſtehen wohl mit diefer Fühllofigkeie im Zuſam⸗ 
menhang. Einem Indier wurde der Stein operirt, ber fo 
feit faß, daß er viermal der Zange enefchlüpfte und eine hals 
be Stunde darüber hinging. Der Kranke gab fein Zei— 
chen von Empfindlichfeie, böchftens zumeilen einen leiſen 
Klagelaut — und nad) zwei Tagen ging er wieder umher, 
obwohl die Wunde nad) nicht gefchloffen war, Selbſt ges 
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gen Todesftrafen find fie fehr unempfindlich und ſterben mit 
größefter Gleichguͤltigkeit. 

Es tft hieraus zu erklären, daß die auf den Hochgebir. 
gen Wohnenden in der binneften "Bekleidung unter Schnee 
und Eis aushalten, ja bei Jagden wohl noch die leichte 


Dede ablegen. Eben fo halten fie mit unbedecktem Kopfe 


eine Sonnenhige aus, Bie einen Europäer wahnfinnig mas 
chen würde, 
Der eigentliche Deruaner 5. dicke ſchwarze Haare, bie 


auf der Fleinen Stien bis zwiſchen den Augenbraunen hin. 


einwachfen, dünnen Bart, Eleine Augen, etwas gekrümm⸗ 


te Naſe, große Ohren und breites Geſicht, ift von mitt. | 


lerer Statur und ziemlich wohlgewachfen, 
Der nördliche Peruaner wohnt in einer fchlechten seh. 
bitte mit pyramidalifhem Dache. Um das Feuer in der 


Miete der Hütte liege dee Hausherr mit feiner Familie, fir 


nem Schweine, Hund und Hühnern, 

Geröfteter Mais ift die Hauptnahrung, doc) freiben 
auch viele die Jagd und an den öftlichen Cordilleren wagen 
ſich felbit einige an den Bären, den fie zu Pferde eben fo 
geſchickt, als kuͤhn, in Schlingen fangen, Die fie ihm über 
den Dals werfen. 


Den Trunf lieben alle. Nur aber die Hausväter haben“ 


eigentlich das Recht, fic) zu beraufchen. Brantewein ift ihnen 
am liebften, doch bereiten fie aud) aus gegohrnem Mais und 
aus den von den Weibern theils geftanıpften, theils aber 
jerfaueten und dadurch mit Speichel vermiſchten Manihot⸗ 
wurzeln berauſchende Getränke. Es iſt häufig, daß fie 
im Rauſch ihre Weiber verfaufchen und fid) deſſen vor dem 
Beichtvater nachmals Feineswegs ſchämen. 


Es iſt zur Ehre dieſer Menſchen zu bemerken, daß die 
in den Städten lebenden Peruaner gar nicht ſo ſtumpfſi nnig 


und roh find, das Spanifche fehr leicht erlernen und 
zu mancherlei Dingen, befonders als Unterchirurgen, ans 


geftelle werden Fönnen. Die Spanier nennen fie auch die 


geſcheuten Indier. — Die heutigen Peruaner mös 
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gen mancherlei von ihrer ehemaligen beffern Bildung und 
alten fanften Sitten unter den Ynkas vertoren haben, 

Unter den leßtern hat fich doc) diejenige erhalten, Die 
ein Zeugniß ihrer Liebe zu allen zahmen Thieren und na» 
mentlich zu ihrem nüglichften und Tiebften Hausıhiere, dem 
$lacma oder fama ablegt. 

Ehe diefe Thiere zum Safttragen angehalten werben, 
ftelle man ein eigenes Feft an, um fie gleicyfam zu Gefährs 
ten aufzunehmen, und pußt iönen mif vielen Bändern und 
Büſcheln den Kopf. Man bat die berauichende Chicha und 
DBrantewein nebft geröfteten Mais in Vorrath und mit dem 
Schmaufe hebt aud) ein Tanz an, zu weldyen Eleine Trom⸗ 
mein und Pfeifen gehen, 

Während dieſer zuweilen einige Tage dauernden Luft, 
gehen fie oft zu den geliebten Thieren bin, umarmen fie, 
fagen ihnen taufend Schmeicheleien, halten ihnen die To- 


tumas oder Branteweinsflafcdyen vor den Mund, in der 


Meinung, dadurch den Fünftigen Hausgenofien ihren gu⸗ 


ten Willen zu beweiſen. Erſt wenn dies Feſt vorüber iſt, 


gewöhnen fie nad) und nad) das Thier. 





Die Zahl der Volkerſchaften beſtimmen zu wollen, wel⸗ 
ce von der öftlichen Seite ver Eordilleras bis Brafilien hin 
wohnen, ift eben fo wohl mißlich, als die Abtheilungen 


derſelben nad) ihren Wohnorten; denn viele ſehr entfernte 


Voͤlkerſchaften find ſich in Sprache und Allem fehr ähnlich, 
und dicht neben einander wohnende find ſich in Allem fremd. 
Es werden immer Verwirrungen übrig bleiben, die nimmer 
zu löfen fenn werden. 

Der efuiten » Miffionar Veigl indeffen nimmt 50 
Völkerfchaftenan. Sechs nämlich am obern Maranhon, 
fünf am Fluffe Paftaza, ſechs am Yuallaga, eilf am un« 
tern Maranhbon, fünf am Napo (unter dem Gefammenas 


men Encallada begriffen), vierzehn füdlich des Amazos 


nenfluſſes, welche ziemlid) weit nad) Tucuman hinabgehen, 


und dreiander Nordfeitediefes Fluffes nach dem Orinoko zu. 
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Die in der Pampa del Sakramento, — | 
dem Huallaga und Ufajali, ſuͤdlich des Maranhons woh- 
nenden Waldbewohner; Yurimaguas, Aiffuamris, " 
Danos, Cofamas, Conikos u. ſ. w. unſ. w. find ) 
ſtarke wohlgebaute, und falls fie ſich nicht färbten zlemlich | 
weiße Menſchen, Die in viele Fleine Stamme zerſtuͤckelt, ihre 
eigenen Kaziken haben. | 

Die friegerifhen Yurimaguas fragen im durchbohts | 
ten Naſenknorpel oder Kinn, Gold und Silbergehänge; 
und zieren die faſt nackten Arme mit Ringen und Bändern | 
von Zähnen erfchlagener Seinde oder Thiere. Die Glieder 4 
find mit fonderbaren Figuren geziehrt; der Krieger träge | 
feinen Koͤcher mit Pfeilen pe der Schulter, und führe, | 
Bogen und Spieß. . 

Die Frauen find ſtolz auf ein langes Haar des Hinter. 
hauptes, fcjeeren aber den Worderfopf. Mädchen geyen ' 
in Evas Tracht, und nur Ehemeiher find befleive. — | 
Eine Befchneidung dee weiblichen Kinder iſt bei den Panos | 
üblich; bei allen Stämmen’aber, gebrechlich zue Welt ges | 
kommene Kinder fogleid) zu toͤdten. Aber nicht nur ges 
brechliche Kinder tödfee man, fondern völlig wohlgeftaltes | 
fe, und die Cofamas berathen ſich ordenelih, ob ſie das | 
Kind tödten, oder von der Erde aufheben ſollen, in wel⸗ 
chem Falle fie es forgfäitig erziehen. | 

Nur Kazifen nehmen zumeilen zwei Frauen, Man 
wirbt für den jungen Knaben ſchon fehr früh um eine Braut, | 
und erziehe dann die. beiden Verlobten bis zur Mannbarkeie 
mie einander, I 

Die Berftorbenen in der zufünftigen Welt fpeifen mie 
ihren Berwandten Mänihot, Brod und Platanen, und | 
halten Tänze und Schlachten. Die Blitze find Angriffe 
auf die Feinde; und die Milchftraße ift ein Wendelplag 
der Seelen. — Bei andern Nationen jedoch iſt die 
Geelenwanderung angenommen. rfchlagene Feinde ges 
ben in bösartige Thiere; Kazifen aber, tapfere Krieger 
und treue Weider in Affen, Zieger und andere.gefhägte 
Thiere über. 
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Dicht neben einander wohnende Nationen verſtehen 
einander nicht. — Die Cokamas mit ihrer ſanften Sprache 
niche die fehr rauhe der Yurinaguas, wohl aber die viel 
weiter entfernten Omaguas. Ä | 
Druurch Kinderblattern, ewige Kriege, ftarfe Geträn— 
fe, und aud) dur) die Eitte des Tödtens junger Kinder 
(doch diefe war ja ehedem noch häufiger) haben auch diefe 
Nationen fehr an Zahl abgenommen, und mandye derfels 
ben mögen kaum nod) über 100 Krieger zählen, 
Manche biefer Nationen haben, der ewigen Kriege 
‚wegen, ihre Dörfer wie eine Feftung angelegt. Mehrere 
große Gebäude liegen in Form eines Halbmonds, mit der 
ausgebogenen Krümmung (fonveren Seite) nach dem Wala 
dezu. Mur zwei Eingänge hat das Ganze, wovon der 
eine fteil, der andere aber flach ausläuft. Ihre Kriege 
‚führen fie, wie die norbamerifanifhen Wilden, durch Bes 
ſchleichen und Heberfall. Die Kopfhaut der Erfchlagenen 
wird, nachdem der Kopf gekocht ift, abgezogen, ausges 
ſtopft und geräuchere. So viel Köpfe man abgefchnitten, 
fo vielmal wird die Naſenhaut aufgeſchlitzt, und in die Defa 
‚nung etwas hineingeſteckt, fo daß Warzen dadurch enrfte« 
ben. Ein tüchtiger Krieger bat von den Augenbraunen 
bis zur Nafenfpise lauter Warzen. — Bei ihren Sie« 
‚ gesfeften führen fie die Sfalps der Feinde mit; ftellen ihre 
. Angriffe vor, welches oft blutig abläuft; ſchimpfen die Fein« 
de, rühmen ihre Thaten, und fangen undtrinfen. — Daß 
fie indeffen die gefangenen Feinde gutmüthig behandeln, 
‚auch fih im Kriege nicht, wie doc) auf der Jagd, vergife 
teter Pfeile bedienen, ift rühmlic) zu bemerfen, _ 










“ 


Die Eeberos zwifchen den Eordilleren bis nordwaͤrts 

des Maranhon, wohnen weftlicher noch als die vorigen, 

"in einem von vielen Flüſſen durchfchnittenen $ande, und 

mögen jest Faum nod) 2000 Köpfe betragen, 

Die Ribaros wohnen ihnen gegenüber an der Mord» 
‚feite des Maranhon, Sie erfählugen die Spanier, die in 
) Amerika. = 
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ihr ſtark gebirgiges flußreiches Gebiet eindringen wollten, 
und zerftörten deren angelegte Stävre. Mur ſeit etwa 15° 

Jahren haben fie Miſſionaren einen Eingang geftartet, wel | 
che fich vorzuͤglich durch Eifengeräche die Freundſchaft eini- 
ger Kaziken erwarben, Sie fahen den Vorzug derfelben‘ 
vor ihren hölzernen und fleinernen Aexten und Ackerzeuge 
fo que ein, daß ein Indier einem Pater feinen Sohn ans 
bot gegen eine Art, und auf Finwendung des Paters, ante, 
wortete, daß er nach Belieben Knaben zeugen Fönne, ‚aber, 
feine Art, die ihm doc) ige nuͤtzlicher ſeyn wuͤrde, 
als ein Kind. | 









Die durch fpanifhe Waffen und durch Krankheiten 
faft aufgeriebenen, font fo zahlreihen Maynas, finden, 
fid) nur noch in einzelnen wilden verfchiedennamigen Stäm⸗ 
men in den Waldungen. ) 
Es find wohlgewachfene Dienfchen von beller Farbe, | | 
und ohne Kröpfe (wie in der Nähe von Quito fid) finden) | 
und fragen einen fakähnlichen Rock, aus einem einzigen 
Stücke von dem Baſte der Palmzweige gemacht, welchen ' 
fie verſchieden färben und Fünftlich Dicht zufammen flechren, 
Pur für Kopf und Arme find Deffnungen darin. Die be⸗ 
nachbarten Nationen fchägen diefe Kleidung fehr. Sie 
wird jedoch bei den Maynas nur von Männern getragen, | 
Die armen, bier vorzüglich fehr unterdrückten Frauen, 
müffen ſich mit einem Kleinen Tuche um die Hüften behel⸗ 
fen. 





Manibotwurzeln und Platanen find nebft Charapas | 
‚und Fiſchen die Hauptnahrung. Selbſt der Zitteral dient 
ihnen als Speife. Feuer wird durch Aneinanderreiben von 
Holzftücken gemacht, wobei Ameifennefter als Zunder die⸗ | 
nen. ı\ 
Der Maynas Indier iſt nicht ohne Geſchicke zu Sprachen 
(ſeine eigene Sprache iſt höchſt rauh und ſchwer) und Handwer⸗ 
ken. Sie flechten trefliche waſſerdichte Körbe aus Lianen (Beju⸗ 
kos)welche die Spanier alsReiſekoffer ſchaͤtzen; verfertigen Has 
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macks, leicht und dauerhaft, und weben Umhaͤnge aus 
Baumrinden, die den Schlafenden gegen Muskiten und 
blutſaugende Vampyren ſchuͤtzen. Mit Blasröhren, die 
aus einer ſehr harten Palmenart gemacht werden, erlegen 
ſie das Wild, indem ſie die abgeſchoſſenen Pfeile in Gift 
eintauchen, welches am fünftlichiten die öftlicd) wohnenden 
Pevas und Tikunnas aus zo verfehiedenen Kräutern 
und Säften bereiten, und weiches, rißt es auch nur, in we— 
nigen Minuten tödter, Seltfam ift es, ſowohl daß Die 
Ausdünftungen von Krofodilen und Schildkröten diefem 
Gifte feine Kraft nimme, daher auch die Jndier verhüten, 
den genannten Thieren zu nahe zu fommen; als auch), daß 
das mit ſolchem Gifte getödtere Thier, ohne Schaden für 
die Geſundheit, gegeffen werden Fan, — Es wird nür 
‚wie mehrere Gifte tödlich, wenn es unmittelbar dem Blute 
beigemifche wird. Sie ziehen ihre Art Wild zu erlegen, 
dem europäifchen: Feuergewehr vor, Daß, mie fie ſagen, 
nur ein Stücd aus einem ganzen Nudel eriffe, und mit feir 
nem Knall die übrigen verſcheucht. 

Durch die Bemühungen der Mifftonare, merken 
‚alte barbarifche Gebräuche immer bei den Mayras felte- 
‚ner, So braten einige Stämme ihre Todten nicht mehr, 
um fie zu verzehren (andere Stämme fraßen nur die Fein« 
‚de; aus den Hirnfchädel der Ihrigen machten fie Trinkge⸗ 
fire) fondern begraben fie mit viel Deulen und Klagen, 
‚und die Wittwen fehneiden ſich wohl gar das lange Hinter 
‚haar ab, welches ihr Stolz ift. — Die Yamaos lös 
‚fen vielleicht bald nicht mehr den neugebornen Kindern den 
Nafenfnorpel aus, und hören auf die Obrlappen zu durchs - 
bohren, und die Imaguas”) hören vielleicht auf, ihre 
neug:bornen Rindern zwifchen zwei zufammengebundenen 
"Brettern den Kopf zufammenzudrücen, fo daß derfelbe 
platt und oben zugefpist wird, (Plattkoͤpfe, oder 
| J | 

9 Sie wohnten fonft füdlicher. Jetzt längs des nördlichen Ufers 


| des Maranbond, wiſchen den Fluͤſfen Tigre und Nepon, wo fie 
I m die Naponer grenzen. 
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Großföpfe) bei welcher Verunſtaltung fie ſich ſehr ſchön 
halten, und ſagen: Wir gleichen dem Vollmond. | 

Ehen fo wenig als bei aleicher Gifte die im nord« 
lichen Amerika angeführte Voͤlker ſchaft etwas an Verſtand 
und Sinnen verliert, verlieren auch die Omaguas daran. 
Sie bauen ihre trefflichen Canots aus herrlichen Cedern 
am Ufer des Ukayale gewachſen (die ihnen der Strom vor | 
die Häufer führt) und auf welchen 13 Perfonen Kaum bar 
ben; fie verfehen diefelben mie Schutzdächern, Fünftlih 
von Blättern geflochten; fie bewegen durd) Hebel und fia« 
nenftricke Diefe großen Holzmaffen nach jeder Richtung Hin, 
wobei Männer, Frauen und Kinder ihre Kräfte gefchicke 
anwenden; ja fie bringen die Canots halbe Stunden fang 
auf Walzen fort, und belegen die raubeften unglarteften 
Stellen der Bahn, mit glatten Baumrinden, | 

Den Gebrauch) des Öummi elaftifum, Caohuthouk, 
oder nach andern Caoutchou (Kaſchuk) verdanken wir 
ihnen vorzüglih. Sie haben aus diefem elaftifchen Harze | 
Sprigen verfertigt, mit welchen fiebeim Ende des Schmaus | 
fes jeden Saft, gleichfam zum Abfchiede, anfprigen. Audy | 
machen fie aus dem elaftifchen Harze eine, wie ein Y ges | 
ftaltete Röhre, die fie mit Schnupftaback aus den zerriebes | 
nen Blättern eines Baums füllen, und durd) einen Druck 
der Röhre in die Nafe hinauftreiben, um tüchtig zu nieſen, 
und wie ſie ſagen, den Geiſt zu erheitern. | 












Die am weiteften nad) fen zu, an beiden Seiten | 
des Napos im fpanifchen Gebiete wohnenden Indier, find | | 
die aus vielen Stämmen beftehende Encellada Nation, 
deren einige Stämme auf den frifch aufgetragenen Roufon | 
lockere Baumwolle, wie Pflaumenfedern auffleben, und den | 
Daft eines gewiſſen Baums durch Klopfen fo ereflid) zu 
bereiten wiflen, daß er dem fehönften gegerbten Jeder ähne 
lich, und durch Wafchen fchneeweiß wird. Die daraus 
verfertigten Kleider und Decken werben ſehr boch ger 


ſchaͤtzt. 
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Die Frauen haben Feine andere Bedecfung, als eine kleine 
Binde um die Hüfte mit ſchwarzen Korallen oder Kugeln 
beſetzt. Man findet bei ihnen Spiegel von ſchwarzem Harze 
gemacht. (Einige der vorhergehenden Nationen verfertis 
gen dergleichen aus einem feſten und dunfeln Holze) Das 
Das Harz des tung benuge man zum rennen 
ſtatt der Sichter, | 


Die öftlichften der Encellada » Indier find die Pevas, 
die in der Kenntniß von Heilfräutern und in Gifemifhun 
gen vorzüglic) gejhiekt find, 


Zum Beſchluß diefes Abfchniets erwähnen wir der als 
ten Sage vondem Amazonenlande, zu welden man 
fäme, wenn man aus dem Amazonenfluffe auf dem Rio 
negro tief ins Binnenland reifere, und wo eine Republik 
von kriegeriſchen Weibern lebe, die Feinen Mann unter ſich 
litten, aber, um nicht ihre Repubiif untergehen zu laffen, 
alljährlich die Eräftigften Männer einer benachbarten Nation 
zu fid) einfadeten, nämlid) die Guacaer, bie fie einige 

Tage aufs befte bewirtheten und fie dann wieder entließen, 
| indem fie ihnen zugleich alle männliche einjährige Kinder 
mit zuruͤckgäben. 


Ob nicht etwas an dieſer Sage ſeyn koͤnne, deren Wahr⸗ 
heit von Indiern verſchiedener Stämme angenommen wird, 
und wie viel daran iſt, iſt wohl jetzt nicht auszumittefn, 
Daß dieſe Weiber ihre eine Bruft abſchneiden folleen, um 
‚den Bogen beffer zu fpannen, und daß fie ihre männlichen 
‚Kinder umbrächten, davon eryäplen wenigſtens die Indier 
Amerikas nichts. 


Draß die Sage von einer ſolchen — uͤbri⸗ 
gene uralt if, ift befannt. 
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Paraguay und Tucuman, J 


sim Bicekön igreich Peru gehörig, jet aber zum Könige 
reich Rio de.la Plata, zu welchem auch das bereits 
vorher behandelte Süd: Peru und das nachher vorfome, . 
mende Chile oder Chili nach feinem öftlichen Theile“), 


neuer politifcher Eintheilung zufolge, gerechnet wird. 


Es nehmen aber diefe beiden Provinzen einen Flächen 
raum von mehr als 40,0002.M, ein, wovon auf Par 


raguan allein 27,000 fallen mögen. Die Grenzen find, 


wenigfiens von Paraguay in den Wuͤſten nach Braſilien | 


zu, ungewiß. 


‚ Die Verſchiedenheit des Bodens ift febr groß, Die 
Goibideren ‚ welche auf 720 Stunden weftlich diefer Sänder 
Binfaufen, ergießen ihr gefammtes Negen- und Quellwafa | 
fer nad) Dften, - aber kaum 6 Flüffe erreichen das Meer, | 
das übrige Waſſer bleibe auf den unermeßlichen Ebenen ſte⸗ 
hen und verdampft. — Es gibt bier Ebenen, wo 200 | 
Meilen lang fein Baum, Fein Waffer fich finder und wo | 
felbft Feins durch Kanale gefehafft werden Fönnte, indem 
nirgends ein Fall iſt; Alles ift horizontal, Buenos | 
Ayres und mehrere Städte liegen zwar an Slüffen, aber. 
das Slußwaffer Fann, eben wegen Mangel an Fall, nide | 
in die Städte gebracht werben, falls man nicht Dampfmas 
ſchinen anlegt. Andere große Ebenen, z. B. von Chaco 


und Charcas find mit mehrern Stüffen bewaͤſſert. Das 


Gras ift jedod) fat in allen diefen Ebenen fo hoch, daß es | 


Heerden von Horn» und Federvieh Weide und Erquidung 


gibt und mancherlei Fleine Bachlein finden ſich da und dort. 


Der weſtliche gehört nach neueſter politiſcher Eintheilung zu Veru. 
— Aber wie lange wirds noch dauern, daß wir ung von dieſen po⸗ 
litiſchen Eintheilungen Iogmachen werden, um endlich der Erdbe⸗ 


Be eine. feſte Phyſiognomie zu erhalten ? 
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Wenn man bier reifet und von der einen Seite“ feinen 
Tropfen Waffer findet, hat man auf der andern Seite die 
ftärfften Ströme zu überfchiffen und kommt über Seen und 
Moräfte. Da und dort finden fih Hügel und Fleine Ber⸗ 


J beſonders an Braſiliens Grenze. Man findet felſigen 


Boden, ſchroffe Gebirge. Es iſt wahrſcheinlich, ſagt 
Azara, daß das ganze, öſtlich des Paraquay- und Para- 
na. Stroms gelegene Sand aus einer maffiven, gleichfam 
gegoflenen Steinmaffe befteht, die mit fo weniger ‚Erbe über» 
deckt ift, Daß: in der Gegend von Montevideo und Maldonado 


und an den brafilifhen Grenzen auf 1000 Duadratfiunden 
fein Ackerbau getrieben werden Fann, und weder Baum 
noch Strauch finden genug Erdreich, um Wurzel zu faſ⸗ 


/ 


fen. Sn andern Gegenden verlieren ſch ungeheure Wal 


der ins Unendliche. 


Die Bewäfferung diefer Ren ift vorzügfich 


groß nad) Brafilien zu. Dort vereinigen ſich die Rieſen— 


ſtröme Daraguay, Parana und Uraguah zueinem 


und bilden die Wafferwele des. Siberfluffes oder Rio de 
la Plata. Die übrigen bier verſchwiegenen Fluͤſſe find 


doch zum Theil größer, als die groͤßeſten Europas. 


Die Quellen des Paraguan beftehen aus verſchie⸗ 


denen Bächen unter 13% Grad. der Breite. int Gebirge 
Sierra del Paraguay, wodie Portugiefen viele Gold: 


minen und Edelfteingruben befigen, Er ift fchiffDar, zwei 
Grade nach feinem Entſtehen felbft- bald für beträchtlichere 
Fa hrzeuge, zumal, da er weder Klippen noch Sandbänke 
in ſeinem Bette hat. Bei der kleinen Stadt Aſſumption 
ſtrsmen, noch ehe der Pilkomayo unterhalb. dieſer Stadt 


hineingefallen ift, in jeder Stunde bei mittlerer Waſſer hö— 


be an 200,000 Kubiftoifen Waffer vorbei — eine Waſ⸗ 


ſermaſſe, die fo groß ift, daß alle Heftigen Negengüffe die- 
| ae niemals auffallend trüben Fönnen. 


‚Der Fluß ſteigt periodiſch vom Februar bis Ende Ju⸗ 


nius und nimmt dann in gleicher Zeit eben ſo ab. Das 


Auſchwellen wird Durch den See Tarayes bewirkt (f nad)» 
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ber), welcher das Waſſer, das er nicht mehr faſſen kann, | 


in den Paraguay abgibt, 
Der Darana, in — der vorige Strom ſowohl, 


als der nachfolgende Uraguay, mündet, entſteht in einer bis 
vielleicht zwei Grade ſuͤdlichern Breite , als der vorige, in 

dem unbefannten Gebirge, wo die Dortugiefen die Gold» 
minen von Öoyazes haben, aus dem Zufammenfluß vieler | 


Gebirgsbähe. Von den einfallenden Strömen find man« 


he, 3. B. der Nguazu, größer, als Fein europäifcher, | 


and, wo ſich der Paraguay in ihn ergieße, tft er, nah 


Azaras Zeugniffen, größer, als Die bunbert größten euros | 


päifchen Ströme zufamnıen, 
Er hat einen reißenden Lauf und ein felfiges Bette und 


deshalb große Wafferfälle, von welchen der bei der Stadt 


und Provinz; Guayra der berühmtefte ift, wo der uner« 


meßlich tiefe Strom unmittelbar faſt vor feinem Sturze 


12600 Fuß Breite hält und nun plöglich in einen Kanal 
von 180 Fuß zufanımengedrängt wird, Der Sturz, wele 


cher nur 52 Fuß Fall hat, treibt einen Wafferftaub auf, der | 
mehrere Stunden weitwie auffteigend Säulen gefehen wird, 


in der Gegend umher einen beftändigen Regen verurfacht, 
und in welchem die Sonnenſtrahlen eine Menge Negenbo- 
gen bilden, Nähere man fich dem auf 3 Meilen börbaren 
Falle, fo ſcheinen rings umher alle Felſen und Berge zu 
beben, *) 

Bis zu dem Eintritt des Ygua zu bat ſich der Para⸗ 
na einen hundert Stunden langen Weg durch die Felſen 
gebildet. Von dieſem Eintritt an iſt er bis zum Meer bei 
hohem Waſſerſtande (denn bei niedrigem gibts noch einen 
Waſſerfall, an welchem der Pera⸗See liegt) ſchiffbar. 


Zweimal im Sabre kritt regelmäßig ver Par an a aus | 
und die gewaltigen Fluthen werfen ganze Sandberge an, 


8 Einige andere in diefe größeren eintretenden Fluͤſſe haben viel hir 


here Sälles der Yauazu einen von 171 par. Fuß und der Aguaray 
von 384 Fuß, welcher leistere Leicht der a befannte Waſſer⸗ 
fall feyn koͤnnte. | 






| 


| 
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die bald durch den vom Winde herzu geführten Samen mit 
Weiden und andern Baumen befege find. und in kurzem ift 
eine Inſel voll Frucht und Leben da, aber der Strom zer⸗ 
ſtort aud) Dagegen andere Inſeln wieder, 

Der Uraguay nimme unter dem 28ſten Grad feinen 
Urfprung und fälle ſchon i im 34ſten Grade in den Parana. 
Er ift nicht fo groß, wie der Paraguay, 

‚ Unter den Seen iftder Earayes der berühmteefte, 
der eigentlich Fein See ift. Er enrflehe aus dem Zuſam⸗ 
menfluffe ungeheurer Negenmaffen, die ſich zu beiden Geis 
ten. des Paraguay verbreiten, indem diefer Strom das Wafı 
fer nicht faffen Fan. Im Durchſchnitte beträgt feine !äns 
ge 110 und feine Breite an 40o Stunden. Aber er ift nirs 
gends fehiffbar, da er fo feiche iſt, Daß er in den Sommer- 
monaten austrocknet. 


Der Mbera-See, deſſen Sage ſchon angegeben ift, geht 


nach Norden zu, we er 30 Stunden breit ift, parallel mif 
dem Darana und dicht an bemfelben hin, ohne eine frhtbare 
Verbindung mit ihm. Nach Süden zu ift er aud) über 
30 Stunden breit und bildet den Schlund von Yuquicua, 


wo er fic) immer mehr erweitert und dem ſehr bedeutenden 
En Mirinnay feinen Urfprung gibt. Won Yuquicua 
äuft er wieder 30 Stunden weftlich und gibt 3 Stüffen, die 


Ä in den Parana münden, ihr Entſtehen. 





Es fcheine, der See werde blog durd) den Parana mike 


telſt unferirdifcher Kanäle gebildet, denn er hat Feinen Zus 


flug von Bad) oder Fluß und bleibt dennoch in gleicher Hös 


| be wiewohl außer den 4 genannten beträchtlichen Fluͤſſen, 


die aus ihm herausgeben, er noch auf feiner wenigſtens 


1000 Quadratſeemeilen enthaltenden Fläche allerwenigftens 


70000 Tonnen durch Ausdünftung verliere. Er ift große 


tentheils mit Waſſerpflanzen und da und dore mit machti— 


tigen Bäumen angefülle. — Iſt vielleicht, wie Azara 
wohl nicht ganz mit Unrecht vermuthet, diefer See eehedem das 
Bette des Parana geweſen, der ſich hier i in 4 Ströme vers 


theilt har? 
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Ein See in Chaco ift dem fodren Meere in Paläftina j 
ähnlich und weder Thiere noch Menfchen dürfen fich in ſei⸗ | 
ner Nähe aufhalten. Der Teufelsfee liege tief in eis 
nem Waldgebirge, und ein. Dritter auf einem — | 
tigen Gebirge enthält große Krokodile. | 
Die $änder oftwärts vom Parana und — bar 
ben gänzlihen Mangel an Salz und die Viehheerven in 
diefen Ebenen frefien des Salzes wegen trockne Knochen 
und mehr nach Norden zu einen falzigen Thon. Wo aber 
auch diefer Thon nicht mehr zu finden ift, wie in den öftlichen 
Gegenden Paraguans, Fommen in wenigen Monaten.alle 
Heerden um, wenn man ihnen nicht Salz gibt, welches 
doch, aus Europa gebracht, fo überaus theuer iſt — Das 
- gegen gibt es weftlic) des Parana und Paraguay Eeinen 
Brunnen oder Bach, der nicht Salz mitfuͤhrte. Lachen 
ſind weit und breit vier Singer dic Damit überdeckt, und 
ein See, 60 Meilen von Buenos Apres füdmeftlich, gibt 
im Sommer ein fo reines Kochſalz, daB man es dem euros 
päifchen vorzieht. — Aus Salzmangel bedient man fi) 
in manchen Genenden Paraguans des weißen Befchlags, 
womit ſich von Zeit zu Zeit Die Thäler überziehen und den | 
man durch Auflöfen und Filtriren reinigt und zu Salgfrys | 
fallen anſchießen läßt, Es iſt wahrſcheinlich Salpeter. 
An Metallen iſt größtentheils Armuth. Das ganze 
Königreich Ta Plata zähle LTo Bergwerke, wovon 30 auf | 
God, 27 auf Silber, 7 auf Kupfer, 2 auf Zinn und 7 | 
auf Blei gebauet werden — aber es find darin mehrere | 
ſchon vorher aufgeführte Bergwerke begriffen, Hier und | 
da hat man einzelne Stufen von KRupfererz, aber nirgends | 
jedoch eine Uber davon gefunden, — Kine große gediegen 
ne Eifenmaffe, wahrſcheinlich eine in den obern Regionen | 
gebildet, von denen, bie in neuerer Zeit fo viel Aufmerkfam» | 
Feit ervegt, finder fich in der Provinz Chaco, 624 Kubif- | 
palmen (die Palme g Zoll) groß. 
Des Pflanzenreich mag eine Menge ungezählter 
und wahrfcheinlich neuer Arten haben, die aber nod) nicht 
den hinlänglich kundigen Befchreider gefunden haben, 
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Viele bierher gehörige Gewächſe ſind mit denen der an« 
grengenden Länder unſtreitig dieſelben — ver Eecao, die 
Banille, Tamarinden, Salappe u. ſ. w., deren wir Feine 
Erwähnung fhun. | a | 
Eine Art milder Reis, der fih in manchen Suͤmpfen 
findet, dient den Indiern als Nahrungsmittel, Die Pflan⸗ 
zen jüdlic) des la Dlata haben zum Theil und die unterhalb 
des aoften Grades durchgängig einen Salzgeſchmack. — 
Man zündet hier, wie in Afrifa, große mit hohen Dflan« 
zen befegte Ebenen an, damit das Vich zarreres Furter 
befomme. Moͤglich ifts, daß auf diefe Weiſe mancher 

zarter Pflangenfame untergehe. Azara traf eine Ebene von 
200 Stunden Sänge, die auf dieſe Weife abgebrannt war. 

Holzbaume fehlen in mehrern Öegenden, man brennt 

Daher verfchiedene Diftelarten, Ihierfnochen und die ab« 

ſichtlich dazu gepflanzeen ſchnellwuͤchſigen Pfirfhenbäume. 

In andern Gegenden find große Wälder. 

. Unter den Sruchtbäumen find die verfchiedenen Arten 
der Algaroba oder des Johannisbrodbaums fehr nuͤtzlich, 
weil die Frucht nicht nur dem Viehe gegeben, ſondern aud) 
häufig von den Wilden gegeffen wird; ja, durd) Gährung 
‚ wird auch eine Art Chifa daraus, melde tuͤchtig berauſcht. 
Bon der weißen Art, Deren Holz felbft zum Schiffsbau 
‚ dient, bat man ganze Wälder vol. — Bon Drangen 
‚ findet man große Wälder. Der Baum Tatare bat ein 
‚ gelbes überaus feftes Holz, angezündet aber gibt es niemals 
Flamme, es ſchwält nur und läßt faft Feine Kohle zurück. 
Eine Urt Tanne bringe eine KRindsfopf große gefchuppte 
| Frucht mit ven wohlfchmeckendften Samenkoͤrnern. Der 
, Dbaro bringt eine marfige Elebrige Frucht, die ſtatt der 
| ©eife dient und daher von den Sefuiten ſehr häufig anges 
| pflanze wurde, — Ein feltfamer großer Schmarogerbaum 
iſt der Dapamondo, der fi auf den Zweigen der hoͤch⸗ 
ſten Bäume, ja felbft auf Prfählen oder Balfen örgeuge und 
‚ dann feine Wurzeln, die ſich immer dichter mit einander 
verwachſen, auf die Erde fenfrecht herabfallen läßt, Der 
Baum bringt eine eßbare Frucht. ae! 


| 
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Hoͤchſt nuͤtzlich iſt der Theebaum von Paraguay a 


mehr Strauch, als Baum *) — veffen Blätter in Sio 


amerifa eben fo, wie Chinas Thee bei uns, gebraucht wer⸗ 


den. Man ſindet denſelben überall in Wäldern, pflanze 
ihn aber auch an und verfauft in die andern Provinzen an 


50,000 Eentner Blätter. Man bereitet mebrere Sorten 


Thee aus den Blättern; der mit der größeften Sorgfalt blos 
aus Blättern zubereitefe heiß Caimiri Thee und hat einen 
föftlichen Geruch, der noch dadurch erhöht wird, daß man 
die gepulverten Blätter oder Rinde des Quabira » miri« | 
Strauchs binzufegt, auf deffen Blättern die Ameifen ein | 
fehneeweißes, fehr wohlriechendes, aber weiches Wadıs in |} 
Fleinen Rörnern bereiten. — Schade, daß diefer Theedas | 
meifte von feinem Gerud) (und alfo auch Geſchmack) ver⸗ 


liere, wenn er nad) Europa gefender wird, 


Palmenarten, berrliche Cedern und Tannen, verfchier 
dene Harzbäume u. ſ. w. trifft man in verfhiedenen Gegen 
ven, Der Mangapyfis, der nur in einigen Gegenden 
wächſt, gibe das bekannte elaftifche Gummi, welches dünn | 
und flüffig aus den in den Baum gemachten Einfhniteen 
fließt. Ein großer hochwüchſiger Baum gibt durch Aus- 











kochen der Blatter einen ſehr koſtbaren Balſam. Ein an- 


derer Baum liefert ein goldgelbes Harz, fo rein und durch» 


fichtig, wie Kryftall. Da es ſehr leicht ander uft Härter, 
machen fich die Indier Obrgehänge, Kreuze und andere F 


Sierrathen davon, die aber leicht zerbrechen. 
Der Eopaivadalfam wird durch Einſchnitte aus jungen 
Bäumen gewonnen, 


Der Lanen, Die fih auf die hochſten Bäume hinauf 


winden und dann benachbarte Bäume umfchlingen,, oder 


aber wieder binabfteigen, find viele. Eine Arc entſteht auf 


den Bäumen felbft und ergötzt durch ihre überaus fchönen 
duftenden Blumen Auge und Geruch. ine andere Ark, 
die Guembé, erzeugt fid) auf den böchften hohlen Zweigen 
ki hoher Bäume und fenfe dann ihre — Wur⸗ 


9 Wiewohl einige Ei ſogat die Größe eines Apfelbaums sufchreiben. 
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zeln zur Erde herab, aus deren Rinden ſehr feſte Strice 
und Schiffstaue gemacht werden. Die melonenförmige, 
6 Zoll lange Frucht fist um einen holzigen Stiel (wie der 
Mais) und hat ein ſehr faftiges, füßes und für Abgemat« 
tete ungemein erquickendes Sleifh, — Mehrere Pitas 
— d. 5. ſolche Gewächſe, die ein kryſtallhelles Waſſer in 
ihrem Innern tragen — gehören ebenfalls zu den Schmas 
roßerpflanzen. Sie find eine Wohlthat für die waiferlofen 
Gegenden, und von einer Art, Die zu den Aloes gehört, 


werden Segel und Seile verfertigt, weit haltbarer, als die 


von Hanf, 

- Wie viel mögen der nutzbaren und befonders aud) eßba⸗ 
ren wild wachfenden Gewächfe feyn! Eine Art Pflaumen 
bringe Srüchte, nicht an den Zweigen, fondern am Stams 
me und felbft an den blosliegenden Wurzeln, und der auf 


Anhöhen wachſende Mbokayay efbare Trauben, mie 


Datteln, aus welchen man auch Dehl preßt. Er ift aud) 
darin der Dattel ähnlich, daß aus feinen Faſern überaus fe⸗ 
ſte Stricke gefertigt werden und daher den Wilden aud) zu 
Bogenſehnen und Angelfehnuren diene, — Ein Baum 
mit prächtigem weißen und auch rothen Holz ift der Ques 


bracho oder Axtbrecher. Nur wenn er noch grün ift, kann 


ee gefällt und zugerichtee werden, Ausgetrocknet zerjpringen 
Die beiten Aexte an ihm, 


Mehrere felbft beim Bauen nügliche, theils ſchenkel— 


ſtarke Robrarten, deren einige die Jeſuiten mitiSeder über 
zogen zu Kanonen follen gebraucht haben, wachſen häufig 
an Flüffen und Sümpfen. 


Unter den Fultivirten Gewächfen finder fich etwas ſchlech⸗ 


ter Weißen, der aud) vom ıften bis 2aften Grad Fein Klis 
ma zum rechten Gedeihen finder; Dagegen gerathet der 


Mais und der Manihot trefflich, desgleicyen auch der Tas 
bad, Zuderrobr» und Baumwollendau wird nicht ftarf 


betrieben und die Weinpflanzungen, die einen üppigen 


Wuchs hatten, find größtentheils eingegangen, 


Merkwuͤrdig ifts, daß Mandeln und Pflaumen zwar 


| gewaltig blühen, aber Feine Früchte bringen, wie dor) der 
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Pfirſich thut (mit Ausnahme Paraguays) und der erſt ſeit 
einigen Jahren durch Zufall hierher gekommene Aprikofen- 
baum. Unſere meiften übrigen Gartenbaume haben zwar 
trefflihen Wuchs, aber der Ertrag ift gering und ſchlecht; 
Drangen aber gedeihen vorzüglih. Die großen Erdbeeren ' 
(Erdbeere von Ehili oder Riefenerdbeere) find auch hier in 
ihrem Vaterlande eben jo geſchmacklos, als bei ung, * | 


Melonen taugen nurin einigen Gegenden. 


Unter den Bienen ift eine Art, deren Honig beräubend 


und fehmerzerregend ift, und unter den Weſpen zwei einfam 
und ungefellig lebende Arten. Faſt alle Arten Ameifen und 


Termiten ſcheinen fic) zu finden, mehrere, welche Nefter 
bauen an den Bäumen, die, mweldje die Zweige der Bau. 
me und das Öebälfeder Häufer aushöhlen *), die, welchealle 
Fleine Thiere, Spinnen, Käfer, Mäufe aufzegrenu. f.w. Uns 
ter den Kaͤfern ift eine Fleine Are (wahrfcheintich eine Wald 


wanze) zu Zeiten fo häufig, deß fie Die Dächer, Wände, 
Stuben und Straßen fingersdick überdeckt; bei einer Arc 


Leuchtkaͤfer (man nenne fünf Arten) Fönnte man lefen, Ei— | 
ne Spinne verfertigt einen orangefarbenen Cocon, welcher 
wie Seide gefponnen wird; eine andere lebt in Gefellfchaft } 


und bauer ihr Neſt auf Bäumen oder Dächern und läßt aus 


dem Neſt ein Peg berabfallen, deſſen Sängenfaden an 60 


und mehr Fuß betragen, Eine Art Fliegen finder fid) nach 
einem Gußregen in ungeheurer Menge; die kleinſte Wunde 


wictert fie fogleich und lege ihre Maden hinein, Ein Nacht- 
falter fogar lege feine Würmer mit einer Art Geifer in die 
Haut der Menfchen, die fich dann darin entwickeln. Sie find 
aber niche gefährlich. Blutigel Fommen nad) einemXegen |} 
in unzaͤhlicher Menge aus der Erde und feßen fi) an die | 
Beine an. Unter den Heuſchrecken verfchone eine Art felbft 
der Tücher und Zeuge nicht, Fommt aber nicht. alljährlich ı 
und triffe meiftens nur die unbebaueten Gegenden, hre 


*) Das Miffionshaus der Jeſuiten und die Kirche derfelben wären 


beinahe durch die Gefchäftigkeis diefes Eleinen Inſekts einge 
Fürst. 
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Zũge find vielleicht: eben fo groß, als in Afrika, ‚denn fie 
verdunfeln ebenfalls Sonnen» und Tageslicht. » + 
Unter den Kroͤten, die zum Theil mehrere Pfunde wies 


gen und in unglaublicher Menge vorhanden find *), findet 
ſch die fogenannte gehörnfe und die Pipa und eine ganz Eleis 


ne, die das Gefchrei eines Fleinen Kindes macht. Won 
den Schlangen und Nattern ift der Biß einiger fehr giftig, 
Die größeften find nicht über o Fuß lang, Unter den Eis 
dechfen findet fid) aud) der Leguan. | 


Unter den Vögeln nennen wir nur den hier eingebornen. 


Caſuar (Straus), der in manchen Gegenden Heerdenweife 


umberziebt. 

Die vierfuͤßigen Thiere find großentheils die fchon be- 
fehriebenen — der Tapir, mehrere Arten Hirfhe, die 
vielleicht nicht alle zum Gefchlecht der Hirſche gehören, 9 
und wahrſcheinlich mehr als 9 zum Katzengeſchlecht gehoͤri— 
ge Ihiere, unter welchen ber fogenannte Tiger oder die Var 
guarete fo ftarf befchrieben wird, daß fie einen Dchfen 
oder Pferd fortfehleppen Fönnte; die Guazuara zwar nur 
Kälber, Schafe u. f. w. tödter, aber doc) fchädlicher if, 
indem fie mehr wuͤrgt, als frißt; der nod) Eleinere Chibi— 


guazi Alles umbringe, was ſchwächer ift, als er felbft, 





junge Hunde, Katzen und infonderheit Vögel aller Ark. 


Man mad ihn zwar zahm, aber nimmer verlernf er das 


Wuͤrgen des Hausgeflügels. Affen, Fuͤchſe in unglaublis 
cher Zahl, Wiefel, und Marderarten, größer, alg die 


unſrigen; eine Are Stinfthier, von welchem ein einziger 


Tropfen Feuchtigkeit ein ganzes Haus mit unerträglichem 
Geftanf verpeftet; Beutelthiere von verfchiedener Art; ein 
unferm Kaninchen ähnliches Thier; der patagoniiche Hafe, 
der größer ift, als unfere Hafen; mehrere Arten Mäufe, 


die fich zum Theil unter der Erde Magazine anlegen; Ar- 
‚ madillen, Ameifenfreffer und Schuppentpiere, hier alfe be» 


| Zu Eonception, am Fluffe Salado, wimmelt es oftmals 
‚auf den Straßen von fo vielen fchlüpfrigen Kröten, dag man aus 
Eis zu gehen glaubt. - 
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griffen unfer dem gemeinfchaftlichen Itamen Tatus ‚von 
überaus verfchledenen Arten und zum Theil fo Häufig, daß 
man fie zu Taufenden beifammen fiehe und ‚häufig verfpeifer; 
und den Maulwurf, Pfipara, der ein ſolches Geröfe 
unter der Erde macht, daß man Pauken zu hören glaube; 
diefe alle Eönnen hier nur ermähne werben, dabingegen weit 
mehr andere Thiere unerwähne bleiben, Doc) müffen wir 
des Rrabbenfreffers gedenfen, (Agouara gouazu) 


ein Thier von 6 Fuß Lange und dem Bären, sole dem Huns | 
de, ähnlich fcheinend, doch letzterm mehr, mit 15 Zoll ' 
langem Schwanz, in Sumpfgegenden wohnend, vortreffe | 
lich im Schwimmen und von Bögeln, Schlangen, Iynfek 
ten, Waſſerthieren und Zuckerrohr iebend, Eine Arc läße 


ſich etwas zähmen. 


Eine Merkwuͤrdigkeit müſſen wir beſonders anfuͤhren; 
Die, daß ganze Rattenzuͤge aus den ſuͤdlichen Gegenden von 





Buenos Ayres her einbrechen in Paraguay und Tucuman, 
über Slüffe und Seen fegen, auf den ungeheuern Ebenen 


eine gebahnte Straße zurüclaffen, nicht nur Aecker, ſon- 
dern aud) Häufer und Scheuern verwüften und die Sands 
feute nöthigen, ihre Wohnungen und Felder zu verlaffen. 
Hier alfo, wie in Sibirien; aber auch hier ſind dieſe Züge 
äußerſt ſelten, machen daher aber einen deſto furchtbarern 


Schrecken. Man zählt zuweilen in Buenos Ayres 500 ſol⸗ 


cher Ratten auf einem Haufen und in einem friſchgeſchlach⸗ 


teten Ochſen fand man auf einmal 300 derſelben. — Es 


werden überhaupf 7 verfchiedene Arten Ratten, zum Theil 
uns noch) unbekannt, genannt. Merkwuͤrdig ift eine Waſ⸗ 
ferratte von der Größe einer Fleinen Dfter, dem Biber in 
der Lebensweiſe ähnlich und leicht zu zähmen und zum Fiſch⸗ 


fang abzurichten. 
Welch eine reihe Kraft bier in der Natur waltet, bes 
weiſen vielleicht unſere Hausthiere beſſer, als Alles. Un 


fere in Paraguay wild gewordenen Hunde haben fidy uns 
glaublic) in den dortigen Ebenen vermehrt, Sie vereint. 


gen ſich in Truppen und greifen den größeften Stier, jegli- 
ches wilde Pferd und wilden Efel, ja bei Hungersnoth aud) 
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den Menſchen zu Pferde an. Man mußte ſogar einmal 
gegen fie Soldaten ausſenden. Dieſe Thiere findet man 
vorzüglich vom Zoften Breitengrade nad) Süden zu und fie 
find allefamme von größerer Race. Sie graben fich Löcher 
indie Erde, um ihre Jungen hinein zu werfen und find den 
Viehheerden fehr nachtheilig. 

Unter den gezähmten Hunden findet man faft alle Ka« 
‚een, nur niche Doggen und Pudel, wiewohl die Spanier 
bei ihrer erften Ankunft gerade Die größeften Hundearten 
mitbrachten. Sie bellen unaufhoͤrlich und find ihren Her, 
ren mit äußerfter Treue zugethan. Es ift merkwürdig, 
daß fie nicht nur, wie die wilden, ſich Höhlen graben, fon 
dern auch die Hündinnen felten unter 12 unge werfen, 

In eben diefen Gegenden Paraguays findet man Heer. 
‘den von Pferden von unglaublicher Anzahl, alle von einem 
Stamm, nämlic) von 7 andalufifchen Pferden, bergefom. 
men, und zwar in der Nace nicht mehr kenntlich, aber 
"Doch fonft guten europäifchen Pferden gleich, wiewohl niche 
an Ausdauer, denn fie ermüden fehr früh — begreiflich, 
da fie fi) in den großen Steppen ihr Dürftiges Futter Füm« 
merlich felbft fuchen und dabei umhertraben müffen und auch 
"außer dem Mangel des nabrhaften Futters nicht die War: 
tung unferer Hauspferde in Stallung und $ager erhalten.*) 
Wartet und pflege man ihrer, fo werden fie ſtärker, groͤf— 
‚fer und dauerhafter, als die. unftrigen, und daher find in 
‚den Mifftonen, wo diefe Thiere mit der Algaroka gefüttert 
‚werden, diefelben vorzuͤglich. Ehemals ftanden befonders 
die Salben und Schimmel in großem Anfehen. 
Bon der Menge diefer Thiere wird man fich aus der 
‚Befchreibung des ehrlicyen und verdienftvollen Miffionars 
Dobrizhofer, der noch länger als Azara in diefen Gegenden 
lebte, einen Begriff machen Fönnen. Er fagt: „Die ganze 
weite Ebene von Rio de la Plata ift auf. einem Umfreis 
Wohl iſt es moͤglich, daß die Ausartung zum Theil mit darauf 
"beruht, wie Azara meint, daB man mit den Hengſten durchaut 
keine Auswahl trifft. | 
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von 200 Meilen ganz mit wilden umherſtreifenden Pfer⸗ 
„den bedeckt, von welchen jeder jo e einfangen kann als 
es ihm beliebt.) In einigen Tagen bringen ein Daar 
„Reuter mehrere Zaufend nad) Hauſe. Mit Erfiaunen 
ſahe ich, wie fechs Spanier aufeinmal 2000 Stüd zum. 
„Verkaufe trieben. Man bezablte ein Stück mit ein Paar 
„Eilen haumwollen Zeug!“ | 
Noch) beſſer wird ſch die Menge der. ‚Pferde abe dem 
Preiſe ergeben. Bor * hr als einem Jahrhundert kauſte 
man für zwei Nähnadeln ein ſchönes Pferd, für eine Pfeife 
bekam man 3 Pferde, -für ein Hufeifen-6- und für ‚einen 
. Thaler 20 Pferde, und noch heutiges Tages ſind 2 Thaler 
ein. guter Preis fir ein zugerittenes Dierd, Eine, Stute 
mit Süßen gilt 8 Groſchen. — Da ‚es zu, mühfam iſt, 
dieſe Thiere in Schlingen zu fangen, ſo Freibe man fie in 
Umzäunungen einst): 
WVon der Wildheit biefer Thiere bat ı man Eaum einen 
Begriff. Sie flürzen, wie blind und,toll, nad) einem 
Sumpf oder lache zu und Die erſten Ankommenden an 
fid) binein und werden von den nachfolgenden erdrückt. 
Azara fand wilde Pferde zu Taufenden, die auf Diefe Ark | 
ums $eben gefommen waren. .. Dies ift d bie Folge von dem 
Waſſermangel dieſer Gegenden, , er 
au — — und ——— zum Rn 
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8 Wilde leben faft nur auf PR und) —— ſich 
ihrem Fleiſche, und die Spanier ſchlachten eine Menge | 
Stuten, blos um ihr Fett beim Gerben der Hſthaue ” 
benutzen.***) | A 

N: 


+) Welches ebenfalls, wie bei den Häfen (elbſt bei den Baͤren, u 
vorher) mit Schlingen geſchieht. " 

*r) Seltſam iſts, daß diefe Thiere, wenn fie fallen und miſten wol | \ 
len, die Heerſtraße auffschen, wo Daher auch große Haufen von 
Exkrementen liegen. 

) Es verdient hier. eine Note, daß hin und wieder Pferde mit 3 Zoll 
langen Hoͤrnern hinter den Ohren vorfommen, die, hochſt merfwirdig, 
auch mit den Hoͤrnern, nicht mit dem Hufen, gegen Dehfen Fanıpfem, 
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Auch der Reichthum an Maulthieren iſt hoͤchſt bedeu⸗ 
— und wiewohl dieſelben ihrer Falſchheit wegen weniger 
beliebt find, siehe man fie doc) auf ſchroffen, ſteinigen und 
Gebirgswegen aus bekannten Urſachen den Pferden weit 
vor. Man har jo: teihe Zucht, daß jährlic) allein nad) 
Peru 80,000 Stüc verkauft. werden. 

Um Maulthiere zu halten, ‚muß man Efel halten, da⸗ 
ber fi ſich denn aud) viele wilde Eſel finden. Man macht ven 
Diefen Thieren fo. wenig, ‚Gebraud), daß ſich ſelbſt ein Neger 
darauf zu reiten ſchaämt. Vier Groſchen iſt der theuerſte 

Preis, womit man einen Eſel bezahle, Viele Eſel ſchlach— 
tet man des Felles wegen. 

Die Schafe und Siegen. werden eben fo groß, als in 

Europa und werfen des Jahres menigflens 3 Jungen in 2 
Wuͤrfen. Die Hirten derfelben find die unter dem Nas 
men Duejeveros bezeichneten Hunde, die ganz allein-bie 

eerden früh, hinaus und Abenüs zurüdführen und ſi e auf 
ie Felde. bewachen und vertheidigen. | 
0 Das Hornvieh macht: ven Hauptreichehum dieſer Plo 
vinzen und ſtammt von einigen wenigen europatſchen Vor⸗ 
ln ab. Es ift von der Große des ungarifihen Rind— 
viehes, verfchiedenfarbig, und, . weil es. wild geworden, 
‚trägt es den Kopf trogig and hoch. Es war fonft in folcher 
Menge, daß Reifende in den großen Savannen erſt Reuter 
‚vorausfenden mußten; um mitten ‚durch die Heerden bin 
‚Bahn zu madyen, und daß, wenn ein Spanier feine Meles 
reien vergrößern wollte, er ſich nur fuͤr einige Ellen Zeug ei⸗ 
inige Neuter miethete die ihm dann dafür in wenigen Wos 
chen an 10,000 Sad Ochſen und Kühe i in Sälingen ı fine 
‚gen und einfiefetten; ja, Daß man .ehedem diefe Thiere zu 
vielen Taufendenwürgre, blos der Haut, des Fetts und als 
lenfalls der unge wegen. Sonſt nahmen die Schiffe La⸗ 
| dungen von 80, ja 100,000 Hauten mit, In der kaum 
"don 30,000. Deffen ungeachtet Haben einzelne Meiereien 
noch an 100,000 Stuͤck Rindvieh; ein einziger Flecken, der 

Papeyu am" Uraguay beſaß an 566,000 Stück und die 
| . Mifien Sr, Michael noch) mehr, — Immer noch muß 

12 
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man bie wilden Heerden von Kühen und Schafen unzaͤhlich | 


nennen und die Heerden des zahmen Rindviehes 12 Millio⸗ 


nen Stück ſchätzen. 


Wie groß war aber auch der Verbrauch dieſer Thiere! 
Die 7000 Guaranier, welche St. Michael bewohnten, er⸗ 
‚ forderten täglic) 40 Stüd Ochſen zur Speiſung uͤnd außer 
den zu Schiffsladungen beſtimmten Haͤuten wurden zu Nies. 
men, Zäumen, Schläuchen, zum Einpacken des Thees 
und Tabads und zum Nachtlager ftatt der Betten eine une 


glaublich große Anzahl erforder. 


Die fämmtlichen, jest bekanntlich auch für ihre Selbfle 
ſtaͤndigkeit im Aufftand begriffenen Einwohner Fann | 
man nicht höher mit den in den Kolonien wohnenden In⸗ | 


diern, als 280,000 Seelen, annehmen, 


An Städten und Ortſchaften iſt wenig ans | 


führen. 
Affumption, die Hauptſtadt vom eigentlichen Paraguay, am 


Sluffe Paraguay mit 7000 Einwohnern (nach Azara. Die frühern An: 


gaben geben höchſtens soo €). Eine. ſchlechtgebauete Stadt, die 
aber außer der Kathedralkirche noch drei andere Kirchen, einige Kloͤſter, 


einen Inquiſitionskommiſſar und ein Kollegiun sder Schule für Theolo⸗ 
gie, Philoſophie, Grammatik und ſchoͤne Wiffenfchaften hat. — Sie 
treibt einen flarfen Speditionshandel zwiſchen Potoſi und Buenos | 


Ayres. 
dem Handel mit Paraguay⸗Chee. 


Corrientes iſt noch unbebentender, liegt aber trefflich zum | 


Handel. 


und fremde Schiffer verforgen fich hier mit frifchen Lebensmitteln. — 


Die Einwohner werden auf 15000 angegeben, von welchen aber nur 


die Haͤlfte in den Ringmauern derſelben lebt. 
Cordova und Salta, beide in Tueuman, die erfie mit — 


Einw., unter welchen 4000 Neger, die andere mit 2000 Einwohner. 





Santa Fe, ein Kleiner übelgebaueter Ort, aber mit bedeuten⸗ 


Monte Videio, ein kleiner, aber befeftigter Ort mit einen | 
Hafen. Der Handel mit Getreide, Vieh und Ochfenhäuten iſt lebhaft 


Die erftere. hat ein Bisthum, eine Univerfität und treibt farken Haus 


del mit Maulthieren, welcher, nebft dem Handel mit Sugieren / ve 
die Hauptnahrung der zweiten Stadt ift. 


*) Iſt vieleicht die große Differenz baburd zu heben, daß die mei 
ften Spanier außerhalb der Stadt auf ihren großen Meiereien 
leben ? 
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Buenos Anres, unfern der Mündung des Ia Plata, ift die 
wichtigſte Stadt diefer weitläuftigen Landfchaften, hat 40000 Einw. in 
3000 Häufern und iſt regelmäßig mit großen, breiten Straßen gebauet, 
die Kirchen groß und fhon und der Handel bedeutend. Die Refidenz 
des Vicekoͤnigs, der Sitz eines Bifchofs , eine Akademie u. ſ. w. finden 
fich bier. Die Stadt wird durch eine nicht bedeutende Feſtung ges 

ſchuͤtzt. Es gehen von hier ordentliche Poften nach Lima und San as 
go und es Eommt alle 2 Monat ein Paquetboot von Spanien an. 

| San Saeramento liegt der Stadt gegenüber und kann als 

ihr Hafen betrachtet werden. Sie hat, wiewohl wenig Häufer, doch 

‚große Niederlagen und reihe Kaufleute. / 

Anmerk. Eine Menge Eleiner Ortfchaften, dem größern Theile 
| nach von Guaraniern bewohnt, wäre fehr überflüffiig anzuführen, 
| da für ung nichte davon, als die bloßen Namen und die Zahl 
| der Einwohner, anzugeben gemefen wäre, 


Die Ureinwohner, 


Wie viele hundert oder funfzig, oder mehr oder weni» 
ger Stämme von Indler, die zu einem großen Theil nod) 
völlig frei und unabhängig leben, aud) in diefen Ländern wies 
der genannf werden, kuͤmmert uns bier wenig und noch 
weit weniger haben wir es mit Auffuchung der in Benens 
nungen und Abtheilungen der Stämme vorfommenden Ir⸗ 
thümer oder Möglichkeiten zu ehun. Für unfern Zweck 
reichet vollfommen bin, was wir nach den neueften und be« 
ten Nachrichten anzuführen im Begriff find, 

Selbft nad) den Sprachen, dieſen Haupfunterfchieden 
der Nationen, diefe verfchiedenen Völferfhaften zu unters 
ſcheiden, ift unendlidy ſchwer, da diefe Indier nicht nur 
überaus leife fprechen, meiftentheils nur durch Kehle und 
Naſe und mie geringer Bewegung der tippen, fo, daß es 
dem Europäer nicht möglich) äft, ihre Laute mit feinen Buch» 
ftaben zu bezeichnen, fondern auch Durch ihre Geberden und 
Geftifulationen, wie fo viele wilde Völker, durchaus nichts 
verſtändlich machen, | 

Welche Sprahen! Die Abiponer haben einzelne Worte 
von 20 Buchſtaben. Und wie mags um die Sprad)e der 
Völker ftehen, die fih) Gotocoguedeguis und Licha— 
eotegodeguis nennen” — Bel den Abiponern beißt: 
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Napagranatranak ein Sehrer: Ha pagiankatape— | 
geta ich lehre dich und ‚Hemofadiugsapegioar du } 
lobeit mich. - |; 
Solder — *— die Mi —— nur in Para⸗ 
guay allein an 14, fiubiren und in: einigen derſelben predig⸗ | 
fen fie, ‘| 
Man bat nicht urtecht, die hierher gehörigen Nationen. 
in berittene und unberirtene abzutheilen. Zu den 
erftern gehören die Abiponer, Mocobles, Tebas, Mbas | 
yas, Mmocoßie,, Diapeurus und nenoabı. von welehen | 
wieder Die Charras eine Unterabtheilung machen. — Zu | 
denhmberittenen gehören die befanntern Guaranies und viele 
andere, vorzüglich viele in Wäldern wohnende, als die | 
Dua jafi, Manche Wöjkerfchaften ließen fi) aud) wohl | 
mit gleihem Rechte zu beiden Wölferfchaften rechnen, als | 
Die Pavaquas, — Uebrigens werden allgemein die berits | 
tenen Nationen für ftärker und lebensdauernder gehalten, " | 
Die beiden wichtigſten Nationen unter den berittenen 
und unberittenen Indiern ſind die RN und d 
Guaranier. 
















Die Abiponen wohnten — in der —— 
Chako, aber in den langwierigen und blutigen Kriegen 
mit den Macobis mußten fie zum Theil über den Paras | 
na gehen und fich unter fpaniichen Schuß ‚begeben, aber 
auch Di eſe Schuͤtzlinge Spaniens find noch jest, was hie 
ehedem waren und mehrere ber hierher gehörigen Nationen | 
un ihnen an Geſtalt, Sitte und Lebensweiſe ſehr ähnlich, 

Feſte Wohnfige haben fie nicht, denn fie ſchweifen ſtets 
zu Pferde umher, aber ſie kommen doch uͤber gewiſſe Gren⸗ 
zen, vom 23ften bis Zeſten Breitengrade, zwiſchen den 
Fluͤſſen Se. FE und Rio Vermejo und von Hften nady Wer 
ſten von bem Parana bis gegen Cordova hin, nicht hinaus, 

Sie find hochgewachſene Menſchen, voll lauter Sehnen 
und Muskeln, breitſchulttig, einnehmend an Geſichtsbildung, 
mit gebogener Naſe, ſchwarzem, aber kleinem Auge und 
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braunlicher Farbe. Die Weiber, die ſich nicht allee Wins 
terung ausſetzen, ſondern ſogar Sonnenſchirme tragen, find 
Be ar 2 dann an 

Es iſt der Frauen Gefhäft, die Haare, ſelbſt die Au 
' genbraunen und Wimpern auszureißen. Sie lachen über 
| die ftarfen Augenbraunen der Europaͤer und nennen fie 
Straußenbruͤder. Auch das Kopfhaar wird an der 
! Stirn faft bis an den Scheitel weggeriffen und das übrige 
Haar rund gefchoren, Die fogeriannten chriftlichen tragen. 
einen Zopf, Den Wirren wird’ zur Trauer der ganze 
Kopf gefchoren, welches unter vielem Wehklagen geſchieht. 
Bis zur neuen Verheirathung tragen fie Rappen von ſchwar⸗ 
zen und grünen Fäden. — 

Ihre Lebensart iſt rauh und hart. Bei ihrem wochen⸗ 
langen Umherreiten auf den hart ledernen Saͤtteln werden 
ähre Pferde weit eher wund, als fie ſelbſt, auf feuchtem 
Boden bringen fie die Macht zu, halten Tagelang mit unbe» 
decktem Kopf die Sonnenhiße ohne Nachtheil aus, ſchwim⸗ 

men durd) die maͤchtigſten Flüſſe plaudernd und ſcherzend 
und erkranken nicht. Einen ing Fleifch’gedrungenen Dorn 
fhneiden fie ohne. ein Zeichen des Schmerzes aus, ihre 
Knaben ſchon zerrigen und zerftechen fich die Arme und die 
Männer fordern ſich bei Schmanfereien heraus, wer den 
meiſten Schmerz ertragen kann, wobei fie die alerempfind« 
lichſten Stellen und Glieder zerfetzen. — 

Ihre Gewandtheit iſt groß und ſelbſt gojährige Greiſe 
ſchwingen ſich ohne Steigbuͤgel auf das wildefte Dferd, Der 
hoͤchſte Baum iſt, um des Bienenhonigs willen, leicht 
erklettert, in einer großen Entfernung ein Gegenſtand aus⸗ 
geſpäht und der Geruch äußert fein, | ur 

vn hr Wohlfeyn dauert bis ins höchfte Alter, und, wenn 
Jemand von 8o Jahren ſtirbt, fagen fie, er fen jung ges 
ſorben. Aber Feine Art Wolluft entnervt den Abiponen in. 
der Jugend und wenner verheirathet ift, iſt er auch da noch 

maßig im Genuß. Nie findet man Juͤnglinge und Mäd—⸗ 
hen in Geſellſchaft und. beim: zufälligen Zufammentreffen 
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entfernen fid) die erftern. Jedes Gefchlecht hat zum tägli⸗ 
chen Baden feinen eigenen Platz. N 
Das neugeborne Kind wird, wie bei unfern alten 
Stammherrn, ‚mit welchen diefe Nation an Kraft und 
Sitte viel Aehnliches Hat, ſogleich gebadet, in altes Zeug 
oder in eine Seeotterhauf gehülle und kriecht fehr bald auf | 
der Erde herum. Die Mutter, die eben auch im Reiten 
geübe ift, nimmt aufXeifen das Kind in einem Sad oder 
Haut mit, wo es an der Seite des Pferdes neben jungen 
Hunden und Kürbiffen berabhängt; oder der zärtliche Bar 
ter nimmt felbft feinen Säugling vor fih aufs Pferd. 
Die Mucter nimmt beim Baden ſchon den Säugling 
mit in den Fluß und lehrt den jungen Knaben ſchwimmen. 
Bald kommt derfelbe fo weit, daß er mit Bogen und Pfeil 
auf Vögel und andere Eleine Thiere Jagd macht und nah 
dem Ziele ſchießt, fih) aufs Pferd ſchwingt und Wertrens | 
nen anftell. Dabei trinfe der Knabe Fluß: und felbft Mo« | 
raſtwaſſer, ißt frifches Wildprer, Wogel und Fiſch — Als 
les höchfteng nur geröfter. | 
Der Abiponer fafter auf langen Zügen, faft wie ein 
Raubthier, und erträgt den Hunger lachend, entfhädige 
ſich aber nachmals durd) fehr reihe Mahlzeiten. | 
Eine Binfendecfe über ein Paar Stangen befeftigr, 
macht die Hütte diefer feften Menfchen, um welche in ver 
Hegenzeit ein Graben gezogen wird, damit das Waffer abe 
fliege. — Ihre ‘Pferde gehen frei umher, Man gefelle 
ihnen aber eine zahme Stute zu, mit einem Ölödchen am 
Halfe, um welche fich die übrigen Pferde fammeln, 
Eine ungehäutere , unzugerichtete Ochfenhauf, an den 
vier Seiten etwa eine Spanne hod) aufgeftülpt und in dies 
fer Sage durch Niemen fo lange gehalten, bis dieſe Form 
+ dauerhaft geworden, macht ihr Kanot oder Pelota, mit 
welchem fie Ladungen über die reißendften Ströme bringen, 
indem einer, der voran ſchwimmt, mit einem Strick zwis 
ſchen den Zähnen das Fahrzeug zieht und ein anderer, in 
der Mitte deffelben ftehend, das Gleichgewicht erhält, 
Selbſt Menſchen fegen fie auf diefe Weiſe über, 
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Der Abiponer huͤllt ficd) in ein vierecftes, von den Weis 
bern aus Baumwolle oder Wolle gemwebtes, vielfarbiges 
Stück Zeug, welches für die kältere Witterung aus Otter⸗ 
felfen zufammengenäbt ift. Zumeilen wird nod) ein Man» 
tel darüber hergenommen. Man weiß nichts von Scyus« 
ben, Strümpfen und Beinfleidern; auch der Kopf wird 
nur von einigen auf langen Reiſen mit einer rothen wollenen 
Binde verhüllt. Einige fangen aud) an, die Hüte der 
Europäer zu ſchätzen. | 

Alles tättowire fih; die Männer mit einem Kreuze an 
der Stirn, einigen Strichen an den Augenwinkeln und auf 
den Wangen, aber die in der Bekleidung den Männern faft 
ganz gleichen Frauen rigen fid) mie Dornen gar viel und 
mancherlei Figuren ein und feden an Armen und Beinen 
wunderfam bunf aus. — Für mannbare Diädchen ift es 
eine Schande, wenn fie fid) nicht wollen taͤttowiren laffen, 
weil die Operation fehr ſchmerzhaft ift. 

‚Der ebenfalls von den Weibern verferfigte Hausrath bes 
fteht in einigen irdenen gebrannten und bemalten Töpfen und 
einer Art Spaten, um Wurzeln damit auszugraben, aber 
auch im Nothfall damit gegen den Feind fich zu vertheis 
digen. Y 
Auf ihren Zügen haben fie eine Menge Hunde mir, die 
die Pferde in Ordnung halten, das Wildpret, und naments 
lich Strauße, eintreiben und andere Thiere fangen, von 
welchen man ihnen Kopf und Eingeweide überläßt, 

Die Abiponen theilten fich in drei Hauptftämme, von 
denen einer durch die Spanier faft gänzlich aufgerieben ift, 
der andere auf Ebenen, und der dritte in Wäldern, ſich 
aufhält — ſämmtliche drei Stämme follen jetzt nur aus 
5000 Köpfen (Kriegern ?) befteben. — Eine Bermindes 
rung ihrer ehemals bedeutenden Zahl liegt, außer den ſchon 
vielmals angeführten Urfachen, aud) darin, daß fie die 
Frucht umbringen, vornämlid) deshalb, weil fich die 
rauen während eines faft dreijährigen Säugens der Kin. 
der des Mannes enthalten müffen, in welcher Zeit Die Mäns 
ner denn andere Srauen nehmen, Sie verfchonen jedoch 
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die weiblichen Geburten, weil bie Polygamie bei ihnen eine | 





geführt und die Sitte gangbar it, daß die Mädchen ver 


Fauft werden. Daher ſieht man auf ihren Dügen weit: meb: | 


Frauen und Madden, als Männer, *) 


Die wild umberfiteifenden Ablponer find immer noch | 
den Spanicen geiabel id), weil fie ein J kriegeriſches Volk 


ſind. 


amerikaniſchen Wilden. — Die Kaziken zweier Stäm⸗ 


me lieferten einander ein Treffen, Der Sieger, der dem | 


—— nebſt fuͤnf ſeiner vornehmflen Krieger 
die Köpfe abgehauen hatte, ließ diefelben in einem-hohen 


Salzen aufhängen und hielt nun dem Wolke vom: NYferde | 


herab eine Rede N 


„Seßet da, hieß eg, Die Strafefür fo Biefiäfgehere | 
„Treue! Sehetdie Siegeszeichenunirer Tapferfeit! Weidet 
„euch an den Köpfen unfrer verderblichften Feinde, die mih 
„lange nicht zu Athem kommen ließen, die unsfo viele fhlafe 
„tefe Nächte gemacht, uns zu beſchwerlichen Zügen gende 
„ige und viele Wunden gefchlagen haben. Dieſer (dee 


„feindliche Kazike) Fonnte uns weder befiegen, noch) von 
„uns befiege werden, bis der große Tag uns, Die wir an 


„Fein Gefecht dachten und es fogar vermieden, den herrli⸗ | 
„Gen Sieg aufdrang, Laßt aber auch das Glück an unfer 


„nem Siege Antheil haben, dennoch find wir ihn mehr una 
„ſerer Tapferkeit ſchuldig. Der, welcher unfern Hälfen 
„drohete, iſt durch meine Lanze entfeeit und kann weder 


„mehr drohen, noch gefuͤrchtet werden. Auch ſoll er nicht | 


„beweint werden, er, Der Aller Thränen ganz unmerth ift. 
„Obgleich mie uns dem Blute nad) verwandte, war doch 
„fein Herz enzferne von ung, Seinen Haß, feinen Des 


*) Diefe Angaben fimmen nicht recht mit den vorhergehenden und 


Azara gibt keinesweges eine Auskunft, beide zu vereinigen. Kir 
Jaſſen fie, wie fie find, ohne, dur) Vermuthungen eine Ausglei⸗ 


chung anzuftellen. Ling gebührt Nur, die Bine in den Angaben 


in Acht zu nehmen. 


Sie eben fo gute N Redner au fenn, als die * | 
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zeug; feine Wuth und Galle, goß er über uns aus, 
„Höhne nun den Meineidigen, der fo viel Verrätherei aus« 
Zekocht bat, aber er fey euch auch zum warnenden Beifpiel, 
„damit euch niche einſt daſſelbe Schickſal treffe! Gedenkt, 
daß ihr den Spaniern eure Treue gelobt habe, feyd redlich 
„and mir folgſam, der ic) für euer Wohl Sorge trage, — 
„Den Neft der Feinde achte ich nicht, Die Streitbarften 
„liegen auf dem Schlachtfelde und die übrigen find feig und 
„flüchtig und leben nur darum noch, weil fie unfern Augen 
„und Händen entflohen. Iſt die Quelle verfiegt, fo ver— 
„teocnen auch die Fleinen Bäche Hat man erſt einer 
„Schlange den Kopf abgefhnitten, fo ift der übrige Körper 


„unſchaͤdlich, obmohl er ſich noch eine Zeitlang regt, und 


eeromenlloe I"... 

Wie faſt alle hierher gehörende Nationen, haben auch 
Die Abiponer (nad) Azara) Feinen Begriff von einem Gore 
und feine Religion, (doch fürchten und verehren fie, wie 
Die übrigen Bölferfchaften, einen Teufel?) behandeln ihre 
Sklaven mit unglaublicher Milde, leiden aus Abſcheu den 
Todten feinen Augenblick in der Hütte, fondern fchleppen 
ihn auf den Begräbnißplas und begraben ihn in einer Och— 
fenhaut in den Wäldern mie Allem, was ihm zugehörte, 
in einer flachen Grube; ſelbſt die Pferde, die der Lebende 
ritt. *) Dor der Beerdigung werden dem Verflorbenen 
- Zunge und Herz ausgefhnitten. | | 


*) Obwohl der referirende Dater Miffionar die wörtliche Wahrheit 
‚Diefer nicht einmal vollſtaͤndig gelieferten Rede bezeugt, fo fheint 
doch ansop Alle Kunſt und Wis, einen fishtlichen Antheil daran 
zu haben. a 

N) Salt ein Kazife in einem Treffen, fo fehneiden fich die Männer - 
das lange Haar ab, die Weiber heulen, ein Todtenmahl mit Sins 
gen, Zrommeln und Trinken wird gehalten, die Pferde werden 
nebft Langen um das Grab Heflellt und ein Topf darneben geſetzt, 
damit der Verfiorbene nach Belieben reiten, jagen oder trinken 
moͤge. Die abaefchabten Gebeine eines außer Landes gefallenen 
Feldherrn führt man mit Pracht und Gefang zu den Begräbnißs 

ſtellen der. Väter, je DEN ——— —— 
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Die Guaranier oder Guaranns waren in die | 
fen Gegenden ausgebreiteter, als Feine andere Nation und | 
hatten den größten Theil des portugiefifchen Brafiliens in 
Beſitz, nebft mehrern andern Gebieten, Jetzt wohnen fie | 
meiftentheils in großen Flecken oder Drtfchaften und werden 
noch, £roß ihres gewaltigen Abnehmens, zu 100,000 Sen 
len geſchätzt. 

Sie find großentheils den Spaniern ergeben, von wel 
chen fie unter allen Nationen zuerft den Gebraud) der Pfer- 
de lernten, und diefe haben ihnen, die oftmals -mit mehr 
als 8000 Mann gegen die übrigen Wilden zu Hülfefamen, 
den Befiß des Landes zu danken. (Im Kriege bedienen 
fie ſich ebenfalls der Pferde.) Doch ziehen nod) viele wilde 
Guaranier umher und wahrſcheinlich iſt deshalb ihre Spra- 
che fehr ausgebreitet. Diefe Ieplern find meiſtencheils in 
Fleine Horden eingetheile. | 

Die freien Öuaranys leben größtencheifs in Wäldern, J 
oder in der Nähe derfelben. Gie lebten fonft von Honig, 
wilden Su Affen u. f. w. und Fifchen, bie fie mie Pfei- 
Ien erlegten. Manihot, Mais, Bohnen, Kürbiffe, erbaueten | 
fie felbft und hatten Magazine für ihre Ernten ‚um inder 
ſchlimmen Zeit gedeckt zu feyn. | 

Ihre Sprache, die für fehr reich gehalten wird ‚if 
Doc), der Dafen: und Kehllaure wegen äußerft ſchwer und 
man zähle in berfelben nicht über vier. Fuͤr viele Laute muß- 
ten die Jeſuiten eigene Zeichen erfinden. 

Sie werden Fleiner, als die Spanier, als eine fleifhi- 
ge, unterfegte, dunfelröthliche, aber häßliche Nation bes 
fchrieben. Man will bemerkt haben, daß ihre Knochen 
auf den Begräbnißpläßen weit ſchneller verweſen, als die 
der Spanier. Aeußerlich ſind ſie ernſthaft, finſter und nie⸗ 
dergeſchlagen, ſprechen nur wenig und leiſe, lachen nie laut 
und zeigen im Geſichte keine Spur von Leidenſchaft. Nie 
ſehen fie dem ins Geſicht, mie dem fie ſprechen. 

Bon Gefeg, Pflicht ‚ sohn, Strafe, Gottheit und 
Religion follen fie nichts wiffen. Bei ihren, Heirathen ge» 
ben fie gleichgültig und ohne alle Gebräuche zu Werke und 
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find fo wenig eiferfüchtig, daß fie ihre Weiber und Töchter 


den erften Eroberern willig Preis gaben, welches die Bes 
kehrten felbft noch heutiges Tages thun. — Die Mädchen 
heirathen ſchon im zehnten oder zwölften Jahr: 

Daß fie Tänze haben, bei denen fie aber menig von 


M “ser Stelle Eommen und die mit einer Rlapper aus Kürbiss 


fhale und Maisförner gemacht begleitee werden, ift iu 
‚gewiß. 

Jede Horde hat ihren eigenen Kazifen deſſen Wurde | 
‚zwar erblid) ift, der aber in. Kleidung und $ebensart ſich 
keinesweges unterfcheldet und geine Art Tribut oder Dienſt⸗ 


leiſtuns erhaͤlt. 


In der geſpaltenen Sippe trägt man ein Stuͤck Harz, 
der Kopf hat eine Tonſur, wie bei den Prieſtern der Katho⸗ 


liken, und der Leib iſt mit nichts bekleidet, als einem klei⸗ 


nen Beutel, um die Zeugungstheile zu "verbergen, und 


„felbft die Weiher fcheinen feinen andern, als einen ähnlichen 
Putz, zu kennen. Doch ſchneiden fie Die Haare nicht ab 


und tättowiren ſich mit einigen blauen Streifen von der 
Stirn an bis über bie Naſe herunter. 

Alte verfchiedenen Stämme der Öuaranier follen in man⸗ 
cherlei Sitten ſehr verſchieden ſeyn, indem ſie wenigen oder 
gar keinen Verkehr mit einander haben. Es ſoll fonft eini⸗ 


ge gegeben haben ohne geſpaltene Unterlippe, andere, bie 


fich zu beiden Seiten die Naſen mit Fleinen Stückchen von 
blauen und weißen Steinen belegten; einige verfertigeen 
baummwollene Matten, anderenicht; faft Alle aber beerdig 
ten ihre Todten in Gefaͤßen von gebrannter Erde. 

Ihre Waffen ſind Pfeile und Bogen, mit welchen ſie 
äußerſt gut treffen, und eine Keule von Fuß Länge. Ihre 
Kinder wiſſen mit Kugeln von gebrannter Erde auf 30 und 


40 Schritt Vögel und Eleines Wild zu erlegen. Uebrigens 
ſcheinen die wilden Guaranier allen Verkehr mit andern Na⸗ 


tionen aufs ſorgſamſte zu vermeiden. 


— 
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Die Payaguas oder Payaquas, längs dem Pa⸗ 


| 


rana und Paraguay — gehoren zu den wildeſten Indiern, 
die ehedem mit ihren großen Kahnen den Spaniern Schiffe 
wegnahmen, und find im Schwimmen, Sifchen und im 
Schiffen ungemein geſchickt. Selbft im Sturm befähtt 
‚ver Payaqua den ‚großen Strom, und, wenn der Kahn 


umſtuͤrzt, ſetzt er fi reitend auf die andere Seite deffelben, 
Sie tauchen bis in die Tiefe hinab und Fehren mit einem 


‚gefangenen Fiſche wieder zurück, Die ‚Ihren dur) Feuer 


"ausgebölten, yo Mann faffenden Kriegskahnen fuhren fie 
“an 400 Meilen und verheerten die fpanifchen Kolonien, "Ein 
“großer THeif Berjenigen, die ſich noch nicht in eine Miſſion 


haben zuſammendrängen laſſen, ſetzt die alte Feindſeligkeit 
“gegen die Spanier noch fort, dahingegen der Stamm Ta⸗ 
»cunbit, der fi zu Aſſumption niedergelaffen har, den 
Spaniern fehr ergeben und durch Fiſchfang, Verfertigung 
"von Kähnen, baumwollenen Decken, fehr nuͤtzlich, aber 
eineswegs denfelben unterworfen, noch auch von feinen als 
“ten Sitten abgemichen‘ ift, außer, daß er gelernt hat gern 
"und viel Brantewein trinken und den“ größeften‘ Theil des 
Erwerbs in demfelben verwenden. Wollte mandiee Men, 


‚schen Ivgend einmal zwingen, ſo wuͤrden fie — 
fortgehen und die alten Feindſeligkeiten erneuern, 


Sie ſind große und kräftige Menſchen, die es mit den | 


Augenbraunen und Wimpern eben fo halten, wie die Abi⸗ 
poner. Der Bufen der Frauen hänge bis auf den Gürtel 
"herab, ‚welches aber nur durch KRunft hervorgebracht. wird, 


Die Männer gingen fonft durchaus nackt. Jetzt bekleiben ) 


ſich doch ‚einige, zumal bei ſchlimmem Wetter, mit einem 


Stück Zeug, das ihre Weiber aus Baumwolle verfertigen, 


‚oder mit einer Are kaum über Die Schaam hinabreichendem 
Hemde, und manche malen ſich nur blos ein Hemde, auch 


‚wohl noch eine Weſte und ein Paar Hoſen, auf den bloßen 


Leib und duͤnken ſich ftattlich be£leidee. -Der Tembita, oder der 
Appenſchmuck, eine Eigenheit aller. bier befehriebenen Natio⸗ 


nen, hängt ihnen bis zur Bruſt hinab. In das eine Ohr 


binden fie einen N Die Haare erhalten durch Farbe 





I 


| 
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einen blutrothen Glanz, Schnüre von ‚großen Glaskugeln 


ſchmücken Hals, Arm und Beine und der Loͤrper wird mit 


„allerlei Sarben NE felbft der After, Die Hinterhaare 
werden mit einem, Riemen zuſammengebunden, die Ai ai 
aber abgeſchnitten. 


Die Weiber rn mie ſelbſt gefestigtem, er 
‚ge, Die mannberen Mädchen werden, mie unversiigbaren 
— und Kette en im 59 tattowirt BEN, taͤt⸗ 


Ra a} 


— en ten, u nd *— — die Bit = 
A, . ‚bedienen, = 


PATENT 


"Bon dem. N ſind fü h * ler, * wie A —— hr 


; — Freunde. 


re Hütten find, wie bei den Abiponern. In einem 

‘europäifchen Haufe würden fie um feinen Preis eine Nacht 

bleiben, aus Zucht, es ‚möchte ihnen über ‚den‘ ER Bf Bu 
fammenfallen. 

Alle Abend Akten ae gehalten; aber we⸗ 

der der Kazife, noch die Vetſammlung⸗ ii —— etwas bes 


- fehlen. 


Kommt eine Schwangere nieder: und. ee ‚Bäle‘ Deinen, 
fo Elappern ihr die andern erwas vor, Mach ver Nieder⸗ 
kunft geht die Entbundene durch; zwei Reihen Weiber, Die 
ihre Maͤntel oder Kleider vom Hauſe an bis an den Fluß 

ausgebreitet halten, — um ſie gegen ben Wind zu 


ſchuͤtzen, und badet ſich. 


Brantewein trinken nur die Männer — — achet 
ſind, nicht die Juͤnglinge, und die nur ſelten und 
nur dann, wenn ſie ihn ſich ſelbſt haben kaufen fönnen. Die 
Männer trinken aber und effen nie dazu, weil man durch 
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Eſſen dem Getränk nur den Platz raube. Den Betrunke⸗ 
nen fuͤhrt meiſtentheils die Frau in ſeine Huͤtte, wo er es 
denn ſehr großſprecheriſch, aber immer nur mit leiſer Stim⸗ 
me prahlend, mit der ganzen Welt aufzunehmen ſich ruͤhmt. 
an hat jedod) Fein Beifpiel, daß fie trunken en ans | 

ngen, 
Im Junius — alle Familienväter ein Feſt „wel⸗ 
ches auch mehrere hieſige Nationen begehen und zu welchem 
man ſich prächtig bemalt und den Kopf in ſeltſamen Figuren 
mit auffallenden Federn ſchmückt. Die Hauptſache dabei 
ift, tüchrig zu trinken, und, wenn fie betrunken find, kneipt | 
einer den andern in den Arm , Scenfel und Bein und der 
gefnippene Fleck wird mit einer Gräte oder einem Holzfplite 
ter durchſtochen. Dies geht bis gegen den Abend fore und 
mancher ift über und über beſpießt. Zuletzt wird nicht nur 
die Zunge, ſondern auch noch ein weit empfindlicheres Glied, 
durchfpießt, das Blur von der erftern mie hohler Hand aufs Ä 
gefangen und ing Gefiche geſchmiert, Das Blur des andern 
läuft in ein Eleines mie dem Finger gegrabenes Loch. 


Natürlich, daß der. ganze Korper eine Zeitlang wie mit | 
Eiterbeulen bebeckt ift, und daß fie mehrere Tage nicht ause | 
gehen und ihren Kindern Unterhalt verfchaffen Eönnen. In⸗ 
deffen erhebt fie das Bewußtſeyn, einen großen Beweis 
von Tapferkeit abgelegt-und einen großen Schmerz ohne 
Aechzen und Stöhnen, felbft ohne eine Veränderung der 
Miene, ertragen zu haben. 

Ihre Todten werden von alten Frauen nebſt ihren af. 
fen in einen Mantel eingehülle und durch einen eigenen Men, 
fchen fonft in figender Stellung beerdigt, fo, daß der Kopf 
‚aus dem Örabe ragte, welcher denn mit einem Topfe bedecfe | 
wurde; jeße aber. beerdigen fie, wie die Spanier, Man 
reißt das Gras auf dem Grabe aus und überbauf es mit ei« 
ner Hütte; ja, bei geachteten Verſtorbenen fegt man bunte 
bemalte Töpfe umgeſtülpt auf das Grab. 


Ihre Waffen find wie bei den Guaranies und ihre Ges | 
ſchicklichkeit im Gebrauche derſelben ift fehr groß. 
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Sonſt brachten fie alle eigentlichen Krieger um, die in 
ihre Gefangenfihaft gertechen, Weiber und Kinder aber 
wurden verſchont — eine faft allgemeine in hiefigen Ges 
| genden herrſchend gewefene Sitte. - 





ei Sehr ermüdend würde es der vielen Wiederholungen 
wegen feyn, alle befannte Nationen mit gleicher Umfiänds 
lichkeit zu behandeln. Einzelnheiten und zum Schluß eini« 


ge allgemeine Bemerfungen werden uns genügen, 








— 


Die Charruas haben einſt den Spaniern viel zu 
ſchaffen gemacht. Sie wohnen jest unter bloßen Häuten, 
die über ein Paar grüne Zweige ausgebreitet werben. Gie 
muͤſſen aber in ihre Hürten hineinfriechen, wie die Ranins 
"chen in ihren Bau. , Das Fleifch wilder Kühe ift ihr gen 
wohnlichſtes Nahrungsmittel. | 
Des Abends Fommen alle Samilienhäupter zufammen 
und berathen fi, wer des Nachts Schildwache tiehen fol, 
oder hören einem Angriffs - eder Bertheidigungsplan zu. 
Ihre Privatitreitigkeiten machen fie dadurch aus, daß 
ſie fi) mit Fäuften bläuen, fo lange, bis einer von beiden 
davon gebt. Dann ift die Sache aus. Es fcheint, daß - 
ſie niemals mit Waffen ihre Händel ausführen, | 
Sm Kriege find fie äußert vorfichtig und überhaupt 
ſehr mißtrauiich, verfchlagen und überaus gewandt. Gie 
haben den Spantern mehr zu ſchaffen gemacht, als die Ars 
I meen der Mkas und der Merifaner. Jetzt find fie nur 
noch 400 Krieger ftarf, aber aud) diefe haben noch die alte 
Tapferkeit, | 
Sie find meiftentheils Monogamen. Haf aber ein 
Mann mehrere Frauen, fo verläßt ihn diejenige gewiß, die 
einen Mann allein haben kann. Nichts hindert beide 
‚| Theile, fih) von einander zu trennen, doch gefchieht das 
ſehr ſelten. | 
Amerika, 3% 
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Das Ablöfen eines Gliedes am Finger zur Trauer: übe 
nahe Verwandte ift bei dem weiblichen Geſchlecht, Frauen 
und Töchtern üblich, auch durchſtechen fie ſich mit dem Mefa 
fer des Verftorbenen die Arme und felbft Bruft und Seiten 
bleiben nicht verſchont. ) Dann halten fie ſich zwei Mos 
nat in ihren Hüften einfam. Die aber trauert der Mann 
über einen Todesfall. Erwachlene Kinder verbergen fi) eis) 
nige Tage in einer Hütte. Dann werben fie von einem In⸗ 
dier von der Handwurzel an bis an die Schultern hinauf 
mit 4 Unien breiten Rohrſplinten fo durchfpieße, wie eg 
von der vorigen Nation beiihrem Zefteerzähle iſt. Hierauf 
begibt fich der Seideragende nackt und allein in den Wald oder! 
aufeine Anhöhe, ohne Furcht vor den Yaguareten. Er graͤbt 
fi ch bier mit einem mit eiferner Spiße befchlagenen Stock 
ein Loch welches ihm bis an die Bruſt reiche und in welchen] 
er eine Nacht aufreche fehend zubringt. Mit Tages Anz] 
bruch begiebt er fich in eine Hütte, ziehe fich die Splinten 
aus, faftet und fchläft einfam zwei Tage, dann befomme 
er zehn Tage fpärliches Eſſen und hierauf ift Die Trauer volls 
bracht. 

Seltſam iſt es, daß man bei dieſem Volke, wie ba 
mehrern andern, Eeine Sput von Tanz und Gefang will 
VERBEELE haben, 





\ 





Die Pampas in den unermeßlichen Ebenen gleiches] 
Namens eſſen nur das Fleiſch der wilden Pferde, aber nie⸗ 
mals das von wilden Kuͤhen. Sie und einige verbündere] 
Nationen haben lange mit den Spaniern, denen fie das} 
Dieb ftahlen, im Krieg gelebe und die Spanier aenöthige, 
1 Forts zum Schuß von Buenos Ayres anzulegen, | 

Wie muthig und entfchloffen dieſe Nation it? — Fünf 
gefangene Pampas hatte man auf ein Kriegsfehiff mit 650 
Soldaten bemanne, gebracht. Als das Schiff fünf Tage 
in See war, erhielten die Pampas die Erlaubniß, frei her⸗ 


) Auch die Minuanes Haben diefe Art Trauer, 


Amerika, Paraguay und Tuecuman. 323 


er; 
umzugehen, Einer derfelden riß einem Soldaten den Sä⸗ 
‚bel won der Seite, födfere blißfchnell zwei Steuermänner 
und vierzehn Matrofen und Soldaten. Im nämlichen Aus 
genblick wollten die andern vier die Waffen der Getödteren 
‚nehmen, wäre niche die ſtarkbeſetzte Wache mir Feuerges 
wehr herbeigeeil, Da flützten fie fic) ſtracks ins Meer, 
‚wo fie umfamen. — ia 
. Sie leben jegt mit den Spaniern zwar in Frieden, find. 
aber ſtets mißtrauifch, auch wenn nur ein Einzelner durch 
ihr Sand reife, Sie fommen nad) Yuenos Ayres, um 
fi) Brantewein, Thee, Zucer, Feigen, Nofinen, aber 
aud) Sporen und Gebiffe für ihre Pferde, Meffer u: f. w. 
gegen Salz, Pferdezügel, Strausfedern u. ſ. w. einzutaus 
ſchen. Zuweilen kommen ihre Kaziken zu dem Vicefönig; 
Der ihnen Gefchenfe machen muß- Ihre Reden halten fie 
dann mit flarfer und lauter Stimme, da fie fonft doch 
ebenfalls fehr leiſe fprechen; — : 
Die Haare binden die Männer auf dem Scheitel mie Nies 
men zuſammen; die Weiber ſcheiteln und flechten fie in 2 
Zopfe, die über die Ohren herabhängen. Es iſt anzeigenswerth, 
daß die Weiber ſich haufig waſchen und ſehr reinlich find: 
Die Männer tragen im Staat eine Art Hemde (Pon⸗ 
cho), das nicht viel über die Hüften hinabgeht und ſetzen 
‚nod) einen Hut auf; ja, die Reichen haben auch wohl noch 
‚eine Wefte und eine um die Jenden gefchlagene Dede Die 
Kaziken tragen Rod und Weſte (meiftens Gefchenfe des 
Vicekonigs), aber nicht Hemd und Hofer: — Der Pons 
cho der Frauen gebt bis über die Knie und fie und die Toͤch⸗ 
‚ter der Reichen pugen fich mit Ohrgehenken, Halsbändern; 
‚ Kupferftückchen am Poncho, Stiefeln von Dünnem Leder 
‚und die Zügel der Pferde (denn Mann und Weib find treffli— 
che Reiter) find’ bei ihnen wie beiden Männern ‚mit vielen 
Silberplattchen überbängt; EEE — 
Sie find treu in der Ehe und voll Liebe gegen ihre Kine 
‚det, wohnen unter Zelten von Pferdehäuten und fchlafen 
‚auf Hauten; Bogen und Pfeile fcheinen fie nie gehabt zu 
‚haben, aber dagegen Wurffpieße oder asien und in leder 
£ 2 
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gewickelte mie Riemen verfehene Kugeln von runden Stels 
nen, Die fie auf hundert Schritte fo fchleudern, daß fie 
ſich um den Hals oder Fuß eines TIhieres oder Menfchen 
herumfihlingen und verwickeln. Aud) haben fie einzelne: 
mit Leder überzogene Kugeln, die fie auf zo Schritt weit. 
auf ihre Feinde felbft im Gallopp mit größter Sicherheit in | 
Schlingen abſchleudern. Giehaben zuweilen Strohwiſche 
darauf befeſtigt und Häufer in Buenos Ayres, ja ſelbſt | 
Schiffe, damit angezünde, — Einen ſtarken wilden | 
Ochſen rödten fie nicht felten auf einen Wurf. 


Ihre Zahlmag jest fehr unbedeutend feyn. Es mag iedoch | 
ſeyn, daß manche Nationen, die fid) mic ihnen vereinigen, 
twirklich zu ihnen gehören — 3. B. die großen Tehuelhuers 
aus Patagonien. — Doc) vielleicht ift dies aud) nicht | 
der Fall, | 











Die Tupys, am öftlichen Ufer des Paraguans, fol- 
len nad) den Sagen der Guaranier Menſchenfreſſer ſeyn 
und in einer Arc Nefter auf Bäumen leben, So viel iſt 
gewiß, daß fie fehr wild und graufam find. 

Man hatte vor 11 Jahren zwei ihrer Mädchen gefane 
gen, die alle Frauenzimmer kuͤßten und überaus zuthaͤtig 
waren, alle Kleivungsftücfe aber meiftens ganz verfehre 
und an den unrechten Öliedern und Theilen des Körpers ans | 
zogen, fid) täglich einigemal badeten und gern zufammen | 

tanzten. Ihre Sprache war leicht zu fprechen und zu | 
fihreiben, i 

Nach ihren Ausfagen Fannte ihre Nation Manihok, | 
Mais, Kalebaffen. und Bohnenpflanzungen, wußte dar⸗ 
aus Prod zu bacfen, lebte vor der Erndte von Baumfrucht 
und milden Honig, deckte die Huͤtten mit Dalmblättern und 
ging ganz nadt. Schnüre und Bänder von Mufchelichas 
len find ihr Pug. Ihre Waffen find wie bei ven Guas 
ranies, auch haben fie fleinerne Acxte und leben mit allen 
Nachbarn in jtetem Krieg, Körbe aus Rohr geflochten 
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find ſehr kunſtreich und dienen zum Aufbewahren der Lbens. 
mittel. 

Sie ſehen heller und heiterer, als die Guaranies. Die 
beiden Mädchen gaben ſich alle Muͤhe, jede Mache einen 
 uaranier bei fic) zu haben, und waren wuͤthend, wenn 

man ihnen hinderlieh war. 


— 


4 

Die Guanas, fi, am Paraguay, von 21-26 
| Gr. find. nad) den Guaranies am zahlreichften und beftehen 
‚aus 8300 Seelen, Die in 6. Hauptſtamme vertheilt find. — 
Sie wohnen unfer großen, gewölbten, mit Stroh gedeck⸗ 
ten Hütten, worin für 12 Familien Pag iſt, deren Stel. 
‚len aber nicht durch Scheidewände abgerheilt find. Täglich 
werden. diefe Hüften ausgefege, durch welche Neinlichfeit 
ſich dieſe Nation eben ſowohl auszeichnet als dadurch, daß 
ſie in Betten auf Geſtellen ſchlafen. Sie legen Baum» 
zweige auf das Geftelle und Stroh darüber ber und decken 
N) mit Häuten zu, 

Die Braut, ehe fie den jungen Mann heirathet, macht 
erſt Alles aus, ob fie Decken verferfigen, die Hütte mit er- 
richten, das Feld mit beftellen, alle Speifen, oder nur die 
Gemüfe, bereiten, mehrere Frauen neben ſich leiden, oder 
ſich felbft mehrere Männer halten darf und wie vielu. f. w. 
Aber freilich, der MWeibsperfonen find Hier fehr wenig, meil 
die Mütter die meiften weiblichen Kinder nad) der Geburt 
umbringen und verjcharren — blog, ſagen ſie, damit die 
Madchen deſto mehr Nachfrage und ein glüctticeres 2008 
haben mögen. - 

Die Weiber halten auf Keinfichkeie und die Männer 
mithin auch, um ihnen gefällig zu feyn, Nicht feine Frau, 
aber deren Berführer, ffraft der Mann durdy eine Baſto⸗ 
nade, die er ihm unter Beihülfe einiger Freunde oft fo derb 
gibt, daß das Leben darauf gebt. _ 

Die Guanas verdingen ſich bei andern Indiern und bei 
Spaniern häufig als Knechte. Bei diefer Gelegenheit hei⸗ 
ratben fie oft eine “Yndierin von einem andern Stamme, 
oder eine Megerin, und bauen ſich dann in fremden Gegen« 
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den eine Hütte, kehren aber, wenn ein Kazife den Aufruf | 
zu ihnen kommen läßt, wieder zurück, 

Sind die Knaben 8 Fahr, fo ziehen fie a am frühen 
Morgen aufs Feld und kehren ganz nüchtern Abends paars | 
Fa zurüc, wo ſie denn tüchtig durchgehauen, dann vor | 

alten Weibern am ganzen Körper gezwickt und geknippen 
werden, und hierauf es leiden muͤſſen, daß man ihre Arme | 
mit jpigen Knochen durchſticht. Nenn fie Alles ohne eine \ 
Aeußerung von Schmerz ertragen haben, ‚geben ihnen die | 
Mütter Mais und Bohnen zu effen. | 

Ein allgemeines Feft ift das bei den Payaguas deſhlte | 
bene; überdem beraufchen fi) die Männer, fo oft fie Eon« | 
nen und ergreifen dazu jebe Belegenpeit ;. B., wenn ein | 
Sohn geboren ift. | 

Ihre Aerzte find bfos alte Weiber und ihre Todten be⸗ | 
— ſie dicht vor den Huͤtten, um recht oft an dieſelben | 

u den en. | 

Im Kriege fechten fie tapfer und erwürgen Alles, was | 
männlic) und. über 12 Jahr ift. Nie aber fangen fie einen 
Krieg an; gefangene Kinder und Srauen werden als | 
‚rigen angefehen, a 








— 


Die Mbayas wohnten in der Provinz Chaco zwiſchen 
dem 20: 22ften Grad, begaben ſich aber auch aufs öſtliche 
Ufer des Daraguays, brachten viel Guaranier um, gingen | 
weiter öftlich und zerflörten die fpanifche Stade Eerez von 
Grund aug und: vertrieben die Spanier aus einem großen 
Diftrife, gingen dann nad Süden vor, richteten viele 
Berwüftungen an bis dicht vor der Stadt Affumption, 

und tödteren einige hundert Spanier. Won 1746 bis 1796. 
war Sriede, der aber aufhörte, als ein ſpaniſcher Offizier 
einige Mbanas gerödtet hatte, Sie wurden aufs neue 
furchtbar ; aber der Triebe ift jedoch wieder vermittelt, 
Sie find eine tapfre und Fräftige Nation, welche ihr 
Wort hält, und halten fich für die edelften unter den Mens 
(nen, Sie wandern überall in den andern Provinzen ums 
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‚ber, leben von dem Ackerbau, den ihre Sklaven treiben, 
‚vom Fifhfang und. der Jagd, fangen auch an Kühe und 
Schaafe zu halten, aber am hoͤchſten ſchaͤtzen fie ihre koͤſt— 
lichen Pferde, denn fie find trefliche Neuter, 
Im Kriege hahen fie taufend Finten. Gie reiten auf 
ihrem fchlechteften Pferde, und führen Das befte Streitroß, 
ı welches aleich vor der Schlacht beftiegen wird, am Leitſeile 
hinter ſich. Sie ſuchen den Feind unverſehens zu überfals 
len, und wenn dag nicht gehe, denfelben in einer halbmond⸗ 
förmigen Schlachtordnung zu umzingeln. — Steht der 
Feind in Reih und Glied, fo machen fie auf Schußmweite 
Halt und einige fteigen von den Pferden ab, neben nahe 
an den Feind’ zu Fuße heran, machen allerlei Sprünge und 
ſchleppen die Haut einer Yaguarete auf der Erde hin und her, 
‚oder aber ſchwenken und fchütteln dieſelbe in der Luft, um 
die feindlichen Pferde ſcheu zumachen, wo fie dann fogleic) 
blitzſchnell über diefelben herfalten. An 
Sie, wie die meiften diefer Nationen, begnügen fid) 
zum Glück mit einem einzigen Siege. Verſtänden fie die 

Runft, einen Sieg zu verfolgen, fo wären die Spanier 
längſt vertilae, 2 Ä 

Die Frauen, welche in der Reinigung find, effen nie 
Fleiſch, weil einer Frau, die es gethban, Hörner aus der. 
Stirne gewiachfen wären, Auch die Mädchen beobachten, 
‚Kleine Vögel und Eleine Sifche ausgenommen, diefelbe Ent« 
baltfamfeit. — Die Frauen find übrigens hoͤchſt gefälz 
lig und die Männer nicht eiferfüchtig. — 

Zu Zeiten feiern die Frauen ein Feſt. Sie tragen 
Haar, Knochen und Waffen der Feinde auf den Lanzen 
der Maͤnner um die Huͤtten herum und preiſen die Thaten 
der Männer und am Ende fallen fie ſich untereinander an, 
Schlagen fih Mund und Naſe blutig und wohl oft die Zähne 
‚aus, wozu. ihnen dann Die Männer, beroiefener Bravheit 
wegen, gratuliren und. fic) dann tuͤchtig betrinken, woran vie 
rauen nicht den mindeften Antheil nehmen, | 

Schrecklich und felbit lebensgefährlich ift Die Are, wie 
Frauen noch nicht geborner Kinder ſich erledigen, 
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Kann ein Kranker auf ihren Zügen. nicht, mit; fo lafe 
fen fie ihn, wo er iſt, ohne weiter für ihn zu ſorgen, Webrie | 
gens beweint "ie Verwandiſchaft den Todren, beerdigt ihn 
mit feinen beften Pferven, Waffen, Kleidern u. ſ. w. und. 
betrauert. ihn nebft Weibern und Sklaven durd) Faften 
(Enthalten von Fleich und Fiſchen) und Erlen an | 
drei bis vier Monate. | 


mn 


Die Guaieuru 8, fonft ſo beruͤhmt, find jr ER 
ſcheimch bis auf einen einzigen Mann ganz vertilgt, wel» | 
cher fi. einem andern Stamm einverleibe hat. | 

Die Lenguas beſtanden 1794 noch aus 14 Manns. \ 
und 8 Weibsperfonen. Da ihr ippenftück wie eine Zunge | 


ausſieht, fo haben fie davon bei den ran ihren Ramo | 
erhalten, | 


Ihre Rranfen fchleppten fie in der That — vor park | 
Tode bei den Beinen aus den Hütten bis 50 Schritt weit, | 
wo fie ihn mit dem Hintern über ein abfichtlic) gegrabenes 
$od) ftellen, damit er fich darin entledigen möge. Zueinee 
Seite zünden fie ihm Feuer an, zur andren. ftellen fieibm | 
einen Topf mie Waſſer Hin und fehen von Zeit zu Zeit bin, 
od er todr ift, wo ihn dann alte Weiber in alle feine Kleis 
der einwickeln, bei den Beinen 100 Schritt weiter ſchlep⸗ 
pen, ihn oberflächlich in ein $och verfcharren, wo dann, 
nachdem er einige Tage bemeint ift, Niemand feiner weiter 
gedenkt, oder dod) gemiß nicht benennt, falls aud eine 
höchſt merkwürdige Handlung von ihm erzähle würde. *) — 
Sie feheinen nach einem Todesfall die Namen zu verändern, 
Damit der wiederfehrende Tod feinen herausfinden möge, 
auf den er es etwa übgefehen härre, - 


Bon den 19 Stämmen der Mahicuys nannte ſich 
einer, fo gut es naͤmlich für einen Europäer auszudrücken 
moͤglich: Guibanaelmayesmaz; ein anderer: — 


N) Ehnderbar, wie das nordöftlichfte Afien hier und in —— 
andern mit dieſen Sitten fo zuſammenſtimmt. (©. Allen.) 
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guaifyeguaypon; ein..anderer Sanguotaiyamoc- 


t Ö c, J 


Einer der Stämme wohnt i in ferbt gegrabenen unrein⸗ 
lichen Hoͤhlen, andere unter Zelten oder Hütten. Erſt ſeit 


Kurzem haben fie Hunde, die fie fo fehr lieben, daß fie ih⸗ 
nen fogar einige Schafe freffen dürfen, | 


Die Gentufes fiechen mit \pißen Stöcen Sicher in 
die Erde und legen Samenförner hinein. (Die Guanas 
nehmen einen Schulterfnochen von Pferd oder Stier zu 
ziemlich naͤmlichem Behuf. *) 

Die Macobis mögen noch an 2000 Krieger aus. 


machen und leben ohne allen Ackerbau, und meiſtens zu 


| — 


— * zu einigen — ei. Faft 


alle Nationen erreichen ein hohes, fehr hohes Fräftiges 
und gefundes Alter. Achtzig Sahre ſcheint ihnen noch gar 


nichts... Haft alle Nationen tragen den Barbot oder !ip- 
penſchmuck, reißen Augenbraunen und Augenwimpern aus 


und die Weiber werden von dem Eintritt der erſten Reini⸗ 


gung an tättowirt. 
Faſt alle führen ihre Kriege durch Befchleichen und 


Heberfall, 


‚Daß fie ohne affe &efege und Regierungsform leben ſoll⸗ 
ten,. wie ihnen Schuld gegeben wird, ift nicht denfbar, 
da fie Kazifen und Kathsverfammlungen haben und bei 
einigen Völferfchaften die Razifenwürde fogar erblich ift. 

Ihre Fäbigkeiten find wenigftens nicht ganz gering, 
wiewohl mehr zum Nachahmen, als Erfinden, gebildet. 
In dem nicht zum Vortheile der Kultur jener Gegenden 


'aufgehobenen Reiche der Jeſuiten fand man unter den Guas 


raniern Tonfünftler, Maler, Bildhauer, Uhrmacher, 
Weber, Glocfengießer u. ſ. w. Sie wurden bald geſchickte 


*) Auch die mehr Feldbau treibenden Nationen ſchweifen umher und 
erſt zur Reifezeit kehren fie su dem beſteckten Feldern zurück, 
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Abſchreiber der Auffäge i in ihrer eigenen, als auch in der 
lateiniſchen Sprache; ja, ſie druckten Buͤcher und goſſen 
ſich ſelbſt die ettern dazu, 


Hr Gedäãchtniß iſt fo vortreflich, daß einige Dberhäupe 


ter dem auf dem großen Platze verfammielten Volke die ans 


gebörte Predigt des Paters wörtlich wieder hielten, und daß 
eine einigemal von ihnen durchgefpielte Symphonie nun aus 
dem Kopfe ohne allen Fehler geſpielt werden konnte. sagen 


Daß fie völlig ohne religiöfe Begriffe wären, ift ſchwer 


zu glauben Die Arten, ihre Todten zu beerdigen, Die 
Aerzte und Zauberer mit ihren Trommeln, Kiappern, die 
fie haben, die Furcht vor einem bifen Wefen, die mehrern 
Nationen gemein fcheint, laffen eine folche Annahmenicht wol | 


zu, feldft nicht die Antwort eines Indiers, Dem der Pater 


ſagte: Er Eönne ſich Gott vertrauen, da diefer Alles bemers 


fe, und der ihm erwiederte: „Pater! ich verlange aber eie 


nen folchen Gott gar niche, der Alles ſieht, was id tue, | 


und fid) um Alles. befümmers.‘“ 


Die Mbayas ſagen, Gott habe gleich alle Rationen in 


äbrer jegigen Anzahl erfchaffen und auf Erden ausgebreitet. 


Zuletzt hätte er ein einzelnes Paar Mbanas, Mann | 


und Frau, gefchaffen, da aber die Erde ſchon verteilt war, 
ließ er ihnen Durch den Togel Caracara wien, esthueihmgeid, 


daß er Fein Sand mehr für fie habe und darum babe er auch 
nur zwei erfchaffen; fie ſollten aber, was fie auch treulich 


thun, in den übrigen Ländern umbergieben und alle Natio⸗ 
nen befriegen. 


Bei Mondfinfterniffe n finden fih auch bier Spuren 


von den mehrmals befchriebenen Gitten. Die Payaguas 


Fommen nad) dem Tode, die Böfen an einen Ort, wo lauter 
Keffel und Feuer find, die Guten aber unter Waferpflane | 


zen, wo ſie viel Sifhe‘ ätten, 

Die Adiponer halten die Plejaden für das Bild ihrer 
Borfahren. Während es einige Monate nicht ſichtbar ift, 
fagen fie, der Großvater fey krank und feiern bei der Wie— 
dererſcheinung ein Feſt mie großem Laͤrm und Tanz, 





Amerika Paraguay und Tucaman 331 
Die feltfame uralte Sitte, Daß der Mann ſtatt der 


Feau die Woͤchnerin ſpielt und ſchwere Faſten halten muß, 


äft bei mehreren der hieſigen Nationen und Die Weiber keifen 


den Mann aus, wenn dem Kinde etwas fehle, weiler fich 





——— 


ordentlich hehalten habe. 
Iſt einem Kaziken ein Sohn geboren, ſo gibts bei man⸗ 


| den Volkerſchaften, namentlic) bei den Abiponen, achtfäs 
| gige Feier, wo die Mädchen um die Kabane des Neuges 
 bornen tanzen und mit Dalmen an die Wände und Dek— 
ken derfelben Elopfen. Dann läuft die ftärffte Frau, von 
Hüften. bis auf Waden mit.einem Reifen von Strausfedern 
umſteckt, nebſt den Mädchen in die Hüften, peitfche mit eis 


nem ledernen Kolben alle Männer und die ROnEIEN thun mie 
ihren Zweigen Das Naͤmliche. 


Am nächſten Tage ringen Sörafinge und Mädchen, 


jedweder Theil nur mit ſeinem Geſchlecht, der dritte Tag gehoͤrt 


dem Tanze, den vierten vinge jene ſtarke Grau mit jedem 
Weibe in jeder Hütte einzeln. Diefe Wergnügungen wers 
den die nächiten Tage nebft tuͤchtigem Trinfen und Schmau⸗ 


‘ fen, unter Gefängen und Lärmtrommeln fortgeſetzt. — 


So graufam dieſe Wilden im Kriege gegen die Streiter 
find, fo mild behandeln fie die Gefangenen und verleiben fie 


. meiftentbeils ihren Familienein. „Wenn du willſt,“ 


ſagt der Abiponer zu ſeinem Sklaven, „ſo ſattle mir 
mein Pferd“; oder wohl gar: „Erbarme dich über 
mich und bringe mir mein Pferd. — Eben fo 
behandeln die Mbayas ihre Knechte. Einer derfelben, 
welchem e8 fror, fuchte feine Decke, als er aber fahe, daß 
der Knecht von der Nation der Guanas fich bereits binein« 
gewickelt, ließ er fich nicht einmal feine Abſicht merken, *) 
Selbft Genüffe, auf welche man am eiferfüchtigften ift, 
‚gönnen dieſe Nationen ihren Sflaven und Knechten und 
theilen alfo Alles mit ihnen, | 


*) Die Guanas vermiethen ſich häufig zu Knechten 
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Man hat Fälle, daß Spanier, ja ſelbſt | 
Spanierinnen, die von den Abiponen oder Mbayas gefan. 


gen worden waren, nicht u; wieder zu den Ihrigen ge⸗ 


wollt nen 





uebiigene ‚müffe eg bemerkt werden, daß | 
die meiften Nationen jest andere Wohnfige 
haben, als a Zeit der erften ſpaniſchen An⸗ | 


kunft. = 





IV. 
Brafilien 


- bildet ein Dreieck das einen era von eiähe als | 
100,000 Quadratmeilen einnimmt und deſſen Grundlinie 


fih am Maranhon hinzieht. Es lauft an 300 deutſche 
Meilen am Meere fort und erftreckt fi) an 500 Meilen ing 


Innere hinein. Die Einwohner werden (von Raynal) zu 


900,000 angegeben, welches nicht herauskommt, wenn 
man nad) ihm 172,528 Weiße, 281,000 Indier und 


339,000 Neger annımmtz an andern Orten nimmf er 


aber etwas über ı Million Einwohner an, wovon das 
Sechstheil aus Portugieſen beſteht. 

Es iſt längs der Kuͤſte mit einem faft 100 Fuß — 
Riff — wahr cheinlich einem Korallenriſf — gegen vie 


einbrechenden Meeresfluthen gedeckt. Mur bier und da ift 
das Riff unterbrochen, gleihfam, um den Scdiffen eine 


Einfahrt zu geftatten und dhkie Häfen zu bilden, 
Schade, daß wir das große herrliche Jand in feinem Innern, 

wo eg feihft den Portugiefen fo häufig eine völlige terra in- 

cognita ifl, nicht etwas mehr kennen.“) Aber der Arg. 


* Die Nachrichten von Lern ſind aͤußerſt dürftig und unbeſtimmt. 
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id) Be Portugals erlaubt nicht, über eine Meile weit von 
‚ der Küfte aus daffelbe zu erforfihen, und fie felbft, neidiſch 
und mißtrauifeh, geben ung aud) die Nachrichten nicht, 
die ſie allein geben koͤnnten. 
Vielleicht blühen bald guͤnſtigere Zeiten auf, zumal 
i — wo vielleicht nicht ſo ohne Urſach Braſilien Europa 
ſo nahe liegen und in vielen Dingen den Wünfchen und Be. 
dürfniffen der Europäer fo entfprechen muß. — Doch der- 
‚gleichen Betrachtungen gehören nicht hierher! — Uebrigens 
‚gebührt auch bier wieder den Mifftonaren und namentlich 
den Syefuiten ein großer Danf, die bis an 500 Meilen bei. 
nahe von der Küfte nad) Peru zu vordrangen und die armen 
durch die Barbareien der Portugiefen eingeſchreckten Wil— 
den durch Milde der Gaben und der Rede in Dorfſchaften 
ſammelten und große Wüfleneien mit ge geben erheis 
terten. 
| Hohe Gebirgsrücen ziehen durch un Innere, befon. 
ders durch den ſuͤdlichen Theil, den man wahrfcheinlich als 
‚einen hohen Erdbuckel annehmen darf. Es find öftliche 
Fortſetzungen der Corpilleras, die bedeutenden Fluͤſſen ih⸗ 
ren Urſprung geben, von welchen mehrere fchon vorher bes 
fehriebene in ven Maranhon fallen, z. B der Zingu. 
Der Gran Para kommt aus den füdlichen Gebirs 
gen und gibt dem Maranhon an Größe nicht viel nach, 
mit deffen Mündung er die große Inſel Juanes oder 
Marajo bildet. Das meilte Waſſer führt ihm der T 0» 
cantin zu, welcher aus unbefannten füdlichen Gebirgen 
kommt und bei einem $auf von mehr als 250 Meilen maͤch⸗ 
tige Flüſſe aufnimmt, unter welchen der Araguaya mehr 
als 150 Meilen durchzieht. Maächtige Flufle find auch der 
Paranaibo, ber Aeuracu und vor vielen der große 
Sranzisfusfluß. ya feibit unrer Släffen, die man 
bier zu den Fleineren zählen muß, find manche, die bei der 
Mündung einige Stunden weis find. 
Mehrere Slüffe, die aus dem Innern kommen, flür 
zen fid) in den eben angeführ ten Parana und feßen auf 
diefe Weife Brafilien mic den zuvor befchriebenen Jändern 
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in Verbindung. _ Andere gehen nach Norden zu, um RN 
Maranhon zu bereichern; andere fließen nad) Siden zu ins 
RN Meer. Die meiften derfelben Eommen aus dem 
fchon genannten Erdbuckel des innerften Süden, — Aber 
welche Möglichkeiten für Fünftige Handelsverbindungen ge⸗ 
ben dieſe Flußzuͤge! | 

. Unter den Baien ift die vor jedem Winde fihere Bat | 
Allerheiligen, die an ihrem Eingang drittehalb Mei 
len breit und ro Meilen tief iſt. Welch ein Stationsplatz J 
für große Flotten! f 

Wie alle Tropenländer hat aud) Braſilien nur zwei | 
Jahrszeiten. Der Sommer ift heiß und bringe gewaltige 
Kegengüffe und Stürme, der Winter hat trockne und ſtille 
ſturmloſe Witterung, der Himmel iſt hoͤchſtens nur mit 
leichten Wolken beſtreut; man kann beim Mondenlicht le— 
ſen und ſelbſt d das Meer iſt von einem Phosphorglanz uͤber⸗ | 
zogen. — jn den innern und höhern Gegenden und in | 
den füdlichern feheine Die Luft vorzüglich gefund ‚ man weiß | 
nichts von Krankheiten und hundertjährige Greife find Feine 
Seltenheit. Das Uebermaaß von Hiße wird überhaupt 
durch die Winde, vom Gebirge ſowohl, als durd) See. 

winde, gemäßigt, und die Nächte und Die Morgen find fehr 
feifch, weswegen denn die Eingebornen nächtliche Feuer in 
ihren Kabanen unterhalten follen, wenn das anders nicht 
Der ungeheuern Snfektenfhwärme wegen ift, die hier die 
Nächte beunrubigen. 
Wir dürfen kaum der Produfte erwähnen, da wir mels 
ftentheils nur Die bei den vorigen unter gleichen Breiten lie 
genden Sändern erwähnten wieder antreffen, die Seltenhei⸗ 
ten bes Landes ung aber fehr unbefanne find,  . 

Die Eoftbarften Hölzer zum Schiffsbau und bie herrlich 
ften Färbehölzer, befonders das Brafilien. oder Fername 
buckholz, find vorhanden, Alle tropifche Früchte gedeihen 
vorereflich und blühen und tragen das ganze Jahr hindurch; 
mehrere Arter Palmen, zum Theil‘ mit melonenarrigeh 
Früchten ; mehrere Arten Pfeffer; viele Färbefräuter; Ma- 
nobis (eine Ar Düffe , unter der Erbe wachſend und nur 
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!| eine bünne Haut ſtatt der Schale haltend); herrliche duf⸗ 
tende Kräuter und Blumen, Zuckerrohr und Baumwolle 
gedeihen nebſt Taback ganz vortreflic), 
!  , Unter den Thieren nennen wir nur außer ben Rennehie 
1 ren. den Tapir, das Faulthier, die Armadille, die Amei« 
ſenbären, die Meerfchweinchen, mehrere Arten Affen und 
N den Coendu, welches ein Stachelſchwein mit einem Wickel⸗ 
ſchwanze if, deſſen es fid) eben fo, wie die Mafis, zum 
) Anhängen und Fefihalten bedient. Unfer zahmes Vieh läuft 
auch bier zum Theil in großen Heerden wild herum, Ein 
Ochſe im Innern Eoftet zwei bis drei Thaler. 
nr Die Wälder find von dem prächtigften Gefieder belebt 
| und vielleicht allein an Papagaien an 100 Arten vorhan⸗ 
den und nächſtdem 17 Arten Toucans, die ſich ſogar zäh⸗ 
men laſſen. 
An Amphibien finden fi ch mehrere Ungeheuer, Die Kies 
fenfchlange, einige Wafferfchlangen. Das Gift der Schlans 
gen ſcheint bier gefährlicher und durcdydringender, als im 
nördlichen Amerika, wenigftens ift das bei der Kiopperfehlan 
‚ge der Fall, 

Schmetterlinge finden fid) in großer Vielartigkeit und 

Menge. Ein Europäer fahe zu Anfang des Winrers (im 

März) mehrere Tage lang weiße und gelbe Schmetterlinge 

in foldyen Zügen nad) dem Meere zu ziehen, daß der Him⸗ 

- mel faft davon überdeckt wurde, Die Ameifen finden fich 

in großen Schaaren; Sichtfliegen (vielmehr Leucht fliegen, 

weil fie ja des Nachts feuchten. Lampyris); Skorpione, 

ZTaufendfüße, Sfolopender und Wolken von Muskiten ftös 
ren tanfendfältig die Nacht, 

Die Hauptfache für den Europäer Kor immer Gold und 
Silber und Eoftbares Geflein. 

In der Entfernung von wenigen Tagereifen von der 
Küfte erhebe fi) mehr, und je weiter, immer mehr, das 
‚Gebirge, wo in neuern Zeiten drei verfchtedene Statthaltes 
teien find gebildet worden, wovon die erfie (Minas ge- 

-Taes) an Mirteralien die reichfie ( vielleicht nur am mei— 
ſten unterfuchte), die dritte, entferntefte von der Kuͤſte die 
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hoͤchſt gebirgige, den erwähnten Erdbuckel enthaltende und. 
Matto grosso (großes Gebirge) benannte ift, | 
Die der Küfte nächften Goldminen der erften Plobin Ä 
Viegen etwa von Rio Yaneiro (f. nachher) an 40 Meilen ent» 
fert und eine derfelben liefert auch zugleic) die reichſte Aus⸗ 
beute an Diamanten, Die Ausbeute an Gold in allen drei 
Statthaltereien und an Mebendiftriften rechnete man | 
5 Millionen Thaler. — Die Diamanten befinden ſich | | 
im Binnenfande, aber auch an den Küften, ſowohl in den 
Gruben der Erde, als auch zum Theil in den Flüffen, bes 
fonders nach fterfen Regenguͤſſen. Bald nad) der erſten 
Entdeefung der Diamanten führte man go Pfund Diaman« | 
ten nach) Europa, wodurch der Preis derfelben fehr tief fank, 
feie welcher Zeie man denn fehr vorfichtig gemorden iſt. 
Die Gruben werden durd) Sflaven bearbeiter, deren 
jeder etwa täglic) einen Piafter koſtet.) Man rechnet ete 
wa an 800 diefer Sklaven. Der Bau liegt in den Häne 
den von Unternehmern. Die Krone foll erwa eine Million | 
Thaler Gewinn von diefem Geftein gehabt haben. \ 

Miet Sappbiren, Amethyſten, Topafen u. fm ſteht 
jedermann gegen eine fehr geringe Abgabe der Han» 
del frei. 

In allem Uebrigen fiehrs hier fraurig und düfter aus. 
Vielleicht, Daß es jetzt anfängt heiterer zu werden. 

Hrrfchaften hat man nur da und Dort angelegt, wo die Gier nach 
Solde befriedigt zu werden gedadhte. Man theilt übrigens das ganze 
Land in 9 Statthaltereien oder Kapitainereien ein, bei welcher Eins 
theilung große Länderfirihe, namentlich, das herrliche Gebiet wiſchen 
dem Tocantin, Zingu und Madera bis zum Maranlion bin une unbes 
Fannte Wildniffe bleiben. 

Wir befhreiben, mit Ausſchluß des bereits oben angeführten un⸗ 


bekannten portugieſiſchen Guianas, die merkwürdigſten übrigen 
einzelnen au 





*) Die Beramerke, mie der Feldbau, werden von Negern beftrit- 
ten. Die Feldbauneger muͤſſen fich felbft erhalten, indem man 
nur 4 Tage in der Woche Arbeit von ihnen verlangt. Ihr Zu: 
fand iſt nicht fo hart, als in andern Ländern. Miele erwer- 
ya ein betrachtliches Vermögen und Halten ſich ſelbſt wieder 

aven. | 


d 
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Para, in der Provinz gleiches Namens, die Hauytfiadt, am 
Gran Para, eine wohlgebauete Stadt mit Statthalter und Bifhof. 
Die Handlung mit Europa fowohl, als mit dem Innern des Landes, 

war far. 

J Maracana und Cayte — erſteres an der Küfte, 
1 Sm unbekannten fogenannten Amazonenlande ift 

| St. Paul die Außerfte Miffion nad) Weften, an 400 Meilen 
sen Dara entfernt. Die biefigen Indier fangen an, in den meiften 
Dingen eurppdifch zu werden und tauſchen europäifhe Meſſer, Scheer 
ren, Spiegel u. f. w. gegen den an ihrem Strom wildwachfenden as 
N cao ein. 
| Pauxis, ein Fort. (S. vorher.) 

| &t. Louis de Maranhao, aufeiner Inſel gleiches Namens. 
Olinde, im Öouvernement Sernambuco, mit 12000 Einwoh⸗ 
nern, mit Biſchof und Klöftern und einem eine Meile weit entfernten 
Hafen. — Hier iſt die Hauptausfuhr des Fernambuckholzes 

I. Bahia oder San Salvador, im gleichnamigen Departement 
‚sormals die Hauptftadt, mit 2000 H. und 30,000 Einw., Erzbifchof, 
Imehrern Klöftern und (ehedem) unmittelbarem Handel mit Portugal, 
Man rechnete fonft hier 3000 Monde und hielt die Einwohner für 
hoͤchſt ausſchweifend. — Der Binnenhandel if äußerſt bedeutend 
und befchäftigt an goo Boote, auch ift hier der Stapelort für Baumz 
"wolle und der Hauptfig des Wallfiſchfanges, deſſen Werth ehedem an eine 
Million Livres betrug. — Der in der Gegend umher, beſonders bei 
Cocheira erbauete Taback iſt bedeutend. Naynak rechnet für geſammten 
von Braſilien ausgehenden Taback 74 Million Livres. 

Das erwaͤhnte Cocheira liegt nur ıı Meilen bon Bahia in 
einer ſchoͤnen Gegend. 

Porto Seguro iſt der erſte Punkt der Eutdeckung Braſiliens, 
in einer lieblichen, mit Gaͤrten, Luſthaͤuſern, Plantagen, Fiſcherhütten, 
Kokospalmen und Balſambaͤumen (dem Copaivabalſam ähnlich und zu 
‚dem Nadelholz gehörig) herrlich angebaueten Gegend. 

Janeiro (Rio Enero) oder St. Schafiam, if die Haupt⸗ 
ſtadt und die Niederlage aller Waaren und Koſtbarkeiten des Landes. 
Sie liegt an einer ſichern, bei der Einfahrt von jeder Seite mit einem 
großen, faſt 100 Fuß hohen Granitblock eingefaßten und mit Forts 
und Batterien gedeckten Bai, die durch eine ebenfaͤlls befeſtigte Inſel 
in zwei Theile getheilt wird. Die Bai, deren Fahrwaſſer bei der Ein⸗ 
fahrt keine halbe Stunde Breite hat, erweitert ſich bis zu 12 Meilen, 
erſtreckt ſich an 30 Meilen landeinwaͤrts und iſt uͤberall mit Inſeln be— 
ſaͤet. Eine praͤchtige Waſſerleitung bringe in zwei über einander geſetz⸗ 
ten Arkaden das Gebirgswaſſer in einen großen Behälter, von welchen 
aus es in die Brunnen der Stadt vertheilt wird. Man nimmt 30,000 
Einwohner an, nach andern neuern Schaͤtzungen aber doppelt ſo viel 
Und in einer ſolchen Stadt ward nur vor nicht vielen Jahren erſt etwas 


Ei: ; was einem Wirthshauſe ähnlich war, und der SINE 
Amerika. 
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war — ein Franzoſe, der zugleich den Dollmetſcher, Makler und da 
Arzt machte. 

Einige Kaffeehaͤuſer gibt e8 noch, die aber ſchmutzig und ſhlech 
ausſehen, welches auch in anſehnlichen Privathaͤuſern der Fall iſt 
Ueberhaupt ſiehts um die Geſelligkeit traurig aus, zumal, da dag Frauen 
zimmer eng eingekerkert lebt, wofür es fich in Kirchen und dadurch 1 
entfchädigen ſucht, daß es, wenn es dunfel wird, von den Balkons 
der Hänfer herab Blumenßraͤußer den Maͤnnern IUCN, die ihm “ 
fallen. 

Man bedient fih hier beim Effen der Ginger ftatt der Gabeln 
ballt Fleiſch und Mehlfeifen zu Kugeln, die nicht eben klein find, tauch 
ſie in die Bruͤhe und ißt fi. Den Nagel an dent Daumen oder zeige, 
finger laͤßt man ungewöhnlich lang wachfen, und fpist ihn gu, um 
beim Öuitarreufpiel damit zu prunfen. 

Der Tang, su dem die Neger die Mufif machen, iſt ein Gemifd 
des vaterlundiſchen Fandango mit den noch uͤppigern Ntegertänzen. 

Mit den Wiſſenſchaften und Künften ſteht es überaus elend. Ei 
Vicekoͤnig meinte, ald Cook fagte, dag die Abficht feiner Reiſe fey 
den Durchgang der Venus zu beobachten, dies fey wohl dei 
Durhgang des Nordferns (Polarfierns) durch der 
Suͤdpol — Ein folder einsiger Zug zeigt oft beffer, wie es u 
gewiffen Dingen fleht, ais alle Angaben. | 

Die Inſel St. Catharina liegt wahrhaft parabiefifch ‚in bci 
heiterfien nit Drangenduft sefüllten Luft und hat die üppiafte Vegetation, f 
Man rechnet, daß in ihrer Nähe an 500 Wallfiſche gefangen werden 
deren Werth 350,000 Thaler betraͤgt. 

St. Paul im Gouvernement gleiches Namens wurde von Der 
brechern angeleat, die Vortugali bierher fendete, Gie wurden bald 
der Hachbarfchaft, den Sefuiten in Paraguay, den Indiern und den 
VPortugieſen ſelbſt furchtbar und bildeten das Neich der Pauliſten. 
Wiewohl ſie ſich jetzt an Portugall angeſchloſſen haben, halten fie ſich | 
dennoch für freie Leute. | 

Villa riea und — nova, in deren Naͤhe die reichen 


Dianantgruben. 


Dies ift Alles, was wir von einem fo großen und herr⸗ 
lichen Lande zu ſagen wiſſen. Es wuͤrde wohl mehr ſeyn, 
wäre nicht bisher die Regierung des Landes eine jo} 
erbärmlidhe gewefen, daß aller Errverbsfleiß und alles freiere 
Denken und Handeln dadurd) unterdrüct wurde Der 
Aberglaube , die Bigotterie, die Saulbeit, die Hemmung. 
und Hinderung aller Betriebſamkeit, die grundelenden Nes 
gierungsgrundfäge, und mithin Die Bettelet, waren arg 
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und groß. — Vielleicht gebiert die jetzige Noth der Zeis 
‚ten viel Treffliches und Edles! 

‚| 
We Die Urbewohner. 


Mur dürftig und fparfam war Brafilien bewohnt, als 
vor drei Jahrhunderten die Portugiefen in die Wälder vor 
drangen, So klein aud) die verſchiedenen Horden waren, 
fo lebten fie dennoch mit einander in Krieg und jede einzelne 
harte ihre eigene Sprahe. Es waren gedanfenlofe, thie— 
iſch hinbruͤtende Menfchen, theils nur von der Jagd, theils 
Inur von Fifchen und vielleicht gar nur von Miufcheln lebend, 
and nur fparfam wurde von einigen etwa ein wenig Mais 
ebauet, 

Mehrere diefer Stämme find jege freilich verſchwun⸗ 
ben, denn theils wurden viele von den Europäern niederges 
macht, theils erlagen fie den fchweren ungewohnten Arbeiten, 
mozu man fie zwang, und die Kriege, die fie gegen einander 
führten, gingen Dabei immer fort. 

Es find die hiefigen Indier Menfchen von mittlerer 
Größe, Fupferfarben, mit langem, ſchwarzem, ftraffem 
Haupthaar (der übrige Körper hat wenige Haare), breiten 
Kopf und Schultern und bei der Geburt eingequerfihier 
Naſe. 
Die in der heißen Zone Lebenden bedecken nur zum Theil 
die Schaam. Gelbft die Frauen wollten durchaus niche 
anders, als ganz nadt, gehen. Verſchiedener Pu ift 
ihnen nicht fremd — eine Art Federfrone von den ſchoͤn— 
ften Federn der Papagaien trugen die Oberhäupter, mit 
Strausfedern wurden Schultern und Hüften geſchmuͤckt; ja, 
"man beflebre den ganzen Körper mit feinen Federn und bei 
Feierlichkeiten putzte man fih Stirn und Wangen mie den 
ſchwarzen Federn des Toucans, die man ebenfalls mit Gum⸗ 
mi befeftigre. Steine und Knochen trugen die Männer 
in der durchbohrten Unterlippe, 
' Die Haare, wo fie am Körper zum Vorſchein kom⸗ 
‚men, werden ausgerauft, Braunen und ea der Au⸗ 
N 2 
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gen nicht ausgenommen, Das Kopfhaar träge der Mann 
kürzer, das Weib lang, gefcheitele und auch wohl mit ros 
eher Binde aufgebunden, Am liebiten laffen die rauen 
ihr Haar umher flattern, Ninge an Yrm und Bein und | 
ungeheure Dorengenange von weißen Mufcheln,, Halsbäns | 
der von Knochen oder Steinen oder Holzkügeldjen gehören 
zu dem befiebteften Schmuck, daher denn die europäifchen 
Glaskorallen einen großen Eindruck auf ſie machten undfie 
dafür, wie für Eleine Spiegel und Kaͤmme, Alles hinga⸗ 
ben, ſelbſt oftmals ihre Waffen. 


Das Bemalen des Koͤrpers iſt bei den Maͤnnern, bei 
den Weibern aber nur das Bemalen des Geſichts üblich, | 
indem auf jeder Backe Spirallinien von einem reisförmis 
gen Mittelpunft aus über das ganze Geſicht hinlaufen und 
die ausgeriffenen Haare der Augenlleder mit einem feinges 
zeichneten ſchwarzen Bogen erfeßt werben, | 


Die Wohnungen beftehen aus Baumſtämmen, die zu. u) 
weilen mit Lehm verbunden und mit Borfe gedeckt find und | 
find für mehrere Familien groß genug. Wo mehrere Ras 
banen zuſammen ftehen und ein Dorf bilden, da fchüsen fie | 
baffelbe durch Wälle oder Mauern von großen Steinen, um 
gegen. plögliche Heberfälle gedeckt zu feyn. Einige fhügen | 
ihr Dorf durch Palliſaden und ſtecken auch — von 
ſpitzen Holzſplinten in die Erde. | 


Der Manihor ift ihnen vielfältig zu Brod und Ruden 
und der aus der Wurzel gepreßte Saft felbft als eine Are 
Kaſe oder Eierkuchen nuͤtzlich. Auch wird durch Kochen 
und Rauen dieſer Wurzeln die ekelhafte berauſchende Kawa 
der Suͤdſee (ſ. Peru) bereitet. Die alten Weiber haben 
das Geſchaͤft des Kauens. 


Nicht eher, als bis der Juͤngling einige Feinde erlegt 
hat, darf er ſich verehlichen. Vor der Ehe dürfen die Maͤd⸗ 
chen ſich Jedem hingeben, allein der Ehebruch zieht dem 
Leibe den Tod zu, Mehrere Frauen zu halten ift er. 
laubt. 
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Das neugeborne Kind wird neben der Muttermilch mie 


| Maisbrei gefürtere und bei einigen Voͤlkerſchaften ne der 





Vater das Wochenbett, 


Das Weib macht Nege, Hamacks, webt Zeuge, vor 


| fertige und bemalt irdene Gefäße, befteile auc) bei den Ak⸗ 
kerbau freidenden Völkern das Feld und erägt dem in Krieg 
ziehenden Mann die Sebensmittel nach, 


Unter fich felbft leben die Bölferfchaften verträglich und 


faſt ohne allen Zanf; aber mie Beleidigungen und mit der 
Blutrache ſcheint es Bier eben fo zu ſtehen, wie bei ven 
nordamerikaniſchen Indiern. Gegen ihre Unterdrücker, 
die Portugieſen, hegen fie den entſchiedenſten Haß und alle 
 Eingebornen, die fich für die Dortugiefen zum Dienft hina 
geben, werden von den übrigen verachter, (mo nicht gar ges 


 tödter) daher es ſchwer ift, dieſelben zu irgend einer Ver— 
richtung zu befommen, — Uebrigens find diefe Völker, 


wie alle Wilde, höchſt gaftfrei gegen Fremde, mit welchen 
fie in keinem feindfichen Verhaͤltniß fteben, 

Als vor geraumer Zeit Lery, ein reformirter Miffion 
nar hier war, mußte fid) der anfommende Fremde in den 
Hamadlegen. Die Frauen des Muffacat oder Hausa 
vaters festen ſich aufden Hacken umber und fagten mit Thrä⸗ 
nen: „Wie bift du doch fo gut; du Haft dich bemüht, zu 


uns zu fommen! Du bift recht huͤbſch; du bift fo tapfer; 


wir find dir großen Danf ſchuldig!“ Die Artigkeie erfor 
derte, daß der Gaft ſich auch ftellte, als wollte er Thränen 
vergießen und wenigſtens mußte er feufzen, 

Erſt, nachdem dieſes vollbracht war, frat der Muſſacat 
zum Fremden, fragte, wie er fich befände und wohin er ge= 
denfe? und, wenn er zu Fuße Fam, mußten ihm die Frauen 
die Füße wachen; und, wenn er zu effen wünfchte, wur⸗ 
den Wildpret, Fifche und Getränf herbeigebrache. Blieb 
er uͤber Nacht, ſo bekam er ein weißes Inis oder Hamack, 
um welches Feuer angemacht wurde, gegen deſſen Glanz 
und Licht Schirme vorgeſetzt werden. Fruͤh bietet der Wirth 
feinem Gaſt einen guten Morgen und entläßt ihn dann 
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Bei vielen Nationen ift indeflen diefe alte Gaſtlichkeit hi | 
fo wenig mehr, als fo manche andere alte Sitte, 


Der alte Sinn diefer Völfer erfieht fi aus der Aeuſ— | 
ferung eines Greiſes, der Lery befragte, warum fie denn fo 
viel Holz holten (Bernambuck) ? gery erElärte ihm das und 
fügte, daß ein einziger Raufmann zum farben von Tuch) | 
und Srieß eine ganze Schiffsladung foldyes Holzes braudye, 

„Aber wenn nun der Kaufmann tode ift, wen hintere I 


läßt er denn Alles?’ fragte der Alte. 


Seinen Kindern, fagte Lery, und wenn er die nicht 


bat, feinen Brüdern, Schweftern u. ſ. w. 


„Wahrlich, fagte der Greis, nun fehe ih, daß ihr 
große Narren ſeyd. Muͤßt ihr darum fo weit berfommen, | 


um für die Machlebenden zu fammeln? Als ob die Erbe, 


die euch ernährt, nicht auch jene nähren Fönnte! Wir hr | 
ben auch Kinder und Verwandte und lieben fie eben ſowohl. 
Aber wir verlaſſen uns ruhig darauf, daß die Erde, die 


ung ernährt, auch fie ernähren wird.’ 


Außer Schmaufereien und Kriegsfeften ift der Tanz | 
ihr Vergnügen, der aber in bloßen Bewegungen der Arme 
und Füße befteht, bei welchen der Ort nicht viel verändert | 


wird. Man begleitete den Tanz mit den befannten Klap⸗ 
pern, die bier zum Theil an die Füße gebunden werden, 
Die größere Klapper (Maraca) wird mit der Hand gehal⸗ 
ten, Eintöniae Gefänge, wie z. B.: be be hua; oder: 
hö, böra, höra, höra weſch, Die im Chor wiederholt 


werden, gehören zum Tanze. Dabei wird tüchtig mie dem 


Fuße geftampft und ausgefpieen, 

Es ift feinem Zweifel ausgeſetzt, daß fie religiöfe Ber 
griffe haben. — hr Tupan ift ein hohes Weſen und be⸗ 
deutet zugleich den Donner, ihr Ainyang iſt ein mächtiges 
böſes Weſen, es ſind Wahrſager (Zauberer) bei ihnen, 
es find Vorſtellungen da von einem Zuſtande nad) dem To— 


de, denn fie hoffen, hinter den Bergen zu ihren Vorfah⸗ 


ren zu Fommen; ja, fogar Sagen von einer. ehemaligen 
großen Ueberſchwemmung, in welder nur Ein Menfchen« 
paar (Schweter und Bruder) erhalten wurden. 
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J Ihre geheimnißvollen Cerimonien, wobei fein Fremder 
zuſehen darf, werden mit ſonderbaren Tänzen und Bewe— 
gungen gehalten und die handelnden Perſonen ſchäumen da⸗ 
bei vor Wuth. Es ſcheinen Kriegstänze zu ſeyn, bei welchen 
ihnen die Anführer aus langen Schilfröhren Tabacksdampf 
zublaſen. | 

Ihre Kriege führen fie mit vieler Wuth und blos aus 
NRachſucht, da für fo wenige Menfchen unter dieſem Him⸗ 
mel es nie an Raum und Unterhalt fehlen kann. 

Die Anführer, die einzige Obrigfeie, die fie Fennen, 
die aber nur im Kriege gilt, rverden gewählt, man bewaffs 
net ſich mit Keule und Bogen und Schilden aus der Haut 
des Tapirs, Ihre Pfeile würden einen Bruſtharniſch von 
Ochſenhaut durchdringen — Hörner und Pfeifen aus 
den Knochen der erfchlagenen Feinde find die Kriegsmufif, 
Die Weiber tragen den Proviant, | 
Ihre Kriege führen fie am liebften durch Leberfälle und 

Halten fich am Tage verborgen. Daß fie tapfer find, haben 
die Europäer bei der Befißnahme des Landes erfahren und 
die Wuth, mit der fie im offenen Gefecht gegen einander 
fämpfen, ift nad) Lery unglaublich. - Ihre Kriegsgefanges 
nen behandeln fie genau fo, wie die nordamerifanifchen Iro⸗ 
Fefen, nur, daß das unglücliche Opfer bier nicht erſt gemar⸗ 
tert wird, Man bemalt den Gefangenen, man legt ihm 
- Steine und Scherben bin, damit er fich rächen Eönne, jes 
doch ohne von feinem Plage zu geben, auf welchem er an 
einem um den $eib ‚gefchlungenen Strid durd 2 Männer 
gehalten wird, und in der That fehügt man ſich nicht alles 
zeit glücklich gegen feine Fräftigen Steinwürfe. Auch ſingt 
der Gefangene das $ob feiner Nation und ihre Tapferkeit, 
„Du da, ſpricht er zu diefem, deinen Vater hab? ic) gefrefs 
- fen”; „‚lieber Freund, zu einem andern, deine Brüder hab’ 
ich geſchlachtet.“ | 
Dem, den man ehren will, gibt der Herr des Gefan« 
genen den Auftrag, ihn hinzurichten. Diefer har fich dazu 
vielfarbig bemalt und ſich, wie feine Keule, mit Federn ges 
ſchmuͤckt. Ein einziger Schlag mit derfeiben bringe dem 
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Gefangenen den Tod, nachdem diefer Feine Steine mehr hat | 
und der Keulenfchläger erft zuvor ihn hat angeredet. Der Leich⸗ 
nam wird Dann zerftückt im Dorfe erfi umbergetragen; dann 
werden die Theile vertheilt, geröftet und verzehrt. Die 
Weiber befommen nur den Kopf und die Eingeweide. Le⸗ 
ry fahe, wie die einftweilige Frau eines folhen Gefangenen, 
die doch über feinen Leichnam mit lautem Klagen hergefals 
Ien war, Dennoch mit großer Begierde davon mitfraß, — 
Uebrigens wird bei einer folchen ſchrecklichen, oft Tage 
Dauernden Feierlichfeie hinlänglich für ftarfes Getränk ges 
ſorgt. Schrecklicher noch iſt es, daß fie Die von ſolchen 
Gefangenen in temporairer Ehe erzeugten Kinder ſogleich 
nach der Geburt zu freſſen pflegen. | 
Ob einige Völker ihre todten Kinder gegeffen haben? 
fey dahin geftelle. Sie beerdigen die Todten aufrecht fize 
zend mit vielen Klagen und geben ben en: Wafe 
fen, Hamad und Halsbänder mit. | 
Unter Den verfchiedenen Nationen werden ung die Topis 
nambuer, Margajer, die Tupiques und Tapuges genanne, 
Letztere folfen wohl aus go Stämmen beftanden haben, m 
aber jegt ao in einander verſchmolzen find, | 


— 





V, 
SE DA. 


Chili oder Chile ift das anmuthigfte und tiebfich, 
fie Sand des gefammten Amerikas und ſteht auch) an Frucht⸗ 
barkeit und Güre feinem einzigen der übrigen $änder nad). 
Es ift im fpanifchen Beſitz. 

ängs der Küſte flrecke eg fich im Siven von Peru vom 
24ften bis 45ſten (nad) andern Beftimmungen bis zum 
5ıjten) Breitengrad bin und befchließe einen Slächenraum 
von falt 24,000 Quadratmeilen. Es ift durd) eine Wuͤſte 
von bo Meilen von Deru getrennt, die fo todt und öde iſt, 
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daß felbft das genügfame, wie der Efel mit den härteſten, 
raubeften Gewächfen zufriedene Maultbier aus Mangel an 
Futter und Waffer oft umkommt. Won den $ändern in 
Hften, Tucuman und Paraguay, trennt es eine große Kette 
der hier unerfteiglichen eifigen Cordilleras, die von Norden 
ber fireichen und nur einige wegbare Paͤſſe offen laffen, die 
zu jenen Ländern führen, Ein Aft diefer Cordilleren ziehe 
durch Chili felbft hin und theilt es in das öftliche und weſt— 
liche. | 

Aus den Gebirgszügen ber Andes ragen einzelne 
fehr hohe Berge hervor, unter welchen fich neune vorzüglich 
auszeichnen, deren einige dem Augenmaaße nad) wohl den 
hoͤchſten in Peru wenig nachgeben dürften und deren Gipfel 
mit ewigem Schnee verhülle find. 

Diele diefer Berge find theils erlofchene, theils noch 
furchtbar gangbare Vulkane, deren legtere man an 14 zähe 
len will, unter welchen der Pter oa im December 1760 
wüthete und einen ganz neuen Krater erhielt. Ein neben 
ihm liegendes Gebirge ward meilenmeit zerriffen; die große 
Maffe Aſche und Sava füllte die nahgelegenen Thaͤler und 
ſchwellte den Fluß Tingirica, und in das Flußbette des Sons 
tue⸗Stroms ftürzte ein Stuͤck Gebirge Binab, welches der 
Strom erft in zehn Tagen übermältigte und zugleich das 

umberliegende Sand furchtbar unter Waſſer ſetzte. 

3wei Bulfane liegen ganz einzeln und ohne augenfäls 
ligen Zufammendang mit dem großen Öebirge. Der eine, 
welcher nur zu Zeiten blos dampft, an der Mündung des 
Fluſſes Rapel; ein anderer aber am See Billa rica brennt 
immerdar fort. Er muß eine beträchtliche Höhe haben, da 
er auf 30 Meilen fichtbar und immerdar mit Schnee bedeckt 
ift. Die Wurzel deflelben foll viertehalb Meilen Umfang 
Halten, Zum Theil ift er mie Waldung bedeckt und gibt 
mehrern Flüffen den Urſprung. | 

Wo Vulkane find, wird es an Erdbeben nichtfehlen, und 
ſie ſind in der That unendlich häufig, wiewohl nicht allezeit hef⸗ 
tig und zerſtoͤrend. In den Städten hat man ſich ſchon darauf 
eingerichtet, denn die Straßen find weit, die Hauſer niedrig, 
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und neben jedem Haufe findet fich ein geräumiger Hof⸗ und 
Gartenplatz. Nur zwei, obwohl ebenfalls am Meere ge 
legene Provinzen, Copiabo und Coquimbo, haben noch nie 
einen Erdfioß empfunden, welches noch) feltfamer wäre, 
wenn der Grund Davon in vielen unterirdifchen Höhlen und 
Kanälen liegen follte, wie vorgegeben wird. | 

Solche Gebirge, als wir hier antreffen, Eönnen niche | 
ohne Flüffe ſeyn. Es entftehen mehrere derfelben, die | 
aber, da fie nad) einem Furzen Lauf in die Süpfee fallen, 
zwar das Sand vortheilbaft bewälfern, aber nicht bedeutend 
zum DBefahren werden Fönnen. Die große Flußwelt nähere 
fid) Hier fchon ihrem Ende, Nur einige der hieſigen Fluͤſſe 
find b deutender, der Copiabo, Mayro, Eauten, Tolten, 
Daldivia und der bei feiner Mündung meilendreite Biobio, 
deren legferer größere Schiffe trägt. 

An Seen werden nur zwei genannt. Der Laquen 
oder Billa Rica mit angeblic) 18 Meilen Umfang, aus 
dem der Fluß Tolten fomme, und der füdlichere und 
etwas größere Nagelhuapi, der einen gleichnamigen Fluß 
dem Nordmeer zufchickt. 

Das Klima ift überaus lieblich und mild, Oeſtlich 
find es die hohen Schneegebirge und weftlich Die Seewinde, 
welche bie $ufe Fühlen, wozu der regelmäßig allnädhtlic) fals 
lende Thau viel beiträge, Die Veränderungen der Amos 
fphäre find nicht auffallend; der Himmel ift faft immer hei: 
ter, der Regen felten, ein kurz Dauernder Nebel nur an der 
Küfte häufig und Schnee, Hagel, Gemitter und Stürme 
Eennt man kaum. Doc) findet man eine verfchiedene Tem 
perafur. Je weiter man von der See nad) den Gebirgen 
zu aufiteigt, deſto mehr merkt man eine Zunahme der Kälte, 
die zuweilen empfindlich werden mag, zumal, da man fo 
wenig Daran gewöhnt ifl. — Die berrfchenden Winde 
find vom Mai bis September füdlid) und im übrigen Sabre | 
nördlich, | 

Man hat jedoch hier vier regelmäßige Jahrszeiten und 
der Frühling tritt mit dem 21ſten September ein. — Ues 
brigens ift zu bemerken, daß im Sommer Sternſchnuppen 
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faft alle Augenblick zu fehen find, daß Feuerfugeln häufig 
von dem Gedirge nad) dem Meere zu ziehen und daß Das 
Südliche fehon in Chili, wiewohl felten, vorfomme und 
eben fo glänzend und Strablen fpielend ift, als bei uns das 
Nordlicht. Eins der älteften (im 5.1640) fahe man vom 
Februar bis zum April. Sie werden, je weiter nad) Suͤ— 
den zu, defto häufiger. 

Das Thierreich bat einem großen Theil nach dieſel— 
ben Gefchlechter und Arten, wie Paraguay; den Puma 
(amerifanifchen Loͤwen), Stinfehiere, Wiefel, Rattenar—⸗ 
een, Stachelfchweine, Armadillen, Hafenartige Thiere, 
größer, als unfere Hafen. — Man erwähnt fogar und 
mit Wahefcheinlichfeit der Vicunnas und wilden facmas. 

Mit den Pferden verhält es fid) in Anfehung der Mens 
ge hier eben fo, wiein Paraguay, nur follen diefelden fehe 
viel vorzüglicher feyn, als jene (ob fogar vorzüglicher, als 
Die andalufifchen, die Stammrace?). Eine Merkwuͤrdig⸗ 
keit, und vielleicht eine ganz neue Thierart, find die Pferde 

mit gefpaltenem Hufe, welches zuerft in der Magelhaens⸗ 
ſtraße bemerkt wurde, Es feheine ader im Aeußern mehr 
mit dem Efel, im Wiehern aber mehr mit dem Pferde, 
übereinzufommen, — Das Rindvieh wird in den Gebirgs- 
gegenden außerordentlich groß und eg gibt Ochfen von 18» 
1900 Pfund, und die Schafe, welche außerordentlich lan» 
ge und weiße Wolle haben, lammen zweimal des Jahrs. 

Bon Vögeln zähle man allein 135 Arten $andvögel, 
der großen Zahl Seevögel nicht zu gevenfen. Man finder 
6 Arten Reiher und darunter den größeſten ganz weiß mit 
einem rothen auf den Rücken binabfallenden Federbufd), 
den Cafuar, den Parra oder Sporenflügel, der am Flü— 
gel mit einem Sporen bewaffnet ift und felbft auf den Jäger 
unverſehens losflürgt, der fein Neſt auffucht; einen Schwan, 
am Kopf und halben Hals ſchwarz; den Flamant; fehr 
- viele Droffeln und Fleine Singvoͤgel; drei Arten Papagaien, 

von welchen die grüne in unglaublihen Schaaren auf den 
Feldern Verheerungen anrichter und daher auch fehaarens 
weile mit langen Stangen getödtee wird. — Unter den 
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Haubvögeln iſt der gewaltige Cuntur zu nennen, der ofevon 
mebrern Kugeln nicht erlegt wird und mehr kühn und ſtark, 
ats groß, iſt. Er liebt die höchften Luftregionen. | 

Der Reichthum der Seen und Flüſſe mag an Mannich— 
faltigfeie und Menge überaus groß fen. — Bon Am- 
phibien ſcheint wenig mebr, als in Europa, vorhanden, viel⸗ 
leicht herrfcht aber auch) noch hier, wie in der Entomologie, 
¶Inſektenwelt) eine große Unfenntniß. — Ein Schmek 
terling klebt feine Hilfe mit einem Harze an, welches aus 
den Kokons ausgekocht und zum Kalfatern der Schiffe ge | 
braucht wird. Auch eine Gallweſpe liefere etwas Aehnlie 
ches. KHonigbienen gibt es mehrere Arten, und unfer den 
Spinnen eine , deren Leib wie ein Hünerei und dabei fo uns 
ſchaädlich ift, daß Kinder mit ihr ſpielen und ihr als Mike 
tel gegen den Zahuſchmerz die Sangzähne ausbrechen. Sie 
lebe unter der Erde in Höhlen. 

Unter den 7 verfchiedenen Arten Krebfen bauer eine 8 
Zoll große fid) eine walzenförmige Wohnung und hat ein 
fehr zartes Fleifch, 

Sforpionen und Schlangen, bie gefährlich wären, 
kennt man nicht. — Fiſche und Seethiere ſ. nachher. 
| In Pracht und Schönpeit fleht das Pflanzenreich da. 
Anhoͤhen, Ihäler und Ebenen find mit immergrünen Baͤu⸗ 
men beſetzt. Niemand weiß jedoch, wie viel neue Arten 
ſich finden mögen. Ein eingeborner Pflanzenkundiger will 
Deren 3000 geſammelt haben, Ueppig waͤchſt das Gras, 
und fo bad), daß ſich Heerden darin verbergen Fönnen. Die 
meiften bekannten Gartengemächfe find bier einheimifch und 
wachfen wild. Eine Art Roggen und Gerfte war ſchon vor 





Ankunft der Europäer vorhanden. Unſer Weisen, der 


jest am bäufigften gebaut wird, gibt funfziafältigen, ja 
in einigen Provinzen doppelt fo hohen Ertrag. Doc ift 
der in verfchiedenen Abänderungen vorhandene Mais, der 
auch durch Gährung mehrere Beraufchungsmittel (Cbhica, 
Chercan und Ulpo) liefert, viel gangbarer. — Die Kars 
toffeln wachfen wild und es ift wohl möglich, daß bier ihr 
Vaterland iſt. Mehrere Arten Wurzelgewächſe geben eine 
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nahrhafte Speife. — Hanf und Flachs Fommen trefflich 
fort und wuͤrden, wie vieles andere, emſiger producirt ſeyn, 
ätte nicht tollerweiſe nach eben fo ſehr überall allgemein be, 
folgten, als fichtlich fehlerhaften Marimen, das Mutter⸗ 
fand die Ausfuhr diefer und fo vieler andern Produkte ges 
‚hemmt. | } M 
Färbefräuter find in großer Menge und Vielartigkeit 
vorhanden. Wir nennen die 5 Fuß hohe Pannera, deren 
> Saft den Zeugen ein ſchoͤnes Schwarz gibe und deren Wura 
zel zum Gerben des $eders gebraudht wird, Das Mark 
wird als Säure und der bolzartige Stamm von Schuftern 
zu Einfaffung der Sohlen benutzt. Man weiß übrigens 
violette, gelbe und grüne dauerhafte Farben, und ein vor« 
freffiiches Blau, das felbft die Wäſche niche auszieht, aus 
verſchiedenen Pflanzen zu gewinnen. 
Alle Gewächfe der tropifchen Länder gedeihen fehr gut. 
Unter den Bäumen ift ein fannenähnlicher, So Fuß 
hoher, der eine viereckte Pyramide bildet, und in menfihen« 
Eopfsgroßen Früchten Nüſſe, wie Pinien, liefert, die Höchft 
wohlſchmeckend find. Auch fein gelbes Harz gibtein vortrefflie 
ches Raͤucherwerk. — Andere Bäume Haben olivenähns 
liche Früchte mit ſchmackhaftem Fleifhe und öhlreichem 
Kerne. DieRinde vient zum Färben und Serben, — 
Eine fogenannte Kofospalme bringe traubenförmige Früch« 
te, bie ein fehr gutes Dehl geben, aber aud) an ſich ſelbſt 
fehr erfrifchend find, — Der Waſchbaum oder Quillat 
hat ein fehr feftes Holz und feine gepulverte Rinde gibt mit 
Waͤſſer eine fchäumende Seife. — Einen Weihrauch— 
baum, vefien Harz dem beften Arabiens gleid) geſchätzt 
wird, eine Art Algarove oder Johannisbrodbaum müffen 
eben ſowohl erwähnt werden, als der Lithi oder Jorbeerbaum, 
der ein fehr feftes Holz und fehr ſchoͤne, aber durchaus gife 
tige Bollen hat. Mehrere andere Bäume, die ein freffli« 
ches Ebenholz liefern, find uns faft nur dem Namen nad) 
befanne. — Hb übrigens ein Zimmtbaum (Canel) von 
gleicher Güte mit dem Zeilanfchen (Ceylon) und wilde 
Drangenbäume ſich finden, unterfuchen wir nicht. Die 
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meiften europälfhen Gemwächfe ſollen fehr vorzügs | 
lic) gue fortfommen, befonders die Fruchebäume, die 
meilenlange Wälder bilden, welches auch dadurch ei der 
Güte des Bodens begreiflich genug wird, daß das Klima 
dem im füblichen Europa gleich ift. Beſonders gedeiht der 
Mein, der im April und Mai gelefen wird, und der Pfir« 
fid) ſehrgut. | 

Nach europäiſcher Are die Dinge in Nechnung zu nehe 
men, ift das Mineralreich hier am bedeutenöften, Unter 
ſehr ſchatzbaren, fehr verſchiedenen Steinarten nennen wir 
Kryſtalle von 6 bis 7 Fuß, einen ſchwarzen, zum Farben 
tauglichen Thon, öftlichen gefleckten Marmor, Türkiffe, Ame 
ehufte, von welchen fich bei Talca ein ganzer Hügel findet, das 
hingegen Rubine und Schmaragdenurin Flüffen vorfommen, 

Daß fich in einem fo vulfanifchen Lande Schwefel und 
Salmiaf vorfinden werden, läßt ſich ohnehin denfen, aud) 
fehlt es an Alaun und an einem Falfartigen Salpeter, mit 
welchem ganze Gegenden überzogen find, und an Steinkoh— 
len, Erdharzen und mineralifhen Quellen nicht. Kohfa 
ift in den Provinzen Copiapo und Coquimbo häufig undin 
einem Thale finden fich viele Salzquelfen. — Aber das 
Altes ſchaͤtzt der Europäer weniger, als das Metall. 

Die beiden zuletzt erwähnten, aber auch nod) einige ans 
dere Provinzen haben reiche Eifenminen von vorzüglider 
Güte, welche aber nicht bearbeitet werden durften, und die 
erſterũ einen reichen Vorrath von Queckſilber, welches zum 
Theil als Zinnober vorkommt, aber eben fo wenig geförs 
dert werden durfte, welches jedoch für das Antimonium ers 
laubt war, dasin einer Grube wenigftens in Eryjtallifire 
ter Geftale vorfommt. Blei wird nur fo weit bearbeiter, 
als man es zum Schmelzen und zum Verbrauch im Sande 
ſelbſt nothig bat, Zinn aber in feltener Güte und Menge 
vorhanden, gänzlich vernachlaͤſſigt. 

Das vielvorhandene Kupfer führe viel Gold mit fich und 
in manchen jegt des Widerftandes der Eingebornen wegen 
liegen gebliebnen Minen fand fich gebiegenes S Kupfer i in Stuͤk⸗ 
ten von 50 und ſogar von 100 Pfund, In einer andern 
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Mine finder fi fi) das Gold zu gleichen Theilen mit dem Ku- 
pfer, und in den Hügeln Quelquikma ift der Zisf mit die- 
fem Metalle verbunden (natürliches Meffing). — Außer 

einer großen Menge Kupfer, das nad) Buenos Apres und 
Ama verfendet wurde, führte man jabrlic) an 100 bis 120,000 
Centner nad) Spanien aus, 


Silber finder fih nur in beträchtlicher Höhe auf den 
Cordilleren und der Minen mögen freilich weit mehr feyn, 
als jest bearbeitet werden, 


Alle Arten des in Europa geſchätzten Silbers finder man 
in den hiefigen Gebirgen. Die reihfter Minen find die von 
Ulpalata in der Provinz Yconguana. ie follen in gleicher 
Reichhaltigkeit an 25 Meilen fortlaufen und nach den Bes 
bauptungen Einiger mit Potofi zufammenhängen. Der. 
Hauptgang gibt in zo Pfd. Erz zwei Marf Silber, 

Außer dem im Kupfer enthaltenen Golde gewinnt man 
daffelbe durch Wäfchen faft in jedem Bache mit großem 
Vortheil. Man hatte auch reiche Goldminen, aber die 
Arauker verjagten die Spanier und warfen die Gruben zu; 
dennoch werden 11 Goldbergwerfe bebauet; doc) find mohl 
die wenigften reich und der Bau der andern zu mübfelig und 
Eoftfpielig. — Mitunter findet man Goldſtuͤcke von einem 


- Pfunde, 


Ob man Bier, mie einige vermufben, Platina babe, 
laffen wir dahin geftelle ſeyn. 


Den Reichthum des Sandes fieht man zum Theil aus 
dem ehedem durch Spanien fehr bedrüdten und gehinderten 
Handel. Zwanzig Schiffe von Lima liefen ein und nahmen 
110,000 Centner Getreide, faft 4000 Eimer Wein, (der 
vorzüglich gerathef) 5000 gFaſſer Fett, 48 000 Ge: tner 
Talg, 50 000 Korduanhäute, 1000 Centner Rauchfleiſch, 
100,000 Bretter und Balfen, 30.000 Centner Kupfer, 
nebft Alaun, Harz, Mandeln, Mais, Mevdicinalfräutern 
u.f.mw. mit, Es kommt dazu, daß Chili auch nad) Para« 
guay an 110,000 Eimer Wein und 16,000 Eimer Bran⸗ 
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— verſendet und auch mit Spanien ſelbſt einen — 


Handel trieb, der meiſtentheils Tauſchhandel war, 


— — 


Sf- Eesit, 


oder die Provinz Eujo, welches jetzt den ſuͤweſtlichſten 


Theil von Rio de la Plata ausmacht, liegt an den ungeheu⸗ 


ren wüſten Ebenen oder Pampas von Paraguay und ift in 


vielen Stücken von dem weſtlichen Chili fehr verfcjieden, 


hat kalte Winter, ohne Negen, nicht viel fruchtbaren Bo» 
den und niche viel vollftändig ausgewachfene Baume, wos 
von die Urfache in den häufigen fehnell vorübergefenden j 


Wettern liegen foll. 


An Flüffen fehle eg dem Sande nicht, Sie — 
aus den Cordilleras. Einige derſelben find Steppenfluͤſſe. 


An Seen iſt es reicher, als das weſtliche Chili, und der 
große See Guanakalhe ſendet mehr, ‚als einen Fluß ins 
Meer, Die Nordhälfte Cujos iſt auch ſehr moraſtig. 


Ein den Palmen ähnlich ſeyn ſollender Baum trägt ei» 
ne Frucht, wie die Kokospalme, enthaͤlt aber inwendig 


nichts, als "ungenießbare Samenkörner, aber die Häute | 


des Baumes find ſchätzbar. Die oberfien find dick, wie 
Segeltuch und die untern Häute werden immer feiner und 
endlic) fo fein, wie Kammertuch. — Die Suftblume, an 
Geſtalt und Geruch der Silie gleich), kommt von einer Schma⸗ 
roßerpflanze und hält ſich Monate lang frifh, wenn fie mit 
dem Stiel aufgehängt wird. — Doch es finden fid) hier 
gewiß noch manche Merkwuͤrdigkeiten ‚, bie uns aber noch 
Miemand befchrieben bat, 


Die Gebirge konnen reiche Minen haben, fie find aber 
noch nicht bearbeitet. 


Das ganze Sand iſt in 14 Provinzen vertfelft, die von 
einem Generalgouverneur abpangen , ber unter dem DBices 
fönig von Lima ftebt, 
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Es iſt ſchon erwaͤhnt, daß die hieſigen Ortſchaften breite Straßen 
Gaben (die unter rechten Winkeln Taufen) und die Haͤuſer nur ein 
Stock halten. 

Copiapn, auf der Guͤdſee, ſteht auf einer reichen Goldinine 
und hat außer den Bergarbeitern nur 700 Einwohner. Die reichen 
Bleiminen im Süden derfelben werden eben ſo wenig benutzt, als der 
Fuß hoch auf dem Boden liegende Salpeter. — hr Hafen ift gut. 

Coquimbo, mit 2 Hafen, beiteht aus elenden Schmhütten, 
Daher fie mehrmals von Engländern und andern Freibeutern geplündert 
und verwüftet werden Eonnte. Sn. ihrer Nähe baut man Getreide, 
Kein und Oehl. Die Gruben von edeln Metallen, Queckfilber und 
Kupfer, welche fich hier finden, find reih. Der Handel ift: nicht 


unbedeutend und Der Hafen mird von Peru aus fleißig beſucht. 


\ Valpara iſo, ein großer volkreicher Flecken und der Haupthau— 
delsplatz zwiſchen Chili und Peru. Die Feſtung, welche die Stadt 
ſchuͤtzen fol, mag im ſchlechten Zuſtande ſeyn. Eine erſt neulich er⸗ 
baute Chauſſee fuͤhrt von hier nach der gleich folgenden Hauptſtadt, 
swifchen welchen beiden der Raum fehr fehlecht.angebauet it Es if 
eine mehrere Tagereifen lange wiüfte Ebene, ohne Baum und faſt ohne 
Grün. Hier und da eine elende Lehmhütte mic dem ſchmutzigſten nothe 
Dürftigften, aber. immer doch aus Silber verfertigten Hausgeräth, dee 
ven Bewohner jedoch) eben ſo gutartig als indolent find. 

St. Tago (de Child, in einem ſchoͤnen wohlbebaueten Thale, 
iſt eine anfehnliche,, eben ſo gut gebauete, ale mit 40,000 Einwohnern 
ſtark bevölferte Stadt. Dod) find die Straßen enge. Aus dem Fluſſe 
Mapocho werden felb die Gärten bewaͤſſert und die Kanale, in wel⸗ 
chen er durch die Straßen. geleitet wird, befördern Neinlichkeit und 
Gefundheit. — Kathedralkirche, Klöfter, Pallaſt der Audiencia, Bis 
ſchof, Univerfität, mehrere Kollegien u. f. w., wie in andern ſpaniſch⸗ 


amerikaniſchen Städten. Der ſchoͤne Marktplag hat eine Sontaine und 


das prächtige Mün;haus prägt jährlich über 1,200,000 Thaler. / 
Der Spanier iſt hier weder fo fteif, noch ſo eiferfüchtig; ale in 
dent Mutterlande , der Lurus groß, das weibliche Geſchlecht würde, 
ohne den argen Mißbrauch der Schminke, noch viel reizender ſeyn, 
und hat den Ruf einer allzugroßen Leichtfertigkeit. Selbſt die Moͤnche 
ſind wenig züchtig. 
Eoneeption, die wichtigſte Stadt nach der vorigen, an einer 


großen Bai mit 10, oder 13,000 Einwohnern. "Boden und Luft find 


 wortrefflih, nur haben die Erdbeben der Stadt: ſchon zweimal den 


| 


Untergang gebracht, daher man fie auf einem andern Platze ger 


bauet hat. 


' Baldinta, die ſüdlichſte Stadt in Epili, Liegt mitten im Lande 
der fühnen Araufer, daher mehrere Seftungswerfe angelegt und mit 
100 Kanonen beſetzt find, - auch ſtets ein erfahrner Militär als Gou— 


| verneur bier fich findet. ‚Man fendet aue Merbrecher von Peru und 
Chili hierher zum Feſtungsbau. Der Einwohner follen 2000 ſeyn. 


Amerika. 
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Mehrere andere Staͤdte wären uͤberfluͤſſig anzufuͤhren, da man | 
außer den Namen wenig oder gar nichts von ihnen weiß, Ä | 

In Oſt⸗Chili find nur fehr wenige Ortſchaften. Die Haus: | 
ſtadt m Mendoza, angeblich mit 6000 Einwohnern, in einer Ebene 
am Fuße der Andes. Ihr Handel mit Wein und Früchten nach Paras 
guay und die Dan ‚der un. Silbermine — a fie bes | 
dentend, F 


Die Inſeln, welche zu Chill gehören, | 
machen gleichſam eineh driften natürlichen Theil des Landes. 
Einige noͤrdlich liegende Inſeln find nn and halten nicht | 
über andertbalb Meile im Umfang. 
Hedeutender find Die zwei — un | 
Juan Fernandez⸗Inſeln, Tierra * Fuern | 

Die erſtere iſt etwa drittehalb Meilen lang und I Meile breit 
und in der nördlichen Hälfte mit hoben, rauben, aber doch bewachfes 
nen Gebirgen verfehen. ) Die Baume ftehen aber im Iodern Boden 
fo wenig feft, daß fie überaus leicht ausgeriffen werden können. Dies | 
fer Theil hat Elare Bäche, Ziegen, Hunde, die aber ſpaniſchen Ur⸗ 
ſprungs find, einige Katzen und Ratten, mehrere Vögel, ſelbſt Koli— 
bris, herrliche Myrtbenbäume, Balmenarten, Pimentopfeffer, dufſten⸗ 
de Blumen und wohlthätige Arzneikraͤuter. Das Gefänte von Küchen⸗ 
gemwächfen und die Pfirfichfleine, welche Anfon auf diefer ſchoͤnen, 
aber unbewohnten Infel fäete, waren alle fehr gut gediehen. — ſüd⸗e 
Fiche Theil der Inſel ik wild und rauh. | 

Die See rings umher hat einen reichen Ueberfluß an Gefhöpfens | 
Geelöwen in 2 Arten, viele Arten Wallfiſche, Doraden, Seedracen, 
Haie, Meerhechte und Stockſiſche die bedeutende Handelsartikel aus⸗ 
‚machen. Die letztern find in eben fo großer Menge, wie in Terre 
neue. Viele andere eßbare Side, von welchen überhaupt das Meer 
um Chili wimmelt, erwähnen wir nicht. — Zw einer Station fir i 
Süpdfeefahrer wäre dieſe Inſel vortrefflich. 

Die Inſel Suera wer Mafa — hat N wildere Ge⸗ 
birge, Waldungen, friſches Waſſer und viel mehr siegen, und biet 
Seefahrern einen trefflichen Ankerplatz dar. 

Der Archipel von Chiloe und Chonos, ſuͤdlich der vori⸗ 
gen, veſteht aus einer Menge Inſeln, die faſt bis an die Magelhans⸗— 
Straße hinablaufen. Man will an 32 Inſeln rechnen, von welchen 
Chiloe die bedeutendfie it und 38 Meilen — bei‘ 4 bis 10 Meilen 





*) Es ift Diefelbe Inſel, wo Robinſon Ernfoe (Aepander Selfirf) 
zwar nicht Schiffbruch litt/ aber doch von feinem Kapitaͤn ausge⸗ 
ſetzt wurde. | 
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Breite halten fol. Sie iſt fruchtbar, holzreich, Hat bei vielem Regen 
doch ein angenehmes Klima und if in den Produkten mit Chili gleich. 
inter den 78 Ortſchaften ift die Hafenſtadt Chacao, ver Sitz des 
Souverneufs , und die Stadt Caſtro, der übrigen Regierung Aufent⸗ 
Halt und der vorzůglichſte Handelsplatz des Archipels. 


ng 


Die Eingebornen, 


größtentheils noch unterjochte Bewohner Ehilis, befigen 
noch heutiges Tages das Meifte vom Sande, 

- Man nennt zwar an 20 oder 30 Stämme, aber wer 
kennt fie? Selbft 5⸗6 Hauprflämme, auf welde fie fich 
vielleicht zurückführen laffen, wer kann fie genau unterſchei— 
den, zumal, da ihre Sprache einerlei ift? 

Man nenne als Hauptvölkerſchaften die Chilliguas 
nes, Pehuenches (Pequendes), Puelches, Huil« 
lihes, Cunches (Huelcher, Cuencher), Araucos, 
Es find größtentheils große, kräftige, wohlgebauete und 
gebildete Menſchen. Doc; gibt es auch unter den Araukern 
einen Eleinern, aber fehr gedrängten Stamm. Die Ges 

birgsbewohner find größer, als die in der Ebene wohnen« 
den, halten im Mittel an 6 Fuß und haben einen ftarfen 
Knochenbau. Na a 


Die Araufer, fienennen fich ſelbſt Mouchen, die 
von Peru bis an die Magelhansfiraße wohnen und fich in 
drei Stämme theilen, find ung am meiften.befannt. Sie 

werden als tapfere, muthige, liftige, aber auch gaftfreie, 

edelmüthige und worthaltende Menfchen.befchrieben. Die 
Rache ift nebft der Leidenſchaft fich zu.beraufchen, bei ihnen 
und bei den übrigen Nationen heimiſch. Zur Brantewein, 
‚ den fie mehr lieben, als ihre Chifa, verfegen fie Weib und 
\ Kind bei den Spaniern, und, wie der. nördliche Amerikaner, 
begehn auch fie in der Trunfenheit Mord und Todefchlag, 
Der Brantewein wird fie am Ende dennoch in das Soc) 
der Spanier bringen, zumal, da die Blartern aud) unter 
ihnen fuͤrchterlich gewüthet haben und fo a werden, 
| 2 
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daß man die damit Behafteten mitten in den Wuͤſten ihrem | 
harten Schickſal überläßt. RER 
Ihre Sprache ſcheint leihe und faßlich und überaus 
finnreih, — Es iſt nicht ausgemacht, ob fie ein aller 
höchftes Wefen oder Seele des Himmels annehmen, 
von dem alle übrigen Geifter, der gute und der böfe, abe 
hängen; aber gewiß ift es, daß fie nur böfen Gortheiten | 
opfern, daß die Pillaus oder Seelen der Verftorbenen ! 
in gute und böfe eingerheilt werden, zu welchen letztern die | 
Seelen aller Spanier gehören. “Beide Arten Seelen lebten 
in.ftetem Krieg mit einander, woher die Stürme und Ges | 
witter entſtaͤnden. | 
Die Zauberer ftehen zwar in großem Unfehen, allein 
man richtet fie zuweilen Hin, wenn fie vornehmen Kranfen 
nicht wieder aufbelfen. Ein Kazife war an den Blartern 
geftorben, dafür ließ der Nachfolger alle Zauberer Hin« 
richten. I 
Es gibt männliche und weibliche Zauberer. Es ift ſelt 
fam, daß die erftern ſich weiblich leiden und nod) bemer- 
kenswerther vielleicht, daß aud) hier (wie in einigen Gegen 
den anderer Erdrheile) epileptifche Perfonen, als von Nas 
eur zu Zauberern beſtimmt, angefehen werden, | 
Sie haben eine Sage von einer großen Fluth, und refs 
ten fich bei ftarfen Erdbeben auf die mie 3 Spitzen verſehenen 
Gebirge, welche bei der ftarfen Fluch verjchont geblieben 
wären, wie ihre Sage vorgibt. — | 
Den Todten werden Speifen, Chifa und Hausgeräch 
um das Grab geftellt, die Leichname durch Weiber Felerire 
und die Knochen in Särgen beerdigt. Einige Stämme mös 
gen die Eingeweide verbrennen, und andere die fFeletirten 
Knochen, die fie wieder zufammengefüget haben, in Gewöls 
ben beifegen. — Die Nachrichten find, aber vielleicht nur 
nach den Stämmen, verſchieden. — Zur Trauer ſchwar⸗ 
zen fie fich den Leib. | 
Das Gebiet diefer von der Provinz Arauco benannten 
Nation foll in vier Bezirke oder Oiſtrikte getheilt seyn, des 
ven jeden ein To qui oder Oberhaupt regiert, welches ein 
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Beil von ſchwarzem Marmor zumZeichen feiner hohen Wuͤrde 
fuͤhrt. Die Unterkoͤnige oder Ulmen der Diſtrikte ſind 
dann dieſem Dberfönig unterthan, und führen als Beam: 
ten. und Würdezeichen einen Stocd mie filbernem Knopfe. 
Ihre Aemter find erblid) und fallen auf den Erftgebornen, 
wenn es ein Knabe ift und die Unterthanen wählen einen 
neuen Ulmen, wenn die Familie ausgeftorben ift. Für wid» 
tige Vorfälle hat man allgemeine Bolksverfammlungen, 
wo jeder Einzelne feine Meinung vorträgt. Dieſe heißen 
der große Rath. 

Aus Prunf oder Spekulation wähle man wohl mehrere 
Frauen, nicht aus Wolluft, wie denn überhaupt die ganze 
Nation fehr ehrbar und züchtig ſcheint. 

Mord des Vaters (vielleicht in uralter Volksſitte und 
Nothwendigkeit begründee) und der Ehefrau bleiben ftrafs 
los, daman ja nur fein eigenes Blut vergöffe; hingegen 
werden Diebftahl und Ehebrud) mit dem Tode geftraft. 


Gibt es Krieg, fo wird vom: großen Mathe meiftens 
aus einem der 4 Toquis ein Diftator erwählt. Doc) fällt 
diefe Würde oft auf einen viel Geringern, der fodann das 
marmorne Bei empfängt; ja, dem jeder Toqui Folge leie 
ften und ihm, wie die Ulmen, nad) Maafgabe des Dis 
ftrifts eine Anzahl Krieger ftellen muß. Ein reitender Bote 
- mit Quippu (Quippos?), die in Eleinen rothen Stricken 
befteben, fagt den Krieg an. (Denn Reiten ift allgemeis 
ne Sitte, feitdvem die Spanier Pferde hierher brachten.) 
Die rothe Farbe bedeutet auch) hier Krieg. Die Knoten 
der Stricfe bedeuten Zeit und Stunde, 

Die Waffen waren ehedem Bogen, Pfeil, Keule und 
eine Schleuder, die aber jest immer mehr dem Scyießges 
wehre nachftehen. Trommeln und Flöten find die mufifalis 
ſchen Kriegsinftrumente, und ein Kock und Haube aus ſtar⸗ 
ker Dchfenhaur die Kriegskleidung. Die Haube iſt oft mit 
fhönen (Federn geſchmückt. en 

Die Kunſt einer regelmäßigen Schlachtordnung iſt ih⸗ 
nen nicht fremd. Den rechten Fluͤgel kommandirt der Ober⸗ 
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feldherr, der Toquilieutnant den linfen, die Infantrie bil— 
det das Centrum und die Neiterei deckt die Flügel, | 

Seitdem fie Pferde und Rindvieh haben kennen gelernr, 
find fie viel furchebarer geworden. Sie mahen Züge von 
hundert Meilen, um ihre Feinde zu überfallen, und haben 
von ihrem Rindvieh Nahrung, Schilder und Casquers, 

Noch find diefe Stämme mädjeig 'genug, und die in 
der Provinz Conception, wohnenden follen an 10,000 Kries 
ger ftellen Fönnen. | 

Auch bei ihnen iſt es üblich, den Kriegsgefangenen zu 
opfern, welcher mit einem Keulenfchlag getödter wird, wors 
auf man ihn das Herz ausreißt, wovon jeder Toqui das 
Blut ausſaugt. Die gemeinen Krieger loͤſen indeſſen Ar⸗ 
me und Beine ab, machen aus den Knochen derſelben Kriegs» | 
flöten, ſtecken den Kopf auf eine Lanze und halten um dens | 
felben ihren Tanz, indem fie ſtets auf die Feinde fchimpfen, 
Auf den Rumpf wird der Kopf eines weißen Widders gefegt, 
wenn der Gefangene ein Indier, und, wenn er ein Spa« 
nier war, der Kopf eines ſchwarzen MWibders. Dies gilt 
bei ihnen für die hoͤchſte Beſchimpfung. Zuletzt räuchert 
der Toqui die vier Weltgegenden mit Taback, wobei er faus 
fend Flüche gegen die Feinde hermurmelt, 

Der Friede wird mit vielen Cerimonien geſchloſſen, wo⸗ 
bei der Toqui eine feierliche bildreiche Rede hält, denn in 
Reden ſcheint auch dieſes Volk den nordamerikaniſchen Na⸗ 
tionen nichts nachzugeben. | 

Die hoͤlzernen Hütten der Arauker ſind mit Stroh ge⸗ 
deckt und haben keine Oeffnung, außer der mit einer Ochſen⸗ 
haut bedeckten Thür. So viel Frauen der Hausherr hat, 
ſo viel Feuer brennen in der Huͤtte, denn jede kocht dem 
Herrn und Gemahl ein beſonderes Gericht. — Schafpelze 
vertreten die Stellen der Betten, ein Paar Baͤnke und ein 
Tiſch machen das Hausgeräth. Die Teller ſind von Holz 
oder Thon, die Becher von Horn, die Loͤffel von Muſchel⸗ 
ſchalen. Vornehme aber haben zur Bewirthung der Srems 
den Silbergefhirr, . 
" Das Korn vöften und mahlen fie, Fochen die Hülfen- 
feüchte, effen Kartoffeln und ſcheinen ſich wenig aus Wild 
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und Fiſch zu mädchen, Iſt das vielleicht die Folgeder Be⸗ 





Er u nn 


kanntſchaft mit Rindvieh, von welchem ſi e auf ihren Kriegs⸗ 
zuͤgen leben? — Sie ſollen auf ſehr weiten Zuͤgen im Noth⸗ 


fall das Blut ihre Pferde trinken, welchen ſie zur Ader 
| rn 


"Ein großes Gaſtmahl, bei welchem oft 300 5 


| ſch einfinden, wird um die Erntezeit gegeben. An Chika 


und Brantewein darf es dabei nicht fehlen. Ihre Gaſtfrei⸗ 


beit ift groß und Fremde können ſich bei — aufhalten, 


ſo lange es gefällt. 
Um ihre Feldfruͤchte gegen; Seldmänfe zu — fan⸗ 
gen fie derſelben viele und ſtecken fie in einen Sack, der zus 


- gebunden und auf eine Wieſe Bingerragen wird. Nun ftels 
len ſie fic) einander in zwei Reihen gegenüber und die Ulmen 


nes ftehen zwifchen den Reihen. Das Gefiche iſt mir einen 
Larve, der Rücken mie einer Kuhhaut, bedeckt, an wel⸗ 


cher klappernde Hölzer befeſtigt ſind. Die beiden Reihen 


bewegen ſich, die eine nach Oſten hin, die andere nach We⸗ 
ſten, wobei fie auf einander mie Erbitterung ſchimpfen. 
Sind fie dadurch recht aufgebracht, fo entfernen ſich die Uls 


menen, worauffich die andern nun nicht blos mit Schim⸗ 


pfen begnügen, fondern mie Stöcen zu $eibe gehen und bis 


‚aufs Blut fo lange zerbläuen ‚: bis die Ulmenen Frieden ftifu 


ten, worauf denn die armen Mäufe mie Prügeln todtgefchla= 


gen werden — Durch diefen Gebrauch) foll der Hueeub 


ober böfe Geift verföhne werden, welcher Die Mäufe und als 
les Ungeziefer ſchafft. 

Der Poncho macht auch hier die Hauprbekfeidung 
aus und wird. von verfchiedenen Karben getragen, Die Uls 
menen tragen den Poncho von beſſerem Zeuge, aber aud) 
Hüte oder Müsen mit Federbüfchen, Sporen, führen mefe 


+ fingene Steigbügel und haben Stäbe mit filbernen Knöpfen, 


Sie gehen größtentheils barfuß, wie die andern. 

Die Frauen tragen ein langes, wollenes, ürmellofes 
Hemde, welches in der Mitte feftgebunden wird. Ein klei— 
ner Mantel, vorn mit breitem filbernem Schloſſe befeſtigt, 
wird darüber geworfen. Das lange Haar wird in 6. Zöpfe 


360 Amerifa. Patagonien nebftd. Seuerlande sc. 


geflochten und hängt den Rücken herab, und der Kopf mie 
Hankos geſchmückt — Steine, die dem Smaragd ähnlich | 
find, deren Vaterland aber Niemand Eennt, Silberne 
Platten hängen fie in die Ohren, die Singer werden mit 
Ringen, Hals und Arme mit vieifarbigen Glasfugeln ges 
ſchmuͤckt. — Das Weib ift übrigens auch) bier das Plas 
getbier. —. 
Das Baden iſt bei beiden Geſchlechtern häufig. Sebbſt 
das neugeborne Kind nimmt die Mutter mit ins Waſſer. 
Man hat Spiele und Tänze. Zu den erftern gehört, 
daß man einen in einen Kreis geftellten Knaben ſich einan⸗ 
der zurauben ſucht. Setzt diefes Spiel etwa eine Bezies 
bung auf unnatürliche Siebe voraus? — Bei den Tänzen, 
mo jedes Gefchlecht für fi) tanzt, haben fie oft aud) Gefang, 
Doch wenn aud) biefer fehle, fo darf doch das ftarfe Getränf 
nicht fehlen, worin felbft die Frauen fich benippen, | 
Mod) unbekannter, als die eingebornen Ehilefen, find 
die Guarpes, die Ureinwohner von Cujo, die aud) eine 
ganz andere Sprache reden und lange, magere und bräuns 
liche Menfchen find. — Sn ihrem Sande finder fid) ein 
aufrechter, 150 Fuß hoher, ı2 Fuß dicker Stein oder 
Säule mit vielen eingehauenen Zeichen und Buchſtaben, 
die den einen gleichen follen, | | 





VI. 


Patagonien nebſt dem Feuerlande und 
den Falklandsinſeln. 


Bedeutende Länder von vielleicht 20,000 Q. M. Flä⸗ 
cheninhalt, von welchen Spanien auch that, als ob ſie ihm 
unterworfen wären, wovon jedoch die Einwohner zum Gluͤck 
nichts wiffen. 

Rauher und amlicher wird in diefen füdfichften Ländern 
Amerikas die Natur, viel rauher, als unter gleichen Brei⸗ 
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tengraden der Norden ift, welches man gewöhnlich und 
nicht unwahrſcheinlich ausder Abweſenheit einer großen Län⸗ 
dermaffe erflär. — Cook konnte hier im höchften Soma 
mer nicht über den 72ften Breitengrad vordringen, wo ein 
unabfehliches Eisfontinent alles Weiterfommen unmöglich, 
machte; ja, ſchon im 62ften Grade umringten ungeheure 
Eismaffen die Schiffe, da man doch nach den nördlichen 
Polarländern bis zum Saften Breitengrade binfam, Und 
wenn, wie wir oben erzählt haben, in nördlicher Breite 
von go Gr. der heiße Sommer das Ped) der Schiffe flüfs 
fig machte, ſteht hier im wärmften Sommer der Thermos 
meter unter dem 55ſten Breitengrade nicht höher, als 5 


Grad Fahrenheit. Bei Cooks erſter Weltumſeglung 'wä« 


ren mitten im hieſigen beften Sommer beinahe die beruͤhm— 


ten Banfs und Solander mit mehrern Gefährten umgefoms 


- men. Gie waren bei gutem Wetter ausgegangen, und in 


wenigen Stunden frat ein früchterlicher Winter mit Schnee 
und gewaltiger Kälte ein. Wiewohl fie kaum ein Paar 
Stunden von dem Schiffe waren, kamen dennoch 2 Bedien« 
ten um, denn vor Kälte und Erftarrung und Schneefall 
waren fie nicht im Stande, den Rückweg nad) dem Schiffe 
wieder anzutreten, ohne eine Macht unter freiem Himmel 
bei mühfam unterhaltenem Feuer fich kläglich bingebolfen 
zu haben. — Je ſuͤdlicher, defto frauriger das Klima, 
defto rüber der Himmel, defto nebelvoller die Küften, defto 
gräßlicher die Stürme, defto Teblofer die ganze Natur! 

Die großen mächtigen Fluͤſſe der vorigen Länder find 
hier nicht mehr, und nur die nördlichften Gegenden find 
nicht flußarm; aber je weiter nach) Süden zu, deſto Fleiner 
die Flüffe, unter welchen nur einige das Meer erreichen. 
Wir nennen nur den Huaranca Leuvu, oder rothen 
und fehwarzen Fluß, in Patagonien, der über dieSteppen 
dabin zieht und Moraäfte bilder, in welchen Feine Schlange, 
fein Alligator, mehr lebe. — Die Südlichter werden im⸗ 
mer häufiger, je weiter es nach Süden zu geht. 

Ausläufer von den Eordilleras ziehen von Norden nad) 
Suͤdoſt; die. wellenförmigen Flädyen des Binnenlandes 
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ſind übrigens nur durch kurze Bergketten, einzelne Hügel 
und Sümpfe unterbrochen. — Die Inſeln der Magels 
bansftraße, die Falklandsinfeln, das Feuerland, das 
Staatenelland und die übrigen umberzerftreuten Inſeln lies 
gen nur, wie bie Splitter einer größern feften Sandesmaffe, 

da. Dom nordweftlichen Feuerlande an ift Alles in Inſeln 
zertruͤmmert, die eigentlich bis zum Archipel von Chiloe 
hinauflaufen. | 


Im Innern des feſten Landes gibts —— eine 
große Sandwüſte, das: Teufelsland, welches die In— 
dier forgfältig vermeiden; mehrere Salzfeen und falpeterreis 
che Flächen find vorhanden, 


Das milde Hornvieh weidet in den Thälern in — un⸗ 
betrachtlicher Menge, eine Are Stinkthier, eine Art reife 
fender Thiere des Kahengeſchlechs (der Puma?), ja ſelbſt 
Guanakos bis zu den ſüdlichſten Gegenden herab, finden 

fih noch), nebſt Füchfen verfhiedener Art und Hafen, und 
unter den Vögeln find Rebhuͤner und Fafanen(?) und 
Strauße (ohne Zweifel nur in den nördlichern Gegenden), 
ja auch der Cuntur nebſt Adlern und andern Kaubvögeln, 
‚eine große Menge Seevögel und namentlid) eine unglaub⸗ 
liche Menge Pinguins, vorhanden. 


Das Pflanzenreich enthält wohl noch Bas: als das 
Ihierreich, manches uns noch unbekannte Erzeugniß, Der 
in Chili ven Araukern heilige fogenannte Zimmtbaum er 
reiche bier nur 2o Fuß, da er in Ehili 30 Fuß höher wird, 
Es ift ein Baum, der ſich felbft im Feuerlande findet und 
deffen Rinde fehr gemürzhaft ift. Unter den Nadelhölzern 
findet fich eine Tanne, deren-Holzlagen fo liegen, daß fie 
mit Keilen nad) idren Schichten geipalten, glättere Bret— 
ter giebt, als man fie mit einer Säge nicht würde erlangf 
haben. Man fender ſowohl diefe Tannen, als manche an⸗ 
dere Fichtenart, in Flöffen auf den Flüffen zum Schiffs— 
bauholz nach ber Bei St. Matthias. — Veberhaupt man 
gelt es nicht an Waldungen, doch werden diefelben nach 
Süden zu immer dürftiger und Eleiner, 
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Die Falklandsinſeln, 


oder Moluinen, oͤſtlich der Magelhansſtraße, etwa in 60 


Meilen Entfernung vom Continent, beſtehen aus 2 großen 


und mehrern kleinen Inſeln, die um die großen her liegen. Es 
ſind zum Theil Inſeln mit bloßen Sümpfen und nackten Gebir⸗ 


gen. Von Oſten nach Weſten zieht eine Gebirgskette durch 
die großen Inſeln und das Klima iſt nicht ſo ſehr rauh, der 
Schnee liegt nicht lange auf den Ebenen und die Flüſſe ſind 
nicht lange gefroren; doch ſind die Nebel zu häufig, als 
daß heitere und eigentlich warme Tage ſtatt fänden, und 


der Wechſel der Witterung höchſt unbeſtändig. 


Es wächſt bier ſehr hohes Gras, mehrere Arten Hai— 
defraut, eine Are wilder Sellerie und mehr als ein antiffore 
butifches Kraus Kine Rankenpflanze, dem Ihymian 
ähnlich, gab einen aromatifchen Thee. Am merkwürdige 
ften aber ift ein Gewächs, welches Eleine grüne Hügel bil« 
det von 6, ja mehr Fuß Durcdymeffer und auf einem ı Fuß 
hohen Stiel ruhet. Die Eleinen dreizackigen Blätter find 


dicht aufeinander gefchichtee und das Herz derfelben, aber 


auch der Stiel und die Wurzel, fchrwigen eine gummiartige 
Materie aus. ul 

An vierfüßigen Thieren werden, außer den Mäufes 
ſchaaren eine Art Füchfe von der Öröße eines mittelmäßigen 


Brullenbeißers und aud) Ziegen (Guanafos?) ermähne, 


Aber wenn auch dies vielleicht die ganze Sauna des Sandes 
ift, fo ift, außer ver Menge von Seevögeln,. unter wel« 
chen die Pinguin in mehreren Arten und großen Schaaren, 
Dagegen die See deſto reicher an Seelöwen, Robben und 
Wallfiſchen va.m. Mufcheln und Seeſchnecken find in 
Menge da, aber Schlangen und ähnliche Gefchöpfe und 
giftige Inſekten fehlen. — Nicht überfehen dürfen wir, 
daß einige Arten Sandvögel häufig vorfommen, beforders 
eine Droffelarf, die man dutzendweiſe mit Stöcfen todt⸗ 
fhlagen Eonnte, BI ES ON 

Man hat einigemal Forts auf diefen Inſeln anzulegen 
geſucht, jetzt aber find fie unbewohnt, 
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Das Feuerland, 


welches feinen Namen von den Feuern der Wilden führe, 
welche der erfte Weltumfegler Magelhan darauf erblickte, | 
ift die ſuͤdlichſte Inſelgruppe diefes Erdtheils. Die öfllich» | 
ften dieſer Inſeln find Flein und voller Sümpfe und Moräs 
fie. Mic der gegenüberliegenden Staateninfel bilden fie die 
Straße le Maire. Der äußerfte Punfe derfelben ift das | 
Cap Horn, welches die Südfeefahrer jegt lieber umfahren, 
als daß fie durd) die Straßen Magellan oder le Maire ih» | 
ren Weg nahmen, | 

Das Sand ift mit hohen Gebirgen und fürchterlichen 
Klippen überdecft, die mie dem Schnee, der immerdar auf | 
ihnen liegt, Schauder erregen. Eben fo wild und rauh iſt 
- Staatenland. In der Mitte des Landes, bis zu welcher | 
Niemand vorgedrungen ift, raucht ein Bulkan. | | 

Ob zmwifchen dieſen Gebirgen die Thäler fruchtbarer find 
— mer weiß das? Doc) ift es wahrfcheinlih. An den | 
Nordkuͤſten findet man feinen einzigen Grashalm; die Thäs 
fer find mit Schnee ausgefüllt und auch der längfte Sommers 
tag ift nicht ohne Froft und Schnee; die Oft. und Weſtkuͤ— 
ſte haben aber Gras und Baumwuchs und bringen aud) 
Loͤffelkraut und wilden Sellerie. Unter vierfuͤßigen Thieren 
wird nur ein Hund (wahrſcheinlich der vorher genannte Fuchs) 
angefuͤhrt. Landvögel trifft man wenig. Die See hat 
Seekalber und Seelöwen, viele Schaalthiere und * 
Zweifel vielerlei Fiſche. 


Die Eingebornen 


diefer Sander ſtehen in einem ſeltſamen Kontraſt mit einan⸗ 
der, Denn der Patagone ift koloſſaliſch gebauet und der 
Feuerländer iſt eine verkruͤppelte Natur. 

Die Patagonen beſtehen aus mehrern Völferfchaften 
und Stämmen und ſelbſt die Arauker und Abiponen 
ziehen noch in dieſem Lande umher. Mit den Araukern 
ſtimmen in Sprache und Sitten die blos in Patagonien 
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verweilenden Puelches und Cunches uͤberein, und die 
keoloſſalen Huilichen, die von Valdivia bis an die Ma— 
| gelhansſtraße wohnen, find ihnen ähnlich in Beiden, 
(S. Chili.) — 

Das Volk, was wir unter dem Namen Patagonen 
meinen, find die Tehuelhets (Serrauos), die ſich wie— 
der in verſchiedene Stämme theilen. Sie wohnen in den ge⸗ 
birgigen und doch waſſerarmen Gegenden zwiſchen dem 40ſten 
und zoſten Breitengrade, ohne in einer Ortſchaft zu ver« 
weilen und leben von Pferdefleifh, Guanafos, Hafen, 
Straußen; ja, fie verfhhmähen auch Ratten nicht, ohne 
gerade diefe Speifen zu röften oder zu braten. 








Einige einzelne unter ihnen mögen an 7 Fuß hoch feyn, 

allein die mittlere Höhe ift noch niche völlig 6 Fuß; 

dabei find fie überaus breitſchultrig, ſtark musfulös und 

im mwohlgefälligen Verhaͤltniß gebaut. Die Farbe ift ku— 

pferbraun und das Haar am Barte fehr dünn. Die Wei. 

ber unterfheiden fid) von den Männern nicht durch den 
Bau, fondern durch die hellere Farbe, 

Ihre Wohnungen find, wie bei den Araufern, 
leichte Binfenhütten, doch mögen fie vielleicht nicht ganz 
unbekannte mit Zelten ſeyn. Sie binden mit buntem wolle» 
nem Bande die Kopfhaare fo, daß die Spitzen aufwärts 

ſtehen, fragen einen mit einem Gurt zufammengehaltenen, 
bis auf die Waden herabhangenden Mantel von Pferdehaur, 
oder von Fellen der Fifchottern, Füchfen u.f w, Die dauer 

hafteſten Maͤntel aber find aus Guanakosfellen. Auch das 
Haar diefes Thiers verftehen fie zu Kleidungsſtuͤcken zu 
verarbeiten und zu färben. Ein breites Jeder, durchgezo— 
gen zwoifchen den Beinen und am Gurt befeftigt, deckt die 
Mitte des Körpers; die Frauen haben aber ftatt deffen eine 
längere Schürze, 

Zum Reiten aber nehmen fie ein Stück Haut oder Zeug, 
machen in der Mitte einen Schlitz, um den Kopf birdurd) 
zu ſtecken. Diefes Zeug hängt nur vorn und hinten herab, 
und ſcheint ihnen, froß des rauhen Klimas, der angemefe 
fenfte Reithabit. Sie tragen dazu Halbftiefeln von Fuͤllen⸗ 
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haͤuten, die ſie unaufgeſchlitz von den Senden der Füllen abe 


ziehen und mit Fett weich machen, - Ein ſpitzes Holz vers 
tritt die Stelle der Sporen. RR 

Die von den Spaniern eingeraufchten blauen Blagforal. 
Ien putzen auf Schnuren gereiht Hals und Arme und ku— 
pferne zwei Zoll breite Ringe werden unter dem Knie getra« 
gen. Um meiften wird durch rothen und ſchwarzen Anftrich 
das Geſicht geputzt und um Die Augen werden ein ſchwarzer 
und ein weißer Kreis gezogen. — 

Die Frauen find in ihrer Tracht den Männern ähnlich, 
reißen aber die Haare der Augenbraunen aus, oder ſchwaͤr— 
zen diefelben, und haben aud) fonft noch manche Fleine Aus⸗ 
zeichnungen. Zum Reiten fegen fie einen Eleinen ſpitz zulaus 
fenden Strohhut auf. | een 

Bon ihren Speifen ift bereits das Nöthige zuvor er 
waͤhnt: aber wir müffen binzufügen, daß fie große fiebha« 
ber von flarfen Getränken find und wohl an viererlei Arten 
Chika bereiten, die aber ihnen nicht fo wohl ſchmecken, als 
der Brantewein, wiewohl die eine Art Ehifa, bereitet aus 
den fehwarzblauen büfchelförmigen und Johannisbeerähnli— 
chen Früchten eines Baums (Molie genannt) völlige Sina 
neslofigfeit auf einige Tage mit wilden, flierem Blick here 
vorbringt. et, Ä 

Oberhäupter ſcheinen fie allerdings zu haben, wenn 
man anders den glaubwürdigfien Nachrichten nicht miß⸗ 

frauen will, Eins derfelben hatte außer den gewöhnlichen 
Kleidungen noch eineMüge aus der Haut eines Vogels mit 
hoc) hervorragenden Federn. 

Der Charakter diefer Menfchen? Wer kennt ihn genug! 
Sie fiheinen doch mehr gut, als böfe, vielleicht, je nach» 
dem man fie behandelte. Daß fie dem Verlangen, zu bes 
fißen, was ihnen gefällt, nicht widerftehen Fonnten, baben 
fie mit faft allen Wilden und Kindern gemein. 

Dem Commodore Biron kam ein alter, überaus groſ— 
fer Mann entgegen. Seine $andsleute, einige Hunderte 
etwa, hielten fid) in Entfernung. Gie fanden an Glasko— 
tollen und an grünen Bandflücfchen einen großen Gefallen. 
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Sie hatten fih auf ein Zeichen Alle niebergefegt und. 
mehrere Alte fangen fodann Worte in feierlicher Melos 
die ab. — Andern Neifenden boten fie Baffen und Klei— 
der zu Gegengeſchenken an und verfauften ihnen auch Pfer⸗ 
de. Wieder andere ſagen, fie hätten fehr liſtig und ver« 


"wegen geſchienen. Sie wären (natürlich!) eher geneigt 
geweien,: zu nehmen, als zu geben. Einige fagen, ihre 


Frauen wären Feufch und freu; Andere aber, die Männer 
hätten ihre Frauen felbft dargeboten, Auch dann wäre wohl - 
nod) Alles begreiflih, wenn auch nicht von verfchiedenen 
Stämmen die Rede wäre. — Uber Falkoner, der feines 
langen Aufenthalts wegen diefe Menfchen wohl am beften 


kennen mußte, gibt den Tehuelhets eben Fein gutes Zeugs 
niß. Sie ſchweiften, ſagt er, gern umher, felbft bei ho« 


hem Alter und Blindheit und wären die unruhigften und 
entfchiedenften Näuber, herzhaft und Eriegerifch und ohne 


Todesfurcht und daher den Araufern, wie den Spaniern 


furchtbar, nicht eben fo genau es mir ihrem Worte nehmend, 
aber übrigens höflich, artig u. f. w. 

Mit Kugelſchleudern, mit welchen fie Steine fehleudern, 
auf 400 Schritte tödten und felbft der fpanifchen Kavallerie 
furchtbar werden, erlegen fie aud) die Jagdthiere. Auch 
führen fie fangen, Keulen, Bogen und Pfeile, welche fie 
zumeilen dergeftalt vergiften follen, daß der damit Getroffe— 
ne fi) in einigen Monaten bis zum Gerippe abzehrr, 

Ihre Borftellungen vom Entftehen der Dinge und von 
einem Fünftigen geben bezeugen ihre religiöfen Begriffe, 

Die guten Gottheiten, fagen fie, wohnten in Höhlen 
und hätten zuerfi die Patagonen mit Speeren, Bogen und 
Pfeilen und Wurfriemen (Steinfchleudern) erfchaffen, dann 
die Spanier mit Flinte und Degen. 

Nach der Schöpfung der Thiere machten fich die ſchnel⸗ 
ften zuerft auf und kamen aus den Höhlen heraus, Zuletzt 
hätten die Bullen und Kühe herausgewollt, aberdieTehuelhers 
erichrafen vor ihren Hörnern und wälzten große Steine vor 
die Höhlen, Die Spanier waren Flüger, und ließen diefe 
Thiere heraus, daß alfo die Paragonen diefelben erft von 
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den Spaniern befommen Fonnten. Wollten indeffen fie | 
nur ihre verfperrten Höhlen öffnen, würden viele neue Thiere 
berausfommen. | eg 
Sie hoffen, nad) ihrem Tode in diefe Höhlen zurückzus 
kehren, nehmen aber (wahrfcheinlich andere Stämme) an, 
‚daß die Milchſtraße ein großes Feld fey, auf welchem ihre 
Vorfahren Straufe jagen, und die zwei am dortigen Him- 
mel befindlichen Wölkchen feyen Haufen von Straußen 
federn, \ | | 
Ihre Tobtencerimonien bemweifen den Glauben an ein | 
Fortleben, — Dei verfchiedenen Stämmen werden die 
$eichname von Frauen zu der Beerdigung erſt vorbereitet. 
Ein Weib nimme dem Verftorbenen erft die Eingeweide 
aus und verbrennt fie, Dann wird das von dem Fleiſch 
durch Abfchaben befreite Knochengerippe noch in die Erde 
gegraben, damit die Würmer die Eleinen Sleifchüberbleib- 
fel noch vollends abfreflen. (Andere laffen die Knochen auf 
Scilfhürden an der Sonne recht trocknen und bleichen.) | 


Innerhalb eines Jahrs müffen die Knochen an einen 
allgemeinen Begräbnißplag gebracht werden. Sie beflo | 
gen die Todten, gehen während des Knochenſchälens um 
die Hütte des DVerftorbenen mie ſchwarzrußigem Gefiche; 
bie Frauen rigen ſich Bufen und Gefiche blutig und die 
Männer fehlagen mit langen Stangen auf die Erde, um 
die böfen Geifter oder Vellichus zu verfcheuchen. Einige 
gehen Elagend, heulend, mit zerfraßtem Schenkel in des 
Beritorbenen Wohnung, ihr Beileid zu bezeugen, wofür 
fie Glaskorallen u. f, w. erhalten müffen. Mehrere Pferde 
deſſelben muͤſſen getödtee werden und feine Wittwe muß ein 
Jahr lang in der Huͤtte bleiben, darf das berußte Geſicht 
und die Hände nie wafchen und manche Arten Fleiſch nicht 
effen, Die Gebeine des Todten werden gu feiner Zeit von dem 
ehemaligen fehr gepusten Sieblingspferde an den oft viele 
Tagereifen weit entfernten Begräbnißort gebracht, wo 
man dann nod) manche uns unbefannte Zerimonien vor 
nimmt, | | 
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Man fpriht von Todrenhügeln, auf welchen fie e die 


| Waffen und Pferdeſtelette der Berftorbenen aufitellten. Ei⸗ 
ne ganze nicht unbedeutende Ebene war mit ſolchen Begräb« 


niffen beſetzt. F 
Einige Staͤmme ſollen große Gewolbe haben. Die 


| Gebeine der Todten werden an einander gebunden, mit Fe 


derbüfchen (und Knöpfen) geſchmückt, ordentlich befleidee 
und dann nach der Reihe hingeſtellt, Bogen, Pfeile und 
Trinkgefäße in der Hand haltend. Eine alte in ſehr großem 
Anſehen ftehende Frau muß jährlich einmal diefe Skelette ſäu⸗ 
bern und ausbeffern. — Die füdlihen Patagonen bringen 
die Gebeine weit von ihren Hütten fort, ftellen fie in Zelten 
und Hütten auf und die Gerippe ihrer Pierde um Diefels 
ben ber; 

Ein hohes möditiges Wefen — es ergibe fich ſchon aus 
dem Vorigen — fheinen fie. nad) nod) andern Aeußeruns 
gen allerdings zu verehren. | 

Faſt nichts weiter wiffen wir von Diefen Völkerfchaftens 
— Mur ift noch das ausdrüclich anzuführen,. daf fie, 
Mann und Weib, größtentheils auf ihren Pferden reifen 
und leben und ihre Kinder ehr lieben. \ 

Manche andere Nationen in ihrer Nähe Fennen wir, 
außer dem Namen nach, gar nicht. 


Die Feuerländer 


finden ſich ſowohl an den ſuͤdlichſten Spitzen Patagoniens, 
als in dem beſchriebenen Feuerlande und alſo an beiden Sei⸗ 
ten der Magelhansſtraße. 
Welche duͤrftige Menſchen hier leben, iſt ſchon geſagt. 
Es iſt, ſagen die Weltumſegler, eine Eleine, häßliche, 
halbverhungerte Menfchenrace, die, ſtatt daß alle übrigen 
Die Schiffenden mit lauter Freude begruͤßten, dicht am 
Schiffe noch ein tiefes Stillſchweigen beobachteten, und 
von dener man außer vem Worte Peicheräh, weshalb 
man fie Peſcherähs genannt hat, Faum noch zwei oder 
drei Worte zu hören bekam, 
Aneria, Ya 
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Es waren olivenbraune Dickkoͤpfe mit breiten Befichtern, | 
— Naſe und ſtark hervortretenden Backenknochen. 
Die Augen braun, das Haar ſchwarz und mit Thran ein- 
gefchmiert und wild und zottig um den Kopf herum hans 
gend. Von der Naſe floß in das offne garflige Maul der 
widrige Nafenfaft und das Kinn war mit einzelnen Borften 
befegt. Diele Menſchen waren breit gefchultere und gebrüs 
ftet, aber am Untertheil des Körpers ganz eingeichrumpft, 
die Knie zu ſtark und die dünnen Beine Frumm. EinSee- 
bundsfell mit einer Schnur um den Hals befeftige, war 
die einzige Bekleidung der Männer und Weiber, die von 
Schaam nichts wußten. Doc) hatten diefe armfeligen 
Menfchen noch Zierrarh und Puß, und ihre ofivenbraune, 
Fupferfarbige Haut war mit rorhen und weißen Streifen be 
malt. Einige Weiber hatten noch), einen fpannengroßen 
Schurz vor der Mitte des Leibes, am Halſe ein ledernes 
Muſchelband und trugen eine Muͤtze von Gänſefedern. 
Die völlig nackten Kinder froren beim Feuer beſtaͤndig. 

Sie fchienen völlig ohne alle Neugierde, felbft ohne Be 
gierde nad) etwas, gaben ohne alle Vorliebe ihre Kleidungs- 
ftücke hin und nahmen ohne Freude Glas, Korallen u. ſ. w, 
ſahen auch auf den Schi ffen Alles ftumpffinnig an, | 

Doc) manche Peſcheraͤhs (andere Stämme oder Fami- 
lien) waren weder fo garftig gebildet, noch fo fkumpffinnig, 
tanzten und fangen am Bord der Schiffe, fihienen ein Paar 
Worte mehr zu fprechen, hatten Vorliebe zu den Korallen 
und bezeieten beim Anblick europäifcher Kleider und Spie- | 
gel ihre Verwunderung. Als fie zum erftenmal in einen | 
Spiegel ſahen, fuhren fie betreten zuruͤck, ſahen die Eng» 
länder und fahen fic) unter einander an, thaten einen zweis 
ten, gleichfam verftohlnen Blick in den Spiegel, lächelten 
nachmals, und da fie vom Bilde im Spiegel wieder ange 
lächele wurden, freueten fie fidy und brachen in ein lautes 
heftiges Gelächter aus. Sie fahen aber ai, wie andere 
Wilde, neugierig hinter den Spiegel. 

Fre Nahrung war verfaultes SeHanbeſteiſch, am 
meiſten aber wohl Schaalthiere, die die Weiber von Felſen mit 
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Stoͤcken ablöfen, oder in geflochtenen Koͤrben fiſchen. Die 
Weiber muͤſſen auch die aus Borke gemachten Kanots 
rudern. 

Man ſieht hieraus, daß dieſe Menſchen fo gar dumm 
doch nicht find. Auch ihre Waffen, Bogen und Pfeile find 
ſehr nett und glatt gearbeitet und die mit Federn befegten 
und mit Krnftall oder Schieferfpigen bewaffneten Pfeile find. 
 forgfältig gearbeitet, Die Lanzen haben Spigen von Fiſch— 
knochen mit Widerhafen, 
| Ulles nur genießbar Scheinende aßen fi. — Ein Kind 

hatte ein Stüc Glas verſchluckt, das ihm unvorfichtig ein 
Franzoſe gegeben hatte, und ftarb unter graufamen Schmer« 
zen. Der Zauberer (alfo doch Zauberer unfer diefem fo 
 blödfinnigen Wolfe?) hatte fi) das Haar bepudert und es 
mit einer Federmüße bedeckt, Fonnte aber mit allen feinen 

Grimaffen das Kind eben fo wenig retten, als der franzö« 

ſiſche Schiffsarzt. Mit wilden Geheule verließen nun die 

Defcheräbs die fo gefährlichen Fremden. Man ſieht hieraus, 

ob Diefe als fo roh verfchrieene Menſchen ohne Gefühl 

waren. 


Die Feuerländer fiheinen umherftreifende Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, denn man trifft fie bald an der öftlichen, bald an der 
weftlichen Küſte des Feuerlandes, wohin fie fowohl in Flöfe 
fen, als in Kanots, fahren; dennoch haben fie (es möge 
es fich Jeder auf feine eigene Weiſe vereinigen) feftere Sige 
oder Ortſchaften. Cook fand auf dem weftlichen Feuerlans 
de ein Dorf von 14 Hütten. Die Hüfte machten ein Daar 
gegen einander gebogene Stangen und fie hatte die Geftale 
eines Bienenkorbes. Die Werterfeite war mie Gras, 
Zweigen, Sechunds: und Guanafosfellen (alfo auch bier 
noch Guanakos) bedeckt, die enrgegengefegte Seite (dee 
feice) harte flart der Thür eine bogenförmige Deffnung, 
und bier brannte das Feuer, um welches zitternd die Fami— 
fie mitten im Sommer umherſaß. (Die Leute fcheinen alfo 
an unfere Abhärtungsmerhode nicht zu glauben; denn fie 
äitterten dennod) und waren der Kälte gewohnte!) Dieſe 

Ya 2 
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Doeſſchaft enthielt etwa 30 Menſchen und der Geruch der» 
jelben war N auszuſtehen. 


\ 





—h —— — 


VII. 
Weſtindien. | 

Diefe große Inſelwelt, deren Eilande noch nicht genau 
gezählt find und ſich von Oft nad) Weſt 300 Meilen lang 
erftrecken, liegen unterm Erdtheil fo nahe, daß die Fahrt 
dahin auf einem Poft: oder Jagdſchiffe bei guͤnſtigem Wind 
in 14:20 Tagen zuruͤckgelegt ſeyn kann. 

Man nimmt dieſe Inſeln für die Ueberbleibſel eines fe— 
ſten Landes, die einem zerſtörenden, mächtigen, von Suͤd⸗ 
oft nad) NRordweſt gehenden Strome allein Trotz zu bieten 
und zu beſtehen im Stande waren, 

Der Seefahrer hat auf der Reife hierher fomohl den 
gewaltigen, durch feine größere Wärme und fihöne biaue 
Farbe Eenntlichen Golphſtrom zu vermeiden *), der 400 
Meilen von Florida an bis gegenEuropasÖrenzen hinſtroͤmt, 
‚als aud) die Untiefen und verborgenen Klippen, Aber bei 
heiterer Witterung eraöße fich fein Auge an der fpiegelbellen, 
felbft (gegen alle fonftigen Annahmen) dennod) bis 60 Fuß 
tief burchfichtigen Fluch. Zwiſchen den eng zufanımenlie« 
genden Fleinen und zunaͤchſt um die graßern Eilande, ift eg, 
als führe man über unterirdiſche Gärten, Das Boot 
feheint in der reinen Fluth, wie in der $uft zu bangen, und 
der nicht daran Gewohnte faͤngt an zu ſchwindeln. Man 
fieht im Meeresgrund taufendfaltiges Gewürm, Seenögel, 
Seefterne, Schnecken, Fifche mit den prächtigſten und 
verſchieden artigſten Farben, Waͤlder von Seepflanzen, 


*) Dieſer Strom hört zwar auf, über Terre neuve hinaus bemerko:‘ 
lich zu feyn, if aber in der That noch vorhanden, denn ee 
treibt zumeilen amerikanifhe Pflanzen und Zhiere bis nach 

a Schottland: zu. 











— 
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Schwammgewächſe, Korallen u. fe w., die dem Auge um 


| 


| 
| 
| 





En we nn ei 


fo viel näher fcheinen, Daß man oft mit der Hand glaubt 


ergreifen zu fönnen, was über 10 Fuß unter dem Waſ—⸗ 


fer. ift. / 
Wie in allen Tropenländern, find aud) bier nur der 
Jahres zeiten zwei, die naſſe Jahreszeit, oder der Wins 


ter, vom April bis zum November, wo die ſenkrecht ftedens 


de Sonne eine ungeheure Ausdünftung des Meeres bewirkt, 
die fich in Wolfen zufammenbafleund in Regenguͤſſen fo ges 
waltig herabſtürzt, Daß einiger Orten in einer Woche mehr 
Waſſer fällt, als bei uns in einem Jahre, In dieſer Zeit 


| erhebt fi) aber das allgemeine Leben; die Pflanzen treiben, 


die berrlichften Bluͤthen Düften, vie Thiere paaren, Schaal⸗ 


fiſche und Gewürme häuten ſich und die Fiſche fteigen in die 


Flüſſe hinauf, — Alles droht bei der Feuchtigkeit in 
Fäulniß zu gehen; Eifen roſtet in einem Tage, Fleiſch 
verdirbt in wenigen Stunden und felbft Eichenholz dauert 
nur halb fo lange, als anderswo. Der gefammte Waſſer⸗ 
fall fteigt auf einigen Inſeln auf go Zoll. Ä 
Der Sommer wird in feiner Glut von den Seewinden 
gefühlt und ift. einige Dlonate fo heiter, daß man bei den 
Mondsvierteln lefen kann, daß die Benus wie ein Eleiner 
Mond ſtrahlt und die Milhftraße mie außerordentlichem 
Ölanz leuchtet. Große Schaaren Jeuchtfliegen vermehren 


noch des Schaufpiels Pracht. 


Aber die Nächte, in welchen die Dünfte wie Reif her» 
abfallen, find Falt. Im Auguſt wird die Hise drückend, 
Wolfen thürmen fi) auf und fpäterhin umhuͤllen fie die hoͤ⸗ 
‚bern Gebirge, der Donner bricht mir lautem Brüllen los 
und die Mächte find von tauſendfachen Blitzen er 
leuchtet, 
Die Gewalt der Hiefigen Orfane, mit Negenfluthen, 
ſchrecklichen Gewittern, ja felbft mit Erdbeben, vergefells 
ſchaftet, überfteigt jede Schilderung. Die ftärfften Bäus 
me werden ausgewurzelf, oder wie ein Strobhalm zerfnickt, 
Kirchen, Häufer und Plantagen umgemworfen und-verwüs 


ſtet, der Sand erhebt fih, wie Wellen des Meeres, die 
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der Sturm peitſcht. Bei einem fo lchen Orkan auf Gamals | 
fa verſchwanden auf einmal 10,000 Morgen (Acres) 
Sand, in dreihundert eneftandenen Schlünden fanfen meh» 
rere Menfchen hinab, einzelne Berge flürzten zufammen, | 
zwei andere wurben dagegen plöglic) zufammengefchoben 
und mit einander vereinigt und von einem zerfplitterfen Ges | 
birge büpfte gleichfam ein Theil beinahe eine halbe Stunde | 
weit fort und bedeckte eine Pflanzung mit 19 Menfchen. | 
Ein Kriegsfhiff wurde durd; die Wuth des empörten Wins 
des und Mieeres über die Gipfel der Häufer bingefchleus 
dert und — wie wunderbar! — ohne daß ein Menfh 
darin befchäbige wurde. Im Ganzen waren aber 13,000 
Menfchen umgefommen, | 
Die Erzeugniffe biefer Inſelwelt können im All 
gemeinen Feine andere ſeyn, als die bei darüber und dar. 
unter liegenden nördlichen und ſuͤdlichen Theilen des Conti⸗ | 
nents bereits befthrieben find, | 
Gold, Silber und Kupfer, vielleicht auch Eifen, mör 
gen die Gebirge wohl verbergen und follen ehedem bäufig 
gewefen feyn, wird aber nicht darauf gebauet. .| 
Die Pflanzenwelt ift am veichften und hat Mas 
hagony, Kalebaſſen, Sandel, Zerpentin, Trak (Thik), 
Eiſenholz und andere Bäume, nebft manchen ung wohl 
noch ich bekannten Bäumen und Pflanzen, zumal, da 
das Innere der größern Inſeln uns ebenfalls noch nicht bes 
kannt iſt. Der Zimmtbaum und die Gewuͤrznaͤgelein, von 
den Mofucken hierher gebracht, und der Brodbaum, aus 
der Südſee durch Blighs ruhmwuͤrdige Bemühungen 
herbeigeſchafft, folfen, wo fie gepflanzt find, (die erſtern 
‚in Martinique, , ber legtere in Sjamaifa) erwuͤnſcht gedeis 
hen. — Der Raffeebaum, von Oſtindien hierher ge« 
bracht, macht nebft Baumwolle, Indigo, Tabak, Zuf: 
kerrohr und Roucou, deſſen Farbeſtoff aus den Samen. 
förnern des Hrleansbaums gemmonnen wird, Das Hauptge⸗ 
ſchäft der Pflanzungen und den Hauptreichehum Der europäis 
ſchen Kolonien, Uebrigens findet fih ber Taigbaum Chi⸗ 
nas und der echte arabifche Gummibaum (wieam Senegal), 
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nebſt Ingwer, Saſſaparille, Mais, Caſſave, Hems, 


Ananas u. ſ. w. Die hierher gebrachten Orangenbaͤume 


find gut gediehen. — Eine Wohlthat fuͤr fo viele, der 
Flüuſſe und Quellen völlig ermangelnde Gegenden find meh» 
rpere mit fchlauchartigen Blättern verfeßene Pflanzen (Tile 
landſien). Ein Blatt bewahrt oft ein Duart Negen« 
| waſſer eine lange Zeit friſch. 


Die vlerfüßigen Thiere — die europaͤiſchen Hausthiere 


| nicht mit einbegriffen, die bier fehr que fortgefommen und 
' da und dort wild geworden find — mag es faum 8 Arten ges 


ben, worunter ver Waſchbär oder Raton und eine Moſchusrat⸗ 


te die größeften und unfere europälfchen Ratten für die Zucker— 


Pflanzungen die verderblichften find. — Deſto zahlreicher 


find die Voͤgelarten, die Papagaien mit ihren Mannichfale 


figkeiten, Die Tauben, Kolibris, Flamingos oder Flamants, 
und die Schaaren von Sesvögeln, Cdhildfröten find in 


unglaublicher Zahl vorhanden, fo wie es denn auch) fehonges 


färbte bunte Schlangen und Eidechfen (die aber bier größ— 
tentheils unfchadlich ſeyn folfen) und an vielen andern Ams 
phibien, Inſekten u. ſ. w. großen Ueberfluß gibt. 

Wie beträchtlich dieſe Inſeln ſuͤr Europa ſind (geweſen 
ſind, wird man vielleicht bald ſagen muͤſſen), ergibt ſich 
aus folgenden Einzelnheiten. 

Die brittiſchen Inſeln führten 1738 faft 42 Mile 


lionen Thaler Werth aus, worunter der Zucer allein an 
20 Millionen betrug. Zur Droduftion diefer Waaren ar- 


beiteten 455,000 Neger (65,000 Weiße nicht gerechnet, 
da fie nicht arbeiten, fondern nur anftellen). Ueberdies 
wurden dadurch) 1800 Schiffe mit 21,000 Matrofen bes 
fchäftigt, ; 


Frankreich gewann in feinen Kolonien kurz vor der 


Revolution über 46 Millionen Thaler, wovon Zucker und 


Kaffee ’ *) allein über 33 Millionen und die Baumwolle 
über 6 Millionen Thaler gab. 
N) Man eriwine, was in den angegebenen Zeitpunkten ein Pfund 


Zucker oder Laffee bei une galt, um die Arne der Produktion 
38 fchären. | 
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Daͤnemark erhielt allein von St. Croir an Zucker 
über ı Million Thaler. | 
Die holländiſchen Snfeln St. Euftah und | 
Eurasgao produeirten an 5 Millionen Gulden an Zucker, 
Kaffee, Baumwolle, Cacao; Taback, Indigo u. ſ. w. 
nicht mit gerechnet. 

Wie viel hätte das ſpaniſche Cuba, dieſe gröfiefte, f 
von der Natur fo reich begabte Inſel, feyn Cnnen, wäre ! 
fie wie Jamaika bearbeitet worden! I 

Wir geben zu dem Einzelnen über. 


T—— 


Die große Inſelwelt wird in mehrere Inſelgruppen ge⸗ 
Ar Das Wichtigſte von denfelben finder bier. feinen 
Platz. | | 


| I. 
Die großen Antillen 

ri ON | 
Die größte unter allen Inſeln Weftindieng ‚von 130 
bis 140 Meilen fänge, bei 14 Meilen (Andere fprechen. 
unwahrſcheinlich von 30 bis zo Meilen) Breite, mir etwa 
‚280,000 Einwohner, tworunter höchſtens 44,000 Weiße, 
Nach Andern foll fie 1796 an 500,000 , ja fogar 700,000 
Einwohrer gehabt haben. | 
Gebirge durchziehen das Land von Oſt nach Weſt 
und geben mehrern kleinen Flüſſen von kurzem Lauf ihre 
Quellen. Der Boden iſt herrlich und trägt Alles zuſam⸗ 
men, was einzeln die uͤbrigen Antillen erzeugen; Cedern, 
Eichen, Tannen, Mahagony, Palmen, Kofos und Ca⸗ 
cao, Bananen, $&imonien u. f. w. Ä 
Hornvieh läuft in wilden Heerben herum. Bienen 
find erft vor 48 Jahren aus Florida hergebracht, baben 
ſich aber unglaublich vermehrt und geben reiche Auebeute 
an Honig und Wachs, Vormals bit, die Inſel Goldmi⸗ 
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nen gehabt haben, und auch nod) jegt wird viel Gold in 
den Flüffen gefunden. 
Havana, die jekige Hauptfladt und der Eik des Gouverne⸗ 
ments iſt artig und reinlich gebauet und halt in 2000. Haͤuſern 25,000 
Einwohner, worunter ohne Zweifel die 3000 Mann Beſatzung nebſt 
1600 Mann Landmiliz mit begriffen ſind — ESs herrſcht hier, wie 
in den übrigen ſpaniſchamerikaniſchen Städten, viel Aufwand und reiche 
. Kichenpradt. 
Ä Hoͤchſt bedeutend ift der Hafen, der für 2000 Schiffe Raum und 
solle Sicherheit gegen den Wind, aber auch Ziefe genug hat, um beis 
| nahe dicht am lifer zu anfern. Der fihmale, durch 2 gegenüberliegenz 
de Forts gedeckte Eingang des Hafens hat nur für ein Schiff Platz. 
Alle mit Merikos Neihthimern nach Spanien zuruͤckkehrenden Schiffe 
halten hier ihren Sammelplatz und gaben zu einer großen Meſſe den 
Anlaß. 
Unter den übrigen Städten bat Baſamo 12,000 Einwohner 
und Guanavaco eben foviels Porto del Prineipe fol fogar 
| 





130,000 und einige andere Ss, 6 und 7000 Einwohner haben Meh⸗ 
rere dieſer Orte ſind mit Forts verſehen. 


Jamaika, 


bekanntlich eine brittiſche Beſitzung, mag etwas mehr als 
300 Quadratmeilen enthalten und darauf an 4 Millionen 
und 80,000 Morgen (Acres) Sand, wovon am Ende des 
vorigen Jahrhunderts nur 1,740, 000 Morgen bebauet was 
ven, Sie hatte 1791 291,000 Einwohner, worunfer 
250,000 Sflaven, unter welchen 140,000 blos mie dem 

Anbau der Zucferplantagen, 21,000 aber mit Kaffeepflans 
zungen befchäftige waren. Im J. 1797 foll fie 320,000 
Einwohner gehabt haben. 

Bon Oft nach Weſt ziehen die blauen Gebirge, 
‚von welchen viele Eleine Slüffe häufig in beträchtlichen Kas⸗ 
kaden berabftürzen, Einige derfelben fließen eine Strede 
‚lang unter der Erde for, — Aus dem See Riotto wird 
Salz bereitet. 

Die Süpfeite hat viele Savannen, Die Suft ift nicht 
gefund und würde es vielleicht noch weniger ſeyn, gäbe es 
nicht fo viele Stürme, 

Unter den Gewächfen nennen wir nur den Seifenbaum, 
deffen Beeren ſtatt Seife dienen, den Zimmtbaum (erft feit 


J 


378 Anmerlka. Weſtindien. 


1782), den Kokosbaum, den Mangrorebaum und den 
Pimentopfeffer (neue Würze oder alferfei Würze). — In 


feften in Schaaren machen das Leben ſchwer. 

Kingfon if die Yauptfladt niit 2000 9. und 14,000 €, wor⸗ 
unter nur 3000 Weiße. Die Häufer haben des Luftzugs wegen viele 
Thüren und Tenfter. _ 


Port royal hat, feitdem fie durch Erdbeben und Orkane mehr 
mals verwuͤſtet ift, nur noch 200 Haͤuſer. Ihr Hafen hat Plag und 


Sicherheit für 1000 Schiffe. 
Spaniſch Town 900 9., 3000 €, 


Die Regierung diefer Inſel ift der des Muttlans | 


ziemlich ähnlich. 
Bon den Maronnegern f. nachher. 


Domingo oder Hayti 


hat ihren uralten Dramen Hayti in den neueften revolu— 
tionären Zeitereigniſſen nach 1791 wieder angenommen und | 
ift aus einer franzöfiichen Kolonie ein Negernftaat gewors 


ben. Sie iſt an go Meilen lang und an 30 Meilen breit. 
Der Flächenraum wird über 1400D.M. angegeben. Die 


Bevölkerung beftand 1795 aus 42,000 Weißen, 34,000 


farbigen freien Seuten und 600,000 Negern. 

Die Inſel iſt fehr gebirgig, aber die Gebirge ſind 
nicht rauh und wild und laufen in fruchtbare Ebenen aus, 
welchen ſie ſelbſt befahrbare Flüſſe und viele Bäche zufene 


den, Geemwinde Fühlen das heiße Klima, aber die Feuch⸗ 


tigkeit der $uft ift groß und Stürme und Erdbeben nicht 
ſelten. 
ſ Ein großer unbebaueter Theil der Inſel gibt den wilden 
Heerden des Hornviehes ſeinen weidereichen Aufenthalt. 
Sonſt wurden dieſe Thiere zu Tauſenden, blos der Häufe 
wegen, erlege 
Der Boden, der freilich aud) fandige und moraflige 





Gegenden hat, ift fo vorzüglich, daß der ehemalige franzoͤ⸗ 


ſiſche Ancheil an der Inſel (vor dem Bafeler Frieden 1794), 
der nod) Fein Drittheil des Ganzen betrug, doch mehr als 
Jamaika producirte und allein 163 Mil, Pfund Zuder, 
68 Mi, Dfd, Kaffee, 6 Mill. Pfd. Baumwolle und faft 


Amerifa. Weſtindien. | 379 


1 Mill. Pfd. Indigo lieferte. Der Totalwerth der ges 
ſammten Produktion betrug an 32 DL Thaler, Bei 
| diefer Güte des Bodens ift der Baummuchs hier üppiger, 

als auf den übrigen Antillen. — Die Bergwerfe follen 

 ehedem über eine halbe Million Thaler eingebracht haben, 

St. Domingo hatte zwei, Univerfitäten und herrliche Kirchen 

) und Gebaͤude. Der Hafen iſt trefflich. 


| Port au Prince (Port republicain) mit fonf) faft 3000 
| weißen Einwohnern, foll der gefundefte Ort der Inſel ſeyn. Die von 
den Hügeln Eommenden Bäche geben dennoch Fein gefundes Trinkwaſe 
fer, welches man deshalb weit herholt. 


Cap Francois mit goco Einwohner, in einer fihänen, aber 
ungefunden Gegend. Die Franzoſen mußten ſich hier 1803 an. bie 
Negern A Engländer) ergeben und die Inſel war für dieſe Nation 
—— 


Porto Rico, 
Eine überaus fruchtbare, etwa 20 Meilen lange und 
8 Meilen breite Inſel, welche aber die Spanier aud) nichf 
recht benugren. Beſonders häufig wächft hier der überaus 
giftige Manchinellbaum und wird einer Eiche groß. 


Die Stadt Porto Kies Hat einen vortrefflihen Hafen und 
trieb mit Engländern und Sranzofen einen betrachtlihen Schleichhandel. 


ea. | 
Die Eleinen Antillen 


Dieſer Gefammename befaßt alle Inſeln des geſamm⸗ 
ten Archipels, außer-den vier aufgeführten. Man theilt 
diefelben am gewöhnlichften in die Faraibifchen oder 
Zuckerinſeln und in die $ufaien oder Baham ain— 
ſeln. Die Seefahrer haben für die erſtern auch noch die 
Abtheilungen in die Inſeln unter dem Winde 
(Windwardsinſeln) und Inſeln im Winde (lee 
wardsinf eln), es rechnen aber nicht alle Nationen Dies 
felben Inſeln zu derfelben Abtheilung. 
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1) Die Bahamainſeln nebſt den Bermudasinfelns. 


Man rechnet, daß nur 7 der Babamainfeln bewohnt 
find, wiewohl die Zahl aller an einige Hundert hinauf lau— | 
fen: kann — Der Boden derfelben ift fehr felfig. Da 
kann zu allen Fahrszeiten fäen und erndten. 

Die Produfte find mit denen ver größern Antillen 
größtenthells glei ch. Salz bereitet die Natur ſelbſt, wenn 
in der trocknen Jahrszeit Seen und Pfuͤtzen verdampfen. 
Unter den Bäumen findet ſich ein fogenannter indifcher Fei- 
genbaum, der ungeheuer groß werden foll, der Pifang und 
berrliche. Cedern zum Sci ffsbau. Sianen find überaus 
häufig. An einheimifchen vierfüßigen Thieren findet man | 
nur den Wachba und das amerifanifche Murmelthier. — 

Der Haupt ausfuhrartik ei beitand in 3000 Centnern Baum⸗ 
wolle. Alle 7 Inſeln hatten 1773 nur 4240 Einwohner, 
voorunfer 2000 Weiße waren. 

Die Bahamainfel fol 16 Q. M. enthalten und wird bios | 
sum türfifchen Weitzenbau benust. | 

Abaco oder Lucayo hält an s D.M. und hat 2 Drtfehaften. \ 

Auf der 3D.M. Haltenden Drosidence if das Fort Nafs, 
fau der Hauptort, wo der brittifhe Gouverneur eg Baha⸗ 
mas feinen Sig bat, | 















Die Bermubasinfeln, 


oder Sommersinfeln gehören kaum zu Weftindien, 
denn fie liegen außerhalb diejer Inſelgruppe, ſehr viel nörde 
licher. ndeffen le fie irgendwo eine Stelle haben, 

Man rechnet die Zahl derielben an oo, aber faum 
8 find darunter. bemerfenswerth, Sie find alle im britti· 
ſchen Beſitz. 

Die Luft iſt angenehm und Bun, baher ſich Kranke 
‚von andern Kolonien hierher begeben; allein es fehle an 
Quellwaſſer und man ſammelt deshalb das Regenwaſſer | in: 

Ciſternen. 

Außer einer Are wilder Bahnen, — Früchte ſehr an⸗ 
genehm find, iſt Foftbares Cedernholz vorhanden, welches 
die dauerhafteften Schiffe gibt. Den größten Theil des ur⸗ 
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baren Sandes (1300 Morgen) bepflanze man mit diefen 
Baumen. 


Seehandel und Fiſchete ſind die Hauptbeſchaftigungen. 


Die Zahl ſaͤmmtlicher in 9 Kirchſpiele vertheilter Einwoh— 


ner betrug 1792 an 10 400, worunter faſt die Haͤlfte Ne-⸗ 


ger waren. 
Auf der Inſel St. Georg, die gleichfant aus einer zuſammen⸗ 
hangenden Dorfichaft beſteht, it Georgetown der Hauntfik des 


Gouverneurs nr Inſeln. 


2) Die Faralbifchen Cilande. 


Die $ungferninfeln, 


worunfer St. Thomas, St. Jean und St, Eroir 
den Dänen gehörten (jegt von den Engländern genommen), 

Die erftere bat auf 4 D.M. eine Bevölkerung von mehr ald sooo 
Menihen, worunter 4600 Neger. Die Stadt St. Thomas liest 
in einem geraumigen Hafen und hatte bedeutende Niederlagen. Die 
Brüdergemeinden haben hier zwei Miffionen zur Niegerbefehrung. ) — 
Die Juſel St. Jean hat auf 3QM. 2:00 Einwohner, worunter 


“200 Weiße. — St. Ervir bat g DM. mit 28,000 Einmohnert, 


worunter 3000 Weiße. Man muß das Regenwaſſer in Cifternen ſam⸗ 
meln. Die ganze Inſel ift in 356 Plantagen (jede zu 150 Acker) ver⸗ 
theilt. Der hiefise Zucker, auf welchen allein ı so Plantagen ı 50,000 
Gentner bauen, ift von außerordentlicher Site und wird in reichlicher 


Menge gewonnen, — Chriſtianſtadt ift die Hauptfiadt. 


Die engländifchen Inſeln, die zu den Jungfern— 
infeln gehören, als Anegada, Spaniſchtown, oder 
Virgin Gorda, und Tortola nebft noch etwa 12 bis 
15 kleinern Inſeln haben 9000 Einwohner, morunter 3000 
Weiße, Die legtere hät 4D.M. — Die Ausfuhr dies 
fer Eilande betrug 1788 für Zucder, Baumwolle, Faͤrbe— 
holz u. ſ. w. über ı Million Thaler. 

Anmerk. Giümmtlihe Zungferninfein koͤnnen so bis 60 Ber 

tragen. : 

”) Zu St. Thomas gehört die Prabbeninfel, welche Spanien, Eng: 
land und Dänemark gemeinichaftlich benutzten. 
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Die Inſeln St. Euſtach, Saba und — | 
Martin, | 

Euſtach ‚ fonft zu Holland gehörig, beſteht faſt nur 
aus zwei hohen, an den Seiten bebaueten Bergen, zwi⸗ 
ſchen welchen ein Thal ſich hinzieht, und ſoll, ſo klein ſie 
iſt, dennoch 15,000 Einwohner haben. | 
Saba, ebenfalls bolländifh) und aud nur 1Q. M. 
groß und fehr unbedeutend. | 
St Martin hat viele Berge, Gummibäume und 
erbauet vortrefflichen Tabak, Der hollandifhe An 
theil hatte 1780 über 4000 und der franzöfifche über | 
1500 Einwohner, 














Anguilla und Barbuda 


find unbedeutende brictifche Inſeln. Die erftere hält etwa | 
4 Duadratmeilen. | 








St. Bartbelemi, 


etwa 2D.M., erfaufte Schweden 1784 von Frankreich. 
Sie erzeugt vorzüglich Baumwolle und ift N eu ini 
Earenage wegen zu bemerken, 





St, Chriftoph, Nevis, Monfferrat, Antigua, 

St. Ehriftoph (oder Sr. Kitts), bält, ſaͤmmtlich 
brittiſche Beſitzungen, 4D,M. und iſt im Innern ſehr 
gebirgig. Einer der Berge halt 3700 Fuß, ein anderer, 
der immerdar raucht, hat auf feiner höchften Spige Höh- 
Ien mit Schwefel. Die Eleinen Bäche der Gebirge verfie- 
gen in trockner Jahreszeit. Sie hat viel Salz, beſonders 
in einem See, der in der trocknen Jahreszeit verdampft 


und reine Salzkryſt allen zurückläßt. 
Baffe terre if ein artig Staͤdtchen und nahe Dabei das Fort 
Londonderry. Die ganze Inſel iſt mit Landhäuſern befäet. 
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Die winzige Inſel Nevis hat Schafe mie Haar⸗ 

| wolle (mie in in Afrifa), die jährlic) zweimal auf jeden Wurf 

3 und 4 unge bringen, Eided;fen von 10 Fuß lange. 
Charlestown ii iſt der Hauptort. 

| Montferrat hält etwas über 2 Q, M. und baut bet 
5 Millionen Pfund Zuder, Seine Einwohner werden zu 

| 10,000 Neger und 1300 Weiße angegeben (?). 

| Antigua ift die wichtigfte unter diefen vier Inſeln 
und hält 5 Duadrafmeilen mit 60,000 Morgen Landes, 
von denen aber nıir 34,000 angebauet find. Man gibt an 
50,000 Einwohner an, Die größtenrheils Zucker und nächte 
dem Taback bauen, Im. J. 1785 wurden 284,526 Cents 
ner Zucker erportire. 


St. Johns town, eine der fehonften Städte Weſtindiens, hat 
1800 Haͤuſer, einen bequemen Hafen und der Sitz des Generalgon⸗ 
verneunrs aller Inſeln unter dem Winde, 

Engliſh Harbour if ebenfalls gut befeftior und hat. einen 
durch die unıgebenden Berge ſichern Hafen, ein Arfenal und eine Schiffs⸗ 

ai 





Guadeloupe, es [es Saintes, Mas 
rie galante, Martinique, St. fueie, Tabago, 


ehedem blos franzöfifche Befigungens 

Guadeloupe, mit welcher die unbedeufenden D efis 
Derade und les Saintes, gleichfam nur eine Inſel 
ausmachen, hält an zo D. M. und 1788 an 102,000 
Einmohrer, worunfer 85,000 Sflaven und über 3000 
Mulatten und freie Neger waren und führte im genannten 
Jahr weit über 3 Mil, Thaler an Zucer, Baumwolle, 
Cacao, Indigo und Orleans aus. 

Ein Meeresarm, der Salsfluß genannt, theile die In⸗ 
fel in die öftliche und weftlicye, oder in Grand terre 
und Baſſe terre, eine Eintheilung in hohes und niedrie 
ges Sand, die bei vielen Der nachfolgenden Inſeln ftutt hat, 
nur daß ſtatt Grand terre lieber Cabesterre gefagt wird. 

Baffe terre, mit einem Sort, ift der offne, niedliche Haupt⸗ 
ort, deſſen Hauptſtraße mit einer Tamarindenallee bepflanst ift, der 


4 
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ſogar auch geſundes Trinkwaſſet hat. Er iſt mit lieblichen bewaſſer⸗ 
ten Gärten umgeben, 


Point a Pitr e, anı Salzfluß, iſt regehmäßig gebaut und wird 


durch ein Fort und eine Batterie vertheidigt. 


Marie galante iſt öftlid) mit einem Fe | 





umgeben und eine hügeliche, mie vielen Bächlein und Tel 
chen verſehene Inſel. Sie ſoll viel wilden Zimmt erzeugen, 


und 12,000 Einwohner im J. 1788 gehabt haben, worun⸗ 
ter 10,000 Sflaven, 

Martinique bat zahlreiche fturmfichere Safen, um der 
rentwillen fie allein ſchon für den Handel wichtig ift, red). 


net man auch die 30,000 Centner vorzüglichen Kaffe und | 


die 4 Mill. Pfund Zucker, die fie produeirt, nicht mit, 


Die Küften find von dem Meere vielfältig eingefchnie- 


en, Vierzig Fluͤſſe bewäſſern den fruchtbaren Boden. 


Bei funfzig Sieues Umfang bat bie Inſel 1792 an 100,000 


Einwohner. 


St. Pierre fol an 30,000 Köpfe und 2000 meift ſteinerne Ä 


| Haͤuſer haben, worunter auch ein Schauſpielhaus iſt. 


Fort de France (ſonſt Port Royal) liegt in einer Gebirge» 


reihe und — der Sitz des Gouverneurs aller franzoͤſiſchen Inſeln. 
Sort Trinité hat einen bequemen Hafen. - 


Die Inſel Se. !ucie hält zwiſchen 6 und 7 I.M,- 
mit 14,000 Einwohner (1789). Unter ihren Gebirgen find 


mehrere ausgebrannte, die reich an Schwefel find, 


Der Hauptort und Hafen, welcher eine ganze Flotte auſneh⸗ 


men Fan, iſt Port Caftries. 


Die Inſel Tabago, die füsfichhe unter den Antile 
len, fol 14 D.M. entnalten, von welchen aber nur ein 


unbedeutender Theil angebauer iſt. Der Einwohner find 
an 14,000, worunter 650 Weiße und Mulatten. 


| Der nicht unfruchrbare Boden bar Quellen, und die 
hierher verpflanzeen Zimmt» und Musfarnupbäume ge⸗ 


en 

Searborough ift der Hauptort. 

Vor einigen Jahrzehenten lebten noch einige Familien 
echter rother Karaiben auf diefer Inſel. 


— 








7 Amerika. Weſtindien. — 
| & 

Wir ermähnen.nur nod) der wichtigften unter den Farais 
| biſchen Inſeln. 


Dominique und St Vincent, 


Dominique, eine brittifhe Befisung von 12 QM., 
die fehr gebirgig, aber auch trefflic) bewäſſert und überaus 
fruchtbar if. Man rechnet über 16,000 Einwohner. Die 
Ausfuhr flieg fon an 2 Millionen Thaler, Auch hier 
wohnen nod) echterorhe Karaiben. 
TO Roffeau ift der Hauptort mit soo Häufern, 
St. PBincent ift ebenfalls brittiſch und haͤlt 6D.M, 
Das von Sid gen Nord ziehende Gebirge bilder ſchoͤne 
Thaͤler und gibe dem fetten Boden reichlicye Bewäfferung. 
Wenigſtens die Hälfte der Inſel gehört den rothen und 
ſchwarzen Karaiben. Man bauer vorzüglich guten Tabad, 
Kingfon ii der Hauptort und der Sit des Gouverneurs über 


die Windwardsinſeln. 





— — 
NE r 
e) 


‚Barbados, Grenada und die Grenadillen, 
Sice ſind ebenfalls britrifch. 
Die erftere hält 7 Q. M., bat Gebirge, mehrere 
Duellen und eine überaus gefunde Luft. Der Einwohner 
find an 80,000, worunter 62,000 Neger. — An Zufs 
ker allein wurde fonft für faft 5 Millionen Thaler exportirt. 
Bridgetown hat 1200 Häufer und eine ſowohl gutgebauete, 
als ftarkbefeftigte Stadt, in der ein Gouverneur feinen Sig bat, Den 
bedeutenden Hafen machte ein großer Orkan halb unbrauchbar, 
Die Inſel enthält noch mehrere Orte und hat überall 
durch ihre Häufer und Pflanzungen ein lachendes Anfehen, 
=. Grenada hat an 14 Quadratmeilen mit 25,000 Eins 
wohner, mworunter 1000 Weiße. — Die Grenadils 
ben find eine Gruppe fleiner, meiftens unbebaueter In— 
feln, die das friſche Waſſer von Grenada holen müffen. 
Die Erporten diefer Inſeln betrugen ſchon über 2 Millio— 
nen Thaler, 
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La Trinidad und Curaffao, - 


beide feit den neueften Zeiten im brittiſchen Befiß, feitdem | 





die erfte von Spanien abgetreten und Curaffao den Holläns 


dern abgenommen ward, 


Trinidad enthält 144 0, M., iſt überans gebirgig 


und daher gut bemäffere. Ein Aspdaltfee, der fih auf 
einem der höchften Punkte eines Borgebirges finder, ift eine 
Merkwürdigkeit. Es bauen 360 Plantagen auf Zuder, 
und im J. 1801 wurden 1300,000 Pfund Baumwolle 


gewonnen, 


Ob der Einwohner 60,000, ober nur 22,000 find — 


wer weiß das? 


Die beiden Drte Spaniſchhafen und St. Joſeph find ) 


elende Orte mit erbärmlichen Hütten. 


Anmerk. Die Juſeln Marguarita (Werleninfeln) und die klei⸗ | 
ne Salz gebende, fehr unfruchtbare Inſel In falfa Tortuga | 


werden hierher gerechnet. 


Euraffao ift faft nur ein durch hofländifchen Fleiß bes | 
baueter und fehr tragbar gemachter Felfen.von etwa 8 
Quadratmeilen Slächeninhalt. Die Inſel ift veich an Salz, 
aber arm an Waſſer, denn das Waſſer des einzigen Brun⸗ 
nens, den man hat, wird verkauft. Man hilft ſich, wie 
in fo manchen andern Inſeln, mit Cifternen. Der Eine 


wohner mögen 7000 ſeyn. 


Wilhelmsſtadt, eine reinliche, wohlgebanete S Stadt mit hei. | 
nernen Häufern, unter welchen viele als Niederlagen dienen. Der 


Hafen iſt ſicher. Am Eingang deſſelben liegt das 
Fort Amſterdam. 


Mehrere kleine Inſeln in der Nachbarſchaft rechnet 


zu Curaſſao. 


Anmerkung. Nicht ganz gewiß laͤßt ſich, da wir manche a 


richten gar nicht und manche zu fpat bekommen, angeben, in weſ⸗ 


ſen Beſitz jetzt jede Inſel iſt und wie es mit Da übrigen anfuͤh⸗ 


renswerthen Umſtaͤnden fieht. 


Im Jahre 1791 fanden fih auf alien brittiſchen Inſeln 
75,000 weiße, farbige und ſchwarze freie Leute und 455,00c Sklas 


ven; auf den framzöfifchen Infeln 1789 nahe an 65,000 Weiße, 


14,000 farbige Leute und 476,000 Sklavennegern. Auf den das | 
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| niſchen Inſeln im J. 1789 waren 2600 Weiße, ır00 freie Ne— 
ger. und 29,000 Sklavenneger. 





2 


Die Finmehnen.- Yu... 
Die Indier. Die Karaiben Die Neger 
Bon den In diern, die fich bei der erffen Eotdeckung 
Amerikas vorfanden, iſt fein Stamm mehr auf diejen In— 
ſeln vorhanden, wohl aber noch manche Familie von den 
Karaiben,. welche die Feinde jener Indier waren, die 
als überaus fanfte, gutmüthige Menſchen beſchrieben wer⸗ 
den und daher durch die Gewaltthätigkeiten unmenfchs 
licher Spanier. bald vertilge werben konnten. Man ſchoß 
diefe Hülflofen wie Wildpret, man ließ fie durch Doggen 
zerreißen, die wie Soldaten ihre Loͤhnung empfingen *), und 
einige Spanier hatten ein Gelübde gethan, jeden Morgen 
zur Ehre des Heilandes und feiner zwölf Apoftel dreizehn 
Ungläubige umzubringen. Uebrigens ift doc) wohl die An— 
gabe mancherlei Zweifeln ausgefegt, daß Domingo bei Ans 
kunft der Spanier mit anderthalb Millionen foll bevölfert 
gewefen ſeyn. Iſt fie aber richtig, fo ift es fürchterlich, 
wiedie Spanier gemordet haben müffen, indem in 15 Jahren 
nur nod) 60,000 Eingeborne übrig waren. 

Diefe Indier Weftindiens waren nicht mehr roh, fons 
dern baueten Mais und Manihot, bewäflerten ihre Felder, 
pflangten und webren Baummolle und verftanden die Zeuge 
zu farben, Mic ihren fteinernen Aexten baueren fie Fahr 
zeuge mit 8 Rudern, zumeilen fo groß, wie fpanifche Gas 
leeren und bedeckten fie gegen den Negen mit Diarten von 
Dalmblärtern. Die VBornehmen hatten Ebenholzſtuͤhl e, 
Deren kuͤnſtliches Schnitzwerk mancherlei Thiere ſehr natuͤr—⸗ 
lich abbildete. 

Einige Inſeln hatten mehrere Herhäupter ober Kazi⸗ 
ken; andere hatten nur ein Oberhaupt, unter welchen die 


*) Die faft beruͤhmt gewordene Dogge Beierilis ſoll [#7 Sieht: 
nantögehalt gehabt Haben, 
| 3b 2 
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Unterhaͤupter ſtanden. Die Regierungsgewalt war monar: 
chiſch und erblich. Man ſetzte die ausgetrockneten Leichna · 
me der Kaziken in Höhlen, wo dieſelben wie Goͤtter verehrt 
wurden. Auf einigen Ssnfeln mußte aud) die —— 
dem Verſtorbenen in den Tod folgen. 

Allgemein nahmen ſie ein hoͤchſtes Weſen an und ver⸗ 
ehrten es nach ihrer Weiſe. 
Wie es mit ihrer Bildung ſtand, ſieht man in der Ans -· 
rede eines Oberhaupts auf Cuba, der dem Colon einen | 
Korb mie Früchten überreichte. Wenn auch hoͤchſt wahre | 
ſcheinlich dieſe Anrede, da fie zu ſehr römiſch klingt, ein 
wenig verſchonert iſt, bleibe. fie dennoch ſehr merkwurvig. | 

DL ihr Götter, oder Sterbliche, feyd”, fprach) der 
Greis, „it ung unbekannt. Ihr dringt in unfere Länder 
„mit fo üdernatürlichen Kräften, daß es Thorheit wäre, 
„hnen zu widerſtehen. Wir find daher völlig in eurer 
„Willkuͤhr. Wenn ihr aber fterbiic) En wie wir, fo kann 
„euch nicht unbewußt feyn, daß es nad) dieſem Jeben ein 
„zukünftiges gibe, in welchem dem Böfen ein ganz anderes 
„2008 befchieden ift, als dem Guten. Erwartet ihr daher, 
„ſo wie wir, den Tod und glaubt, daß Jeder dort den Sohn 
„erhalten erde, den feine gegenwärtigen Thaten verdie« 
„nen, dann merbet ihr denen ein Uebels thun, welche euch 
„nichts anthaten.“ | 











Beſſer, als dieſe zu fünften Menſchen, die — 
der Liebe eh ergeben waren, erhielten mon 


"U die Raraiben, 
die zwar den Kuͤnſten ber Europäer aud) größtentheils un. 
terlagen und febr aufammengefchmolzen find, ſich doc) aber 
auf einzelnen Inſeln erhalten und mit beharrlicher Tapfer⸗ 
keit ihre Unabhängigkeit gerettet haben. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſe Nation mit einigen 
Volkern Südamerikas und namentlich Guianas, z. B. 
mit den Öalibis, verwandt ſey. 
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| Der Karaibe iſt el, ftarf und Eräftig gebauer, 
‚das Haupthaar flraff und ſchwarz, das Auge funfelnd, 
‚das Gefiht rund, aber gleid) bei ver Geburt mir zwei Bret⸗ 
‚tern etwas flach gedruͤckt. Der Naſenknorpel war ſonſt 
| durchbohrt, um Federn hineinzuftecken, aber auch noch 
jetzt ſtecken fie Nadeln durd) die lippe und die Männer pußen 
fid) mit einem balbmondförmigen Stück Tomback, welches 
an einer Kette von den Ohren, ja, felbft vom Munde, her⸗ 
abhängt. Einſchnitte in die Haut zu machen, ift aud) 
noch üblid). 

Erſt mit den Seren der Mannbarfeic bekleidet fich der 
Karaibe. , Ein vierecktes Stud Zeug um die Hüften, die 
Gamifa, bekleidet Weib und Mädchen, und ein viel Eleis 
neres Stud den Mann, ber an einem um die Hüften ge« 
| bundenen Strick ein Gehenf für fein großes Meffer bat, 
‚Der Körper wird mit Noucou fo überzogen, daß fie ganz 
die Farbe eines gefortenen Krebfes haben; aufdiefen rotben 
Grund tragen fie aber Figuren von Weiß, Schwarz und 
Dlauauf. 

Diefe Menfchen find ungemein reinlich und überaus 
tapfer, Ihre Feindſchaft und Rache ift fo unausloſchlich, 
wie bei den nordamerifanifchen Wilden, 

Wird der Knabe geboren, fo lege ſich der Vater flart 
der Moöchnerin in den Hamack, wo er falten muß. Die 

Schultern werden ihm mit ſcharfen Thierzähnen zerfetzt 
und mit dem hevauströpfelnden Blute der Säugling bes 
fprengt, damit er ein tapferer Mann werde, welches nicht 
gefchehen würde, wenn der Water bie on niche mit 
lachendem Muthe aushielte. | 


Der Rabe muß ſchwimmen, Fiſche fangen, die läng⸗ 
lichtrunden Hütten oder Karbets errichten lernen, welche 
mit Blättern bedacht werden, und wird ſchon in fruͤher Zeit 
geübt, richtig das Ziel zu treffen. Wie bei einigen alten 
Volkern, hängt man ihm fein Fruͤhſtuͤck an einen Zweig, 
den er jerfchießen muß, ehe die Koſt für feinen Hunger 
herabfällt. 
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Ehe der Juͤngling unter die Krieger, d. i Maänner, 
aufgenommen werden Fann, muß er ſich rüchtig den Ruͤk | 


Fen zerfegen laffen und firenge Faſten halten, 


Nur Einiges davon, wie es unter den Karaiben mie 


den Proben fteht, die der auszuhalten har, der etwas wer« 


den will. i 


Wer ein Oberhaupt oder Kazife werden wollte*), hatte | 
fonft an 80 Proben auszuhalten. Er mußte im Tragen, | 
Schwimmen und in allen Eörperfichen Fertigkeiten alle Mit⸗ 
bemerber übertreffen, mußte fehon mehrere Feinde erlegt 
Haben und fechs Wochen lang ſtrenge Falten halten, in wels 
chen er Fein Zleifeh, fondern nur etwas Mais und Caffave | 
bekam. Dabei gaben ihm täglich zweimal die übrigen Obers 
Häupter füchtige Peitfchenhiebe, bei welchen er die Hände | 
über den Kopf hielt. Mit einer aus den Wurzelfafern 
des Palmbaums gemachten Peitſche erhielt er nur drei Strei⸗ 
He, weil mehrere ihm ohne Zweifel bald den Reſt wärden | 


gegeben haben, Das Blur tinnt dabei in Strömen von 
dem Körper herab, aber der Kandidat Darf nicht thun, "als 


ob er etwas fühle, ſonſt wäre die Prüfung zu feinem Schimpf | 


beendigt. I 
Nach den erften fechs Faften , und Peitſchenwochen 

bleibe er 6 Wochen, gleihfam zur Erholung, in feiner 

Hängematte, über welcher als Siegeszeichen alle Deitfchen 


‚aufgehängt werben, die auf feinem Mücken gearbeitet 


haben. 


en - 








——— 





Nach Abfluß dieſer Zeit verſtecken fich alle Oberhäupter 
um die Hütte bes Bewerbers, brechen unter fuͤrchterlichem 
Geheul hervor und tragen ihn mit dem Hamack inden Wald, 
wo er zwifchen zwei Bäumen aufgehängt wird. Hier wird 


ihm erſt über bisher bewiefene Standhaftigfeit eine Nede ges 


halten, worauf denn wieder eine tüchtige Peirfchenerekution. | 


erfolge, Hierauf lege er fid) in den Hamack nieder, unter 


+ Gleichwohl follen fie gar Feine Negierungsverfaffung haben. Biel» 


feicht gilt dieſes nur von Kriegskaziken, vielleicht auch von eis 


gen Stämmen anf dem fellen Lande. DR 


| 
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welchem ein Feuer angezündet wird, doch fo, Daß ihn hur 
der Rauch, nicht aber die Flamme, trifft. Bleibt er da» 
bei nicht todt, fo fälle er doch gewiß in Ohnmacht, aus wel: 
cher er durd) geiftige Getränke wieder erweckt wird. Die 
Sberhaupter fisen während feiner Duaal im fröhlichen Ze: 
chen unter ihm. 
Zuletzt lege man ihm mif einer Art Halsband ſchwarze 
Ameiſen um den Hals, welche entfeglich beißen. Dann 
gießt man ihm eine garftige Flüſſigkeit ber ven Kopf, for 
dann badet er und Fehre in feine Hütte zurück. Hierauf 
' folgt eine Zeit, in welcher allgemach die Nahrungsmittel 
, häufiger und fräftiger werden, bis er endlich wieder bei vol - 
‚len Kräften iſt. Dann gibe man ihm einen Bogen zum 
‚ Zeichen feiner Würde, und er iſt von nun an Kazife; aber 
nur Unterfazife. Um der erfte Anführer des Dorfs oder 
Stammes zu werben, muß er nod), ohne die mindefte frem⸗ 
de Beihülfe, ein Kanot verfertinen — eine fehr langwieri⸗ 
| ge Arbeit. IR | 
WViel ſchrecklicher noch und quaalvoller find die Prüfun⸗ 
gen, wenn Jemand ein Doktor (Arzt oder Zauberer) wera 
den will, | 
Zwei Jahre lang muß er von Mais und Caffave leben, 
im dritten Jahr von einer eigenen Art Brod und Fleinen 
Krabben und im vierten nur von Eleinen Voͤgeln und Fifchen, 
Man gibt aber von Allem gerade nur fo viel, daß der Kan⸗ 
Didarnicht Hungers ſterbe. Dabei muß er alle Monate eine 
füchtige Laxanz nehmen. | | 
Hierauf kommt die Hauptprobe, bei welcher die nieds 
lichften Speifen vor feinen Augen ftehen, ohne daß er ſich 
Die mindefte Lüſternheit darf abmerfen laffen. Es werden 
ihm rautenförmige Einfchnitte vom Kopfe bis zu den Füßen 
‚gemacht und mit Roucou gefärbt. ‘ Durch Die davon übrig« 
bleibenden Narben erhält der Körper das Unfehen, als wäre 
er mif einem dünnen raufenförmigen Zeuge beEleider. 
Jeder alte Praktifus, der der Promotion mit beis 
wohne, gibt dem Kandidaten 60 derbe Deitfchenhiebe; 
auch wird derfelbe wohl an einen Baum gehängt, in deſſen 
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| | | 
Nähe eine Art heftig ftechender Wefpen ift, die man mit 
Stöcken reist, über den Armen berzufallen, wobei jedoch 
die Augen durch ſtarke Binden geſchuͤtzt find, Dies | | 
in einigen Gegenden die legte Prüfung. 1! 


In andern Gegenden wird nun aber ein großes Sf 
angeftellt, wo alle Welt ſchmauſet, der Kandidat aber muß 
eine große Schale voll Tabacksſaft auf einen Zug auslee⸗ 
ren, Erbricht er fih nicht, fo bleibe er todt. f 


Iſt aber Alles überftanden, fo ift er num ein grabuirfer, 
° promopirter und wahrhaftiger Doftor, der mit Singen, 
Springen, Klappern und Rräutern gegen den Teufel und | 

alle von ihm herrübrende Krankheiten zu Felde ziehen darf, 
an den ſchmerzhaften Stellen des Körpers Körner ausfaugt, 
und die folfefien Kuren, wo das Leben mit der Kranfheit 
Darauf gebt, vornimmt, au daß fein Anfehen dadurch be⸗ 
einträchtigt wird, | 











Die Caraiben erfcehlugen fonft alle ———— | 
nachdem fie Diefelben erft gemäftee hatten, und fraßen | 
fi. Mit dem Blute derfelben wurden die Rinder beftris 
hen. Diefe und andere Wildheiten haben fi nun 
zwar gemindert, aber die Nation ſelbſt behauptet, fie 
fen feie der Befanntfchaft mit den Europäern fchlechter 
geworden. ,,Wir werben bald fo ſchlecht werden, als 
ihr Chriſten“, fagen fie. Ihre Karbets ließen fie auf, 
und wer etwas entwendet, fo fagten fie: „Sicher ift 
‚ ein Ehrift da gewefen!! Sie waren Feufch, fehr keuſch, 
und eine Ehefrau die Ehebrud) beging, erlitt Todes. 
ſtrafe. — Sie fogten, daß die Chriſten das Gold 
zu ihrem Gößen machten, um deffentwillen fie alle 
Schändlichkeiten begingen, 


Die auf den weftindifchen Inſeln wohnenden Karai⸗ 
ben haben nur im Kriege Oberhäupter, in welchem ſie 
aud) eine eigene, den Weibern und Kindern unverfländs 
liche Sprache haben, leben polygamiſch, und Die Meise 
ber haben es eben fo ſchlecht, wie bei den meiften bis» 
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pe befchriebenen Volkern. Ihre Religion Hat ein 
 höchftes gutes und ein böfes Weſen (Maboye), 


Die Vermiſchung eines kühnen Negerſtammes (der 
Mokos) mit karaibiſchen Madchen und Weibern, 
‚an welcher der Zufall durch einen Schiffbruch bei ber 
Inſel St. Vincent Antheil hatte, bildete die ſchwar⸗ 
| ion Karaiben, die fih auf St. Vincent gegen bie 
' Engländer behaupteten, 1763 waren Bier nur 100 
Familien vorher, aber über 2000 ſchwarzer Karaiben. 
Sie waren fleißige Aderbaner und kühne Schiffer, bas 
ben dunflere Farbe, als die rothen Karaiben und Fraus 
ſes Haar, leben aber meiftens wie ihre Stanımväter, 
und haften fi) wirkliche Neger zu Sklaven, 





Wie der Weiße in Weftindien lebt? Eben 
“fo, wie wir es von andern Kolonien ſchon einigemale 
beſchrieben haben. Und ber Neger? — wird in vier 
len Kolonien mit entſetzlicher Graufamfeit und Härte 
behandelt, von welcher wir uns enthalten, einzelne Beis 
fpiele beizubringen, Die Mord zwingt die Armen, zu 
ertlaufen, und fo find audy zu Domingo, mehr aber 
zu Jamaifa, wie in Surinam, | 


Maronneger oder Maronen, auch Buſchne⸗ 
ger, entſtanden, die den Weißen unendlich viel zu 
ſchaffen gemacht, ihre Plantagen verwuͤſtet und graus 
ſam Menſchen und Vieh gemordet haben, indem fie 
felbft Hinter dem Dickicht undurchdringlicher Wälder, 
hinter Sümpfen und im Innern des Gebirgs gefhüst 
waren, — Sie find eine ftarke, Fraftige Menfchenra- 
ce, von! vieler Ausdauer bei allen Beſchwerden und im 
Nothfall mit der elendeiten Koft zufrieden, fein an 
innen, fiher im Schießen, fleißig im Anbau der 
Felder, und waren auf Jamaika im Beſitz von fünf 
Ortſchaften, unter welchen Trelawny die wichtigſte 
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war. Man hat viele Soldaten gegen ſie aufgeopfert; 
man mußte endlich, um ſie zu demuͤthigen, Hunde mit 
zu Huͤlfe nehmen, die man aus den ſpaniſchen Befize 
zungen kommen ließ, man ſchnitt ihnen das Wafler ab 
und man führte nad) langem Kampfe 1796 mehrere 
Hundert in andere brittiſche Befisungen, wo man ih⸗ 
nen $änbereien gab, Seit viefer Zeit find fie noch 
niche wieder mächtig geworden, 








Dritte Abtheilung. 
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Sa auch wohl —————— (Inſelwelt) genannt, 
wovon es jedoch, ſtreng genommen, nur ein Theil iſt, beißt 
auch Südindien und befaßt drei große Inſeln nebft vie⸗ 
len Gruppen kleinerer Inſeln. Wie viel Flächeninhalt die, 
ſelben enthalten (200,000 Q. M. nad) einigen) und wie 
viel Einwohner (anderthalb bis zwei Millionen), darüber 
fommen alle Vermuthungen nod) viel zu früh, wenn man 
auch davon abſehen will, daß doc) nod) nicht alle Länder der 
Suͤdſee entdeckt find. 


WUeber die Entſtehung dieſer Inſeln klügeln wir nicht 
weitläuftig. © viel darf man mit hoͤchſter Wahrfcheinlich« 
feit annehmen, daß mehrere derſelben vulkaniſchen Urſprungs, 
andere aber ohne Zweifel ein Rieſenwerk des kleinen Korals 
lenthiers find, das feine felfenfeften Gebäude vom Meeres» 
grund an bis auf die Oberfläche deſſelben ringförmig Binaufs 
führe. In der Mitte des Ringes finder fi) dann eine See 
oder eine Sagune. Es ift möglich, Daß nach und nad) durd) 
den Fleiß diefer wunderbaren Thiere mehrere Eleinere Inſeln 
in nahe Berührung können gebracht werden, und aus meh» 
rern kleinern Inſeln eine größere gebildet wird. 


Nugnetz de Balboa entdecke wirklich das ſchon 
fruͤher vermuthete Suͤdmeer zuerſt 1513 von dem Gipfel 
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eines Berges auf der Erdenge Darien und Mag alb ans 
befuhr es 1517 zuerſt, als er den Weg nad) demfelben 
durch die von ihm benannte Straße an Amerifas Südſpitze 
fand und Dadurd) Die Verbindung des atlantifihen Oceans 
mit der Südfee und mithin mic dem großen Weltmeer er⸗ 
öffnete und alfo die erfte Weltumfeglung zu Stande brachte. 
Nach ihm haben viele dieſe Gewäjler befahren und means 
cherlei wichtige Entdeckungen gemacht, wobei der Zufall 
mancherlei bedeutendes Werdienft fih erworben hat. — 
Es gehörfübrigens aber nicht hierher, die Berdienfterrefflicher 
älterer und neuerer Seeleute (wie Mendana, Quiros, 
Dampier, Jakob le Maire, Schouten, Tafmann, und in 
neueften Zeiten Cook, Banconer, Peyronfe ) aufsugäten, | 


fondern es gehört in eine Geſchichte der Seefahrt. 


Auftralieng größefter Theil liegt innerhalb der Wende— 
Ereife. Das Klima iſt im Allgemeinen nur feleen fehe | 
rauh, häufiger mild und fanfe und die Luft fait überall ſehr 
gefund. — Merkwürdig ift, daß fih Ihiere und Men. 
ſchen in viel auffallenderem Verhaltniß vermehren, als in | 


Europa, namentlich in Neubolland. 


Don großen Gebirgen und Flüffen ift in Auſtra⸗ 
lien nur felten die Dede und an Suͤßwaſſer und friſchen 


Quellen ift in fehr vielen Gegenden Diangel. 

Das innere der Inſeln if, mit Ausnahme eis 
niger, die aber aud) nicht zu Den u gehören, weniger 
befannt, als irgendwo, 


So viel ift entfchieden, daß, mit Ausſchluß der — | 
‚zeugniffe des Meeres, die Nasur i in ihren Produften ſehr 


dürftig ift, namentlich an Duadrupeden, aber Dagegen Häus 


fig ſehr geeignet, fremde Erzeugniffe aufzunehmen und zu 
pflegen. Außer Hunden, Schweinen, Bampyren und 


Ratten hat das Thierreid) Feine Vierfüßler, wenn man 
Neuholland ausnimme. Wögel aber finden fich in mehre⸗ 
ren Arten. — Das Pflanzenreich ift verhaͤltnißmäſ— 
fig am reichften begabt und hat noch außer dem herrlichen 
Brodfruchtbaum manderlei Föflliche Geſchenke, mebrere 
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Arten Palmen und Piſang, Gummibaͤume, einige hoch⸗ 
ſchatzbare Bäume mit Apfelähnlicher Frucht u. ſ. w. — 
mehrere Arten Wurzeln, Zuckerrohr, weiches das weſtin⸗ 
diſche weie übertrifft, viele neue Arten Kräuter und Pflans 
zen, die nod) erft ihren Kenner und Entdecker erwarten, 
nicht zu gedenken, — - Doch wir erwähnen, wie bei in 
fo großen Entfernungen von einander entlegenen Ländern na⸗ 
türlich ift, jedes Wichtige an feinem Orte, und bemerken 
bier nur, daß zwar das Rind» und Schaafvieh und felbft 
Ziegen fih auf den meiften Inſeln leide vermehren, daß 
es aber fehr in Frage zu flellen ift, ob mic diefen Thieren 
dem Südfeeinfulaner sein großes Geſchenk gemacht werde, 
und ob ihm nicht manche Pflanzen — Mais, Ananas, 
Sago und Koblpalme — nüglicher feyn würden. 

Der Mineralien Fönnen nur wenig ſeyn; da, wo 
fie fi vorfinden, wie z. B. in Neubolland, haben fiein ihrer 
Mannichfaltigkeit und Ergiebigkeit nod) nicht unterfuche 
‚werden Fönten, denn wir haben fehon erwähnf, vaß man 
das Binnenland in einigen Eleinen Inſeln nur. kennt, die 
mit Mineralien faft, gar nicht verfehen find, | 


Mur was für unfern Zweck dient, bringen wir bei, obs 
ne ung mit einer Menge für ung unfruchtbarer Namen und 
DBeftimmungen zu beläftigen, die freilic) in andern Bezie— 
hungen und namentlich für den Seefahrer ihren großen 
Werth haben. — Bon Städten und Ortfchaften ift hier 
ohnedies die Rede faſt gar nicht, | 
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Neubolland nebſt Van Diemens 
Land 


mag nach den beften Berechnungen etwa 150,000 O. m. 
‚ betragen und mit der Ban Diemens Inſel (dand), 
noch faft um 1200 Quadratmeilen mehr und ift alfo als ein. 
Kontinent *) anzufehen, welches Europa nur wenig an 
Si nachſteht. 
Noͤrdlich iſt die Endeavoursſtraße, bie das indie | 
ſche Meer mit dem Suͤdmeer verbindet, und ſuͤdlich die 
DBaffesfiraße, wodurch van Diemens Land (ein 
gentlich van Diemens große Inſel, die nıan fonft für 
zufammenhängend mit N eubellend biele) —— 
wird. | 
Wir erwähnen nicht der Menge von Buchten AM: | | 
Baien, unter welchen die von Carpentaria die groͤſ⸗ 
ſeſte ife ‚ in welche ſich auch. viele Zlüffe ergießen und nicht 
ber unzählichen zum Iheil aus bießem Bafalt beflehenden 
Inſelchen, Klippen und Untiefen, weldye die Küften bee 
fegen und den Geefahrern Gefahr Drehen; auch nicht der 
vielen Vorgebirge, welche jegliche gute Karte des Janı 
Des angeben muß. | 
Fünf Meilen von der Oſtkuͤſte nimmt eine Gebirge: 
fette ihren Anfang, der man tiefer landeinwärts den Nas 
men der blauen Berge gegeben hat, und auch der weſt⸗ 
liche Theil foll anfehrliche Gebirgsreihen enthalten. — 
Die blauen B Berge, die etwa 30 Meilen von Port Fade 








*) Aber nach welcher Annahme if denn ein Land Kontinent oder | 
— Ds wir nn den gewöhnlichen Sprach⸗ | 
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ſon anfangen, erheben ſich, wie ein Wall, eine immer 
| höhere Gebirgsreihe hinter der andern, auf welchen ſich ein» . 
\ zelne Kaͤmme und Spigen hervorheben, von welchen jedoch 
' Fein einziger Punfe mir Schnee bededt if. — Man hat 
die möglichlten und unglaublid, Fühnften Verfuche gemacht, 
‚über diefe Bergferten hindurch ins Innerſte zu dringen; 
man hat ſich felbft, wie auf der Vogeljagd in Island und 
Norwegen, die fteilen Felfen an Seilen hinabgelaflen, aber 
vergebens. Man fah bier und da ganze Heerden Kangu— 
ruhs und etwa einen einzelnen Binnenländer, aber weiter 

entdeckte man nichts und brachte Feine Gewißheit mit, ob 
im Binnenlande ein großer See und eine ver Abwechfelun« 
gen des Klimas wegen vermuthete, ungeheuer große Sands 
wüfte vorhanden ey. | | 
Mehrern Flüffen gibe diefes ungeheure Gebirge den 
Urfprung, unter welchen der aus den Flüſſen Grofe und 
Mepran 6 Meilen von feiner Mündung gebildete Ha w⸗ 
kesbury zu nennen ift, der vor dem Ausfluß eine bedeus 
tende Breite hat. Mehrere andere Fluͤſſe verſchweigen wir, 
und vielleicht noch mehrere warten noch auf ihren Ent— 
decker. ur: Ä 
So weit man jetzt den Boden (an den Küften) kennt, 
machen Sand und dürre Felfen die Hauprbeftandtheile deſ— 
felb:n , doch find die Grundlagen der Gebirge (die Urgebir— 
ge) auch Hier allen Anzeigen nad) Öranit, Uebrigens gibts 
auch Spuren von Bulfanen, 
Es laßt fi) denken, daß das Klima eines $andes, 
Das fid) an 29 ‘Breitengrade erſtreckt, nicht einerlei feyn 
könne, und eben fo wenig werden die Produfte fich gleich 
bleiben, Im Winter fallen gewaltige Regenguͤſſe mir ent« 
feglichen Gewitten und mit fo großen Hagel. oder Eisftüfs 
fen, daß fie 24 Stunden nad) dem Fall zuweilen nod) 8 
Zoll in der Sänge hielten. Der Hawkesbury ſchwellt mitun- 
ter bis 50 Fuß hoc) an und es entftehen Stürme, welche 
ganze Wälder niederftrecfen. Die Trockenheit hält zumel: 
lin ro Monat an, det Eröboden wird wie Stein, mehre 
Auſtralien. Ec 
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re Walder gerieten bei der entfeglichen Hitze in lohen 
Brand. 
Man findet, außer den gewoͤhnlichſten Steinarten, | 
bedeutende Kohlenlager und hier und da Salz und aud) ee | 
fen unter mancherfei Geſtalt. | 
Unter den Pflanzen haben ſich viele neue gefunden, 
Unſere Kornarten gedeihen herrlich) und der Mais trägt 
2oofältig; die aus Braſilien hierher verpflanzten Gewächſe 
fommen ebenfalls fort, aber den Weinpflanzungen find 
die fürchterlichen Stürme eödelich gemwefen, Einheimifche 
Baumfruͤchte findet man außer einer Eleinen Feige, einer 
ſchlechten pflaumartigen ‘Beere und einem wilden rauhen | 
Holzapfel jest noch nicht, aber dagegen große Waldungen | 
gummihaltiger Bäume von rotber, gelber und blauer Kara | 
be. Eine Are wird Eichengroß. Die Blätter eines an⸗ 
dern maͤchtigen Baumes, der an 30 Fuß Umfang bält, | 
geben ein ftarfes Pfeffermüngenöhl, Man hat noch) mehre⸗ 
ve große, ſelbſt mahagonyartige Bäume, einige Arten Pals 
men, felbft die Sagopalme, den Keulenbaum (Eafuarim), 
einige Arten Pifangs mit fehr fchlechten Früchten, eine 
Art wilden Musfartbaum, einen Theebaum, deffen Blat⸗ 
fer zwar herber, als Die hinefifchen, ſhmecen, aber geſund 
find, und einen Baum, welcher Terpentin ausfchwißt, | 
Den großen Reichthum des Meeres koͤnnen wir bier] 
niche anführen. Auf dem Sande Fennt man ſchon 120, Ar⸗ 
ten Käfer, 44 Arten zum Theil prächtiger Tag. und Nacht 
falter, 52 Arten Wespen, mehrere Arten Ameifen und 
Zermiten. Unter den Fifchen findet fich ein blauer. 
Bon Vögeln trifft man die befannteften Arten Europas; |ı 
aber bis jegenur eine Eulenare, Nashornvögel, 20 Atı 
ten Papagaien, worunter ein ganz ſchwarzer, einen neuen 
Faſan, den Kaſuar und den prächtigen, and) unter und 
fhon durd) Abbildungen befannten Maenura und anfı 
dere mehr, unter welchen auch noch vieleunbefannte. Auj 
den Gemäflern finden fic) ein ſchwarzer Schwar mit weifi 
fen Fluͤgelrändern, Pinguins, Pelifane und an den Kuͤſten | 
| a Schaaren Seevögel, 
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= An Säugerbieren Fennt man zur Zeit einige 30 Arten. 
Das Kanguruh in verfchiedenen Abanderungen, 8 Ars 
ten Thiere mit Beuteltaſchen, das rorhe und ſchwarzbraune 
Schnabelthier, weldyes fi) auf ftehenden Teichen auf⸗ 
haͤſt und mit dem Entenfchnabel feine Nahrung fucht, übris 
gens einer Fifchotter am Leibe völlig gleih. Ein anderes 
hier, die Schnellzunge (Tachyglossus) hat mehr 
bie Geftale eines Stachelfhweins, aber die Einrichtung 
zur Erhaltung ift, wie bei dem Ameifenbär. Ein fliegen 
bes Eichhorn ift zugleich ein Beutelthier und har ein feinha: 
iges Fell; auch eine Fleine Beufelmaus finder ſich. Uebri— 
ens trifft man hier ven Hund, der zuweilen belle und febr . 
ösartig ift, vielleicht auch wirffiche Wölfe und ein Fuchs. 
ähnliches Thier; überdies haben fic) die hierher gebrachten 
Schafe, Pferde und Rindvieh reichlich vermehrt. 

Die mehr oder minder befannten Küftenpunfte Neuhollands 
Andet man mit ihren Namen auf der Karte. Neuſuͤdwales, oder 
vie Oſtkuͤſte, hat die bekannte Verbrecherkolonie, die von Botany— 
hai nad Port Sacfon oder Sidneybucht verlegt wurde Die 
Kolonie zählte 5547 Einwohner im J. 1801 und die neue Stadt Sid— 
ney hatte 3 Schulen. Paramatta, auch eine brittifche Kolonie, 
liegt etwa s Meilen landeinwaͤrts. — Von den beiden nahegelegenen 
Snfeln Norfolk und Homeseiland if erftere auch bewohnt und 


durch ihre gutes Waffer wichtig. | / 
"Der ganze Küftenftrich Hat doch auch, außer dem Hawkesbury, 
noch mehrere Eleinere und Eleine Fluͤſſe. 

Die Wefl:, Nord» und Suͤdkuͤſte find weit weniger be> 
kannt, indem bloße Namen Feine Kenntniffe geben. 


Ban Diemens $and (Inſehl) ift durch Die mie meh. 
rern Inſelgruppen befegte Baffesfiraße von Neuholland 
getrennt, hat mehrere Baien und Vorgebirge, die faft alle 
wie Pyramiden oder Pfeiler oder fteiie Felſen ausiehen, 
Hund ift im Innern unbefannt. Von den Küften aus be« 
‚merfte man, daß fih mehrere Gebirgsreihen über 
das Sand hinziehen, die ſich zum Theil über die Schneeli— 
nie erheben, Die Hauptkette ziehe von Nord nach Suͤdweſt. 
1 Troß der Gebirge kennt man nur einen anfehnlichen Fluß, 
‚den Dalrymple, doc) find der Eleinen SL mehrere, 
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Der Boden ſoll überaus ſachlbat ſeyn und nährt un⸗ 
gehenre Wälder mit 150 Fuß hohen Bäumen, das Klie 
ma aber wegen der größern Nähe nadı Süden rauher, 
als auf dem Hauptlande, Der Herbſt (Mai) hat Froſt 
und Schnee und felbft im Sommer (Sanuar) febr kalte 
Nächte, | 


Die Urbewohner, | 


Spärlich und dürftig find die Eingebornen: an den Kuͤ⸗ 
ften zerftreuet und es iſt nicht glaublich, Daß das unbekannte | 
Binnenland ſtärker bevölkert feyn follte. Zwar in verfchiee | 
dene, häufig gegen einander feindfelige Stämme vertheilf, | 
find fie dennoch in Korpergeſtaltung einander mege 

gleich. | 
Es find rußig ſchwarze Menfchen von mittlerer Größe, | 
aber mit Eleinliben Gliedmaßen und die Waldbewohner | 
haben längere Arme und Beine, als die Küftenwohner. | 
Das ſchwarze Haar ift ſtraff und lockig (nicht kraus), die 
Naſenlocher find weit, die Augen tief liegend und mit dik⸗ 
fen Braunen befchatter, die dicken Wulftlippen fchließen | 
einen überaus weiten Mund, die Rinnladen ragen hervor. 
und der ſchwarze Bart ift lockig und dick. Die Weiber 
ſind wohlgeſtalteter, nur hangen die Bruͤſte bis auf die 
Schenkel herab, | 
Der ganze, mit Fett eingefehmierte j Sand und Aſche | 
beftreuete Körper iſt mit einer Se überzogen und| 
fehr übelriechend, Die Haare, mittelſt Gummi mit Zäbe | 
nen von Kifchen und Menſchen, aber auch mit Federn, | 
Hundsfhwänzen, der durchbohrte Naſenknorpel mit Holz, | 
Knochen und Rohr, wohl ausſtaffirt. Manche laffen den 
Bart wachſen, indeffen andere ihn abfengen, oder mie Mus 
fchelfchalen abfcheeren, | 
Ueberhaupt find fie in Sitten, nad) Verſchiedenheit 

der Stämme, verſchieden. Doch ſind ſie meiſtentheils un⸗ 
bedeckt, denn das Stückchen Kanguruhfell, womit ſie ſich 
behängen, iſt nicht fuͤr Kleidung zu halten. Ihre Fuͤhllo⸗ 
ſigkeit gegen die Witterung iſt auch unbeſchreiblich groß. 
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Ihre Wohnungen ſind Felshoͤhlen, die an den Kuͤſten 
| haufig und oft für 50 Perſonen geräumi g genug find. Hütten 

von Baumrinde, worin höchftens zwei Menſchen Platz ha⸗ 

ben, ſind mehr den Waldbewohnern eigen; an den Seekü- 
| ſten baut man diefelben von Baumzmweigen, aber fange 
1 nicht groß genug, um darin aufreche ftehen oder ausgeftredt 
> fiegen zu können. Der die Stelle der Thür verfrerenden 
Oeffnung gegenüber ift ein Feuer angezündet; in der Hütte 
I liegen die Dienfchen, wie Hunde etwa, zufammengefrümmt, 
Fund doc) ift allerhöchſt nur für 5 Perfonen darin Plaß. 
Und gleichwohl find dies noch Föftliche Hütten, denn weiter 
nad) Norden zu werden diefelben defto fchlechter, je wärmer 
das Klima wird. Wo die wandernden Menfchen einer fol 
I chen Hütte bedürfen, da errichten fie Diefelben, doch nie da, 
wo fie nur ein Paar Tage zu bleiben gedenfen, in welchem 
| Fall fie ſich des Nachts unter freiem Himmel lagern, 


I. Da fpärliche und fihlechte Hausgeräth iſt meifteng aus 
| Baumrinde gemacht, namentlich ihre Waffergefäße, die 
aber doch) auch aus ausgeböhlten Baumftücken gemacht wer« 
den und ihre Körbe. Die Säde werden negartig und fehr 
Fünftlich aus den Fafern einer Flachspflanze geſtrickt. Man 
hängt fie über den Nüden und bewahrt etwas Schminfe 
| |.(&bon), Harz, Schnüre, Mufcheln zu Angelhaken, Spizs 
zen zu Wurfipießen und manche Dusftüce darin auf, — 
Aus harten ſchwarzen Kiefeljteinen mat man Aexte zum 
Holzfaͤllen. 


Schaalthiere und Fiche find die Speiſen der Kuͤſten⸗ 
bewohner. Strander ein Wallfiſch, fo gibts ein Goͤtter⸗ 
feft, Wilde Wams» und andere Wurʒeln dienen geröſtet 
ſtatt Brods. Desgleichen wird ein Wurm, der ſich im 
Holze erzeugt, Raupen von den Gummibäumen, Ameiſen 
und ihre Eier gegeſſen. Die Waldbewohner jagen Kan⸗ 
guruhs, Vögel, ftellen Fallen auf, fangen aud) Aale in 
ausgehöhlten Höhren, Wilder Honig und manche andere 
Erhaltsmittel finden fi) da und dor, Die meiften Speis 
fen werden nur zuweilen roh genoffen, meiſtens aber etwas 
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- geröftet oder gebraten „d. h. ſie verſchlingen das etwas am | 
Teuer warm gewordene Fleiſch oder Fiſch. 

zum Sifhfang nimmt man einen zackigen oa 
oder eine Fifchgabel, mit welcher man fehr ficher trifft. 
Die Weiber aber fifchen mit Angeln. Dieſe beiden Arten 
Aberfzeuge find künſtlich und forafältig gemacht, 

Die elenden Faum für 2 bis 3 Perfonen Plag habenden 
Kanots macht man in ſuͤdlichen Gegenden aus bloßer Baum⸗ 
rinde und in einigen Gegenden wird blos mit den Haͤnden 
gerudert. Damit der Kahn nad) ihrer Willkuͤhr mehr 
oder minder tief im Waſſer gehe, ſchöpfen ſie entweder mit 
den Händen Waſſer hinein, oder wieder mit einer Kürbisſchale 
hinaus. Allezeit iſt in ſolchem Kahn ein auf einem Haufen Sand 
ober auf einem Büſchel Seegras angemachtes Feuer, um ſo⸗ 
gleich die Fiſche ein wenig roſten und verze hren zu können. 
In nördlicher Gegend macht man über 14 Fuß lange Kaͤh⸗ 
ne aus Baumrinden, die aber Dennoch) auch fehr elend find. 
Sie ragen oft nicht über 6 Zoll aus dem Waffer hervor, 

Um den Kanguruh aus feinen Baumböhlen zu verfreiben, 
fteigt einer den Baum binan, indem er Kerben in denfels | 
ben hauf, die nicht viel über Zoll tief find und wo das ganze | 
Gewicht feines Körpers blos auf der großen Zehe ruhet; 
Der andere macht unten ein Feuer. Oben nun oder unten | 
wird das durch Feuer vertriebene Ranguruh erlegt. Mehs 
rere Jäger feßen auch das Sand mehrere Meilen weit umher | 
in Brand, um die dadurch aufgefcheuchren Thiere zu koͤd⸗ 
ten, eine Sitte, die Schuld daran iſt, daß oft meilenweit 
alles Bufchwerf abgebranne ift und die Baͤume bis über die. 
Hälfte des Stammes fihwarz angelaufen find, 

Keule, Speer oder Lanze und ein hölgerner Säbel find 
ihre Waften. Die Sanze hat eine Spige von Holz, Fiſch⸗ 
gräte oder vom Stachel eines Rochens und ift mitunter noch 
mit Widerhafen bewaffnet, Man wirft biefelben aus freier 
Hand bis 60 Fuß weit, aber im Kriege mit einem Wurf⸗ 
ſtocke mit großer Gewißheit doppele fo weit und zwar fo Fräfe 
fig, daß fie 6 Zoll tief noch ins Fleifch dringt. Die Keule 
oder Kolbe von 20 Zoll Fänge ift am Griffe durch Einſchnitte 


| 
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rauh gemacht, damit man fie deſto feſter halfen könne. 
Der runde, eigentlich Folbige Theil beſteht meiftentheils 
aus einem Stüf Wurzel, Zur Bertheidigung führt man 
Schilde aus Baumrinde. 
h| | Steinbeil, Steinfeile, Höfgerne Hammer, Mufchele - 
fehalen und Korallen find die Werkzeuge, womit fie alle 
Mihre Geräthe verfertigen. 
h Der Aelteſte jeder ‚Familie ift derfelben Oberhaupt und 
von einem andern Regimente fiheint man nichts zu wiffen. 
! Der Stamm KRamoraygal jedoch, der an Zahl und 
Körperkraft die übrigen Kuͤſtenſtaͤmme übertriffe, ſcheint 
U wenigftens ein größeres Anſehen zu haben und fordert von 
den andern einen Tribut in Zähnen, 
| Ein Mörder muß ſich den Speeren aller derer blosftels 
len, bie zur Rache gegen ihn ausgewählt find und fidy in 
‚ einem halben Mond um ihn herum flellen, und nur mit 
- feinem Schilde darf er ſich vertheidigen. Komme er glüds 
lich durch, fo ift man wieder gut Freund mit ihm. 
| Ihre Kriege entftehen noch öfter aus Eiferfucht, denn 
aus Rache, und werden zwar mit großer Erbitterung, aber 
Dennoch) mit einer Art Konvention, geführt. Sie ftellen 
ſich auf beiden Seiten in Reih und Glied und flimmen eine 
Art Schlachtgefang an. Von jeglicher Seite tritt ein eins 
zelner Krieger hervor und wirft auf den andern den gefchwuns 
- genen Speer, Wenn ihre Sanzen geſchwungen und gewor« 
fen find, treten fie in die Neihen zurüd und zwei andere 
Gegner rücken hervor, Go geht es fort. Während des 
Gefechts erwarten die Weiber in Entfernung den Ausgang 
und fehreien laut, wenn fie einen ihrer Partei verwundet 
glauben. — Sie follen oft felbjt der Preis des Sieges 
feyn, den man roh und mie viehifcher Wolluſt behandelt. 
Traurig ift hier der Weiber Schickſal. Bei der gering« 
ften Beranlaffung behandelt fie der Mann unmenſchlich und 
verwundet fie mit Keulenfchlägen gefährlich. Selbſt die 
Brautwahl bezeugt ihre Rohheit. Der Bräutigam reißt 
ein armes&efchöpf, meiftentheils aus einem andern Stams 
me, in ihrer Befchüger Abwefenheis unter Schlägen und 
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Mißhandlungen durch die Waͤlder fort und nöthige fe, Weib | 


zu ſeyn, das alsdann dem Stamme des Raubers angehö- 


rig betrachtet wird und dem höchft eiferfüchtigen Manne 
gewöhnlich fehr treu anhänge. Die Nebenbuhler überfälle 
man des Nachts auf ihrem Lager im Schlaf und ſtoßt ihnen | 


den Dual, ein hölgernes Werkzeug, in den Leib. 


Der Neuholländer darf, wie es feheine, nach Landes⸗ 


fitte zwei Weiber nehmen, Die erfte frau mag aber gemiffe 


Rechte über die andern haben. — Zücht!ge Jungfräulich⸗ 
Feit (vor der Ehe) mag bier wohl unbefannt feyn. Selbft 
die Züchtigern, die unter den Englaͤndern fich befleideren, 
nahmen nieder die Landestracht, d. i. Die völlige Nacktheit, 


an, als fie wieder zu den Ihrigen kamen. 


Das neugeborne Kind wird in ein Stück fehr weicher | 
— —— ſobald die Haare deſſelben groß ges 
nug find, werben Fiſchgräten, Thierzähne u.f.w. mit | 
Gummi darin befeftigt, der Körper wird mie Thon bemalt, ' 
und den weiblichen Rindern, noch) ehe fie von den Schultern 
der Mutter herunferfommen, die beiden äußerften Gelente | 
des Fleinen Fingers der linfen Hand durd) Unterbinden ab» 
gelöft, welches, wie fie vorgeben, Dazu dient, daß fie die 


Fifchleine Eünftig beffer Halten Eönnten. 


Den Rindern beiderfei Geſchlechts wird nach dem ach. 


ten Jahre der Naſenknorpel durchbohrt und die Haut durch 
Einſchnitte taͤttowirt. Dem Knaben wird aber auch noch 
unter vieler Ceremonie und Felerlichkeit ein Vorderzahn in 
der obern Kinnlade mit einem Stein ausgefchlagen. Hier⸗ 
auf ſollen die Knaben als Maͤnner angeſehen werden. Die 
Operation wird wahrſcheinlich durch ihre Aerzte und Zaus 
berer verrichter, bie auch hier mit Saugen und andern Gri— 
maffen den Rranfen behandeln. — Der Krankheiten find 
aber viele und zum Theil fehr efelhafte, 

Die Seichen junger Kute werden begraben, die von äls 
tern Derfonen verbrannt, wobei mancherlei Gebräuche ſtatt 


finden, z. B. die, daß man die heulenden Weiber blutig 


fchläge und Scheingefechte halt. Man ſammelt die Afche 
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und Gebeine und macht einen Grabhuͤgel daruͤber. Doch 


moͤgen nach den Stämmen die Gebräuche verſchieden ſeyn. 


VUebrigens ſcheinen fie den natuͤrlichſten Tod an irgend einem 


Schuldloſen zu rächen (vielleicht als eine Art Opfer?), 


So ſchlugen die Verwandten des Bohnda, eines jungen, 
an Erfältung geftorbenen Menfchen, fedis Wochen nach⸗ 


her bei einem Tanze einen Knaben fo arg, daß die Hirn⸗ 
ſchale entbloßt war. Der Knabe fagte Tags darauf, daß 
er nicht wie ein Knabe gefchrieen habe und daß vie, die ihn 
fo zugerichtet hätten, nicht mehr feine Feinde fenen, fondern 
nun mit ihm effen und trinken würden. 

Außer dem Tanz kennt man feine Art Vergnuͤgungen 
bei ihnen. Man bemalt ſich dazu mir vieler Sorgfalt, 
Meiftentbeils tanzt man des Nachts, wobei ſich viele Zu— 
fchauer einfinden. Der Tanz hat mancheriei regelmäßige 
Bewequngen. So z. B. fanzen fie Paarmweife, oft mit 
dem Kürten an einander, laufen in geraden Reihen zurück 


und fommen in derfelben Ordnung wieder, fegen fich mie 


untergefchlagenen Beinen hin und fpringen, ohne Hülfe 
der Hände, bei einem beftimmten Worte wieder auf. Das 
Hauptkunftftück beim Tanz ift, durd) Anftrengung Schen« 
fe: und Beine auf eine felrfame Art zittern zu laſſen. Die 
Muſik zum Tanz machen zwei Stöcke, deren einer wie ei— 
ne Violine gegen die Bruſt geſtemmt wird, ber andere aber 


auf diefen in regelmäßigem Takte fehlägt. Auch wird dazu, 


bald ftärfer,, bald feywächer, geſungen. Mie dem Vor: 
fänger fingen oftmals einige Knaben, die mit untergefchlas 
genen Schenfeln auf der Erde figen und taftmäßig auf den 
durch Diefe Jane aufgetriebenen Bauch fehlagen. — Der 
Tanz der Weiber foll fehr unanftändia ſeyn. 

Rohheit ift der Hauprzug diefer Wilden. Gefühllos 
fcharrt ver Vater das lebende Kind mit der fäugenden ge= 
ftorbenen Mutter ein, nachdem er einen großen Stein auf 
daffeibe geworfen hat, weil es, fagter, fonft doch verhun— 
gern müßte (die Hungersnoth ift oftmals fehr groß): ja, 
felbft die Mutter verfcharre zumeilen das neugeborne Mäd— 


hen, Die meiften Neuholländer haben Fein Verlangen, 
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weder etwas zu wiflen, nod) auch zu befißen, daher fie auch) 
faſt nur im Hunger den Europäern Eßwaaren nahmen, 
Nach einer Mordthat find fie völlig rubig und kommen un« 
beforgt felbft zu denjenigen, von welchen fie Rache fürchten 
müffen. Einige ver Stämme im Innern follen fogarnoh 
Menfchenfreffer ſeyn. Haft alle Stämme fcheinen auch 
völlig ungereißt Fremde zu überfallen, und auch ber vorzüge 
lichfte,, bis jest befannte Stamm Tuckci auf der Südfü- 
fte, der fogar ein hochgeehrtes Oberhaupt hatte und in Dörs 
fern beifammen wohnte, ift äußerft wild und feindfelig. 
Dem befannten Stamme feheint jedoch ein Gefühl von | 
Ehre und Recht beizumohnen, daher ihre Speerduelle eine 
ordentliche Negel haben und ſich Feiner dabei einer zu vor«e 
theilhaften Sage des Schildes bedienen durfte. Sie haben 
ſelbſt ſogar Sefundanten, die auf das Recht dabei fehen. — 
Webrigens haben fie, wie faft alle Wilde, das mimifhe 
Talent in hohem Maaße und Fönnen mit großer Biegfams 
keit der Zunge fremde Worte nach prechen. | 
Man hat ihnen alle religiöfe Begriffe abgefprochen; 
aber fie glauben ‚Geifter und Erfcheinungen, fürchten: fih 
vor Gräbern, Sternfhnuppen und Gewittern, und fagen, 
daß fie nach dem Tode in Kindesgeftale zu den Wolken 
fämen. we N | 
Daß die Sprachen fo vieler Stämme hoͤchſt verſchie⸗ 
den fern werden, braucht Faum gefagt zu werden, Die 
Kechenfunft diefer Wilden aber gehe nur bis 3 zu zählen; 
was Darüber iſt, heiße: große Menge | 
Bei der ftühern Befanntfchaft mit den Europäern ſchlu⸗ 
gen fie Alles tode, was unbewaffnet war und, einmal aufs 
gebracht, wollten fie es mit einer überlegenen Zahl aufneh⸗ 
men. Freilich mochten fie. wohl von den hierher depor⸗ 
firten fehlechten Menfchen fehr gereißt feyn, a | 
Als Cook auf feiner aLen Reife bier war, wollten fie eie 
nige vorrärßige Schilöfröten haben, Sie wurben febr aufe 
gehracht, als man ihre Bitte abfhlug. Einer riß Coof 
das anaebotene Stuck Schiffegwiebad aus der Hand und 
warf es über Bord, ein anderer ſtieß Hrn, Bauks beftig 
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einige Schritte zurück und ſtampfte mit dem Fuße, und, 
als fie ſich vergeblich an Alle gewendet hatten, die ihnen 
wie Befehlehaber ausſahen, verfuchten fie mehrmals, ſich 
mie Gewalt der Schildfröten zu bemächtigen, und als auch 
das vereitelt wurde, fprangen fie wüthend in ihren Kahn, 
landeten, zogen einen Feuerbrand unter einem den Engläne 
dern gehörenden Keffel hervor und ſteckten blißfchnell das 5 
Fuß hohe trockne Gras in Brand, damit die Habfeligkeis 
ten, welche die Engländer am Sande haften, verbrennen 
follten, welches aud) zum Theil gelang. : 


Anmerk. Dan Diemens Bewohner ift im Wefentlichen dem 
Neuhollaͤnder gleich. 


m 





En 


II, Ä 
Neuguinea, 

das nach Neuholland nächſt groͤßte Land der Südſee, iſt 
nur noch von ſehr wenigen Europaͤern beſucht und daher 
auch wenig bekannt und kann nach Verſchiedenheit der Bes 
rechnungen, die zur Zeit freilich noch ſehr unſicher ſeyn muͤſ⸗ 
fen, von 9000 bis 13,000 Q. M. Flächeninhalt geſchätzt 
- werden. — Suͤdlich findet fih die neue Oftftraße, 
die fie von Neuholland ſcheidet; nördlich trennt fie die 
Dampiersftraße von Neubrittannien und die Pitts- 
ftraße weftlid) von der oftindifchen Isnfel Gilolo. In ihe 

rer Nähe liegen viele Synfeln einzeln und in Öruppen, - 
Veberall ift das Sand vom Meere tief eingefchnitten, 
Sandeinwärts mögen hohe Gebirge feyn. In der Nähe 
des Rap Dorn find die hohen Gebirge von Arfak, 
und tiefer landeinwärtg zeigen fich drei Gebirgsreihen hin« 
fereinander, Selbft ein Gebirge von muthmaßlicher Schäz« 
jung von 4500 Fuß wird angegeben; ja, wenn es nad) 
‚Altern Nachrichten bier fo nahe am Aequator wirklich ein 
Schneegebirge gibt, fo muß diefes noch weit höher feyn, 
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als jene Angabe beſagt. — Vom Klima und Witte 
rung und von den Produften wiſſen wir äußerft wes 
nig — garnichts vielmehr. 

Das Binnenland foll Gold und Eifen haben, Es ver. 
ftehe fi) wohl, daß ſich Palmen, Difang und der Brods 
fruchtbaum finden, aber auch die Gewürze der Molucken, 
und namentlic) in Menge der Muskatbaum, find heimiſch. 

Herrliche Gewächſe müflen bier nody vorhanden feyn, 
Die Chineſen kaufen hier gegen Eiſenwaaren die unbekannte 
Mifoirinde und verkaufen fie den Holländern. 

Die Paradiesvögel find in 1o Arten bier Geinzifch, 
Man Eenne weder ihre Neſter, noch) auch von den meiften 
ihre Nahrung. Außer vielen unferer Vögel find gewiß 
noch mehrere andere, zum Theil feltene Areen vorhanden. 

Bon Bierfüßlern eriffe man am meiften Hunde und 
wilde Schweine. — Das Meer ift reich an Gefchöpfen, 
befonders an einem Scyleimthier (vielleicht eine Sepie), 
welches von den Malaien in erftaunlicher Mienge gefangen 
wird und Trepan heißt. Es dient vorzüglich den Chi⸗ 
neien zur Jedferei, — Man findet aud) Perlen, 


Die Einwohner 

find die ſchwärzeſten Auftralier und wahrbaftige Neger mit 
krauſem Wollenhaar. "Vorzüglich giledasvonden Papous 
- (Papaus), die auch an Wurftlefze und Plärfchnafe ganz 

negerartig find. Es follen brave, tapfere Menfchen, aber 

‚mit einem mit Warzen überfäeren Körper, feyn. Die 
Weiber find (nad) le Maire) häßliche Gefchöpfe mit unges 
beurem Bauch und darauf herabhangenden Brüften, dün« 
nen Armen und Beinen und einem Affengefiht. jede hatte 
ein Gebrechen. Die eine fchielte, die andere lahmte, Sie 
kaueten Betel. Nur die Schaam war etwas bedeckt. (S. 
jedoch gleich nachher.) Der Kopf ward allein mir Kam⸗ 
men und zuweilen mie Federn geputzt und die Weiber hatten 
das linfe Ohr durchſtochen. Andere Stämme hatten auh 
Den Naſenknorpel durchbohrt und trugen fingersdicke Pfloͤcke 
in den Ohren. 
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Ihre Wohnungen, die für mehrere Familien dienen, 
ruhen auf Pfählen, und eine Art Brücde, ‚ebenfalls auf _ 
Pfaͤhlen gebaut, führt fo weit, als die Fluch zu reichen 


"pflege, zu denfelben fowohl von der. Sand», als Seefeite, 


bin. Sa der Miete gebe eine Halle durchs Haus und zu 
beiden Seiten find Zellen für die einzelnen Familien, Eine 
Thür der Halle geht nach der Seefeite, die gegenüberftehenz 
de nach der Landſeite, aufdie Brüde zu. Einige Schritte 
von diefen Häufern ftehen auf ftärfern Pfählen Häufer im 
Waſſer, worin nur, wie bei einigen Nationen auf Sumas 
fra und Borneo, unverheirathete Männer leben. — Zwei 
große, etwa 600 Schritt von einander entfernte Wohnun- 
gen hatte jede ihr befonderes Junggeſellenhaus. Syn einer 
diefer Wohnungen gab es 14 Zellen, alfo 7 auf jeder Seite, 

In der gemeinfchaftlichen Halle bereiteten die Weiber 
zuweilen Matten, oder verfertigten Töpfe aus Thon, in« 


dem fie den Thon mit einem-Kiefel über einen andern Kiefel 


breit fchlugen und in die gehörige Form druͤckten und glättes 
ten. Ein Feuer von trocknem Graſe und Öefträuche diente, 
die Gefäße zu brennen, | 

Ein grobes, dünnes, aus Rofogfafern bereitetes Zeug, 
vorn um die Mitte des Leibes gebunden und nach hinten 
zwifchen die Senden zurückgefchlagen, trugen die Männer, 
und die Frauen frugen ihre grobe blaue Bekleidung auf ähn- 
lihe Weiſe. Knaben und Mädchen gingen nackt, 

Die Frauen bieben oft mit einer Arc Pfähle zu den 
Brücken zu, indeffen die Männer müßig umbergingen, 


oder mit ihren fuchsahnlichen Hunden wilde Schweine jagten, 


Ihre Hüften find! ohne Nauchfang ; der Hausrath 
beftehe aus einigen Matten, irbenen Toͤpfen und einer 
Scüffel. 

Gern erhandeln fie Glas. und Porcellanfügelchen, um 


fie im linfen Ohre oder um die Handwurzel zu tragen, aber 


aud) gegen Sklaven Eifenwaaren und rothe und blaue Zeus 
ge, ein. Die verfäuflichen Sklaven tragen ein Bambus 
halsband, woran hinten ein zuckerhutähnlicher, 6 Pfund 
ſchwerer Holzblock herabhaͤngt. a 
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Ihre Boͤte tragen 6 bis 11 Leute. — Ihre Keder 
find faſt angenehm, fo wie fie denn auch Liebhaber der Mus 
fit find. Wie mehrere Bewohner der Molucken und Suͤd⸗ 
feeinfeln, fchlachten aud) fie bei wichtigen Angelegenheiten 
einen Hahn, der hier ein feltenes Thier iſt, z. B. bei Heira« 
hen, Die Sunggefellen halten dadurch an, daß fie in Die 
gemeinfchaftliche Halle kommen und fic) zu der Geliebten 
fegen. Die in einiger Entfernung ftehenden Alten fragen 
am Ende die jungen $eute, ob fie einig find, und ſchlach- 
ten dann vor Zeugen einen Hahn und damit ift die Heirath 
gefchloffen. | / 
Die Waffen diefer Nation, die fi) meiftentheils den 
Europäern friegerifch zeigte, find Bogen und lange Pfeile, 
auf den nahegelegenen Inſeln aber aud) Schleudern, Keu⸗ 
len und Lanzen. 

Eine Seltfamfeit fand Cook bei den wilden Einwohnern 
vom Kap Walfh, die völlig nackt waren und die Englän 
der trotzig berausforderten. Sie fihoffen, je vier oder fünf 
auf einmal, aus kurzen Stoͤcken (wahrfcheinlich boblen Röh- 
ren), Die fie ſeitwaͤrts ſchwenkten, worauf fogleich Feuer 
und Dampf, aber ohne Knall, hervorging, 

Ein Grab der Papuer entdeckte Forreſt. Es war na⸗ 
be am Strande, roh aus Korallenfelfen errichtet, und oben 
auf lag die hölzerne Figur eines achtjährigen Kindes, 


| Die Haraforas, | 
ohne Zmeifel eins mie den wilden Alfuriern, die wir (don | 
Bei Afien erwähnten, follen Das Innere des Sandes bewoh-⸗ 
nen, von den Papuern gewiffermaßen abhängen und doch 
auch von diefen fo gefüirchtee feyn, Daß fie eben um verfelben _ | 
willen ihre Wohnungen mie Brücen nach ber Sand» und 
Seefeite ‚bin verfehen, um ihnen, von welcher Seite 
auch) der Anfall geſchehe, entfliehen zu Fönnen. Sie 
follen auf Bäumen wohnen, auf weldye fie mittelft einer 
langen Stange klettern, und Ackerbau treiben. Die Pas 
puer erhandeln ihnen mancherlei europäifche Abaaren, füns 
derlich Aexte von Eifen, wofür fie einen Tribut empfangen, 
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Zerbricht die Art, ſo hört der Tribut auf, falls der Papou 
keine neue Axt gibt. Zerbricht auch dieſe, fo gebt der Tris 
but fort. — 


Uebrigens halten ſich die ebenfalls bei Aſiens Inſeln 


| erwähnten Badfhus oder Cran Badſchu an den 


Küften auf, aber wahrſcheinlich nur des Fifchfangs wegen 
und ohne hier heimiſch zu feyn, Sie bleiben daher au) 
meiftens auf ihren Fahrzeugen. | 





LIII. 


Neubrittannien, Neuirland, Neu: 


hannover 


| machen nebft mebrern kleinern umherliegenden Inſeln eine 
‚eigene Inſelgruppe und find durch Die Dampiersſtraße 


von Neuguinea aefrennt. Bon ihnen ift nur Bier und 
da ein Punfe an den Küften befannt. Man weiß nicht 
viel mehr, als daß diefelben mehrere Vulkane haben, wies 
wohl auch Kalfgebirge, welche bier und da trinkbares Wafe 


fer in Baͤchen und Flüffen liefern. Die höchften Gebirge 
mag wohl Neubrittannien enthalten. N 


Es laſſen fich bier alle Früchte und Pflanzen Neuguis 
neas erwarten. Man fand wirklich den fogenannten männs 
lichen Muskatnußbaum, Kokos» und andere Dalmenarı 
ten, und eine neue Art Arefapalme, mehrere Pifangs, 
Brodfrucht, eine angenehme pflauinenartige Frucht, die 
auf einem hoben Baume wählt, Bambus. und Zucker⸗ 
rohr, mehrere Föftliche fefte Holzarten, den Betel und ans 
dere aromatifche Lianen. 

Man fand hier wilde Schweine, Hunde und Vampyre; 
reicher ift die Ilatur an Vögeln, Papagaien, Tauben, 
Kräben, Amfen u. few. Kaimans, Schildkröten, 
Schlangen, Seeſchnecken und Mufcheln in aroßer Verſchie— 
denheit und Seltenbeit und die fait allen Ländern eigenen 


416 Aufrlin: Neubeitannien, Neuitland, x 


Inſekten. Unter diefen firicke eine Spinne ein neun Side | 
langes, fegelförmiges feftes Gewebe, an welchem der Ne= | 
gen abläuft und welches fie mit andern Fäden nad) allen | 
Seiten zu an den nächften Zweigen befeftige. Die ein wen | 
nig nad) Südoft gebogene, aufwärts ftehende Spiße bes | 
wirft, daß die hier herrfchenden Winde nicht fo ftarf date 
auf einwirken Eönnen. Eine andere Spinne webt ein Blatt, | 
aud) mit einer nad) Sütoft zu gebogenen Spitze, in deffen | 
Mitte fie itr Gewebe hat. Andere Spinnen find mir eio | 
ner überaus harten und glänzenden Haut überzogen, Sie 
Fönnen alle den hier fehr ſtarken Regenfall abhalten. 


Einwohner, 


Die Einwohner find geößtentheils den Papous auf Neu. | 
guinea ähnlihd. Der Bart war ſtark. Sie gingen faft 
nackt, nur daß fie an Armen und Beinen einige Mufcheln | 
haften und die Schaam mit einigen Blättern bedeckten. 
‚Das Haar war roch oder gelb und weiß gepudere, durch | 
Einſchmieren oft zum Aufrechtſtehen gebracht und mit Ten Ü 
dern gefhmüct; bei Feindſeligkeiten war der Anführer zus '' 
weilen am ganzen Leibe bepudert. Auf den Dorfsinfeln trug | 
man. aud) einen Knochen, oder ein Stuͤck Schilf, queer |} 
ducch den Mafenknorpel. — Das Tättowiren und Bes | 
malen des Körpers ift ihnen nicht unbekannt. | 

Sie haben Pflanzungen von Pifang, Yams und Zufs | 
kerrohr, die eingehegt find, halten fid) Schweine, fiſchen 
mit Angeln und Speeren, ſtellen ihre Hütten in Dorfſchaf-⸗ 
ten zufammen, bauen ihre Kanots fehr gut und haben fie 
mit Schnigmwerf. geziert. Die Waffen find Schleudern, 
mit denen fie pfündige Steine werfen, und Keulen und fan 
zen von einem fehr harten Holze. Geltfam ifts, daß men | 
bei ihnen Feine Bogen und Pfeile gefunden bat. \ 
Der Kriegsanführer redet und geftifufire vor dem An 7 
griff. Grüne Zweige find die Friedenszeihen, womit fie 
zugleid dem Kapt. Hunter Pifangs, Yams und andere | 
Srüchte brachten, Die fie pyramidenförmig auffhichteren 











— 
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und auf deren Spitze fie einige kleine Hunde legen , die an 
Kopf und Fuͤßen gebunden waren. Mitten aus der Pyra— 
mide ragte eine junge ‘Palme hervor, an deren Zweigen breite 
‚ Schnüreherabhingen, und ’Baumrindengeug. Friedenelieder 
wurden gefungen und Dann erfönte, damit ſich „jedermann 
verſammelte, das Kinfhorn, worauf denn Alle in einen Ges 
fang einſtimmten, der von 500 Menfchen fo gleichtoͤnig gea 
ſungen wurde, daß feine Ungleichheit konnte bemerfe wers 
den. Dann wurde als Zeichen der Treue das Bellen des 
Hundes nachgeahmt. Sie hatten. ein muſikaliſches In— 


end: — eine Panflöte ober Papagenvpfeife us 


Schilf. 
Uebrigens ſind ſie argwoͤhniſch, ſcheu und fielen unges 
reitzt und heftig die Europäer an Als Ausforderung blas 
fen fie das Pulver, womit fie fid) pudern, aus der hohlen 


| Hand an vor N ich ein 


— —ñ— — 





— ei 
Die Admiralitätsinfeln 


beſtehen aus einem, nordmeftfich von Neuhannover befind, 
lichen Archipel von etwa 40 Inſeln, "die niche alle bewohnt 
find. Die größte Darunter ift die große Admiralis 
taͤtsinſel, die vielleiht an 150 Q. M. halten kann 
Es ſind uns übrigens diefelben ebenfalls höchſt unbefannt, 
Auf mehrern Inſeln haben die Einwohner Pflanzungen, 
die durch Pfahlwerk abgerbeile find. Manche Inſeln was 
ren nicht unanfehnlic) bevölfere und bis auf die Beratpißen 
mit Kofospalmen befege. Eine at Pfefferwurzel wird 
wie Betel gefauer. 
| Die Einwohner find in Bau und Bitdung den eben bes 
ſchriebenen fehr ähnlich. Auf einer Inſel war die Stimme 
derſelben heil und ſchwach. Das Geficht hatten einige mit 
rothen und ſchwarzen Streifen bemalt und trugen an einem 
Außralien. Dd 
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durch den Naſenknorpel gehenden Strick Zahne age | 
gen. Alle waren völlig nackt, bis auf die vor dr &chaam 
mit einem Stückchen Matte bedeckten Frauen. Die Maänı 
ner hatten Den vorderften Theil des Schaamgliedes in das 
Gehäufe einer Blafenfchnecke oft fo gewaltfam eingeflemme, 
daß eine Entzündung entftanden war. Sie trugen übris | 
gens Armbänder von großen Seeſchnecken. 


Der Charafter djefer Inſulaner Fann aus einigen Wora | 
fällen allein wohl nicht mit Gewißheit entnommen werden, | 
und ift ohne Zweifel nach Verſchiedenheit der Inſein fehr | 
verfehieden. Doc) ift wohl der Hang zu Wa, ziemlich 
allgemein. 1 

Die Verfaffung ift, wie auf fo vielen Suͤdſeeinſeln, 
ariftefratifch, und Die Großen zwangen das Volf, die | 
von den Europäern eingetaufchten Sachen ihnen ohne Era | 
fag zu überlaffen, Die —— ſind auch hier die Redner. | 


















Ne 


Neugeorgien, 


auf) Salomonsinfeln und Arfaciden genannt, ma⸗ 
chen einen eigenen Archipel aus, von welchem man nur da | 
und dort einen Küftenpunfe Fennt, Im Innern ragten | 
Kertengebirge hervor, 3. B. auf Bougainvilles Inſel, die bis | | 
in die Wolfen reichten und größtentheils bewaldet waren 
Diele Punkte fehienen recht gut bebauet. 


Die unter vorigen beiden {ni felgruppen — 
zeugniſſe des Pflanzenreichs finden ſich auch hier, vielleicht 
noch mit manchen andern ung unbefarnten, Auch eine Are 
Zimmt, einige Arten öhliger Mandeln, Gewaͤchſe, die | 
Fuß lange Schoten hatten, Siteonenähnliche Fruͤchte, meh⸗ 
rere Arten Balfam und wohlriechende Harz. und Summie 
bäume find N 
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Auch mit den Thieren verhält es fic) hier, wie in den 
‚vorher aufgeführten Inſeln. 

Die Einwohner ſcheinen von zweierlei Urſprung. 
Einige ſind röthlich ſchwarz mit krauſem Negerhaar und 
‚den Papous ähnlich; andere kupferfarbig, braungelb fo. 
‚gar, mit langem fchlichten Haar, 

Man geht auf einigen Inſeln ganz nackt, auf andern 
‚hat man einen Schurz vor der Schaam. XAllenthalben: 
bemalt und tättowirt man ſich, fräge Mufcheln, Knochen 
und Blumen im Nafenfnorpel und in den abgelöieten , bis 
auf die Schultern hangenden Obrlappen, träge das Haar 
in Zöpfe geflocdyten und mit Gummi aufgefleift, oder auch 
rund gefchoren, oder auch fo, daß auf dem Wirbel ein Eleis 
ner Schopf ftehen bleibe. Allgemein trägt man weiße, treffs 
lid) polirte Arm » und Handbänder von Mufcheln oder Kno—⸗ 
chen und auch wohl Halsbander von Zähnen. Den Bart 
reißen viele aus, | 

Ihre Hürten find zu Dörfern zufammengeftelle und ihre 
Fahrzeuge nicht aus einem Baumſtamme ausgehöhlt, ſon— 
‚dern beftehen aus mehrern, überaus genau in einanderges 
fuͤgten Stücen, inwendig mit Maftir ausgelegt gegen vag 
‚Eindringen des Waffers, ja auch wohl mir gefchnigten oder 
‚mit Perlmutter ausgelegten Figuren geziert, Sie halten 
zuweilen 56 Fuß Länge bei faft 6 Fuß Breite, vorn und 
‚hinten ſehr hohe, Schnäbel, um feindliche Dfeile aufzuhals 
Bi , und werden mit flachen Rudern leicht fortbewegr. 
‚Scharfe Steine, oder Mufcheln und Steindammer, find 
die einzigen Werfzeuge, womit fie diefe Kähne bearbeiten, 
Ihre Waffen find fchwere Keulen, fehs Fuß lange 
Bögen, deren Sehne aus den Faſern der Schiimpalme 
‚gemacht und mit einem Harz gefirniße ift. Der aus Schilf 
— Pfeil iſt mit einer Knochenſpitze beſetzt. Die zehn⸗ 
fuͤßigen Lanzen haben eine ſechszollige Knochenſpitze mit Ein⸗ 
ſchnitten als Widerhaken. Ihre geränderten Schilde find 
aus geſpaltenem Rohr geflochten und mit zwei Handhaben 
verſehen, den Arm hindurch zu ſtecken und an den Seiten 
mit Troddeln von rothem und gelbem — geſchmuͤckt. 

d 2 
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Ale ihre Waffen find überaus forgfältig gearbeirer, | 

Die Sin der Schirmpalme feinen bier fehr nüglich, 
denn außer dem angefithrten Gebraudy macht man au 
Säcke und Nege und wahrfcheinlich noch manches andere 
davon. 
Die wichtigſten Nachrichten von dieſen Nationen erfuhr 
man von Lova Sarega, einem jungen Menſchen, den Sur⸗ 
ville gewaltſam mit fortfuͤhrte und der ſich in zwei Monaten 
ſchon im Fronzoſiſchen verſtändlich machen konnte. Nah 
- feinen Berichten leben diefe Wölkerfchaften in ewigen Kries | 
gen und marhen ihre Gefangenen zu Sklaven. Aber.es | 
Scheint auch außer Zweifel, daß fie Menſchen freffen, denn 
Bougainville fand in einem Kanot einen habgeroteten Men« | 
ſchenkopf und ein Wundarzt entdeckte Menſchenzähne in den 
Halsbändern; auch fürchtete fid) $ova bei feiner Gefangene 
nehmung, man möchte ihm den Baud) auffchneiden. | 
Die Einwohner um den Hafen Praslin gaben fid) alle | 
Mihe, einige Tranzofen ans Land zu loden, um ihnen 
- Stellen zum frifchen Waffer zu zeigen. Aber die Sandens 
den wurden mörberifc) angegriffen und einige verwundee, 
Der Diebesfinn feheint im ganzen Maaße vorhanden, | 
doch benahmen ſich mehrere im Tauſchhandel fehr redlich. 
Lova gab an, daß fie 12 Tagereifen weit mit ihren Rähnen | 
über das Meer fahren, um Gefangene zu verhandeln, und 
ſich dabei nad) den Geſtirnen richten. | 
. ShreSprade ift fanft und biegfam und konnte die mein N 
ften franzöfifchen Worte nahfprechen, Auch die Mufif 
nöthigte fie zu taftmäßigen Bewenungen und [dien überhaupe 
einen großen Eindrud auf fie zu machen. I 
Die Vielweiberei ift auf di-fen nfeln zu Haufe, aber 
man verfagt die Mädchen fehon in frübeften Jahren, von 
welcher -Zeit an fie fo lange bei dem Fünftigen Schwiegerva« 
ter wohnen, bis daß die Heirath möglich if. 
Die Gewalt des Oberhaupts oder Königs fcheine ganz. | 
unumfchränft und unter ihm ftehen feine Großen oder Van 
fallen. Er herrſcht fo unbefhranft, daß, was ein Untere 
en befigt, dem Könige zu Omi fiebe und was Diefer. 
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durch Arbeit, Landbau, Fiſchfang oder Krieg erwirbt, er 


erſt dem Könige zur Auswahl anbieten muß, ehe ers in ſei⸗ 


ne Hütte bringen darf, Hätte ein Linterihan das Ungluͤck, 


I zufällig in den Schatten des Königs zu treten, fo wäre das 


‚ein Verbrechen, das fogleich den Tod nach fich zoͤge. Be— 
geht ein Großer ein tobeswürdiges Verbrechen, fo reftet er 


werben, ftehen in großem Anfehen, 


ſich gewöhnlich mit Aufopferung feines ganzen Vermögens, 


durd) weldyes mon bier, wie bei gebilveren Völkern, ein 
großes Anfehen gewinne. — Die Oberhäupfer oder Bas 


fallen find übrigens durch einen Federbuſch ausgezeichnet. 


Einer Zukunft nad) dem Tode bielte man fic) gewiß, 
fagte Lova, es Fehrten aber die in Ben Himmel gefommenen 
Seelen von Zeit zu Zeit nach der Erde zurück und erfchies 
nen den Menfchen. — Ob uͤbrigens Billterdiere recht 
gefchloffen hat , daß ein Anführer im Kanot mie feis 
nen ‚heftigen Grimaffen und Geften ein häßliches Bild im 
Hintertheit des Kahns angerufen und gleichſam übernatüre 


liche Hülfe gefordert habe, laſſen wir dahingeſtellt feyn. 


Die Aerzte, wozu nur bejahrte Leute Dürfen genommen 
Die $eiche eines vornehmen Mannes legt man auf ein 
Serüfte. Das abfaulende Fleifch fälle in eine darunter 
gegrabene Grube, Iſt Alles abaefollen, fo werden Kopf 
und Knochen in ein gemeinfchaftliches Begräbniß gebracht, 
Die Örube aber wird mit Erde bedeckt und eine Hütte darüber 
errichtet. Bei Kindern jedoch ſtreuet man nur Blumen 
darauf. | | 





VI. | 
Der Archipel von Sanfa Eruz oder 
die Königin Charlotten-Inſeln, 
“entdeckt vom Spanier Mendana und 200 Jahr darauf van 


Carteret wiedergefunden, mögen 11 big 22 Inſeln enthal: 
ten, unter weichen die N el 
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Inſel St. Eruz oder Egmontsinfel die gröfe ; 
fefte ift und Gebirge von 1000 Fuß murhmaßlicher Höhe | 
hat. Das Innere der Inſel ift undurchdringliche Wale 
dung und nur die Küften find angebauet, | 

Wir nennen nod) | 

Lord Howes Inſel, die auch gebirgig ift, und 

die Bolfanoinfel, deren Beflchaffenheit ver Name 
gibt. Ein hoher fegelförmiger Berg in der Mitte ſpeit 
wirklich Feuer und mag 2000 Fuß Höhe halten. : | 

Nach dem Wenigen, was man von diefen Ssnfeln weiß, | 
macht eine ſchwarze, ſchwammige und Ealkartige Erde ven | 
Boden. | I 

Man fand Brodfrucht, Kokos, Pifangs, Yams, 
Bataten, Mandeln, verfchiedene Arten Nüfle, Tannäpfel, | 
fo groß, als ein Mannsfopf mie Mandelgroßen Kernen, 
einige Aepfel- und Birnähnliche Früchte, Bäume, aus | 
welchen fich ein wohlriechendes Dehl ziehen läßt, verſchie⸗ 
dene. Arten Rohr, mehrere noch nicht befehriebene Pflanzen, | 
und wahrfcheinlich aud) den Papiermaulbeerbaun. 

Schweine fand man in Menge, vielleicht finden ſich 
auch Hunde; — Geflügel, wie auf den bisher befchriebes 
nen Inſeln; — mancherlei Fiſche und Schaalthiere, 


Die Bewohner 


find dunfelofivenfarb, haben alle eine breite Stirn, Fraufes: | 
Wollenhaar und eine düftere Phyfiognomie. Beine und 
Schenfel find dünn, welches vielleicht vom fteten Sitzen 
in ihren Fahrzeugen berrührt, | 

Sie reißen die Haare am ganzen Körper aus, bema⸗ 
fen fich weiß, roth und ſchwarz, tättowiren den Rücken, 
fchnüren den Bauch mit einem Stricke fcharf ein und ein 
Zeugſtreif um die Hüften macht die ganze Bekleidung, 
Sie tragen Arm» und Halsbänder, Die erftern find von 
Schilf oder Baumrinde mie dazwifchen geflochtenen Mus 
cheln. | | / 
Pfeile und Bogen find ihre Waffen, Die erftern ſchoſ⸗ 
fen fie fehr regelmäßig ab, Sie haben. aud) Speere, höl⸗ 
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zerne Stäbe ſtatt Keulen, und mit Steinen verwundeten 

fie in Entfernung von 240 Schritt einen Matroſen. 

| Ihre Fahrzeuge, deren oft zwei aneinander gekoppelt 
werben, faffen zum Theil an 30 Menfchen; andere aber 
beſtehen nur aus. einem einzigen Baumfltamme.* Sie füh- 

ren Segel und decken fich durch Marten gegen die Sonne, 

Sie machen froß ihrer elenden Fahrzeuge dennoch ſehr weite 

Reiſen. 

| Ihre geflochtenen. Köche find- ſehr gut. 

Die Dörfer liegen nahe an der Kuͤſte und beſtanden et— 
wa aus 20 runden, von Brettern gemachten ,‚ auf einem 
einzigen. Pfeiler ruhenden Hütten. Man flieg mit Eleinen 
Leitern hinauf, Die Hütten ſelbſt haben. zwei Abrheilun« 
gen. — Noch fraf man zwei große Gebaäude in einem 
Dorfe,. in deren einem ſich füylechtgefchnige Figuren in halb 
erbobener Arbeit, in einem andern nett mit Matten behans 
gene, aber viele Bündel Dfeile befanden. Auch fand man , 
bei mehrern Dörfern zwei Brunnen, zu deren Waſſer Stus 
fen herab führten, und eine andere Ortſchaft hatte eine Ein« 
faſſung von Stein von 44 Fuß Höhe. 

Die Pflanzungen diefer Inſulaner find forafältig anges 
bauer und mit Steinen umgeben. Die Fifchereien müffen 
ein Hauptmittel zu ihrem Unterhalt abgeben, und die oftindi« 

ſche Sitte, Betel zu kauen, ift bei ihnen fehr gangbar. 
Diie Sitte der Societätsinſeln, die Namen zu vertau⸗ 
ſchen, iſt hier ebenfalls im Gebrauch, auch ſcheint die Re— 
gierungsform der dortigen nicht unähnlich und. ziemlich mo⸗ 
narchifch zu ſeyn. | 

Bei ihren im Kreis herum fich bewegenden Tänzen 
eeitgeiihen fie ‚fi einander mit nie vom frifchen 

rafe. 

Zum Stehlen und zum Berrug im 1 Handel und Wan⸗ 
del waren fie fehr geneigt. Vor dem Anfang des Handels 
waren fie überaus vorficheig und vertaufchten zwar ihre 
Pfeile, ftumpften aber denſelben erft die Spigen ab, Nichts 
war ibnen fo angenehm, als rothes Tuch. Man fand fie 
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uͤbrigens als kühne und unerſchrockene Menſchen, die aber 
Doch nicht ungereißt die Fremden angriffen. 
Bon ihren Weibern weiß man faft garnichts. Nur 
einige fahen vie Franzofen, als fie fich, wider den Wunfh 
der Inſulaner, von den Küften entfernten. Sie hatten 
einen Rock der bis an die Knie reichte, und ein Zeugftück, 
welches den Kopf und ee Körper bedeckte, | 





N VE | 
Die neuen Hebriden, 


eber die großen Cycladen, oder auc) der Archipel von | 
Australia del Espirito santo. | 
Nach Coof find der eigentlichen Hebriden, einige fehe | 
Heine Inſeln nicht mitgerechnet, etwa zwanzig. Der ganı 
ze Archipel mag jedod) mit Ausſchluß allzukleiner Inſel⸗ 
chen wohl an 37 ſein. 
Die groͤßeſte dieſer Inſeln iſt Tierra del Spiritu 
ſanto; und hält an 60 Meilen Umkreis. Mallicolo 
hat ſetten fruchtbaren Boden und ſchön bewaldete Ges | 
birge, von weldyen viele Bäche ſich herab ergießen. In 
den Wäldern lagen die Pflangungen der einzelnen Beſitzer 
zerftreut. — Die lange ſchmale Inſel Aurora beftehe 
aus einem einzigen lang-fic) hinziehenden Gebirge. Die 
Inſel Sandwich hat etwa 10 Meilen Sänge und 25 M. 
AUmfang. Das wahrſcheinlich uͤberall angebaute Erros 
manga, uͤber welches ein Gebirge ſich ſanft nach Suͤden 
hinchi, bat gegen 22 Meilen Umfang. — Tanna 
hat etwa 8 Meilen Sänge, und einen Bulfan, der zu eis 
ten heftig fpeit. Dunge) um dDenfelben ber finden ſich wie 
im Neapolitanifchen, Solfataren, vor deren Aufreißen 
die Einwohner beforgt waren, weil ſie fuͤrchteten, es möchte 
ein neuer Vulkan entſtehen. 
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Die Bevölkerung diefer Inſeln (mit Forfter) zu 200,000 
E. anzufchlagen, wovon 50,000 auf Mallicolo, und 
20,000 auf Tanna fämen, ift wohl zu gewage, 

Die Produfte des Pflanzenreichs find, Bis auf eis 
nige fehlende, diefelben, welche wir bei den Societaͤts— 
und bei den Freundfchaftsinfeln werden kennen lernen. 
Wir nennen aber befonders den Pomeranzenbaum, die wil⸗ 
de Musfatennuß, mehrere Arten Feigen, einige felbft mie 
/ eßbaren Blätteen. Andere Bäume zum Theil von 150 
8. body, und der in Offindien heimifche Baum der Bas 
| nianen, oder der große Feigenbaum, find ebenfalls vors 
handen. Außer Schweinen, Ratten und Bamppren kennt 
man auch) bier Fein Säugetbier, felbft niche den Hund, 
Dagegen ift des Geflügels, an Papageien, mehrere Taus 
| benarten, und vielen andern auch bey ung heimifchen Vo— 
geln, fehr viel. 

WVon Inſekten und Fifchen weiß man nicht viel, Doch 
die Perlenaufter fcheint in diefen Gewäſſern häufig. 
- Unbekannt iftes, wie es bei fo vielen Gebirgen mit den 
Mineralien ftehe. | | 

Die Einwohner nähern fih den Papous auf 
Neuguinea in größerer oder geringerer Verſchiedenheit. 
Bei einigen ift das Haar ſchwarz und mollig, in andern 
Gegenden braun mic gelben Spigen, und nicht allemal 
wollig, jedoch auch Der Bart ftarf gekräuſelt; einige find 
duͤnngliedrig, auf andern Inſeln aber erift man ftarfe Men⸗ 
ſchen. Kurz: der Verfchiedenheiten find mehrere, felbft 
in den Spraden; 3. B. auf Tanna, wo Eine allgemein 
geſprochen ward; eine andere, Die mit der Sprache auf den 
Freundſchaftsinſeln übereinfam; und eine dritte an der 
Weſtſeite der Inſel fi fand, Man darf alfowohl an eine 
Miſchung mehrerer Nationen auf diefen Inſeln denfen. 
Männer und Weiber gingen, legtere bis auf eine Eleis 
ne Schürze von den Hüften bis zum Knie, faft völlig nackt. 
Erſtere hatten Blätter um die Schaamtheile, Auf Tanna 
war das Haar zumeilen wohl in 100 Fleine jteife Zöpfe, 
die mit den Stengeln einer Winde umwunden waren, ads 
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gethellt. Aſch Hahnen und Eulenfedern werden ins Haar 
geſteckt, und daſſeibe noch auf mancyerlei andere Weife bes | 
handelt. Meiſtens fräge man ein dünnes Stöcdichen im | 
Haar, des Ungeziefers wegen. | 3° | 
Man trägt Knochen oder Steine im Nafenfnorpel; am 
Hberarm Bänder von Fleinen chwarzen und weißen Mus 
füjeln, Die wahrſcheinlich ſchon im frübern Alter angelege 
waren, indem man fie nicht über den Ellenbogen ftreifen | 
konnte *). Auf einigen Inſeln tättowirte man fi; auf } 
audern wurde das Geſicht roch und ſchwarz, auf andern for | 
gar Körper urd Haar gelb angeftrichen. Auf einigen In- 
feln trug das weibliche Geſchlcht Halsbänder von Ringen | 
aus Schiläfrsienfhalen, welche bis auf die Bruft berab« | 
Bingen, Die ältern Frauen hatten mehr foldyer Ringe, | 
als die juͤngern. | 
Am meiften hat man die Tannefen Fennen gelerne, } 
und diefe fcheinen vernünftige gefierere Menfchen, gurberzig | 
und gaftfreundlich, und hoͤchſt friedfertig. Der Hang 
zum Stehlen äußert firb bei ihnen und auf den übrigen | 
Inſeln nur wenig, und Weiber und Mädchen hielten fid) } 
in Entfernung, und wiejen die Zumuthungen der Matro« | 
fen mit großem Ernft ab. Gegendie Alten beweifen fie Ach» | 
fung, und gegen Die Kinder Zaͤrtlichkeit. Doch ſchienen 
fie pflegmatifcy und gleichgültig, und behielten immerdar | 
ein gewiſſes Mißtrauen; litten es aud) nicht, daß die En. | 
gländer ins Junre der Inſel kamen. | 
Die Mallieolefen maren überaus lebendig und | 
ehätig, faßten fchnell, waren überaus gefhmwägig und hafe | 
ten fo große Gewandtheit der Zunge, daß fie feift dasRuffle | 
fche ſiht ſch nachiprechen Fonnten. Sie begriffen die Zeis | 
chen der Engländer unglaublich leicht, gingen ganz unbe 
fangen auf den Schiffen umber, wollten alles haben, wies 
wohl fie nicht verbrießlich wurden, wenn man es ihnen | 
abſchlug. Mit großer geichtigkeie Eletterten fie die Maften | 


*) Sie könnten jedoch auch, mie auf den Pelewinſeln die Ehren | 
Armbaͤnder der Großen, durch eine befondese Operation angelegt | 
werden, * 
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und Seiten des Schiffs hinauf ‚und fprangen aus den Ka⸗ 
jüctenfenftern. Ihre Geſtalt in den Spiegeln gefiel ihnen 
außerordentlich. Ihre Bewunderung äußerten ſie durch 
ein Ziſchen, das dem der Gänſe ähnlich war. Für ähn« 
liche Fälle hatten‘ die Tannefen das Wore Hibau. Die 
Gewohnheit Namen zu wechſeln (ſ. nachher) herrſcht auch 
ier, 
— Die empörende Menſchenſreſſerei, mag wohl allgemein 
auf diefen Inſeln heimiſch feyn, denn fie finder fich felbft bei 
den Tannefen, | 
Ihre Nahrungsmittel find meiftens vegetabilifh, denn 
ſelbſt mie der Fifcherei fcheinen fie fih wenig zu befaffen. 
Da hingegen find ihre Pflanzungen treflih. Man fand 
Yamswurzeln von 56 Pfund, und die angepflanzten Kos 
kos find von vorzüglicher Güte, — Schweine und Huͤh⸗ 
ner find Höchft ſeltene Gerichte, 
/ Ihre aus ſchraͤg zufammenlaufenden Pfählen errichteten 
Hütten, ‚waren an zwei Seiten offen und nur mit einem 
Rohrgeflechte von 13 Zoll Höhe umgeben, und Die größes 
ften hielten etwa zwifchen 30 — 40 F. Laͤnge, bei g bis 
10%. Breite, Der Boden ift mit trocknem Grafebeftreuf, 
und mit einigen Matten belegt, weldye das einzige Haus« 
gerath zufeyn fcheinen. Da in jeder Hütte anmehrern Stel⸗ 
len euer angelegt werden, fo glänzen die beiden mit Mate 
‚ten bedecften Seitenwände von Ruß. 

Ihre Aexte find aus Bafalt, oder aus fharfen Mur 
ſchelſchalen gefertigt; ihre Marten und Zeuge find grob; 
ihre Waffen beftehen aus Speeren, Schleudern, Bogen, 
Pfeilen und fünffüßigen zum Theil am Ende ſcharfzackigen 
Keulen, deren befte aus Cafuarinaholz verfereige werden, 
Mit ihren Speeren, die oft 10 F. lang und mit 8 zölliger 
Spige verfehen find, werfen fie auf 40 F. Weite durd) 

einen 4 zolligen Pfahl. 
| Den Feind fordern fie durd) Klatſchen auf die Hinter⸗ 
backen heraus. Als Friedenszeichen traͤgt man nicht nur 
gruͤne Zweige, ſondern ſchuͤttet auch — Waſſer mit den 
Händen über den Kopf. 


—— —  — 





\ 
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Huf einigen Inſeln ſchien einer der Alten der Oberſte | 
zu fenn, ohne jedod) eine befondere Gewalt zu haben. Sein | 
Leibguͤrtel zeichnete fid) Dadurch aus, daß die Streifen wech⸗ 
felweife roch und fchwarz waren, Auf Tanna ſchien man | 
‚nur Familienregimenf zu kennen. Die ſchwerſten Arbeiten | 


fallen auch bier dem andern Gefchlechte zu. 


Mon religiöfen Gebräucen hat man nichts bemerkt. 
Doch wurde mit Tagesanbrud) ein feierlicher Gefang ge= | 
ſungen. Vielleicht Eonnte in dem Dickigt eines Gebüfches | 
von welchem fie die Europäer forgfältig abbielten, ein bein 


Dias ſeyn. 


Tanz und Mufif waren ihnen angenehm, ab die eine | 


fachen fhorrischen Sieder machten ihnen befonders viel Ber. 


gnügen, Ihre Inſtrumente find Trommel und Pans | 


flöte 


haut) bei ihnen, wie bei vielen Südſeeinſulanern üblich, 
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wurde von Cook entdeckt, und von Dentrekaſteaux weiter | 





Uebrigens ift die Befchneidung Aufſchliten der Vor⸗ 





unterſucht. Eine große Inſel ſtreicht von Suͤdoſt nach 


Nordweſt, und iſt ringsum mit kleinern Inſeln umgeben. 


Sie ſoll nach den Berechnungen der Karten ‚an 3252. 


M. enthalten. 
Laͤngs der Inſel laͤuft eine Gebirgsreihe, unter welcher 


einzelne Berge 1000 5. halten können. Man ſahe nur 


wenig Feuer im Innern, und felbft an ven Küften nur we⸗ 
nige Piroguen. Die Gipfel der Berge find dürre, ſenden 


jedoch) ihr Waſſer herab, und bewäffern fruchtbare Thäler, | 


Die umherliegenden Inſeln, find faft alle unbebeutend, 


und wir nennen davon nur die Inſel Beaupre, und das 
etwa 20 Meilen Umfang haltende Fichte neiland, das 
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man ſeiner ſäulenförmigen Fichten wegen aus der Ferne 


hald für Rauch, bald für Baſalt anfabe. | 
Man fand auf der großen Inſel verfchiedene Erd⸗ und 
Steinarten, Baſaltſeulen, und Terpentin u. ſ. w. neue Ara 


ten von Pflanzen, nebſt den meiſten bei den vorigen Inſel— 


| 


gruppen erwähnten. Die Blätter des hieligen Brodbaums 
find weniger tief eingeſchſitten. Ein vierfüfiges Thier 
ſcheint man gar nich€ zu haben, dod) finder fic) der Vam⸗ 


pyr. Das Huhn ift das einzige Hausthier, Reicher ift 


Das Sand an Vogelarten. Eine Spinne ift merfwirdig, 


ſchwarz, mit ſchmalen Körper und von der Größe unferer 


Kellerfpinne, aber mit 2 Zoll langen baarigen Beinen, 


Ihre Faden find fo ftarf, daß Die Franzofen (unter Billar⸗ 
diere) in ihren Waldgängen einen merfbaren Widerftand 
Davon empfanden, Man tödter dieſe Thiere in einem irde« 
nen Topfe über Feuer, roſtet fie auf Kohlen „ und ißt fie 


als einen Leckerbiſſen. 


Einwohner. 
Der Neucaledonier ift groß, und zuweilen über 6 Fuß 
hoch wohlgemachien, und in Dunfelheit der Farbe, ja ſelbſt in 


Phyſiognomie und Charakter den B wahren von van Dies 


mensland fehr ähnlich). 
Das ſchwarze Wollenhaar ift, wie der Bart, kraus. 


Einige harten auch Wurſtlippen und platte Naſen. 


Sie find ſtark und fo gelenfig, daß ſie einen Kokos— 
baum mehr hinanlaufen, als hinanfteigen, 

Die Männer tragen außer dem Blatte oder Zeugſtück— 
chen, weldyes das Zeugungsglied verhüfle, einen doppelten - 
Strict um ben $eib, an welchem bei Weibern und Mäd» 
chen Schnüre, bis zu einem Drittheil ver Schenfel herab» 


‚hängen. Armbänder und Tättowiren iſt dem andern Ges 


fehlecht auch hier nicht unbekannt. 

Außerdem was das Pflanzenreich darbietet, effen fie 
Fiſche und Auftern, und fogar eine Art grünen ziemlid) 
weichen Speckſtein, auch ift es wohl keinem Zweifel unter⸗ 
worfen, daß fie recht gierige Menfchenfreffer find, Sie 








430 Auſtralien. Neucaledonen. 





ſchlitzen den Ungluͤcklichen mit einem ganz eigenen Inſtru⸗ 
ment, Nbouet, den Bauch auf und zerlegen ihn damit 
in Srüden. Denfelben Namen Nbouet, haben aud) ihre 
Gräber. | — | | 
Ihre Bienenkorb ähnliche Hücten find nicht 5 F. hoch ] 
und haben einen fo Fleinen Eingang, daß man gebückt ein» } 
Friechen muß. Das Dach ift von Kofosblättern gemacht, | 
und inwendig die Hütte mit Blättern von einem andern 
Baum belegt. Kinige derfelben waren aud) von” außen 
mit Pallifaden umgeben; bey andern hatte die Eingangs. 
thür zwey Flügel, und war mit Schnigwerf geziert. Im⸗ 
merdar brennen in den Hütten euer, um die Stechmuͤcken 
zu verjagen, aber der Rauch hat feinen Ausgang, 


Außer Marten haben fie groß: irrdene Kochtoͤpfe, wel⸗ | 
che zum Kochen auf 5 Steine geſetzt werden, wovon einer 
in der Mitte fteht. Ihre Aerte find aus Stein gemacht, 
die Hacken zum Feldbau aus Holz, ihre Kopfkämme aus 
6 dünnen am Ende zufammengebundenen Federn, und ihre 
Fiſchangeln von verfchiedener Art. | | 


Bogen und Pfeile feheinen fie niche zu Fennen, aberes 
find ihre Streitfolben und Speere *) überaus guf gear⸗ 
beiter, polirt und mit dem ſchönſten Schnitzwerk verziert. 
Die Steine zu ihren Scyleudern runden fie mic großer 
Sorgfalt ab. 

Sie haben Oberhäupter, vielleicht von mehr als einer | 
Art. Diefe trugen eine hohe, an der Seite mit Federn | 
gefchmückte Miüge, und nahmen dem Volfe alles ohne 
Erſatz ab, was ihnen gefiel. Die Weiber find ihre Safte 
ehiere; die Muſik ift mie die Sprache widrig und rauf, 
und außer einer Pfeife fahe man Fein mufifaliih Inſtru— 
ment. Ihre Rähne waren wie auf den Sozietätsinfeln, 
aber nicht fo gefrhicfe zum feegeln, und gewöhnlid) waren . 
ihrer zwei mit einander verbunden. 








*) Die letztern werden hier, wie auf den Neuhebriden und mehrer 
andern Juſeln mit einer eigenen Art Wurfriemen geſchleudert. 
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Sie begrüßten die Franzofen mit KRopfniden, und mit 
dem Wore Aa ave. Don ihren Spielen und $ufbarkei- 

ten weiß men nichts gewifles; aber einen Kıiegstanz ſchei⸗ 
nen fie zu haben, denn der Sjnfulaner, welcher von dem 

fürchterlichen Nbouet Erklärung gab, zeigte unter wilden 
Sprüngen, wie der Gefangene mit der Keule niede geſchla— 
gen, und am mit: diefem Inſtrument zerſchnitten und aus« 
geweidet würde, 

Ihre Begräbnißpläge fießen fir nicht nahe, befehen, 
Es waren neben denfelden Menfchenfchädel aufgehängt, 
und gefchnigte menfchliche Figuren dafelbft aufgeſtellt. 
| Den Eagländern ſchienen dieſe Menfchen faft gutartiger 

als die Freundfchaftsinfulaner. Die Franzoſen befchreiben 
fie als die frechften Diebe, als wilde ftreitfüchtige Menſchen. 
Auf ihre Weiber find fie böchft eiferftichtig. 
| Viel gefcheuter als die eigentlichen Caledonier, waren 


{ 


die Inſulaner auf Beaupre, 


| 
| % 


— — — 








IX. 
Neufeeland. 


Erft durch Cooks unermüdliche Halbjährige Unterfuchuns 
gen, weiß man die Bildung diejer Inſel und dag fie eigentlich 
aus 2 Inſeln befteht, die durd) die Coofftraße ge 
trennt find, welche zwifchen 4 und 5 Meilen breit ift. 

Auf der nördlichen fo wohl als füdlichen yrfel finden 
ſich mehrere Vorgebirge. Die erftere ift reicher an Ge— 
mwäffern, und bat nicht fo hohe wilde Gebirge, als die füd« 
liche, auf welcher die höchften wohl an 10.000 F. halten» 
deu Gebirasgipfel mit ewigem Schnee bedeckt find. Doc) 
wird der Pic Egmont auf der nördlichen mit vem Pic auf. 
Teneriffa an Hobe verglichen. Die ſüdliche it auch bei ih» 
rer ausgezackten Kuͤſte mit Baien, Buchten und Häfen 
fehr reichlich verfehen. 


⸗ 
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Die füdliche Inſel berechnet man zu 2408 IM, bie | 
nördliche aber zu 525 Meilen weniger. J 
Dieſe Inſeln ſind nicht, wie ſo viele andere, von Ron. 
roffenriffen eingefaßt. Mefrere Eleinere Infeln, bie zu | 
denfelben gehören, erwähnen wir bier nichr, | 

Der Boden iſt fehr verfchieden und felfige unfruchebare || 
Striche wechfeln mit ſehr fruchtbaren Strichen ab. Vul⸗ 
Faniiche Produfte finden fich verfehiedener Orten. Won Er⸗ 
zen hat man bis jegt nur Eifenfand an einem Orte gefuns | 
den, und unter den Steinen ift der gruͤnliche Jade (Mes | 

phrit), aus weldyem die Aerte und Meffer gemacht werden, | 
zu bemerfen, welcher vorzüglich auf einer kleinen Inſel vor⸗ 
fommt. Er ift Halb durchfichtig und dunkler, als dieMiee | 
renfteine anderer Erdgegenden., An Talfiteinen Icheint ein | 
großer Ueberfluß und man will davon ein ganzes Gebirge | 

entdeckt haben. An Kalkſteinen und Marmorarten fcheine 
es keineswegs zu fehlen, | 

Es ift ſchon geſagt, wie eg mir der Bewaͤſſerung der 
Auſtralinſeln überhaupt ſtehe. Große Fluſſe ſcheinen auch 
hier zwar nicht vorhanden aber dafür har faſt ides Thal) 
feinen Bad) und jede Klippe umd jede Fleine Inſel eine 
Duelle. Der anfehnlichfte Fluß ift die fogenannte Themfe, 
die ro Meilen landeinwärts nody 3 Meilen breit iſt aber, 
höher landeinwaͤrts ſich uͤberaus verengt. 

Auf einem Berge an der Duskybai fand man einen eleisl 
nen See mit Florem, füßem Waſſer und mit ſchuppenloſen, 
forellenartigen Fifchen bevöffert, Hier ift aud) ein Wale 
ferfall, der dei 30 Fuß Durchmeffer fidy g00 Fuß herab ins | 
Meer ftürze, Einige durchlöcherte Felſen gehören ebenfalls 
zu den Naturfeltenheite n. Der größefte bei ver Bai Tega— 
da bildete einen 75 Fuß weiten Schwib ogen durch wels 
chen man auf das Meer und auf die umher ilegenden Gegene | 
den die Ausficht harte, | 
Das Klima ift gemäßigt und mild. Die dem Ae⸗ | 
quator näher liegenden Theile find berrächtlich warmer, als 
die übrigen, und die Bäume waren mitten im Winter grün, 
Diefes Klima und diefe Bewäfferung laffen für den Eünftis 
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tigen Anbau des Landes fehr viel erwarten, ungeachtet der 
‚im Innern immer nad) dem Gipfel zu kahler werdenden 














was die vielerfahrnen Seeleute Coofs jemals erlebe hatten, 
Tromben fcheinen au) nicht felten zu fenn. | 
"Daß bier die lieblichen Früchte der heißern Zonen, Pi. 
fangs, Palmen, Zuckerrohr, Brodbaum u. ſ. w. fehlen, . 
kann niche auffallen, wenn man Die Lage anſieht. Aber 
bie Pflanzenwelt ift bier reicy an neuen Arten. Nur an 
ben Küften fand man 250 neue bei nur 10 befannten Ar 
ten, und das Innre der Wälder Eonnte vor Lianen und 
‚Schlingpflanzen niemand durchdringen. 

Man fand wilden eßbaren Sellerie faft überall, und 
»ine gelbe und eine ſchwaärzliche unſchmackhafte Dflaumen« 
art, Des Neufeeländers Hauptnahrung bietet die uns 
ſchmackhafte und holzige Wurzel eines überall wachfenden 
Sarrenfrauts dar, die erft durch Nöften und Querfchen zwi⸗ 
‚hen den Steinen einen geniekbaren Saft gibt. Eine an. 
yere Art Farrenkraut bat eine ſchmackhaſtere Wurzel, ift 
ıber feltener, Arum und Bataten find in den mildern 
Gegenden aud) vorhanden; überdies auch Mams. Der 
yiefige Flachs, der an Güte den Hanf übertrifft, iſt ſchon 
n Europa fattfam bekannt, Unter den Bäumen, die in. 
zroßen Waldungen da ſtehen, und zum Theil für den 
Schiffsbau felbft zu hart find, nennen wir die Theemyr— 
‘he, deren Blätter einen bittern antilcorburifchen Thee 
zeben, und die Sproffentanne, aus deren jungen Sprof 
en, mit Zufag von Würze und Syrup, ein anfifcorbuti« 
hes Bier gebrauet wird. Auch der Papiermaulbeerbaum 
ommt vor. 

Der vierfüßigen Thiere find auch auf diefer größern 
Inſel wenige. Außer Karten, Fledermäufen und fuchs- 
ähnlichen Hunden kennt man feine andere; der Wögelarten 
jedoch gibt esviele, und unter diefen mehrere neue Arten; vor» 
Auſtralien. Ce 
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züglich. sahfreich find die, Seevögel, Eidechſen, bie fih 
Höhlen graben, und Schlangen, beide von furchtbarer Are, 
follen vorhanden ſeyn, jedoch haben die Europäer nur zwei 


unfchädliche Arten Eidechfen gefunden, 


Die Rüften umher find ung laublich fifchreich, aber von | 
Inſekten — man nur einige Arten Schmetterlinge und 
Käfer, einige Libellen und Weſpen und einige andere, un⸗ 
fer welchen eine fogenannte Erdmücke fehr befehwerlid) war. 


Einwohner, 


Der nördliche Theil hat Menfchen, und an einigen Ge⸗ 
genden in beträchtlicher Zahl, der füöliche bingegen iſt bei⸗ 


nahe menſchenleer. 


Offenbar einerlei Stammes mit dem Taheiter, oder 
Tongatabuer, iſt doch der Neuſeelaͤnder zufolge feines Klie 
mas und Landes ſchmächtiger, feſter, ſtärker an Gliedern, 
und nervigter, aber auch minder ſchoͤn, das Geſicht etwa 


ausgenommen, das ſich dem europaͤiſchen nähert. Die 


großen Augen ſind ſchwarz und lebhaft; die weißen Zähne 
dicht aneinander ſtehend; das Kopfhaar ſchwarz und ſtraff; 
die Barthaare ſtehn duͤnne; die Stimme iſt ſtark. Die 


Weiberſtimme iſt ſanft, aber die Bruͤſte hängen herab 


Der Mann iſt ernſt, das Weib munterer und geſchwaͤtzig. 
Die Hautfarbe iſt bei einigen geblich, bei andern braun, 
und wieder bei andern, die auch krauſes Wollhaar haben, 


wie auf Neuguinea. — Die Launen und Gemuͤthsſtim— 


mungen wechfeln urplößlic), wie bei Kindern. Sie waren 
verrätheriſch, treulos und tückiſch, ſelbſt dann, wenn fie 
mit den Europäern im beſten Vernehmen ſtanden. Die 


Erſchlagenen freſſen fie. Uebrigens find fie ausgemachte 


Diebe, Die Weiber und Maͤdchen find nicht fo ganz züe 























gellos, am wenigſten die erſtern, wierohl die Wielweiberet 


‚bier gar nicht fremd iſt. 


Eine aus dem biefigen Flache bereitete Matte, von 


5 Fuß &inge und 4%. breit, um die Schultern geſchlagen, 
und über der Bruft mit einem Knochen befeitige, —— 





Auſtrollen. Neuſeeland. 435 


wohl zum Zierrath mit Hundefellen verbrämf, if Die ge⸗ 
| meinfte Tracht für beide Gefchlechter, unfer welcher man 
noch einen Binfengürtel traͤgt. Ruͤr zum Staat träge 
man Eleine Hüte. Die Männer fragen die hinten abges 
fehnittenen Haare auf dem Wirbel zufammen gebunden, 
‚ fecken einen Kamm, und oftmals auch Federn binein, 
Eben fo binden die Frauen die Haare. Beide Gefchlech- 
| ter beſchmieren diefelben mit Fiſchthran, und beſtreuen ſie 

mit rothem Ocher. Die Maͤdchen laſſen die Haare auf 
die Schultern herabfallen. In den Ohren trägt man 
Federn, beſonders vom Albatroß, Knochen, Steine, Holze - 
ftücke, und einige hatten auch) im durchbohrten Naſenknor— 
pel Federn gefteckt, Halsbänder, die bis auf die Bruft 
herabhingen, beftanden aus Steinen, oder aus Hai: oder 
Menfchenzähnen; oft Bing nur Ein Kuochen am Saden, 
I und bei Männern auch wehl eine aus Steatit geſchnittene 
menſchenahnliche Figur herab. Die Frauen trugen auch 
Baͤnder von Knochen und Muſcheln um Arm und Schenkel. 

Der größte Putz der Männer iſt, mit ſchwarzblauen Spi« 
) rallinien das Geſicht zu fättewiren *) (Amoko genannt), 
I da die Weiber meiftens nur die Sippen punftirten, Einige 
Männer hatten auch tiefe Furchen in die Haut geriffen, wor 
durch fie ein furchtbares Ausfehn erhalten, Uebrigens be— 
| ſchmiert man ſich noch) mit rother mie Oehl geriebener Farbe, 
| Ihre Wohnungen beftehen aus Stäben, welche 
‚ mit Gras durchflochten, und allenfalls noch mie Baumes 
rinde belegt find, Durch die Thüre Fann nur ein Menfch 
hineinkriechen, und neben der Thür dient eine Oeffnung als 
Fenſter und Rauchloch. Solche Wohnung bat höchftens 
‚20%. Breite und 5 — 6 8. Höhe. — In einigen Hütten 
trifft man neben der Thuͤre Pfeiler mit grobem Schnitz⸗ 
were. Ihre Hippahs oder Dörfer waren an Abhängen 
und unzugänglichen Felfen angelege, und auf der Landſeite 
mit — Graben — der zwiſchen zwei Reihen Pal⸗ 


+) Das Oberhaupt Tacoury Bade auch Senden und Sefig auf DIE. 
Weiſe punktirt. 
Ee 2 
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liſaden lag. An der Seite, von welcher ein ſeindlicher 
Uebeefall zu fürchten iſt, finder ſich noch ein verpalliſadirtes 
Viereck, welches Platz für 400 Mann hatte. Am Ein 
gange ftand ein Gerüfte auf 25%. hoben Säulen, ſtatts 
Wachtthurm. Ein Balken mit eingehauenen Stufen 
diente als Leiter, um binaufzufteigen, Stets find 15 bis 
20 Mann auf dem Thurme, und haben Steine und Wurfa 
fpieße, um den Feind zu hindern über den Graben zu kom⸗ 
men. — Man fand auch) in den Hippahs große Magazine, 
ſowohl von Lebensmitteln, als auch von Waffen, wie auch 
von Fiſcherwerkzeugen. In den Dörfern findee fid) auch 
auf einem Plage eine häßliche menfchlicdye Figur von Holz, 
aus deren Erötenähnlichen Rachen eine ungeheure Zunge 
heraushängt. 

Auf der nördlichen Äsnfel fand man regelmäßige Pflan 
zungen von Yams, Bataten, Arum und Flaſchenkürbiſſen. 
Müůhſam brechen fie dazu das Erdreich mit Stangen auf. 
Zu ihrer Ernährung träge das Meer viel bei, Ihre Netze, 
oft 300%. haltend, find wie die unfrigen gemacht, und ihre 
Angeln von Derlmutter oder andern Schalen. Die Fifche 
und große Auftern und Schneden roſten und dörren fiein 
Erdhohlen, um fie aufzubewahren. — Sie thun eäglih, 
früh und Abends Mahlzeiten, und aßen brinabe alles ohne 
Unterfhied. Thran war ihnen fo fehr ein Seibgerränf, daß 
fie aus den Lampen der Europäer die Tochte aßen; aber | 
alle bißigen Getränfe find ihnen eben fo unbefanne, als 
- zuwider. - 

Ihre Boͤte von Eedernholz find bis 255. lang, und 
führen 3 Mann. Die Breite beträgt 22%. Der Boden 
beſteht aus einem ausgehölten Baumftamm, auf welcyen 
NM anfen gefest find, in welche man $öcher bohrt, um mit 
Schnuͤren vor der Flachepflanze die Planfen feft mie dem 
Kahn zu verbinden. Dieje $öcher werden dann mit einer 
Pflanzenwolle dicht verftopft. Die Rriegsfabrzeuge haben 
60%. Länge bei 6%. Breite, und führen boMann, Sie 
werden durd) Nuder und Seegel getrieben, und das hoch 
binauflaufende Hintertheit ift mie kuͤnſtlichem Schnitzwerk 














| 
| 
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und herabhangenden Flechtwerk gegiert. Am Vordertheil 


iſt eine Are Kwenkopf eingeſchnitzt, mit einer ungeheuern 


heraushangenden Zunge. Die Ruderer halten genau Takt, 


und ſingen zum Rudern. 


Man fand weder Schilde noch Bogen und Pfeile; 


aber ihre Lanzen, Keulen, und vorzüglich ihre PättuPaͤttu, 
oder Furge, höchſtens 14 zollige Streitfolbe, waren übers 
aus fauber gearbeitet, und mit Schnitzwerk verfchönt. Sie 
hatte am Griff ein Joh, um einen Strick durdyzuziehen, 
und diefen um die Hand zu winden. Häufig war fie aus 
I dem Jade gemacht, und hatte nicht einerlei Form. — 
| Um diefes Steins willen fommen von allen Gegenden der 
Inſel die Neufeeländer nad) dem Charlottenfund, und er 
I Handeln denfelben von den Dafigen Bewohnern. 


Auch an ihren überaus Fünftlichen Kaͤſtchen, und an 


| ihren Pfeifen und Floͤten iſt Schnitzwerk angebracht. 


Daß die Weiber die £aftehiere fü find, braucht Faum ges 


ſagt zu werden, Selten hat jemand mehr als ein Paar 


Frauen, 
Der Meuſeelander i in der füdlichen Inſel lebt nur fami⸗ 


lienweiſe, und dieſe Familien find immerdar mißtrauiſch 
gegen einander, und betrachten ſich faſt als Feinde. In 


den fruchtbarern nördlichen Theifen find die Menfchen in 


größere Gefelfchaften vereinigt. Man traf hier von 40 
‚ bis 37ften Breitengr. nur ein einziges Oberhaupt, Teratu, 


das allgemein anerfannt wurde. Unter diefem großen 


Oberhaupte ftanden andere, die überall Reſpekt fanden, 
and die die Diebe, über welche fid) die Engländer beflag« 


—* abſtraften. — Hier waren die Felder beſſer bebaut, 
die Fahrzeuge ſchöner, und die Kleider feiner. 
Unter den kleinern Staͤmmen ſind die Kriege unauf— 


hörlich. Ein Stamm überfälle den andern, Gröfiere 
Stämme: haben rothgeſchminkte, mit Federn gepußte Heer 
‚ führer, die eine Eoftbare Kriegskleidung von Hundepelz 
tragen, und einen fchöngefchnigten Kommandoftab füh- 
ren. — Sind fie auf feindlichen Boden angefommen, fo 


erhebt fi) ver Kriegstang, mit Schwingen der fangen, uns 
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ter fuͤrchterlichem Geſchrei und mit gräßfichen Verdrehun⸗ 


‚gen des Körpers, und beſonders wird als Herausforderung 
Die Zunge aus. dem Munde vorgeftredt, auch sieht man 
die Yugenlieder fo ehe hinauf, daß das Weiße im Auge 
‚fihtbar iſt. Die Schnedentrompete und eine elende Pfeife | 
begleiten das Höllengefchrei, das ohne Zweifel einen Kriegs= | 
gelang vorſtellen ſoll. Im Treffen und wenn ein Hippab 
erobert. wird, machen fie felbft Weiber und Kinder nieder, | 


und freffen fir Niemals machen fie Gefangene, 
‚Sie find niche ohne Gefühl, und äußern beim Verluſt 


der Ihrigen große Betruͤbniß, ja ſie erheben ein großes 
Geſchrei, und ritzen ſich mit Steinen tiefe Wunden in Stirn 
und Wangen, *) Siefcheinen auch edel handeln zu Fön» | 
nen, Gouverneur King brachte einen. mitgenommenen 
Neuſeeländer wieder in feine heimasliche Gegend, Ein bes 
Deufendes Oberhaupt diefer Gegend nahm den Wiederges 
fommenen ‚feierlich unter-feinen Schuß, rieb ſich mit ihm 
die Naſenſpitzen (der hiefige Gruß und das Freundfchaftss 
zeichen) legte dann feine beiden Hände an Kings Schläfe, 
und bewog diefen, es ihm eben fo zu machen, wobei er eini« 
ge Worte murmelte. : Hiedurd) wurde ver 2Biederfehrende | 
gleihfam an. KRindesftatt aufgenommen, King äußerte 
einigen Zweifel an der Aufrichtigfeit des Oberhaupts, da 


Iprac) dieſes: „Ein Oberhaupt hintergeht nie!“ 


Ihre Muſik iſt ſanfter als die Taheitiſche, und ihre 
Sprache einerlei Urſprungs mir dieſer, fo wie auch ihre 
Religion ziemlich mit der taheitiſchen übereinfomme, felbft 
im Damen des oberften Gottes, unter welchem andere Gott⸗ 
heiten von verſchiedener Macht ſtehen. Kleinere geſchnitzte 
Menſchenfiguren in den Hütten ſtellen vielleicht Schutz⸗ | 
göfter vor. In der Nähe einer Pflanzung war ein Korb | 
mit Farrenkrautwurzeln aufgehaͤngt — er ſollte den Goͤt⸗ 
tern ein Opfer ſeyn, eine reiche Erndte von ihnen zu gewin⸗ 
nen. — Sie haben Ober⸗ und Unterprieſter, eine Art 


*) Als man in einer Gegend Cooks Tod den Bewohnern erzählte, | 
dichteten fie diefen einfachen Trauergefang: „Begangen or | 


o weh! Tupaſa!“ 














| | 
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| gottesdienſtlicher Gebräuche, auch Gebete, und ſprechen 
Derter und Perfonen heilig (tabu f. Taheiti) und begra⸗ 
‚ ben ihre Todten. Die Seelen der gefreflenen Feinde bleiben 
eine langeZeit in einem Segefeuer. Mach det Beerdigung 
trenne ſich Das Herz vom Körper, dabei zeige ſich ein ſanf⸗ 
ı) fer Wind, mit welchem eine Unsergoteheit anfomme, die 
)) die Seele zum Eafua, oder oberften Cote führe, der dieſel⸗ 
be in&mpfang nimm, Ein böfer Geift fey aber auch ſchon 
| in Bereitfchaft, um den unreinen Theil ber Seele längs 
| eines eignen Wegs (den fie fogar auf einer Karte vorzeichnen 
| ten) ins Nordkap zu führen und dort ins Meer zu ſtürzen. 
1 Uebrigens iſt der Neuſeeländer gefund und erreicht ein 
| bobes Alter. Doc werden fie oft ſchwermüthig bis zum 
Selbſtmord und Frauen erhängen fid), wenn fie vom Mans 
| ne gemißhandelt find. 
| Folgende Züge von dem Charafter diefes Volks mögen 
bier eine Stelle finden. — Auf Coofs Schiffe ſchoß Hr. 
Gore einen Meufeeländer, ber ihn betrogen hatte, und nun 
| noch aufforderfe, ſich Recht zu verschaffen — tode. Alle 
Inſulaner entfernten fich; da man ihnen aber die Urfache 
verſtändigte, fingen fie den Handel wieber eben fo zutraulid) 
|, an, als vorher, und äußerten daß dem Diebe recht ges 
| ſchehen ſey. 
| Ein anderer Neufeeländer wurde mit 22 Hieben fr feis 
ne Dieberei gegüichtigt. Kaum war erlosgefaffen, als ihm 
ein alter Mann — Vater vielleicht, ober Oberhaupt? — 
ein tüchtige Tracht Schläge aufladete, und ibn Dann in feis 
nen Kahn ſchickte. 











— 
Die Freundſchaftsinſeln 


empfingen ihren Namen von der Gutherzigkeit, mit welcher 
die — hier RU wurden und find uns, 
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zwar nicht zuerſt, aber doch am meiſten durch Coot und 
feine Nachfolger bekannt geworden, | 
Die Grenzen diefes Archipels find zur Zeit — ſehr 
zweifelhaft. Die Inſeln liegen in mehrern Gruppen bei- 
fammen, welche mie Korallenriffen umgebet find. | 
Das Klima ift mild und gefund und die Luft rein. 

An Gebirgen find fie niche fo reich, als die nachher fogleih 
zu befchreibenden Socierätsinfeln und haben daher aud) nicht 


dieſe Bewäfferung und überhaupt nicht fo viel Gewitter und | 


Abmwechfelungen der Atmofphäre. Die Winde bringen, 
wenn fie heftig werden, meiftencheils Regen, Der Wins 
ter ift auf einigen Inſeln firenger, als man denfen follte; 
doch ift ein beftändiges Grün vorhanden, da die fallenden 
Blätter fogleich durch junges Laub erfegt werden. — Die 
Hiße, wie man aus der Sage leicht abnehmen Fann, ift | 
nicht unbedeutend. Erdbeben find Häufig. | 
Die Pflanzen und Thiere find mit denender Su 
cietätsinfeln gleic) und wir verweifen daher auf dieſe. Doch 
iſt bier die Fruchtbarkeit beider ſo groß nicht, als dort; 
dahingegen finden ſich manche eigenthuͤmliche Pflanzen, die 
auf jenen Inſeln fehlen. 3.8. eine Pompelmus mit Fruͤch⸗ 
‚ten von der Größe eines Kindskopfs und von vortrefflichem 
Geſchmack; eine Art Fieberrinde, mehrere neue Gewürz» 
arten, dreierlei Arten Feigen, die Sago» und die Facher⸗ 
palme u. am. 

Außer Schwein, Hund, Ratte und Vampyr gibts 
Feine Sandfäugthiere. Der Sandvögel und Inſekten find 
aud) nicht viel. Der erftern, unter welchen unfere Hüner, 
fhöne Tauben und Papagaien, find faum 20 Arten, und 
der leßtern, unter weldyen ein Paar ſchöne Tag. und Nacht⸗ 
falter, kaum 30 Arten, beobachtet worden. 

Was die einzelnen Inſeln diefes Archipels betrifft, ſo 
bemerken wir die bedeutendſten. 


Margura (Amargura) iſt ſehr gut bevoͤlkert. 
Vavao (Majorka) gehört zu den groͤßeſten dieſer ne 
ſelgruppe (aber darum iſt ſie noch keine große Inſel). 
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Sie liegt höher, als die andern Inſeln, hat daher meh» 
rere Waffer und zugleich einen guten, von 'mehrern Eleinen 
Inſeln gebildeten Hafen, daher wohl der König aller Freund⸗ 
ſchaftsinſeln Hier vorzüglich refidirt, 

Die zerftreue liegenden Happeeinfeln find zwar nicht 
durch ihre Größe merfwürdig, denn die größeften halten 3 
englifche Meilen (alfo + einer deutſchen Meile) in der Län⸗ 


ge Aber alle find erhoben, mit fteilen Felfenküften und 
mit frefflihen Kofospalmen verfehen, und liegen, wie Gär⸗ 
ten, im Meere, 


Tofoa und Kao. Die erftere hält einen immer bren« 
nenden Vulkan in ihrer Mitte, iſt ſehr gebirgig und fteil, 
und hat frefflihe Waldungen. Kao bat einen Fegelförmis 
gen Berg, der auch wohl vulkaniſch und noch eins fo Hoch, 
als der auf Tofoa, ift, : 

Anamofa (oder Rotterdam) ift nad) Tongatabu die 
nächſt größefte Inſel diefer Gruppen, liegt wie ein Dreieck, 
deffen längfte Seiten noch lange feine deutſche Meile betra» 
gen. Sie liegt höher, als die umberliegenden, aber ihre 
mäßigen Höhen beftehen aus Korallenfelfen und füßes frifches 
Slußwaffer fehle gänzlich. In der Mitte finder fich ein 
mit Gefträuch befchatteter Salzfee. Kin anderer Teich mit 
füßem (meniger falzigem) Waſſer erfese den Mangel der 
Bäche nur ſchlecht. — Von Piſangs, Yams u. f. w, 


gibt es beträchtliche Pflanzungen. Die Ufer haben Man⸗ 
- glebäume und giftige Pfefferftauden. 


Tongatabu (oder Amfterdam) ift die wichtigfte al- 
ler Sreundfchaftsinfeln, hat aud) die Geftale eines Drei« 
efs, hält etwa 15 Meilen Umfang und liegt niedrig und 
dem Anfchein nach) Faum 20 Fuß übers Meer erhöht. In 
der Miete ift eine Jagune mit 5 kleinen Inſeln. Flüffe und 
Trinkwaſſer fehlen — man trinft das ſumpfige Waffer aus 
einer Eleinen am Eingang der Lagune liegenden SSnfel — 
dennoch ift Alles überaus fruchtbar, | 

Eua (Eooa) oder Middelburg, etwas über 7 Meilen 
Umfang baltend, fteigt fanft in die Höhe und von ihrem Ge 
birge fommen mehrere Bäche herab, daber es an trefflichem 
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Waffer nicht fehle. Die Küften find mit Palmen und an 
dern Bäumen beſetzt. 

Happai ift feiner frifhen Waflerteihe und feiner 
tanzfundigen Einwohner wegen zu merken, 

Die ganze Gruppe diefer Inſeln hat viele völlig unbes 
wohnbare Eleine Felſen. Die Zahl ihrer Bewohner anzu. 
geben, ift eine gänzlich vergebliche Mühe und wiewohl eis 
nige Inſeln ziemlich volfreic) feyn mögen, fo ift doch die 
Zotalbevölferung. nicht bedeutend und Tongatabu nimmt 
Cook nur zu 12000 Menfchen an, 


Die Einwohner 


find Leute, die dem Europäer an Größe und Bildung gleih 
kommen, ſchoͤn gebauet und hellkaſtanienbr aun. Auge 
und Zähne find fchön und das kurz gefräufelte Haar ift 
ſchwarz. Das nicht dicke Barthaar wird gefchoren. Die 
Frauen find voͤllig ſo gebildet, als auf Taheit!, aber etwas 
größer. — Albinos fanden ſich bier, wie auf mehrern 
Suͤdſeeinſeln. 

Ihre Gutherzigkeit geht ſo weit, daß ſie ſelbſt im groſ⸗ 
fen Hunger die mindeſten Nahrungsmittel mit ihren Freun⸗ 
den theilen, und es wird Fein Schwein gefchlachtee, ohne 
daß ihre Freunde Theil nähmen. Unter fid) find fie vedlich, 
- aber im Diebftahl an Fremden waren fie Fühn und gewandt, 
befonders auf Anomofa, wo fogar die Oberhaͤupter ftahlen, 
und, da einer dafuͤr durchgehauen wurde, nun ihre Bedien⸗ 
ten dazu anſtellten, die gegen Peitſchenhiebe ganz unem⸗ 
pfindlich waren. *) Nur die Mädchen niedriger Klaſſen 
waren zu willig; verheirathete Frauen aber aus höherem 
Range zuͤchtig. 

Die sungen beftehen aus Brodbäumen, Pifangs, 








Yams, Dompelmufen u. a. m. DieYams werden am 


 meiften gebaut. Keiner Pflanzung fehle der Taumelpfef- 


*) Auf ein glückliches Mittel fiel Kapt. Clerke Er Tieß den Dieben 
das Haar nbfcheeren, wodurch diefe bei ihren eigenen SRIOSIENEEN 
Fenntlich und laͤcherlich wurden, 
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| fer, Die Dflanzungen find zum Theil mit lebendigen Bes 


friedigungen eingefaßt, felbft: mie Hecken wohlriechender 
Blumen, | 

Man fiſcht, oft 14 Boͤte gemeinfchaftlic, mie Negen, 
aber aud) mit Angelbafen von Perlmutter. Die Brodfrucht 


gibt hier feinen fo guten Teig, als auf den Societätsinfeln, 


Diele Früchte, fonderlicy die fogenannten Aepfel, genießt 


man roh. — Schweine, Hüner, Schildkröten, und, 


noch mebr bie felfenen Hunde, geben feltene und vernehme 


J Gerichte. Der gemeine Mann ißt Vampyr und ſogar les 


bendige Ratten, 

Friſche Rokosnüffe oder Mandeln gefchabe und mie dem 
Zeige frifchgefottener Brodfruche gemiſcht, wird auf heißen 
Steinen zu einem Pudding (großen engländifchen Kloß) 
gebacken, Friſches Waffer ift nur auf einigen Inſeln und 
der Kawatrank (f. Socisrätsinfeln) und der Gebrauch) der 
Kokosmilch ebenfalls uͤblich. 

Beide Geſchlechter ſind ziemlich einerlei gefleidee, nur 
if das weibliche efwas mehr verhüllt. Ein Sid Matte 
aus Maulbeerbaumbaft wird unter den Bruͤſten, wie ein 
Weiberrock umgeſchlagen und mittelft Gürtel oder Stricke 
befeſtigt. Er reicht. bis an die Waden. Der Theil über 
dem Gürtel liegt fo in Falten, daß er allenfalls über die 
Schultern Fann gezogen werden. — Die Männer fihla« 


gen blos um die Hüften ein Stück Zeug. Arme feute tra— 


gen blos einen Gürtel zur Schaambedeckung. 
Das Täattowiren ift bei Männern, namentlich am uns 
tern Iheile des Körpers, üblich, und felöft das empfindliche 
jte Glied bleibe nicht von der niche unfchmerzhaften Opera« 
tion verfchone, die mittelft eines kammähnlichen, in Farbe 
getauchten Inſtruments verrichtet wird, Könige und Obers 
häupter aber find nicht tättowirt. Weiber Haben bios um 
den Ellenbogen einpunftirte, aber nicht gefärbte Zirkel, 
Männer und Weiber tragen Halsbänder von den Früch- 
ten eines Baums, von Blumen, Mufcheln, Wogelfnos 
chen, Haifiſchzaͤhnen, und Arme und Finger find mit Rin— 
gen von Schildpad oder Derimurter geſchmückt. — Schöne. 
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Federmützen, vorn einer Krone ähnlich, In welchen vorzige 


lich rothe Papagaienfedern prangen, find nur für Ober. 
häupter, 

Die Wohnungen fisd, wie auf den Socierätsinfeln, im 
Grunde nur ein etwa 12 Fuß hohes Dad), auf wohlver. 
bundenen Pfoften ruhend und mie Blättern gededt, Sie 
find nicht leicht über 30 Fuß lang und 20 Fuß breit. Ein 
etwas erhobener Fußboden ift mit Marten bedeckt und aͤhn⸗ 


liche Matten fhüsen die offenen Seiten. Syn einer. Ede 


befinden fich aeflochtene bewegliche Zwifchenwände, denn 
bier ift die Schlafſtätte. Das Dach aeht bis auf wenige 
Fuß zur Erbe herab und vor dem Haufe ift ein Platz mit 
wohlriechenden Sträudern und Bäumen, oder auch nur 
mit Gras, befegt. Jedes Haus ift mit feiner Plantage 


umgeben und um das größere Haus eines Vornehmen lie 


gen die kleinern Wohnungen für die Dienerfchafl. Man 
hält das Innere der Häufer äußerft reinlich. 

Einige hölzerne Gefäße, Holzkopfkiſſen, hohle Kokos— 
nuͤſſe und auch wohl irdene Toͤpfe mit 2 gegenüberftehenben 
‚Deffnungen, um einen Strid hindurch zu ziehen, find die 
einfachen und einzigen Öeräche, 

Man hält mehrere Frauen, um die man bei der Muts 
ter anhält, Hat der Mann das Ja der Braut, fo Fleidet 
er diefe ganz neu, Fauft Schweine, Brodfrucht uf w. 


und läßt KRawatranf bereiten, um den Einzug der Jungen 


Frau zu feiern. 

Verheirathete Frauen leben fehr züchrig; niche fo die 
Mädchen, Einem jungen Menjchen, der mit der rau 
eines Vornehmen ſich eingelaffen hate, wurden Kopf und 
‚Schenkel mit einer Keule zerfchlagen. Hierin fowohl, als 
in der Siebe zu ihren Kindern, find fie von den Taheitern 
ſehr verſchieden. Die Wöchnerinnen halten ſich ſehr rein⸗ 
lich und bemalen ſowohl ſich ſelbſt, als das Kind, mit 
Gelbwurzel (Turmeric). Auch halten fie das Alter in 
Ehren. (S. die Soeierätsinfeln.) 

Unter den mandherlei Krankheiten erwähnen wir nur 
eine böfe Art Eitergefchwüre, wodurd) Weider den Buſen 
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verloren, und eine böfe Art Flechte, an welcher die meiften 
Inſulaner leiden. Zum Opfer für die Genefung bringe man 
den kleinen Finger dar; ja, ein ‘Bruder ließ für die Geneſung 
des Vaters den jüngern ‘Bruder erwürgen (den er aber wohl 
gern mochte los feyn wollen). 

As Cook bier war, flanden alle Synfeln unter einem 
König, der wieder mehrere Oberhäupter unter fich Batte, 
Mit ihm durfte Fein Oberhaupt effen, ja felbft fein Kron« 
pring nicht, bevor er nicht durch eine feierliche Ceremonie 
(Natſchi) dazu berechrige war. Es waren bei diefer Feiere 
lichkeit 180 Dberhäupter, die in Proceffion gingen (nebft 
mebrern aus dem gemeinen Volke) und entweder wirkliche 
oder nachgebildete Früchte und Fifche trugen. Für den 
Prinz, den die Priefter anredeten, war ein eigener Giß 
gebauet. Der feierlihen Gebräuche waren mancherlei, 
Das Ganze dauerte mehrere Tage und endige ſich damit, 
daß der Prinz mit dem Vater Yams aß. Kine ähnliche 
nachfolgende Feierlichkeit war noc) größer, und es wur« 
den Dabei an 10 Menfchen aus den niedern Ständen geo» 
pfert. — Die Thronfolge Fann, fehle es an männlicher 
Abkunft, aud) auf die weibliche Verwandtſchaft übergehen, 
Der König bar übrigens feine geheime Käthe. 

Niemand fpricht ftehend mit dem Könige, fondern er 
hockt mit ausgefpreißten Schenfeln nieder, und beym Weg⸗ 

‚gehen fucht er mit niedergebeugtem Kopfe die Fußfohle des 
Monarchen zu berühren, Diefer nimmt von Hohen und 
Niedern, was ihm gefällt, und die Oberhäupter machen 
es gegen die Öeringern eben fo, und flrafen diefe um Klei— 
nigkeiten unmenſchlich. Sie lachen, wenn dadurd) Tee 
mand in $ebensgefahr kommt. Uebrigens bat man wenig« 
ftens 4 Klaffen oder Stände unterjchieden, 

Vebrigens führen fie mie den benachbarten Fidſchiinſu— 
lanern häufig Kriege, 

Die Arbeiten diefer Inſulaner find überaus nett. Sehr 
vorzüglich find ihre Zeuge, von Baſt der Maulbeeren und 
andere Bäume, welche die Frauen weben und verfchiedents 
lic) färben, Die Baumwolle wiffen fie nod) nicht zu be« 
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nutzen. Die Maͤnner treiben Sandbau, Fi ſcherei, und ſor⸗ 
gen für Häuſer und Kähne. Mit einem Haizahn bearbei- 
ten fie das fo harte Caſuarinenholz, verſehen es mit Schnig« | 
werk, und poliren es mit Bimmſtein. Ihre ſchwärzlichen nie 
drigen Holzſtühle find, wie die Handgriffe ihrer Fliegenwedel 
mit hartem Bein zierlich ausgelegt, und aus Knochen ſchnitzen 
fie Menfchengeftalten. Selbſt Steine bearbeiten und ber 
bauen fie mit vulfanifchen Schlacken. Ihre Piroguen | 
find mit wunderfamer Genauigfeit gemacht, faft wie auf 
Meuſeeland aneinander gefüge, und an den Seiten polirt. 
Sie find ſehr ſchmal, daher man zwei Kahne aneinander 
befeftige, worauf denn an 150 Mann Raum haben. Keus 
len und Speere find ihre Hauptwaffen. Bogen und Pfeile 
- Fennen fie zwar, ob aber für den ns , oder für die Vo⸗ 
geljagd iſt ungewiß. 


Die Sprache iſt nur ein Dialekt von der Tabeitifchen, 
und in Zählen koͤnnen fie es bis zu einer Million treiben, 
da fie für 100 und für 1000 eigene Ausdrücke haben, 


Ihre Muſik ift angenehm, und fo wohl Männer als | 
Srauen fingen in Chören. Die legtern fchlugen den Take 
mit Singer Schnippcyen und hoben aud) die Füße dazu 
auf, beiden Erftern aber dienten eigene Stöde, den Take 
zu bezeichnen. Man hat zwei Arten Flöten, nämlich aus 
Ber der mit dem Mund geblafenen, eine Oftave haltenden 
Panfloͤte, eine andere, wie fie aufden Soeierätsinfeln fi) 
auch finder, und Die mit dem rechten Naſenloche geblafen 
wird, Ihre Kinkhörner und ihre großen Trommeln wer⸗ 
den mehr im Kriege gebraucht. Daß Menſchen, diean eins 
fache Mufif und an einen geringen Umfang in den Tönen 
gewöhnt find, die figurirte Fünftliche europäifche Mufif 
nicht gefallen "Eonnte, ließ fich voraus feden. Mit 4 bis 6 
füßigen, an einem Ende verſchloßnen Bambusröhren brin⸗ 
gen fie verſchiedene tiefe Baßtöne hervor; ein an der Erde 
liegendes Bambusrohr, welches nur aufgefchlige ift, und 
ſchnell mit 2 Stöcken gefchlagen wird, aibt hohe Discants 
töne, Diefe Inſtrumente wurden nur bei ibren Heiw as, 
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Tänze mit Gefang begleitet — Ballets die gänzlich als 
Schaufpiele zu betrachten find) angewendet. 

Ihre Tänze beitehen in einförmigen langfamen Bewe⸗ 
gungen Der Arme, Hände, Füße und jedes Geſchlecht tanzt 
-alfein. Die Seimas find ſtets mit feierlichem Gefang bes 
gleitet, ee von Sängerchören aufgeführt werden, Als 
les fommt darauf an, daß die Tänzer oder Schaufpieler als 
lefamt die Ölieder gleichmäßig bewegen, und fidy nad) dem 
Tempo der Muſik richten, deren Geſchwindigkeit fo gemals 
tig wählt, daß ein Europäer erftaunte, daß fie fo heftig 
- den Kopf nad) den Schultern zu Bin und her bewegen Fonne 
ten, ohne den Kopf zu verbreben, Diefe Heimas werden 
aud) zur Nachtzeit bei Fackeln aufgeführt, und Baben, mie 
alle Tänze der Südſee fehr unanſtändige Stellungen und 
Bewegungen, und felbft die Großen, den König nicht aus— 
genommen, führten Diefelben auf, wobel fie denn reich mie 
Federn gepußt waren, Auf Happal ſahe Cook einen Tanz 
von 105 Dlännern aufführen, die mit einer Are dünnen 
Ruderſchaufel mancherlei Schwentungen machten. Die 
Männer ſtellten ſich anfangs in 3 Reihen; dann kamen fo 
viele und ſchnelle Verwickelungen vor, daß ſie das Auge 
nicht unterſcheiden keunte. Bald. kamen die Hinterſten vorn 
bin; bald ſtanden alle in einer Reihe; bald bildeten fie einen 
halben Mond, und bald mir>er zwei Seulen. Zwei auge 
gehöhlte Kiöse waren die Trommeln, 

Als Zwiſchenſpiele zwifchen der Aften wurden Fauſt⸗ 
kämpfe aufgeführt, ſelbſt von Weibern, die tapfer auf ein- 
ander losgingen. 

Außer Muſik, womit ſich einzelne Familien ergötzen, 
hat man noch ein befonderes Fingerſpiel, wo zwei einander 
gegen über figen, und jeder des andern Hände und Fingers 
bewegungen auf das fehnellefte nachmacht. 

Diefe Inſulaner find überaus reinlidhe Menfchen, und 
baden ſich fehr oft, aber nicht gern im falzigen Meerwaffer, 
Der obere Theil der Vorhaut, wird, wie fie fagen, der 
Reinlichkeit wegen aufgefchligt, Bei Trauerfällen werden 
Arme und Gefiche mit Halzahnen aufgerigt, oder man läße 
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fi) mic der Axt einige Fingergelenfe abfchlagen, welches 
aber aud) in fhweren Krankheiten gefchieht, um den Zorn 
der Götter zu flillen. Nur die Könige find von diefer Sic | 
te ausgenommen, Die morgenländifche Sitte, den Kor 
per recht zu durchkneten, um ſich angenehme Empfindungen 
zu verfchaffen, oder fid) von manchen Kranfbeiten zu heilen 
(das Schampoen der Holländer) herrfcht auch bier, Eine 
andere Sitte (Tudfchi) fol Schlaf bewirken. Der König 
Paulaho ließ ſich von zwei Frauen fo lange auf Bauch und 
Schenkel trommeln bis er einfchlief. Anfangs wurde ziem. 
lid) ftarf, beim Einfchlafen der Majeftät aber ſchwächer und 
ſchwächer getrommelt, 


Man begrüße fich bier, wie in Neuſeeland, durch Be 
rühren mit den Nafenfpigen, und man dankt für ein Ges 
fhenf, indem man daffelbe mit der linken Hand über den 
Kopf empor Hält, 
Siehaben fehr viele männliche und weibliche Gottheiten 
für den Himmel, für Regen, Wind u. f. w. Jeder Dis 
ftrife, ja jeder einzelne Menſch hat feinen eigenen Genius, 
und felbft fogar fremde Gottheiten verehren fi. Der Gore 
der Engländer war bei ihnen hoch angefehn, weil er diefe 
gelehrt hatte, befleres Tud), beffere Kleider und Waffen 
zu fertigen, als fi. Ein wichtiger Gott ift ihnen Mo— 
vae, der die Inſel Tongatabu fragen muß, und fie gern, 
wenn er müde ift abfchürteln möchte, wenn er nur Fönnte, 
woher dann die Erdbeben entftehen. — Den höhern Göt— 
tern bringen fie aud) Opfer. Wenn Stürme ihre Pflan- 
zungen befchädigten, und die Fruͤchte abwarfen, fo brachten 
fie höochſt demüthig Schweine, Yams u. ſ. w. zum Opfer 
dar. Auch haben fie zwei große Feſte, wenn nämlid) Die 
Nams gepflanzt, und wenn diefelben eingeerntet werden. 
Seltſam iftes, daß man bei dem Allen feine Spuren von 
Prieftern bei ihnen gefunden hat, felbft bei den Menſchen⸗ 
opfern nicht, die ein Großer um feiner Genefung willen 
bringe, wobei er oft drei oder vier von feinen Frauen er⸗ 
droſſeln läßt, | yW' 
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Die Seelen der Vornehmen kommen ſogleich in ein 
Paradies, wo lauter Freude und Luſt iſt, aber die Seelen 
des gemeinen Volk frißt der Vogel * der ſich N 
immer bei den Gräbern aufbäle. 


Die Gebräuche bei Beerdigung eines Königs‘ ſahen 


die engländiſchen Miſſionare. Mehr als 4000 Menſchen 


ſaßen um den Fiatuka oderum den Begräbnißplatz. Hier- 
auf erfhienen mehrere Hundert mit Keulen und Speeren 
DBewaffnete, mit lautem Geſchrei undauf Kinkhoͤrnern blas 
fend, Sie zerfehlugen und zerfegten fich fo gräßfich, daß 
man die Schläge auf 40 Schritt hörte, und das Blue in’ 
Strömen von ihnen herabfloß. Kin Bediente des Verſtor⸗ 
benen hatte fein Haar eingeöhlt, und ſetzte es in Brand. 
Eine zweite Partei Fam hierauf, die eben ſolche Scheußlich— 
Feiten beging, wie die erfie, fich beulend Arm und Schen« 
fel zerfchnitt, und mit Steinen ſich die Zähne ausfchlug. 
Mit Jammerklagen traten hierauf 140 Mädchen einzeln 
Hinter einander auf, jedes mit einem Korbe voll Sand; 


ihnen folgten 30 Männer, jeder mit zwei Körben Sand, 


Sie fangen: dieß Ai der Seegen des Berftorbes 
nen! Kin anderer Trupp Mädchen wiederholte in Choͤren 
dieſen Geſang, und brachten eine große Menge Zeuge, die 
uͤberhaupt mit zu dem Wichtigſten dieſer Gebraͤuche gehoͤr— 


ten, denn ein Oberhaupt fendete allein 40 Ballen Zeug, 


jeden von 4 Seuten getragen, Das Zerfleifchen hörte jedoch 
nicht auf. Die nächſten Anverwandten trieben es am 
fheußlichften damit, fließen ſich die Speerein die Schenkel, 
und brachen diefe dann darin ab, 


So bald der Körper ins Grab gelegt war, wurde ein 
Dazu zugehauener Stein an Stricken in daffelbe hinab ges 
laffen, unter den Schall der Kinfhörner und unter zuneh⸗ 
menden Wehklagen uud Zerfleiſchen. Alle weinten und rie⸗ 


fen: „Mein Vater! mein Vater! der beſte der 


Könige!‘ 


Diefe Gebräuche wurden in der Hauptfache mehrere Ta⸗ 
ge wiederholt, und dabei viele Yams und Schweine zum 
Auſtralien. Ff 


450 Auſtralien. Die Freundſchaftsinſeln. 


Eſſen aufgetragen, wiewohl, mie es ſcheint, keineswegs 
ohne Unterſchied für Jedermann. 
Bewunderswerth ſind die Fiatukas, oder die Be— 
graͤhnißſtellen der Könige und Oberhaͤupter (S. Morais 
bei Taheiti) Mehrere große viereckige Korallenſteinplatten 
ſind ſtufenweiſe uͤber einander geſchichtet. Das groͤßeſte 
Fiatuka hatte im Grunde 165 3. Laͤnge, und 140 F. Dreie 
te, Es hatte vier Stufen, Deren jede aus einem einzis 
gen Stein beftand, Der Unterfie lag zum Theil in der Ew 
de. Einigediefer Steine hielten 24 F. länge 12 5, Breite 
und 25. Dice, waren von einer benachbarten Inſel auf , 
Dopvelfanors bergefüßtt, und vierecfig und überall que 
zuschauen. (Man denfe die Bewegung und Gewinnung 
folcher Saften, bei einem Volke, das nichts von den Hülfs« 
mitteln unferer Mechanik we BD — Doch ift zu bemere 
fen, daß dieſes groͤßeſte Fiatuka, wie auch ein bedeutender 
Cirkus aus Korallenfelſen älter find, als die Bekannte | 
ſchaft der Europäer sie —* Inſeln. Uebrigens iſt dies | 
ſes Fiatuka mit den hohen umſtehenden Rofos-, Brode 
und Drachenbäumen und den Darin wohnenden Vampyren 
ſchauerlicher. Man gibt an ſolchen Piäßenaud) wohl Hei⸗ 
was, oder Verſammlungen daſelbſt. | 





— Die Fidſchis⸗ und Bl Hohes, und 
die Prinz Wilhelmsinfeln 


werben von mehrern auch noch zu den vorigen, gerechnet, 
Die legten befafien erwa 19 bis zo Eilande, insgefamme 

mit Sarhbänfen, Klippen und Lntiefen um geben, 1 
| Die größte aller hierher gehörigen Inſeln, ift die In- 
ſel Middelton. Diele fand man gurberwohnt, die Thä« 
fer waren reich an den Früchten viefer Gegenden, und Die 
Gebirge gut bewaldet. Die Bewohner von Tongarabu 
füicchteren die Fiofchlinfulaner, mit welchen fie im Kriege 
leben, als arge Rannibaten. : Einer derſelben zeigte auch 
weit mehr 3 eſtigkeit und Charakter als Die ee 

















‚ mit Korailenfelfen eingefchloffen. 
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infilaner, und befabe fi) auf Dentrecafteaur Schiffe ge: 
nau, ehe er an ven Taufihhandel dachte. Die Waffen 
und Gerärhe diefer Inſulaner werden auf Tongatabu fehr 
geſchatzt; auch ihre Töpfe und Zeuge follen beffer feyn. Die 
Farbe diefer Inſulaner ift dunkler, und die Ohren hängen 
bis aufdie Schultern herab. 

Hoch in Norden der Fidſchis liegt Rotumah (oder 
Grenvillens Inſel) Sie ift mir Riffen umgeben, neben 
welchen das Meer unermeßlich tief ift, ift faft anderthalb 


Meile lang, überall voll großer Huͤgel, die bis zur Spitze 


angebaut find, und allenthalben ſahe man Häufer zwiſchen 
den Bäumen Bindurd) blicken. Die Einwohner gehören 
zu den langhaarigen, find tüchtige Fräftige Menfchen, und 


ausgemachte Diebe, Der ganze Körper war mit einges 


ſchnittenen und erhobenen Figuren von Vögeln, Fifchen, 
Menfchen über und über tättowirt. Sie frugen Halsketten, 
Armbänder und $eibgürtel von. weißen Mufchelihalen, was 
ven fehr ftreitbar, und haften die Abſicht mit ihren Keulen 
und Sanzen des Engländers (Capit. Edwards) Schiff in ih— 


ren Canots anzugreifen, daher ſie aud) Feine Weiber mit 


hatten. Mit dem Feuergewehr waren fie unbefannt, und 


‚ ein einziger Schuß erſchreckte fie 





XL. | 
Die Schifferinfeln, 


von welhen uns nur Bongainville und Peyrouſe einige 
Nachrichten gegeben haben, find 11 an der Zahl, unter 


welchen Maouna, Onalava und Pola zu dengrößeften, 
fruchtbarften und bevölferteften ver Südfee gehören mögen. 
Man finder aneinanderhängende Gebirge, und die Küften 


Die Erzeugniffe der übrigen Inſeln Auſtraliens ſchei— 


| nen fi) bier alle zu finden, Schweine und Vögel, feldft 


5fs 
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Waſſerhühner ziehe man in großer Zahl. Die Tauben 
waren fo zahm, daß fie nur aus Der Hand und aus dem 
Mund freffen wollten. Das Meerift außerordenelich fiſch⸗ 
reich, 


Die Einwohner gaben fir rohe Tuchlappen und: 


Korallen Alles Hin. Sie gehören zu den größeflen, ſtärk— 
ften und wohlgewachfenften Menfchen der Südfee, und zu 
den unerſchrockenſten wie es fiheinf, denn die abgeproßten 
Kanonen ſchienen fie für einen Spaß zu halten, da fie feis 


ne Wirfungen davon ſahen. Auf ihrem Öefihtwaren Wild« 


heit, Zorn und Erftaunen ausgedrückt, Ihr langes Haar 


wird oftmals um den Kopf gemunden, und vermehrt dag 


wilde Ausſehen. Die Weiber und Mädchen waren fehr 


groß und überaus fhön, befonters find Arme und Glieder | 


fchön gebildet, aud) trugen fie fi) lieblich und anmuthi g, 
zumal da fie keinen verſtellenden Putz zu kennen fch’enen, 


Blumen und eingrünes Band inden Haaren, undein Gürtel | 
von Blättern oder Seepflangen, waren zu gleicher Zeit 


Kleidung und Schmuck. 


Aber die aͤltern Männer ſchleppten kleine Mädchen, | 
faft noch Rinder, mit Gewalt den Franzofen zu, und hie 
ten fie feft, — fchändlichften Gewinnes wegen — ‚nbejjen "N 


die alten Weiber das Brautlied heulten, 
Zum Stehlen waren fie fehr aufgelege, aber zufrieden 


und ausreichend mit ihren Werkzeugen, ſahen fie nicht auf | 
Eifen, fondern auf Pußfachen, Korallen, rothe Tuchiäpe 


chen, und andere kleine in die Augen fallende Dinge, 


Schlimmer ift ihre Mordlift und Wildheit. Der Hk 
länder Schoufen war mit ihnen im friedlichften Verkehr, 


und fie fielen ihn mie großer Ueberlegung und in Menge 
mit Steinen an, er mußte fid) feines Geſchuͤtzes bedienen. 
Und unter Peyroufe wurde der brave Seemann Sangle nebft 
10 Mann mit Steinen tod geworfen, da fie Waffer einnehs 
men wollten, wiewohl ſelbſt Weiber und Kinder die Sandens 
den freundlicy empfingen. Ihre vielen Narben beweifen, 
wie freirfücheig fie unter einander ſelbſt feyn müffen. 
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Einige dieſer Inſulaner, vielleicht Oberhäupter, trugen 
ein Stuͤck Zeug um die Lenden, das Peyrouſe fuͤr gewebt, 
und für viel beſſer und feſter hielt, als alles Zeug auf den 
übrigen Sübfeeinfeln, Einige hatten ſich auch bemahlt, oder 
taͤttowirt. 

Die Dorſſchaften lagen im Fühlen Schattten der Bäume, 
längs den Bächen hin. Die Häufer waren für mehrere Fami« 
lien geräumig, endigten fid) in Bogen, und waren mit 
Pfahlwerk umgeben, zwifchen welchem Matten Bingen, Die 
man gegen die Sonne berabließ, und bei fühlem Wind aufe 
zog. Ihre hölzernen Gefäße, Matten, Stricke, Waffen 
u. ſ. w. waren uͤberaus ſorgfältig gearbeitet, und eine aus 
einem Stuͤcke gemachte hoͤlzerne Platte von 3 Fuß war ſo 
geglättet, daß ſie wie gefirnißt ausſahe. Ihre kleinen Fahr. 
zeuge ſtürzen leicht um, ſie ſpringen dann unbeſorgt ins 
Meer, ſchöpfen das Waſſer aus, und ſetzen ſich wieder ein. 
Auch die kleinſten Wege machen ſie zu Waſſer. | 

Einige unter ihnen mochten wohl Dberhäupter feyn, denn 
fie trieben das Volk durd) das Wort Fanou und felbft mit 
Nrügeln aus einander, 





XII. 
Die Geſellſchaftsinſeln. 


Man rechnet 13 derſelben, unter welchen aber mehrere 
ſind, die wieder aus kleinern, durch ein gemeinſchaftlich 
Riff umkraͤnzten Inſeln beſtehen. Die vorzüglichſte unter 
denſelben iſt die Inſel Taheiti oder Taiti, die die Ge⸗ 
ſtalt einer ſchiefllegenden 8 bat von welcher die untere Hälf⸗ 
te kleiner als. die andere ift, 

Tabeikti, etwa 20 Q. M. enthaltend, ift eine gebirgige 
Inſel. Die Gebirgsreiben fleigen einiger Orten lothrecht 
in die Höbe, und bilden hohe Bergruͤcken; fie laufen ſtrah— 
lenweiſe in allen Richtungen zum Meere hin, modurc) dann 
bedeutende Schluchten entſtehn. Der öftliche Theil der 
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Inſel, Tiarrabu, iftam gebirgigften. Man findet al: 
le Spuren eines vulfanifchen Urfprungs, nämlich Bafalt, - 
lavaähnliches und glasartiges Geftein. Die obere Erdlage 

der Ebenen ift eine überaus reihe Dammerde, 


Viele Fleine, in der Kegenzeit mächtig anfchmwellende 
Fluͤßchen Fommen von den Gebirgen, bewäflern vie 
Schluchten und Ebenen, und machen die Inſel überaus 
reißend. Der größiefte ift der Matavai, der aber felbfi 
für Eleine Fahrzeuge zu feicht if. Eine höne Cascade muß 
auch Demerfe werden, die fid) in Der Regenzeit 200 Fuß 
tief in einen Teich hinabflärst.. Sven auf dem Gebirge 
findet fich auch ein Süßwafferfee, der unergründlic) ſeyn 
und viele große Aale enthalten ſoll. 


Das Klima der Inſel iſt, ungeachtet es ein Tropen⸗ 
land iſt, dennoch ſehr gemäßigt. 


Das kleine, nur 3 8 Seemeilen Umfang haltende Mai— 
tea Liege unter allen Inſeln am öftlichften und befleht aus 
einem einzigen hohen Gebirge. — Die Inſel Terhu 
roa befieht eigentlich aus 6 bis 7 Inſelchen, die von Ro 
rallen eingefaßt find. — Das Fleine Eimeo iſt fehr ge 
birgig. — SHuabeine hält 8 Sermeilen Umfang und 
it wohl vulkaniſchen Urſprungs. Die Berge find ſehr 
ſteil, obwohl nicht ſehr hoch. — O Rajetea oder Ulies 
tea iſt zweimal fo groß, als die vorigen und hängt durch 
ein Rorallenriff mit einer andern Inſel zufammen. Ihre 
ne haben nicht das $0b der übrigen Inſulaner, ſon— 
bern fuchten ſich Turnbulls Schiff zu bemächtigen, um es 
zu pfündern. — Bolabola, 8 Seemeilen Umfang haltend, 
beſteht aus einem einzigen Berg, der ſich in der Mitte er— 
hebt und in zwei Gipfeln endigt. Der Saum um dies Ges 
birge ber ift, wie bei mehren hierher gehörenden Sonfeln, 
eine mit Kokos- und Brodfruchtbäumen mohlbepflanzte . 
Ebene. Die Einwohner find wild und räuberifch) und ans 
ders tättowirt, als die übrigen Soeietätsinfulaner. — 
Maurta ift fat eben fo gebildet, Jar aber 14 Seemeis 
len ns, 
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Unter allen Erzeugniffen dieſer Inſeln verdient 
die Brodfrucht ben erſten Platz. Cie hat hier nicht mehr 
die Kerne und Stacheln wie in ihrer Heimath, auf den Mo⸗ 
lucken und Philippinen, welches vielleicht eine Folge einer 
vieljaͤhrigen Kultur iſt. Man pflanzt fie nur durch Wur⸗ 
zelauslaͤufer fort. Wer ein Dutzend ſolcher Bäume gepflanzt 
hat, hat hinreichenden Unterhalt für ſich und die Seinen 
auf Lebens ſeit. Drei Brodbaͤume verſorgen einen Menſchen 
auf 8 Monate volkommen. Der abgehanene Baum treibt 
neue Stämme nnd bringt in vier Jahren wieder Früchte, *) ' 
Das Kolz gibe Kahne, welche von den Würmern verfchont 
bleiben; die Ninde gibt einen Gummi I womit man Kähne 
kalfatert und wird auch zu Matten und Zeugen verarbeitet. — 
Die Kokospalme, der Bananenbaum (Pifang), von wel— 
chem auf Taheiti allein 15 Arten vorhanden find, die Yams, 
Aarons, Dataten, die Rlebwurz, die in manchen Stüfe 
Een dem Manihot ähnlich ift, tragen nächſtdem fehr viel 
zur Erhaltung bei. — Der Evi, oder hiefige Apfel, träge 
Früchte, die unferm Deppin aleih und, von lieblichem Ge⸗ 
| ſchmack find. Man bat 3 Arten Feigen, die Katappnuß, 
- eine Art Kaſtanie und den Jambufenbaum (Eugenia Ma- 
laccens.), — Den hiefigen Dapiermauibeerbaum läßtman, 
nur 8 bis ro. Fuß hoch werden und dann benutzt man feine 
Ninde, um Zeuge darans zu. bereiten, Der Reulendbaum 
dient zu Bauholz und Gerathen. Das biefige Zuderrohe 
übererifft das weftindifche in allen Stücden. Das Bam- 
busrohr wird an 60 Fuß hoch, aber er dick, und eine 
andere Rohrart dient zu Zaͤunen. 


Die Dava (Awa, Kama), oder der Taumelpfeffer, 
wird von den Sflaven der Vornehmen gekaut, gaͤhrt mit 
dem Speichel vermiſcht und ſein betäubender Saft wiegt in 
wolluͤſtige Phantaſien ein, verurſacht aber auch bei andals 


Durch Gaͤhrung in Gruben verwandelt man dieſe Früchte In einen 
ſauern, oder richtiger: geſaͤuerten Zeig (Mahie), en welchen 
man ſich vom Auguſt bis November hält, weil in dieſen Mone 
ten Feine frifche Brodlencht zu haben if, 


\ 


/ 
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tendem Gebrauch Ausſchlag und einen ekelhaften ſchuppigen 
Grind. | 
Man finder mehrere Pflanzen zum Färben der Zeuge, | 
andere, die betäuben und beim Fifchfang angewender wers 
den, andere, um Netze und Schnuren daraus zu verfertio 
gen, andere zum Puß und andere zu Arzeneien. Mehrere | 
Pflanzen fi find neu, | 
‘ Das Reich der Vierfüßler iſt hier ſo dürftig, wie auf 
allen Inſeln der Suͤdſee; ja, hier findet man ſogar den 
Vampyr nicht. Der hieſige Hund iſt unſerm Schaͤferhund 
am ähnlichſten. Der dicke Kopf enthaͤlt kleine Augen. 
Sie heulen nur, bellen aber nicht und werden blos zum 
Schlachten gezogen und Diesfalls mit Brodfrucht, eben fo, 
wie das Furzbeinige hangbauchiche Schwein, gefüttert. — 
Diel neue Arten Voͤgel find vorhanden. Dem Tropif oder 
Sregattenvogel fielle man der fhönen Federn wegen nad) 
und dem erftern oft mit Jebensgefahr, indem man fid) mie 
Stricken an den Meeresfelfen herabläßt, um zu den Höh⸗ 
Ien diefer Vögel zu gelangen, Außer dem Haushuhn Fenne 
man fein zahmes Federvich. — Schädliche Amphibien 
ſcheint man nicht zu haben, aber Fiſche find in fo großer 
Zahl, daß die Einwohner für 150 Arten eigene Namen 
haben, An Inſekten finder ſich nicht gerade dieſelbe Dürfs 
tigfeie, wie auf den übrigen Auftralinfeln, doc) mag der 
Reichthum daran nicht groß feyn; Defto reicher find die Kuͤ⸗ 
ften an Mufcheln, Schaalthieren, Krabben, Krebfen und 
eßbaren Weichwürmern, von welchen man einige trocknet, 
andere, die frifch zu zäbe find, erft der Fäulniß nahe kom⸗ 
‚men läßt. u 
Ueber die Volkszahl diefer Inſeln auch nur etwas vers 
mutben zu wollen (3.8. 120,000 Einwohner anzunehmen), 
ift zu gewagt. Taheiti mochte indeffen im „Sabre 1797 an 
16,000 Seelen haben. 


Die Einwohner. 


Der Taheiter, den wir als das Urbild dieſer Inſulaner 
anſehen, Bi zu den a ) wohlgebauteften und 
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großeſten Menſchen, deſſen Farbe ein zur Kupferfarbe uͤber⸗ 

gehendes Olivengelb iſt. Die Vornehmen, die der Arbeit 

und der Sonnenhitze nicht ausgeſetzt find, find großer — 

an 6 Fuß bis 2, ja 4 Zollengl. — und ihre Farbe fo 

viel lichter, daß man bei ihnen ein Erröthen wahrnehmen 
fann, Bei dem andern Geſchlechte find Arme und Hände 

‚von der allerfeltenften Schönheit, nur der Fuß ift erwas 
zugroß. Das Geficht ift regelmäßig und durch feine feuris 
gen Augen und-berrlichen weißen Zähne anziehend, wies 
wohl die Naſe ein wenig zu platt (böchft wahrſcheinlich, 
weil diefelbe bei ver Geburt eingebrückt wird) und der Mund 
etwas zu groß iſt. | 

"Das Haar ift ſchwarz und ftarf und wird von den Män⸗ 
nern lang, von den Welbern aber Furz, getragen und mit 
Kofosöhl gefalbt, woraus Unreinlichkeit entftehe, gegen 
welche fie jegt den europäifhen Kamm zu gebrauchen wife 
fen. Den Bart rupfen fehr viele aus und leiden aud) unter 
den Achſeln Eein Haar. 

Die Kleidung beider Gefihlechter iſt fich ziemlich 
gleih. Die Männer tragen ein ſchmales Stück Zeug um 
die Hüften, deffen Ende zwifchen den Schenfeln durchgeht 
(Marro) und überdies ein vierecktes Stück, welches den 
Männern anderthalb Mal um den $eib, den Weibern aber 

uͤber die Bruft, gehe, den erftern bis auf die Knie, den 
letztern oft bis an die Knöchel, reicht. Kin anderes längs 
lichtes Stück, durch welches der Kopf gefteckt wird, gebt 
auch bis auf die Knie, läßt aber die Arme unbedeckt. Dar: 
über werfen die Frauen oftmals noch ein vielgefaltetes weifs 
ſes Gewand. Die Drache der Tracht beſteht hier eben in 
der Menge der Zeuge, in den glänzenden Farben und in 
der vorzüglichern Feinheit des Stoffes, dahingegen die Ges 
meinen, dieMänner in ihrem Marto und die Weiber in dem 
Unterrock, ziemlich) nackt gehen. Auch die vornehmften 
Frauen fragen im Haufe blos diefen Unterrock, felbft dann, 
wenn Fremde gegenwärtig find. — Die Sieblingsfarben 
find roch und gelb, von welchen die erftere ungemein 


ſchön ift, 
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’ 


Der Kopf ift ein Hauptgegenftand des Putzes Sn‘ | 
ein Paar Augenblicken machen fie ſich Fleine Hüte von Mate | 


ten oder Kokosblaͤttern; beide Gefchlechter tragen aber aud) 


eine Urt Turban, ja au) Flechten aus Menfchenhaaren, | 


Die mit dazwiſchen geſteckten weißen und gelben Blumen in 


Form eines Hütchens von den Frauen um den Kopf gefchlune 
gen werden. Mit den Eofibaren Federn des Tropifvogels | 


ſchmuͤcken die Maͤnner das Haar — eine ſchwarze mit Waſſer 
geſüllte Kokosſchale dient dabei als Spiegel. Ohrringe 
fragen beide Geſchlechter nur in einem Ohr und nehmen 


alles Bunte und Glänzende dazu, Der Blumenſchmuck 


sit allgemein beliebe. 

Um Zeuge oder Matten zu verferfigen, wird die abges 
ſchaͤlte Rinde (der Baft) der Maulbeerbäume erft in Wafz 
fer eingeweicht, einige Tage in Pifangsblätter eingeſchlagen, 


dann auf ein Brett ausgeſpannt und mit Kloͤpfeln eſdla⸗ 


gen, welche Vertiefungen oder Hohlkehlen haben, wodurch 
die Matte das Ausſehen von geſtreiftem Zeuge erhält, — 
Man macht aber auh Matten aus derRinde anderer Bäume, 


und namentlich fehr dauerhafte aus der Rinde Des !inden» _ 
eibifeh, ja man flechtet auch Matten aus Blättern und wohl 


fogar aus Örssarten. — Gender ein Oberhaupt Maul 
beerrinde in Bündeln zu feinen Vaſallen, fo verſammeln 


fid) die Frauen und Flopfen, oftmals 200 in einer Reihe, - 


nach) dem Taft eines Gefanges ein Stück Zeug jufammen 
von 40 Rlaftern Sänge und 4 Klaftern Brei All 
laftern Laͤnge und 4 Klaftern Breite. e 


Diefe Zeuge find gut, aber in der Naͤſſe halten fie niche 


aus. 
Das Tättowiren ift auch bier heimifch und nur bie 


Hberbäupter find daven ausgenommen. Doc überladet 


man fich hier nicht mit Figuren und das Geſicht bleibt gänz⸗ 
lich frei; bei den Mädchen werben Hüften und Schenfel 
am meiften geſchmuͤckt, aber auch Singer und Zehen. 
Han iftfehr reinlich und bavertäatich dreimal in Teich« 
ober Flußwaſſer. Selbſt Alte Khlihen noch zum Fluſſe. 
Beide Geſchlechter baden oftmals beifammen, aber ohne alle 


Unanftändigfeiten.: Mund und Hände werden fleißig ges 
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waſchen und ausgeſpült. Findet man im Brodfruchtpud⸗ 
ding nur eine todte Fliege, ſo wirft man denſelben ſogleich 
den Schweinen vor. 

Jedermann lebt hier, ſo lange es nicht regnet, unter 
den Bäumen, unter welchen feine Huͤtte ſteht, und im 
Freien. Denftman fid) ein Scheunendad ohne weiteres 
Piehl« und Mauerwerk auf den Erdboden gefege, fo hat 
man eine Hiefige Wohnung, Die oft an z0 Fuß lang und 3 
Fuß, aber auch weit mehr, breit if, Eine oft kleine 
Deffnung an der Seite ift der Eingang, durch welchen als 
lein das Sicht einfällt. Gras oder Daimblätter machen die 
Bedachung und inwendig ift Der Boden mit Heu beſtreut. 


Kleinere bewegliche Häufer- dienen den Großen ſtatt Zelte, 
Die Häufer der Oberhäupter und die Verſammlungshaͤuſer 


eines Diſtrikts find wel an 200 Fuß lang, 30 breit und 
20 hoch. 

Matten, ein hoͤlzerner Stuft, Kofos- oder Mufchele 
ſchalen zum "<einken, einige Körbe, Fiſchnetze, Kloͤpfel, 


um Matten zu madı en, find die vorzüglichſten Geräthe, 


Ihre Fiſchangeln find fehr gut aus Perlmutter gearbeitet, 


- Den Delphin und den Thunftfch barpuniren fie, auch vers 


fteben fie die Kunft, die Fiſche zu betäuben. 
Ein durch Feuer ausgehöhler Baumflamm gibt einen 


-- fleinen Kahn, zumeilen von 70 uß länge bei hoͤchſtens 2 


Fuß Breite. An ihren Kriegsfähnen laufen Border, und 
Hintertheil, an welchem Menfchenfiauren eingefchnige find, 
in die Höhe, lestere oft an 15 Fuß hoch. Zwei Kähne 
werden zufammengebunden. Auf dem Vordertheil ift ein 
Geruͤſt, worauf oft 3o Krieger Dias haben, welche mit 
Schleudern, die 2 und Zpfündige Steine werfen, mit Keus 
len und Lanzen (denn Bogen und Pfeil dienen hier nur zum 


Vergnügen) die Landung zu erzivingen fuchen. 


. Ein großes Fahrzeug braucht 150 Nuderer und Io 
Shelerleure. Die Seitenplanfen find auf das allergenaues 
fte in einander gefügt und mit Striden von KRofosfafern 
verbunden, Die Werkzeuge, es zu bauen, beftanden aus 


[ 


rallenfelſen zum Poliren. — Welhe Mühe einen Baum 
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ſteinernem Beil und Meiſſel, einem auf ein Holz geklebten | 








Stück Stachelrohen ftatt der Säge, und ein Stück Lo 


zu fällen und ihn in 4 bis 5 zollige’Bohlen zu zerfchneiben! 
Die Kriege führen ſowohl die Oberhäupter unfereinan. | 


der felbft, als auch mit andern Inſeln. Der Admiral 
hat eine ausgezeichnete Kleidung, Auf dem Kopfe eine 
5 Fuß hohe Haube, vorn mit einer Platte von 3F. verfes ! 
ben, welche mit glänzenden QTaubenfedern, oder mit ben 
Schwanzfedern des Tropifvogels, ſtrahlenförmig beſetzt 
it; auf der Bruft ein Schild, mit Taubenfedern und Halb» 
mondförmigen Zeugftreifen befegt, zwifchen welchen 3 Halb» 
£reife von Haififchzähnen bervorftrablen. Der Rand ift 


mit langen weißen Dundebaaren eingefaße. 








Man ftreitet mic vieler Wildheit, halt es aber doc) für | 


Narrheit, ja felbft für fehimpflich fi) verwunden zu laffen. 
Die Narben find daher hier gegen alle andere Völkerſitte 
nicht ehrenvoll; nur wer Feindesköpfe und Kinnladen auf. 
zeigen Fann, wird geehrt. Die Sieger würgen alles, 


jelbft Kinder, und verheeren alle Wohnungen und Pflan- | 


zungen, — Die Arreoys (ſ. nachher) follen ihre tapferften 
Krieger ſeyn. 

Wiewohl wild und graufam im Kriege, find doch uͤbri⸗ 
gens diefe Menfchen leicht und frobfinnig, und wechſeln 
in ihren Empfindungen wie Kinder. Sie gehen von der 
tiefften Traurigkeit, in welcher fie ihr Gefidye mit Haizäh— 
nen zerfleifhen, zu der ausgelaffenften Freude, ja felbft 


zur zügellofen Wolluſt über, der fie-überhaupe fo unglaub» 


lich) ergeben ind, daß vornehmen Frauen, und felbft Könis 
ginnen, mif der Menge ihrer Liebhaber fehr groß thun. 
Der Taheiter ift unter diefen Inſulanern der gutmuͤthigſte, 
aber auf mehrern Inſeln find die Bewohner wild und ver⸗ 
rätheriſch. Der Diebsfinn ift auch dem Taheiter einen; 
aber fobensmwerth ift ihre Freigebigkeit, ihre Höflichkeit, 
und die Bereitwilligfeit fich mit Feinden zu verföhren. — 


Man fieht, daß diefes Volk in vielen Stücken von andern 
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| rohen Völkern abgeht. Näher noch wird der Character dies 
ſes Volks aus mehrern folgenden Angaben ſich zeigen. 


Das Weib, wenn aud) nicht fo ganz unterdrückt, wie 

| bei andern rohen Völkern, lebe doc) in Erniedrigung. Es 
darf mit dem Manne nicht effen, und mehrere Speifen 
find ihm verboten (tabu). - Man bält jedoch) nur eine Frau, 
die man von dem Schwiegervater, um Schweine, Zeug, . 
Kanots u, dgl. erhandelt. Die Ehe wird aber erft dann 
für feftgeichloffen gehalten, wenn er das erfte Kind nicht 
tödtet, fondern als Das feinige annimmt, Uebrigens ift 
jede Ehe ohne alle Umftände getrennt. 


Die Großen halten ſich neben ver Frau mehrere Beie 
fchläferinnen; felbft der Oberpriefter. Vor der Ehe ſcheint 
man Feine Reufchheit zu Fennen, aber Die Ehefrauen follen 
treue Gattinnen und fehr zärtlich forgfame Mütter feyn! 


Schändlich und ſcheußlich ift die Gefellfchaft, oder viel« 
mehr der Orden der Arreoys. Vornehme junge $eute 
beiderlei Gefchlechts begeben ſich In der Abfiche zufanımen, 
um allen möglichen Ausſchweifungen fid) zu widmen. Mebs 
rere Hundert an der Zahl ziehen fie von einer Inſel zur 
andern, und Alles, was ihnen anfteht, dürfen fie nehmen. 
Sie dürfen nur mit der Hand an die Bruft ſchlagen und 
Harre! (gieb!) rufen, fo haben fiees, Unzüchtige Tänze, 

Fauſtkaͤmpfe, Effen und Trinken machen ihr Leben aus, 
- und um feine Art Sorge zu haben, ift es ein Ordensgefeg, 
alle Kinder zu tödfen, die von einer Arreoy geboren wer— 
den. *) — Acht Kinder hatte, diefem Geſetz nad), einer 
er Bornehmften umgebradıt, indem er, nad) fandesbraud), 

.. den Kindern mit einem in Waſſer getränften Tuche, Mund 
und Naſe verftopfte. Schändlicher als diefe find die Ma— 

- bus — Ungeheuer, die fid) beitreben in allen Stüden, 
Kleidung, Gebehrden, Koketterie u, f. w. den Weibern zu 
gleichen, fo wie fie auch unter Weibern leben, wie diefe 








*) Merkwuͤrdig genug findet fich eine ähnliche Sefenfchaft unter dem 
ähnlichen Namen Urritaos auf den Carplinen. 
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arbeiten, und feltfam genug, felbft von diefen nicht mie Ab, 
ſcheu angefehen werben, | 
lud) diejenigen Kinder werden getodtet, die eine vor. 
nehme Frau mit einem giebhaber der geringern Volksklaſ. 
fen erzeugt. — Die Königin Iddiah auf Taheiti tödtete 
ein ſolches Kind, ohne die Borftellungen der Engländer 
zu achten. | 

Knabe und Mädchen werden Früh, aber mit Siebe zu 
den ihnen zufommenden Kenntniffen und Arbeiten ange 
weht, 

Der Reiche fhläfe und ſchlemmt, und bewaͤhrt feinen 
Adel dadurd), daß er fi) von feinen Bedienten die Speife 
in ven Mund fleden, und die Öetränfe einflößen läßt. 
Tach der Mahlzeit hält er Ruhe. | 

Des Nachts ſchlafen fie untereinander, oft 60 bis 70 
Menfchen in einer Wohnung; die Mädchen zunächlt den | 
Eltern, Dftmals erzählen fich einige mad) gebliebene Ger 
schichten, ohne daß die andern dadurch geflört werden. Sind 
Fremde da, fo laßt man ein Nachtlicht (eine Oehlnuß auf 
ein Stoͤckchen geſteckt) brennen. | 

- Ein Volk, das die Natur fo begluͤckt hat, hat Zeit 
genug zu Spielen und Vergnügungen. In ihren Kings 
und Sauftfämpfen, in welchen auch Weiber auftreten *), 
kommt alles Darauf an, den Gegner zu Boden zu werfen, 
Man ift Dabei faft gänzlich nadt, und ein Bornehmer madıt 
den Kampfrichter. Den Sieger befingen die Chöre der 
Zuſchauer. Oftmals folgen Tanz und ein großes Mahl 
nach ſolchem Kampf. 

Ein anderes Vergnuͤgen iſt, mit leichtem Kanot ſich 
auf den hochſten Punkt einer Welle hinaufzuarbeiten, dann 
das Ruder hinzulegen und ſich nun von der Welle aufs 
Sand fragen zu laſſen. 

Die feierlichen Tänze — Heiwa oder Hiwa — 
find das beliebteſte Vergnügen (ſ. d. freundſchaſtl. Inſeln). 
Man bat größere und kleinere Heiwas; man hält fie am 


* Die Königin Iddiah war als die größefte Kaͤmpferin beruͤhmt. 
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Tage, und des Nachts bei Fackeln, Bei einem Fleinen 
Heima (Bonarre) traten zwei Tänzerinnen in den Kreis 
ber Zuſchauer. Hals, Arme und Hände waren blos, die 
Bruͤſte mit Federſtraͤußen bedeckt, das Gewand lag 
an Leib und Hüften an; in der Mitte des Seibes waren an 
beiden Seiten zwei gefalcete Zeugitücke, wie Fluͤgel ange⸗ 
bracht, und ein weißes weites Saltengewand [ hing vom Uns 
terleib bis zu den Füßen herab. Ein eigener in dreiQuas 
ſten auf der Knie endigender Gürtel hielt die Kleidung feft, 
Der Kopf war mit dem Turban von Saarflechten mit da= 
zwifchen geftecften Blumen bedeckt. Ein Alter ruͤhrte von 
Zeit zu Zeit feine Trommel, und die Tänzerinnen fangen 
dazu, Zwei andere Alte, die niedergehodt waren, beglei- 
teten die Bewegungen der Tänzerinnen harmonisch mit ih— 
ren Armen. Der Tanz beſteht aud) hier in Steffungen, 
in Bewegungen der Arme, befonders in unnachahmlich 
fehnellen Bewegungen der Finger und Hände, Ein fehr 
unanftändiges Schaufeln der Hüften, und die niedrieften 
Verzerrungen des Mundes find bei diefem Tanze das Beis 
fallswürdigite, 

Die feierlichften Heimas gidt man, um Gaͤſte zu ehren, 
meiftens des Nachts bei Fackeln. Sie beginnen mit einer 
Rede, und Männer und Frauen treten darin auf. Diefe 
ſind mehr eine Art dramariicher Vorftellungen. Ein Ces 
. remonienmeifter leitet die Bewegungen, und find Die Tan 
zer abgetreten, fo erfcheint ein Chor der zu der Mufif fingt 
oder man führt Dantomimen auf, wobei die Sarore felbit 
ber Hberhäupter nicht ſchont. In einer folchen Worftels 
fung war es auf ein unter den Zufibauern mit armwefendes 
Mäpchen gemüngt, das mit ihrem Liebhaber entflohen war; 
- in einer andern wurde ein tiftiger Diebft ahl entdedt, und 
die Thäfer wurden füchtig abgeprügelt. — Sit ein Ober 
haupt gegenwärtig, ſo werden ihm nach geendigtem Feſte 
die Kleider geſchenkt. 

Die Muſik wird durch Trommel und > Stöte aemacht, 
und die leßtere mit der Mafe geblaſen. Die Tonleiter ift 


ſehr befchränfe, und die Vokalmuſik Hat nicht über 4 Töne, 
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Sehr ſchamlos ift der Tanz Timorodi, zu deſſen Er— 


fernung man die Mädchen aus fernern Gegenden hierher 


Die anfangs, _ wie jene zuvor, befchriebnen Tänzerinnen, 
bekleidet find, zuletzt aber in völliger Nacktheit den Tanz 
fortfegen, und vielen Beifall einernten. | 
VUebrigens giebt es herumziehende Gefellfhaften von 
Schauſpielern und Mufifern, die meiftens zur Nache fpie: 
Ien, und eine Art Smprovifatoren find, — 
Daß hier eine große Verſchiedenheit der Stän— 
de obwaltet, hat man ſchon aus manchen Umſtänden ent⸗ 
nehmen Fönnen. 


fendet. Erwird von 8 — To jungen Mädchen aufgeführt, 


Taheiti ift in 41 Diftrifte eingerheile, und jeder Dis 


frife hat feinen Erib oder Oberhaupt, Befißendiefe Woh— 
nungen ober Sändereien in andern Diftriften, fo laffen fie 
diefelben durd; Vaſallen — Meduahs — verwalten, 
Tiefer als die Meduahs, ſtehen die Towhas, jungere Brüs 
der der Erihs, die von ihnen einige Sandesportionen zu Leh—⸗ 
nen erhalten. Einen weit Eleinern Diftrike erhält der Rattira, 
unter ihnen ſtehen die Mabounas, die ſich mie unfern Häus« 


lern vergleichen laflen, den unterften Stand bilden dieTaus - 


taus, die nicht viel beffer als Sklaven find. = 
Ueber alle diefe Stände herrſcht erblich und monarchifch 
der König, der durd) einen rothen Leibguͤrtel, durchwirkt mie 


rothen und gelben Federn, ausgezeichnet ift. Auch laͤßt der 


König, mo er auch fey, fich nach Gefallen auf ven Schul. 
fern tragen, und Jedermann, felbft die nächften Verwand⸗ 
ten müffen fich in feiner Gegenwart Schultern und Bruft 
entblößen. Wird dem König der erſte Sohn geboren, fo 
ift diefer fogleicd) König, der Vater aber nur Vormund, 
ftirbe der König, fo fälle die Regentſchaft auf die Mutter, 
ftiebe der König unbeerbe, fo fällt die Regierung dem ältes 
jten Bruder zu. Ein ſonderbares Recht (od wirflih Recht? 
oder nur durdy die DBefchreiber dazu aus Scherz ges 
macht?? *) bardie Königin, nämlicd) das Ungeziefer von 

*) Die Taheiter behaupten mit den Laͤuſen erſt durch die Europaͤer 

bekannt geworben su feyn, | 
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| ben Köpfen ihrer Träger abzulefen, und zu verzehren. 

" Sie wird nämlich eben fo wohl, als die Brüder des Koͤ⸗ 

nigs auf den Schultern getragen. 

I Wohin der König tritt, Haus oder kan , das iſt ſein 
eigen, daher bleibe er meiftens auf feinen Domänen, und 

daher ift es für die Unterchanen fehr gut, daß er ſich auf 

den Schultern tragen laßt, wenn er wohin will, 

Ein Gefäß woraus er getrunken, muß zerbrochen werden, 
Damit niemand nad) ihm Daraus trinke. 

Uebrigens hat der König einen großen Hofſtaat, und 
ſetzt auf abhängige Inſeln Bicefönige, 

Auf die Grenzen des Grundeigenthums wird fehr ges 
halten. Die Armuch ift niche ſchimpflich, wohl aber der 
Geiz, der fo fehr gehaßt wird, Daß reiche Geizige mehr⸗ 
mals vom Volke ausgeplündert sourden, Die Tautaug 
leben in tiefer Verachtung; fie müffen alle ſchweren Arbeis 
ten verrichten, müffen anderes Holz zum Brennen nehmen, 

als die Vornehmen, die ihnen noch obenein ohne Erfag 

alles wegnehmen, was ihnen anfteht, und um jeder Kleinige 
keit willen, z. B. wenn einer nicht ſogleich Platz macht, 
auf ſie hinein pruͤgeln. Sie muͤſſen den Großen die Kawa 
kauen, und die Glieder kneten, wozu man vorzuͤglich Mäd⸗ 
chen nimmt. Dieſes Kneten ſoll in rheumatiſchen Zufäls 
len treffliche Dienſte thun. 

| Der Diebftahl, vor dem fich felbft die Großen nicht 
fihern fönnen, wird mit Schlägen, der Todtſchlag eines 

Geringeren am Eigentum geftraft, und den Mord eines 

Gleichen rächen die Verwandten mit Blutrache. 


Die Sprache der Taheiter Fennr Feine rauhen, harten 
$aute; fein ch, k, z, g,s — Coof hieß bei ihnen Tui. 
Mebrigens ift fie begreiflichermeife eine noch fehr unvollfoms 
mene Sprache, in ihrer Bildung ſowohl, als in Anfehung 
der Begriffe, an deren Yusdruck fie jehr arm iſt. Dages 
gen bat fie einen unnüßen Reſchthum, und für den Schweif 
eines Vogels, für einen Hundeſchwanz, für den verichiedes - 
nen Zuftand der Reife der a ganz eigene, und 

Auftralien, Gg 
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für Isgfere allein an 20 Damen, — In ihren $iedern | 


ſpielt t der Mond die Keblingsrolle. 


Die Priefter find aud) hier Die Aerzte, und das Schwitz⸗ 
bad wird, wie bei den Nordamerikanern, haufig gebraucht. 
An Gaukeleien fehlt es dabei nicht. In der Wundarzneis 


kunſt fheint man vorzuͤglich weit zu feyn. 


Sie zäh! en nad) dem Zehnzahlenſyſtem ‚ theilen Tag | 
und Nacht in 12 Theile, das Jahr in 13 Monate, kennen 
die Pianeren und einige Öeflirne, und richten ſich bei Pat 


Fahrten nadı Stand und auf derfelben, 


Jede Familie hat ihren Schutzgott (Eatua) und 
Hausgötter (Tib), aber fie feheinen aud) eine oberfte ort. 
heit zu haben, wo nicht drei oberfie Gottheiten, deren Tem. 





pel zu Sparte, wo der König fich aufhält, befindfich iſt. 
Sie haben Gottheiten für das Meer, für Winde, Erdbe 


ben und für jebe einzelne Inſel. 


Eine alte Sage fügt, tie 3 oberften Goötter hätten einft | 
das fefte Sand zertrümmert und Tabeiti und die übrigen In- 
fein feyen davon übrig gebliebene Stüfe. — Die Seele, 
die in den Cingeweiden wohne, werde von dem Gottesva 
gel, der fich bei den Morais aufhält, verfchlungen, und 
es gäbe für Die Seelen zwar Feine Beftrafung, aber vers 














fhiedene Stufen der Gluͤckſeligkeit. — Der böfe Geift 


(auch Tih) ſchliche ſich mir den Speifen ein und errege 
Krankheiten. 


Bei feierlichen Gebräuchen find fie ſehr andächtig, ſelbſt | 


bei dem Sonnfagsgottesdienfte der in den neueften Zeiten 
hierher gefandten Mifftonare.. — Der König ift mehr- 
mals auch Oberpriefter. Die übrigen Priefter haben theils 
bei den Morais zu thun, theils machen fie die Propheten 
und Sinfpirirten, tragen auffallende Kleidung, machen 
viele Saufeleien, verhüllen das Geſicht, fallen in Zuckun— 
gen und fprechen in einem quikenden Ton u. ſ. w., damit 
fi) die Gottheit in Geftale eines Vogels auf dem Morai 
niederlaffe und in den Priefter fahre, welcher, wenn ihn 
die Gottheit wieder verläßt, ſich felle, als erwache er aus 
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einem tiefen Schlafe und wiſſe nicht, was um ihn ber vor 
gegangen fey. 

Die Morais, deren faft jede regierende Familie ein 
eignes hat, find den Gottheiten geheiligt und zugleich die 
 Grabmäbhler der Großen, Meiſtens liegen fie in der Mäs 
he des Strandes. ins derfelben beftand aus einer 40 
Fuß hohen Pyramide von gehausnem Korallenftein und 
biele an der Grundfläche 270 F. Länge und 94 F. Breite, 
11 Stufen führten zu der Spigedeffelben. Neben ven Mo« 
rais finden fid; etwas erhöhete Bühnen, die Opfer darauf 
zu legen, und aufgerichtete, an einer Seite mit grob eine 
geſchnitzten Menfchenfiguren verfehene Pfaͤhle, in welchen 
die Geifter wohnen, Die Opfer, Schweine, Schildfrö. 
ten, Früchte, liegen auf Pifangblättern. Daneben ift ein 
großes Haus und in diefem ein Schuppen, als der eigents 
liche Wohnfiß der Gottheit. An beiden Enten veffelben 
finden ſich Büfchel von rorhen und gelben Federn. Das 
"innere, welches Fein Fremder ſehen darf, foll rothe Federn, 
eine junge Pifangpflanze und ein Bündel junger Kofosnüffe 
| enthalten. a" 
| Bei diefen Morais wird in laufen oder ftillen. Geberen 
der Gottesdienft gehalten, namentlid) bei Kriegen, Land⸗ 

plagen, beim Tode eines Oberhaupts u, f.m,, wobei man 
denn auch Menfchen opfert und überhaupt viele Ceremonien 
Dabei beobachtet, die oft mehrere Tage lang dauern, Man 
erwählt zum Opfer oftmals Fremde, Die man binterliftig 
erſchlaͤgt, wo möglich mit einem Schlage, denn das Orfer 
muß unbefchädige bleiben, oder man nimmt vorgeblid;e 
Sottesläfterer u. ſ. w., allemal aber einen Mann. Kann 
man feinen Menfchen fchaffen, fo muß man mit einem 
Schwein zufrieden ſeyn. Es verftehe fih, daß die Pries 
fter bei diefen Opfern das Meifte zu thun haben, Uebris 
une find die Morais ein geheiligter Zuflucdytsort der Vers 
3recher. 

Auch beim Auffchligen der Vorhaut des Knaben und 
bei Beerdigungen haben die Priefter zurfun. Sie erhal. 
ten für die erftere Operation ein N u. ſ. m. 

g 2 


— — EEE" 
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Stirbt Jemand, fo verfammeln fid) die Verwandten | 


in der Wohnung des Verftorbenen und unter lautem Kla⸗ 


gen und Beulen rigen fie fid) mit einem Haizahn Geſicht 
und Körper blutig. Dan nimme die Eingemeide aus, trocke | 
ner den Körper und falbe ihn innerlich und äußerlich mie 
Oehlen. Wer dies verrichtee, ift unrein und darf einen 
Monat lang nicht Speife und Trank anrühren, fondern | 
muß ſich füttern faffen. Der keichnam wird angefleidee | 


und mie wohlriechenden Blumen umgeben, und, wenn es 
ein Oberhaupt iſt, in allen feinen Befigungen umhergetra⸗ 
gen, worüber oft ein Monat vergeht. Der Prieſter betet 
murmelnd Dabei, die Verwandten rigen ſich. 





Hierauf wird ver Seihnam in der Nähe des Merais 


in ein weißes Tud) gefchlagen und unter einem Schuppen 


gelegt. Höochſt feltfam ift der erfte Leidtragende gekleidet. 
Der Fegelförmige Kopfpus bat obenauf einen Kranz von 
glänzenden Tauben: oder andern rothen und gelben Federn, 


über melchen verfchiedene Schnüre hinfaufen. Ein Stück 
Zeug läuft von der Müse bis zur Achfel herab. Zum An⸗ 


zug gehört eine große abgeichliffene Perlmuſchel, beſetzk 
mit Taubenfedern, aus welchen die langen Schmwanzfedern 
des Tropifvogels hervorſtrahlen. Eine ähnlihe, aber 


mit einer Spalte zum Sehen zugerichtete Mufchel bedeckt 


das Geſicht. Unter diefer Maske kommt ein halbmondfoͤr⸗ 


miges, mit den Spißen aufwärts gerichtetes, ſchwarzes 


Bret, mit 5 polieren Aufterfchelen beſetzt, deren äußerfie 
ebenfalls mit Taubenfedern befege find und-von welden 
Duaften berabhangen. Hierunter folat eine aus laurer Perle 








murterftücfchen, oft aus 2000 in 20 Reihen höchſt Fünftlic) | 


zufammengefegte Bruftdede, Der Unterleib ift mit einem 


braunen und einem rothgefärbten Kleide bedeckt, über wel⸗ 
che ein gewöhnlidyes Kleid, vorn mit runden Scheiben dee 


Kofosfchale beiegt, herabhängt. Alles wird durd) einen 


Gürtel zufammengebalten. ‘Der Leidtragende führe in der 


einen Hand eine aus 2 Perlmutterſchalen bejtehende Klape 


per, in der andern einen Stock mit einem Haizahn, mit 
welchem er alle zerritzt, die dem Leichenzuge nicht fehnell 


Su 
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genug ausweichen. — Uebrigens wird der Körper auf eis 
ner Bahre getragen und unfern des Morais unter einen 
) Schuppen geſtellt, bis das Sleiih von den Knochen fault, 











während welcher Zeit die Verwandten Fleiſch, Früchte u. 


f. w. bringen und bei dem Schuppen binfegen, Man ſchabt 
U zutege die Knochen rein und beerdigt fiedann, Der Schäs 
del eines Erihs aber wird befonders in einem Kaften beiges 
ſetzt. Mandierlei andere Gebräuche, die nod) ftatt haben, 
zu erzählen, würde viel zu weitläuftig werden. | 
Das Tabuh oder Raa iſt auf mehrern Süpdfeeins 
fein üblich — es ift eine feierliche Erflärung der Unverletz⸗ 
barfeit einer Sache. Ein allgemeines Tabuh, wodurd) 
3. DB. das Waffer, oder gewiffe Speifen, auf einige Zeit 
außer Gebraud) gefegt werden, können nur Driefter aufles 
gen; Privatleute koͤnnen aber aud) ihr Eigenthbum mit Tas 
buh belegen, indem fie erflären, der Geift ihres Vaters, 
oder wohl gar des Königs, ruhe darin, Ber ein ſolches 
Tabuh verlegte, würde als der größefte Verbrecher verab⸗ 
ſchent und die Priefter würden fuchen, ihm ang Leben zu 
 fomme. 
Einige Einzelnheiten mögen das bisher Angeführte era 
änzen, | ER 
| 2 Man erſtickt die Hundeund Schweine, diemaneffen will, 
Dem Schweine werden die Borften abgefengt, die Haut mit 
Kokosſchalen gefäubert und. dann die Eingeweide herausges 
nommen. Feuer macht man durch Aneinanderreiben zweier 
Hölzer, graͤbt Dann ein Loch in die Erde, legt es auf dem 
Boden mit Steinen aus und zündet Darauf gelegres Holz 
an. - Sind die Steine heiß genug, fo nimmt man Kohlen 
und Aſche heraus, bedeckt die Steine mit Rokosblättern, 
wicelt das Thier in Palmblätter, legt es hinein und ſchuͤt— 
tet oben die Heiße Aichedarauf. So wird das Thier geſchmort. 
Man ißt bier zu allen Zeiten und Stunden, Senn Die 
Taheiter find ftarfe Eſſer. Selbft des Morgens um 2 Uhr 
fiede mon auf, um zueffen und legt ſich Dann wieder nieder. 


mm 


“ 
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Komme eine Wöchnerin nieder, fo wird im Haufe eine 


Hütte von Marten errichtet, und heiße Steine werden mit 
cohlriechenden Kräutern belegt, und mic Waſſer beiprengt, 
und in dieſem Dampfbade muß die Frau fo lange fie kann, 
aushalten. Dann geht fie hinaus , wäfcht fi, und träge 
das Kind nad) dem Morai, wo der Vater ein Ferkel, 
ein Huhn und einen Platanenbaum opfert, und von dem 
Driefter gegen ein Schwein und etwas Zeug ‚ die Htabels 
ſchnur ablöfen läßt, Hierauf wird nahe am Motai 
eine Hütte errichtet, in welcher Mutter und Kind einige 
Wochenlang wohnen, und dann, nad) einigen Pin, wie⸗ N 


der nad) auf juriffeen, 


* 
me 





fenfpißen. 


Mit denjenigen, mit welchen man vie inniafte Freund: 
ſchaft errichten will, weyfelt man die Namen, daher man | 
denn denfelben Menfchen nad) einiger Zeit unter ganz ans 
dern Namen finder. Ein auf diefe Weifegewäbhlter Freund - 
heißt Tayo und hat felbft bei der Frau des andern alle Rech⸗ 
te des Mannes. Außerdem, daß man die Damen wech⸗ 


fele, ziehe man auch feine Kleider aus, und leat fie dem 
neuen Tayo an, 





Die Mil) von einer Kuh wollten fie anfangs durch“ 


aus nicht trinken. Gie fahen biefelbe für den Harn des 


Thieres an. Nachmals fand doch die Königin Iddiah die 
Milch zum Thee fehr wohlſchmeckend. Eine muthwillige 
Ziege auf Wallis Schiffe, die einem Taheiter einen tüchtis 
gen Stoß gab, feßte alle fo in REN daß fie eiligft über 
Bord fprangen, 





Sich zur ee zu kuͤſſen, ſcheint ihnen — | 
weil man ſich dabei das Geſicht naß macht; fie berühren fi) 
ſtatt deſſen, wie in der ganzen Suͤdſee, fanft mit den Pas 

















AYuftvallen. Die Geſellſchaftsinſeln. 471 


| Der König von Flein Taheiti hatte mit Cooks Tafchen« 

uhr geſpielt, die Bewegung ihrer Räder aufmerffam bee 
trachtet, und das Geräuſch derfelben bemerft, Er gab fie 
mit der Meußerung zurück: fie ſpraͤche. Mit vieler Mü« 
| be hatte man ihm einigermaßen Zweck und Gebraud) der 
Uhr verftändlich zu machen geſucht; da fagte er: es feyeis 
ne kleine Sonne, Auf einem andern Schiffe hatte 
man eine Kukuksuhr. Der Kufuf rief. feine Stunden; 
aber die Taheiter fürchtefen das arme Thier möchte verhuns 
gern, und ſtreuten ihm Futter bin, 








— — — 


Von Dankbarkeit weiß der Taheiter nichts, wenigſtens 
bat er dafür Fein Wort in feiner Sprache. Ihre Freigen 
bigkeit ift aber grenzenlos, und fie theilen das letzte mit, 
was fie haben, und beherbergen Fremde wochenlang, -und 
bewirthen fie aufs befte, ohne etwas Dafür zu erwarten, 
Aber die Kunſt zu betteln und bitten verftanden fie fehr 
wohl. Ute Greife drücften die Hand der Engländer recht 
herzlich, und flüfterten ihnen dann ihr Anliegen leife Ins 
Ohr. Aeltere Damen nahmen bie Engländer gleich zu ih⸗ 
ren Söhnen an, und nad) vielen Schmeicheleien Fam dann 
die Frage, ob denn für dag liebe Mutterchen Fein Koralls 
chen da wäre? — Gaben die Engländer freundlid) aus, 
fo meinten fie, jeßt fey die rechte Zeit zu bitten. Tayo 
poe! (Freund! ein Korallchen!) fagten fie. Wurde die 
Bitte abgefchlagen, fo blieben fie eben fo gutwillig als zu« 
vor, ja wenn die Engländer ihr Betteln nachäften, fo enta 
fiand bei allen ein Gelächter, bei feinem ein Verdruß. 





As Wilfondie Miffionare nad) Taheiti brachfe(1797) 
wunderten fic) die Inſulaner, daß man mit ihnen Eeinen 
Taufchhandel eingehen wollte, (es war Sontag) und alg 
man den Gotfesdienft auf dem Schiffe anfing, erftaunten 
fie über den Gefang. Wollen fie zuweilen fprechen und 
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lachen, fo war ein Winf een, fie zur Ruhe zu | 
bringen, 


— — 


| Pomarre, des damaligen Königs Großvater, war 

ſchon ein 7ojähriger Greis. Er wollte Raketen und Täns 
je, vor allen Dingen aber den ſchottiſchen Dudelſack, deſ— 
fen er fid) noch recht que von Cooks Beſuch ber erinnerte, 
und den er dadurch kenntlich machte, Daß er ein Bündel 
Zeug unter den Arm nahm, und feinen Körper wie ein 
Sacfpfeifer hin und her wiegte. Floͤtenſtuͤcke die man auf⸗ 
ſpielte, wollten ihm nicht behagen. 

Eines Tages Fam Pomarre mit einer großen Rifte an 
Bord. Man that niche, als merfe man feine Abfiche, 
und fragte ihn, was er mit der Rifte wolle? Er war ver» 
legen, und gab vor, er wünfche das Schloß Daran ausge 
beffere, Er wurde nod) verlegener, da man ihn zum Sande 
wieß, wo jest die Schmiede fen, und geftand endlich lä- 
chelnd, er wolle die Geſchenke hineinlegen, die ihm etwa 
der Kapitain geben würde, Er wußte aber auf Befragen 
ſelbſt nicht, was er wünfchte; ein alter Priefter half ihm 
zurecht, und forderte Xerte, und zwar Ahauruh Ahauruh, 
d. i, zweimal zehn; und zweimal fünf Hemden, 8 Spiegel, 
5 Sceeren, 6 Meffer, 5 Kaͤmme, 50 Nägel. Er erhielt 
‚ allesund war fehr damit zufrieden, wollte aber nachmals 

: alles haben, was er aufdem Schiffe ſahe. Pomarre hats 
‚te überhaupt wohl mehr europäifche Waaren, als die meis 
ſten Engländer auf dem Schiffe nicht hatten, *) s 





Als man das H. Abendmahl feierte, wobei man fih 
der Brodfruche ftatt des Brodeg bediente, war Manne 
Manne, Ulieteas verjagts Oberhaupt fehr aufmerffam, 
feste fid) unter die Brüder, die hier das Miffionsgefchäft 
betreiben follten, und rückte, wie vie Vorderſten ihre Stel. 


*⸗ iſt zu bemerken, daß Pomarre den Englaͤndern den ganzen 
Diſtrikt Matapai für ihre ame. abgetreten hatte, | 
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le verließen, immer weiter zu, in der Hofnung Brod und 
Wein zu befommen, worin er fid) freilich betrog. 





Man hatte eine Schmiede am Sande errichtet. Die 
Inſulaner erſchracken vor dem Sprühen und dem Ziſchen 
des Eiſens im Waſſer. Pomarre aber kam vor Entzuͤcken 
ſo außer ſich, daß er den rußigen Schmidt umarmte, ihn 
benaſete, und auf alle Are fein Vergnügen ausdruͤckte. 





Mit den Belehrungen der Miffionare auf Tabeiti ift 
es nicht zum beften gegangen, freilich. griff ınan aud) das 
Gefchäfe fehr ungeſchickt an. Ein Inſulaner äußerte ges 
gen einen Miffienar: der Eatuah von Pritani (der brittiſche 
Sort) möchte wohl dort alle Dinge gemacht haben, aber 
keinesweges auf Taheiti. Hier babe einer von ihren Goͤt⸗ 
tern den Arm ausgeftrecft und die Sterne am Himmel befe⸗ 
ſtigt. Der ſtarke Mauwa balte die Sonne mit Stricken, 
und darum Fönne fie nicht fehneller geben. 


As die Miffionare die Arreoys zum neuen Glauben 
und zur Entjagung ihrer lafterhaften Sebensmeife ermahn⸗ 
en, unter Androhung, daß fie fonft der neue Eatuah (Gore) 
firafen werde, meinten diefe, fie wullten erft ſehen, ob fie 
geitraft würden und ſich Dann zum neuen Ölauben wenden, 
gt net überdies, wer ‚denn ihre Vorfahren beftraft 

abe ? 





en Siebe und Treue ber Inſulanerinnen füh⸗ 
ren wir an. Stewart, einer der Aufrührer auf Blighs Schif 
fe, hatte fich mit der Tochter eines Oberhaupts verheirathet. 
Als Stewart von einem andern engländifchen Schiffe ers 
griffen wurde, Fam feine unglückliche Gattin mit ihrem Kin 
de an Bord und fonnte nur mit. Gewalt von ihrem Gatten 
getrennt werden, Im tiefen lautloſen Gram wurde fie ang 
Land gebracht, In zwei Monaten harten fie Gram und 
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Schmerz aufgerieben und ihre Schweſter nahm ſich des 
Kindes mit einer Treue an, als ob es ihr eigenes wäre, 





Auffallend ift eg, das bei diefem Wolfe das Alter in. 


Verachtung ſteht. Selbft dem Großvater des jungen Kö. 
nigs wollten fie nicht erlauben, an Bord zu fommen; er 
mußte draußen in feinem Kahne warten, bis ihn ver Kapis 
tän rief. Ein alter Matroſe war oft der Gegenftand ihres 
Spottes, und wollten fie etiwas recht Widriges bezeichnen, 
ſo nannten ſie es einen alten Mann. 


Anmerk. Einige einzelne weſtliche, ziemlich unbekannte Inſeln 
pflegt man bier gleich mit zu erwähnen — Mangea, Watin, 
Dtafutaja, Herreys⸗Inſel, bie Eleine Palmerſtons⸗ 
Jaſene Savage Island. 





XIII. 


Die niedrigen oder gefaͤhrlichen In— 
ſeln, oder Bougainvilles gefaͤhrli— 
ches und Schoutens boͤſes Meer. 


Die Pfingſt Inſel und Königin Charlot— 
ten » Sala! find fandig, liegen fehr niedrig und haben 
frifhes Waſſer, Kokospalmen und antifforburifche Rräus 
ter, Sie find beide bewohnte. Dies ift aud) der Fall mit 
der Egmontsinfel und mit der Ölocefterinfel, 
Erftere ift bewaldet, doch fahe man Feine Kokosbäume. 

Die vier Facardins und Isle des Sanciers 

find niedeige, gut begrafete, Dicht bewaldete Inſeln, auf 
welchen man viele KRofospalmen und Vögel fand. 
.. Die ſtarken, wohlgebauten Menichen waren Fupfers 
braun, hatten lange ſchwarze Haare und ſchwenkten drohend 
ihre Lanze gegen die Fremden. Cie waren nackt und ihre 
Wohnungen ſtanden auf erhabenem bewaldetem Grunde. 
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Mehrere andere hierher gehörige unbedeutende Inſeln 
waren ebenfalls niedrig und fandig und an den Küften vie— 
[er fand man mit dem Senkblei feinen Grund. Daß die 
Einwohner Kanots hatten, braucht Faum erwähnt zu 
werden, | 

Die Dog: ober Hundeinfel fcheint in der Mitte 
vom Meer überfchwemmt (aguninfel). Sie ift ſehr klein. 
Man fand nur Negenwafler, einige Kräuter, vie fehr 
fharf waren, und drei flumme Hunde, | 

Auf einer von den beiden König Georgs⸗Inſeln 
fand man einiges Quellwafler, Kofosbäume, göffelfraut, 
Hunde, fehr zahme Papagaien, Tauben und unendlich viel 
Fliegen. — Die Einwohner famen an Bau und Bildung 
den Eoeiefätsinfulanern gleich, arüßten, wie diefe, hatten 
Morais und fpradyen, wie auf Tahelti, 

Mehrere andere Inſeln übergeben wir, da fie ohnedies 
nur für den Seefahrer allein merfwürdig find, 





| XIV. 
Die Marquefasinfeln, 


dem VBicefönig von Deru, Marqueſas de Mendoza 
zu Ehren alfo genannt, wurden in neueften Zeiten von Coof 
und Marchand zum zweitenmale entdeckt, | 
Man Fann die ıı hierhergehörigen Inſeln, deren ein 
nige blos nacfte unbedeutende Felſen find, in eine nördliche 
und füdlihe Gruppe zertheilen. Die wichtiaften darunter 
find O Hiwara oder Dominica und Waitahu 
oder St. Ehriftina. — Auf mehrern ift der Boden 
vulfanischer Natur, faft überall aber dürr und wenig frucht⸗ 
bar, — Das Klima fennen wir nur aus der Inſel 
Madalena ein wenig, wo die Hitze fehr beträchtlich ift und 
zuweilen ein mäßiger Regen fiel, Regen mögen jedoch haͤu⸗ 
fig und ftas fallen, | 
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Die wichtigften Gewächfe, Die auf den Societätsinſeln 
der Ernährung dienen, finden ſich auch hier — der Brod« 
fruchtbaum , der Kokos, der Pijang, Yams, Bataten; 
auch Zuckerrohr und Bambusrohr ‚ ber Taumelpfeffer, 
Kuͤrbiſſe, Portulak, Kreſſe; ferner eine Art Nuß- und 
‚ Kaftanienbäume, der Dapiermaulbeerbaum, der Kaſuari— 
nenbaum, Nadelhoͤlzer u.a.m. — Unter den $andthies 
ren fand man nur das Schwein, das bier ſehr Elein ift 
und die Ratten, die man fo weit zähmt, daß fie aus dee 
Hand freffen, Die Waldungen find reich an ſchoͤngefieder⸗ 
ten Singvoͤgeln. Man haͤlt ſich Haushuͤhner. | 

Die Zahl ſämmtlicher Bewohner wird von einigen 
auf 50.000, von andern nur auf 20,000, angegeben. 
Man befchreibt beide Bejchlechter als die ſchönſten Menfchen 
der Erde; Die Fräftigen, musfulöfen, breitgebrüfteren 
Männer maßen faft alle 5 Fuß 8 301, ja mande 6 Fuß 
2 Zoll parifker Maas, Das Gefiche ift jedoch etwas breit, 
und das lichte Braun wird durch Tättowiren dunfler., 

Das Haar ift ſchwarz die Zähne ſchneeweiß, Die ſchwar⸗ 
zen Augen find groß und die Züge regelmäßig. 

Gegen bie Europäer waren fie gutmuthig und zuvor⸗ 
kommend, übrigens überaus diebiſch, leichtfinnig und ſehr 
ſinnlich. Die verfchiedenen Inſeln leben unter ſich felbft 
in beftändigen Kriegen, Die erfchlagenen Feinde werden 
gebraten und gefreflen und Schädel undabgefchnittene Haare 
als Siegs zeichen auf Stangen getragen. 

- Welche Nahrungsmittel fie haben, braucht faum ange« 

führe zu werden, Ob die Männer in Hungersnoth ihre eis 

genen Weiber freffen, Fönnen wir nicht ausmachen, ift an 
ehun glaublich. Ihr Getränk iſt Waffer. 

Ihre Kleidung ift ein Stück Matte um bie Lenden — 
ſchlagen und die Weider trugen oft nur einen leichten Blät⸗ 
terſchurz und kuͤmmerten ſich auch nicht, wenn fie Denfelben 
verloren, Einige Oberhäupter trugen eine größere Matte 
und bei feierlichen ®elegenheiten hatten die Vornehmen eis 
nen Mantel von Maulbeermasten und ein Diadem um die 
Stine, mit feinen Federn vom Hahn oder vom Tropifs 


ar 





















Fr 





—— 8* DISS 














Auſtralien. Die Marquefasinfels 477 


vogel und mie Schifdfrötenplarten geſchmückt. Andere erus 
gen einen Rranz von Kofosfafern, auch oft einen halbzirkel— 
formigen Ningfragen aus Holzſtückchen mit Harz zuſam— 
mengeklebt und mit rohen Bohnen befegt. In den Ohren 
flache, 3 Zoll lange, mit Kalk angeftrichene Holzſtuͤck— 

ben, / 

Die Inſulaner auf Nukawihah hatten bis auf zwei hör⸗ 
nerartig aufgerollte Ecyöpfe den Kopf gefchoren. Auch 
bat man Halsſchnuͤre und Beinſchmuck von Menſchenhaa⸗ 
zen, Menfihenzähnen, Perlmutter und von Allem, was 
ihnen fdyön fheint. | 

Man raͤttowirt bier ſich aufdie Fünftlichffe und regel- 
mäßigfte Weife den ganzen Leib, nur bleibe das Geficht bei 
den WBeibern verſchont. Man bedient fich dejfelben In— 
ftruments, wie auf den Societätsinfeln, eines Fammartig 
eingezähnelten Stücks Schildoad, welches in den Ruß der 
Dehlnuß eingeraucht und dann in die Haut eingetricben 
wird, 

Ihre Wohnungen, die fehr reinlich gehalten werben, 
find etwa 15 Fuß lang und 8 Fuß. breit, einige find 25 
Fuß lang. Der Grund iſt eine Erhöhung von Steinen, 
der mit überlegten Matten zur Schlafftate dient und durch) 
die dort einfallenden Regenzeiten vielleicht notbmwendig ges 
macht iſt. Die Wände aus Bambusrohr halten 8 F. Hoͤ⸗ 
be. Un jeder Ede ift ein ftarfer Pfeiler, Das aus Düne 
nen Stöcken verfertigte Dach wird mit Baumblättern bes 
deckt, \ 

Man muß fich hier ohne Zweifel eben der Ueberſchwem— 
mungen wegen der Stelzen bedienen, die nicht unkuͤnſtlich 
gemacht und an dem Theil, der den Fuß trägt, mit Eleinen 
halben Menichenfiguren ausgefchnige find. Wlan har Kale— 
baffen zum Waffer, verfchiedene Arten Netze, Angelſchnuͤre aus 
Kofosfafern oder Brenneffeln, Angelhaken aus Perfmutter, 
diefelben Werkzeuge, wie auf Tabeiti, Matten zu Kleidern 
zu bereiten, Sacher aus einer Art Gras gewebt, Aexte 
‚von Hartem ſchwarzem Stein, wie unfere Erdhacken geftals 
tet und an einem ſtarken Stiel befeftige; die Zähne und Kinne 
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laden der Fiſche und ſcharfe Aufcheln dienen als Säge und 
Dolirmerkzeuge, Se | 
Ihre Waffen, Speere, Spieße, Säbelund Keulen, 
find ſämmtlich aus Rafuarinenholz gearbeitet und mit Figur | 
ren geziert. Bogen und Dfei kennt manniche, wohlaber 
die Schleuder. Man bat Trommeln und Seeſchnecken, 
um die Streiter zufammenzurufen, | 
Ihre Piroguen find, obwohl mie Schniswerf gegiert, 
doc) grob gearbeitet, nicht recht waſſerdicht und fragen 3 
bis 7 Mann. Doc) foll es aud) Fahrzeuge geben, die 30, 
ja 40 Ruderer fordern. | | SR. 
Der Srauenftand ınag bier niche viel anders, als auf 
den andern Inſeln, feyn; doc) ift dies eben founausgemadit, 
als das, od wirkliche feftgefchloffene Ehen ſtatt finden. Ei. 
nige Reiſende behaupten, die Inſulaner hätten ohne Unter» 
f&hied alle Weiber den Fremden angeboten — felbft Mäd- 
chen von 9 “fahren. Das weibliche Geſchlecht gab fich in 
der That ſchaamlos und ohne Umftände bin. Doch finder 
man Beifpiele von großer gegenfeitiger ZärtlichFeit zwifchen 
Kindern und Eltern, | 
Kegierungsform und Sprache find in den Hauptſtuͤcken, 
wie auf den Societätsinſeln. Auch die Sitte, fid) die Na— 
fen zu reiben, findet fich bier, Das größere Sreundfchafts. 
zeichen jedoch ift, Backen an Baden zu legen. — In 
der Wundarzneifunde fchienen fie nicht ungeſchickt. Von 
der venerifchen Seuche, die man falt überall findet, wo 
fi) Europäer gefunden haben und die in Taheiti ganz ges 
wöhnlid) ift, war hier im J. 1797 nod) feine Spur. | 
Bon der Religion diefer Inſulaner wiffen wir nichts 
Beſtimmtes. Indeſſen fand man in früherer Zeit aufder 
Inſel Chriſtina ein eigenes Gebäude mit grob geſchnitzten 
Bildern, vor welchem Schweine hingelegt waren, welche 
fie den Spaniern nicht erlaubten hinwegzunehmen. In 
neuern Zeiten bat man nichts Aehnliches gefunden, aber 
man hat fid auch bier nicht fange aufgehalten und iſt nicht 
ins Innere gekommen. es | 
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XV, 
Die Sandwichsinſeln 


ſind erſt von Cook mit Gewißheit entdeckt. Es fönnen ih⸗ 
rer, ein Paar Felſen mit eingerechnet, 14, wo nicht gar 
vielleicht 15, fon. 

Die größte aller diefer Inſeln und größer, als alle uͤbri⸗ 
gen zufammengenommen, ift Owaihi, berechnet zu 216 
OQ. M. Sie hat 3 hohe, oben abgeplattete Gebirge, un- 
ter welchen zwei zu Den hödhften zu gebören fheinen. Sie 
find vulfanifch und der ganze fübliche Theil der Inſel ift mie 
vulfanischer Afche bedeckt. Mehrere Fleine Quellen und 
Flüſſe ſtrömen von den Gebirgen herab, 

Die ganze Inſel ift in 6 Hauprdiftrifte getheilt und der 
nordöftliche Theil verfelben am meiften angebaut. Man 
rechner ihre Bevölferung zu 150,000 Einwohner, 

Mooi hälterwazı Q.M. mit angenommenen 65000 
Einwohnern und hat ebenfalls hohe zertrümmerte Gebirge, 
von welchen Quellen und Bäche herabkommen, die die Ein⸗ 
wohner in Kanälen zur Bemäfferung des Landes fammeln, 

Woahu hält faſt 25,D.M. mit 60,000 Einw., und 
ift die reizendſte, beftbebautefte aller Inſeln dieſer Gruppe 
und reichlich bewäſſert. 

Atuai ift fo groß, wie tie vorige und mit 54,000 €. 
bevölkert. Sie ift nicht ohne beträchtliche Gebirge und an 
der Südfpiße gut bebauer und bewäſſert. 

Unter den übrigen Spnfeln fol Morotai 36,000 €, 
Onihau 10,000 und Ranai 20,000 *) haben, 


*) Diefe Angaben find von King som Jahre 1779. Saͤmmtliche 
Bevoͤlkerung wird auf 400,000 Einwohner berechnet. — Wenig⸗ 
ſtens das beftätigen alle Reifende, daß dieſe Inſeln eine viel fidr- 
kere Bevoͤlkerung haben, als die uͤbrigen Südſeeinſeln. 
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Das Klima diefer Inſeln iſt mit denen in Weſiin⸗ | 


Dien ziemlich gleich. 


Die Europäer fanden hier faft alle —— Gewächſe 
der Societätsinſeln, den Brodfruchtbaum zwar nicht fo 
häufig ‚ aber bei weitem fragbarer und das Zucerrohr an 
12 Z0l Durchmeffer; aud) find die vierfüßigen Thiere, uns 
ter welchen vorzüglich Schweine häufig gezogen —— und 


die Vögel die nämlichen, wie dort. 


Die Einwohner 


find farfe, gutgebauere, nußbraune Menfchen, von mehr 
als mittlerer Größe, aber das weibliche Geſchlecht fieht dem | 


männlichen in feinen Zügen fehr ähnlich. Die Naſenloͤcher 
find bier fo weit, als nicht leicht bei einer andern Nation; 
das nicht Fraufe Haar iſt ſchwarz. 


Man tättowirt einzelne Theile des Koͤrpers — | 
mals zum Andenfen großer Männer, oftmals zum Zeichen, 


welchem Herrn man angehöre, 


Bis ing Ste Jahr gehen alle Kinder nackt. Männer 
fragen ein 1 Fuß breites Zeugſtuͤck um die Hüften; bei den 


Frauen bedeckt das Zeug den Körper von der Bruft an bis - 
auf die Süße. Den Kopf bedeckt, die Ohren ſchmuͤckt man 
nicht mir Gehängen und die Männer lafjen den Bart wach⸗ 
fen. Dod) haben diefe bei gemwiffen Gelegenheiten einen 
Helm auf, über deffen Mitte fid) ein Kamm erhebt. Dee 


ganze Helm- ift mit choͤnen, befonders mit rothen Federn, 
durchwebt, und ſchwarze, oder auc) andersgefärbte Zeuge 


ftreifen, faufen darüber Hin. — Die Frauenzimmer fras 


gen aud) Halsbänder von folchen Federn und haben auf eis 
nigen Inſeln ein drei Zoll langes, Enöchernes Menjchenbild 
daran bangen. 

Sie pußen fi) überhaupt mit Schnüren von Mufcheln, 
Knochen und Zähnen, ftedfen rothe und gelbe Vogelfedern 
in die Haare, oder bilden bei Feierlichkeiten fehr ſchöne 


Mäntel aus denfelben, die oft bis auf die Füße reichen und 
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einen ſammtartigen Glanz haben. *) Die Federn ſind 


reihenweiſe und mit großer Sorgfalt auf ein Stück dünnes 


Zeug, oder vielmehr auf ein netzartiges Gewebe aufgeſetzt. 
Ueberdies haben ſie noch viel und mancherlei Putz. 

Der Adel oder die Erihs haben immer ein großes Ge⸗ 
folge von höhern und geringern Bedienten um ſich, und 
ſelbſt eine Art Pagen, der ihren mie Wedeln, aus Kokos— 
faſern oder Federn gemacht, die Fliegen abmefren und fris 
ſche Luft zumehen muß. 

Die Lebens weiſe diefer Inſulaner kommt in vielen 
Stücken der taheitiſchen gleich. Man nähre fih, man 
kocht wie dorf, berauſcht ſich in der efelhaften Kawa, ver« 
ſteht aber auch ſchon aus Zucker einen ſtarken Geiſt zu ziehen. 

Die W obnungen find nicht beſonders. Auf ſehr 
niedrigen Seitenwänden ruhet ein im fpisen Winfel zufam« 
menlaufendes Dach von Stroh und der niedrige Eingang, 
vor welchen eine Thür gefeßt wird, ift zugleich das Lichtloch; 
aber die Wohnungen ftehen bier, wiewohi ohne Ordnung, doch 
in eigentlichen Dörfern, dicht beiſammen. Man finder (mei⸗ 
ſtentheils nur an den Kuͤſten) Ortſchaften, die aus 200 Häu— 
ſern beſtehen, zwiſchen welchen ſich der Weg hinſch längele, 

Das einfache Hausgeräth beftehe in Matten, eia 
ner Pritiche zur Schlafbanf und einer Banf, aufwelche hol⸗ 
zerneSchüffeln und Schalen, oder aud) Ralebaffen zum Hufe 


bewahren frocfner und flüffiger Sachen, bingeftelle werden. 


Der Sandwichinſulaner ift heiter und offen, nahm die 
Fremden mit großer Galifreundfchaft auf und übertriffe an 
Thaͤtigkeit, Geſchick und Ausdauer in Unternehmungen die 
meiften Auftralier. Ihre Steinärte, Meffer, Speere, 
Angeln, find fehr dauerhaft und trefflich polirt. Ihre Mat—⸗ 
ten ſetzen durch Form und Farbe in Berwunderung und fes 
ben wie feidene Zeuge aus, ihre Trinffalebaffen find wie lak— 
Fire, ihre Zeuge willen fie durch Rofosspl wafferdiche zu 
machen und fie verftehen unter allen Auſtraliern allein die 
Kunft zunähen. Selbſt Salz wiffen fie aus dem Meer. 
waſſer zu bereiten, Auf einem Steinlager wird eine Eleine 

*) Ein folder dem König Georg gefendeter Mantel wurde in London 

fehr prächtig und fihön gefunden. , 
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Pfanne von Erde gemacht und inwendig mit Thon ausge 
füttert. Man leiter das Seewaſſer in diefe Pfannen und. 
läßt es ander Sonne verbampfen. | 
Ihre Pflanzungen werden fehr fergfältig bebaur, mit 
Steinmauern eingefaßt und mit Kanälen bewäffert; ja man 
bat felbft zu diefem Behuf Wafferleitungen von Stein, 
Auch, bauen fie jege ſchon Mais, — Uebrigens find fie zwar 
Menichen, Die das Verlangen nach europäiſchen Waaren 
zu Dieben macht, die aber ſtreng Wort halten. Sie hats 
ten Vancover verſprochen, das zuruͤckgelaſſene Hornvieh 
nicht zu tödten und fie hielten es, obwohl das Lich verwils 
derte und ihren Pflanzuůn gen ungemein nachtheilig war. 
Mit vieler Ueberlegung wiſſen fie die nützlichen europäts 
ſchen Waaren den glaͤnzenden vorzuziehen und ließen ſich 
ſelbſt von unferer Negierungsform, Kriegen, häuslichen 
und gefelligen geben u, ſ. w. unterrichten, 
Die Sandwichsinfufaner fcheinen Sie beſten Schwim⸗ 
mer der Suͤdſee. Kleine Kinder ſpielen ſchon in den grofs 
fon Wellen und Mütter flürzen ſich mit Eäuglingen ins un« 
ruhige Meer und ſchwimmen ans fand. Gie fönnen 3 bis 
4 Minuten unter dem Waffer aushalten, wobei aber freilich) 
das Blut aus Naſen und Ohren vordringe. Gelbft einen 
Ambos holten einige Taucher aus der Meerestiefe herauf, 
Ihre Kanots find die beften der Güdfee und find mit 
dreiecfigen Segeln und Auslegern *) verfehen, — Sa, 
fie Haben in neueften Zelten, ſeitdem ihnen Bancover 1794 zum 
Ban eines engländifchen Schooners verhalf, bereits2, 
Schiffevon 25 biszofaft erbauer, woruntereinige mir Kupfer 
befehlagen waren. Auch N TamahamaaufDmaihi - 
einregelmaßiges Militär errichret und verfolgt fonfequent den 
Gedanfen, Alleinherrfcher der ganzen Inſelgruppe zu werden, 
*) Ausleger — Balaneiers, Outriggers — ſind in der 
ganzen Südfee ſehr haͤufig und been in einem vierecfigen Nahm, 
der mittelft ſtarker Stongen an der Luvfeite des Kahns (der dem 
Winde entgegenliegenden Seite) hervortritt und mit einem kleinen 
kahnaͤhnlichen Holze in Verbindung ſteht. Es wird durch dieſe 
Einrichtung das Gleichgewicht erhalten und das Umfchlagen der 
ſchmalen Kähne vergütet, Auch ſegeln diefelben bei einem Sei» 
tenwinde aͤußerſt ſchnell. 
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Die Rohheit wilder Naturen wacht bei alledem in die. 
fon Menfchen, zumal, wenn fie gereißt werden, fürchterlich) 
auf, wie Coofs und anderer Engländer Ermordungen bes 
weifen, und gegen ihre Verwegenheit im Diebftahl mußfe 
Vancover fcharfe Maasregeln ergreifen. *) 
= Das Weib ſteht bier, wie auf Taheiti, in großer Ab⸗ 

| hängigfeit von dem Manne, darf nicht mit demfelben und 
manche ausgefuchte Speifen gar nicht effen. Die Großen 
‚ halten mehrere frauen. 

Die unterfte. Volksklaſſe find auch hier Die Tautaus; 
die mittlere Klaffe bilden die Sänderbefiger. und Die Erihs 
ober Oberhäupter und Befehlshaber vie erſte. Vor dem 
oberſten Erih (König) muß Jedermann niederfallen. Die 
Diftrikrsoberhäupter wagten es kaum, in Gegenwart diefes 
Erih, des Tamahama, fidy niederzufegen oder zu effen, 
Die Dberhäupter überhaupt behandeln das Volk mit Ueber. 
mut. 

e. Konigswuͤrde iſt erblich und monarchiſch; doch iſt 
das Privateigenthum der Unterthanen sınverlegbar, — 
Bei großen Vergehen werden die Oberhäupter an ihrem 
Grundeigenthum geſtraft. Einen Moͤrder hing man auf, 
nachdem man ihm die Augen ausgeriſſen hatte. | 

Ihre Kriege find Seekriege und ihre. Waffen, außer 
den fibon oftmals bei andern Inſeln angeführten, aud) beim 
Handgemeinwerden Dolce von hartem Holze. Zweipfuͤn⸗ 
dige Steine ſchleudern fie. mit großer Gewißheit fehr- weit, 
und feindliche Speere fangen fie fehr gefchicfe auf, — Zur 
Kriegsmufif haben fie große Seeſchnecken. Hölgerne Mas⸗ 
Een, die den Kopf bis zu ven Augen und das Unt rtheil des 
Geſichts bedecken und. wie ein Helm ausfehen, waren viels 
leicht auch nur für den Kriegsgebraud). 

Nicht ganz ausgemacht ift es, ob fie Die erfchlagenen 
Kriegsgefangenen freffen , obwohl mehrere Zeugniſſe dafür 
vorhanden ſind. 


*) € iſt merkwuͤrdig, daß fie zu glauben ſchienen, Cook werde, wie 
ein Gott, wieder aufleben, und ganz unbefangen fragten, ob er 
nicht bald wiederkaͤne? Sie gaben ihm auch den Namen ihres 
Gottes — Orono. 
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Ihre Religion ift ganz, bis auf das Tabu, diefelbe, 


wie auf Taheiti, und ihre Sprache nur eine Mundart von 


jener und noch mehr von der Neufeeländifchen. 

Bei ihren großen Schaufpieltängen (Hurabs, Heimas) 
dienen Klappern aus Kürbisfchalen, eine Urt fehlechter 
Trommeln und felbft aneinandergefchlagene Stäbe als Mus 
fi, Dagegen foll ihr Öefang viel ordentlicher und muſika⸗ 
fifcher feyn und. ihre Hurahs werden mit demfelben begleitet. 
Bei großen Schaufpielen finden ſich zuweilen einige hundert 
Spieler. | 

Die Schnitzkunſt gehöre bier. den Männern, aber die 
Zeichenfunft den Frauen, welche ihre Matten mit mandjer. 
lei Ziguren zieren. Ihre Malerei bielren fie mie unferer 
Schreibkunſt für einerlei und ein befchriebenes Blatt fahen 
fie für ein nad) ihrer Arc mic Figuren verfehenes Stuͤck 

eug an, 

8 Ihre Zeit ſcheinen fie nach dem Mondenlaufeinzutheilen. 


Einer Art Brerfpiel auf 238 Feldern mie fhwarzen und ' 


weißen Kieſeln geſpielt, find fie fehr ergeben. Es fol! ſehr 
Fünftlich feyn. Bei einem ändern Spiel errathet man den 
Nas, wo Jemand einen Stein ımter einem Stück Zeug 
verborgen hat. Uebrigens haben fie Fauſtkaämpfe, Wette 
laufen und Wurfipiele mit runden und flachen Steinen, 
Bei allen ihren Spielen ftellen fie oft bedeutende Werten an. 
Zu den übrigen Sitten und Gebräuchen gehört das Aus⸗ 
ſchlagen der Vorderzähne, | 
Uebrigens nahm Wancover von der Inſel Owaihi nach 
dem eigenen Wunfch der Einwohner für Großbrittannien, 
unter vielen Feierlichkeiten, Beſitz. Wie weit nun aber 
die brietifche Hoheit ſich hier erſtreckt, wagen wir nicht zu 
beftimmien, | 


Wir erwähnen zum Schluß des Morais auf Atuai. 


Der länglichte, mit lockern Steinen belegte Platz deffelben 


war mit einer 4F. hohen Steinmauer umgeben. An einem 


Ende ftand eine 20 Fuß hohe Pyramide aus dünnen, mit 
Reiſern und Zweigen durchflochtenen Stangen gemacht, in: 
wendig hohl, oben offen und mir grauem Zeug überzogen. 
Zu beiden Seiten flanden andere Stücken von Flechtarbeit 
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und daneben zwei dünne Stangen ‚, deren Spigen aneinan« 


der ſtleßen und zwifchen den Spigen ein Bret hielten, wors 
auf Pifangs und andere Früchte lagen. Vor der Pyrami⸗ 
de ftanden übelgefchnigte Menfchenfiguren und ein 2 F. ho— 
ber, mit Zeug bedeefter Stamm, An der gegenüberftehen» 
den Seite war ein Schuppen mit hölzernen Bildern an der 
Wand, die nicht übel gearbeitet waren. Eine Figur hatte 


- einen gefchnigten Helm, die andere’ eine cylindrifche Mütze, 
auf. Beide waren mit Zeug umgürfee und ein Haufen 
| Sarrenfraut lag ver ihnen, In der Mitte des Schuppens 


war ein mit Steinen eingefchloffener und mit Zeuglappen 
belegter Dias, Dies war das Grabmal von 7 Oberhäup⸗ 
tern, Vor der Hütte aber waren mehrere Plätze, wo ana 
dere Dberhäupter und geopferte ne und Thiere begras 
ben lagen. 





| XVI. 
Die Mulgranes- oder Marſchalls— 


Inſeln 

iſt eine von den Kapitäns Marſchall und Gilbert entdeckte 
Inſelkette. Die Zahl dieſer Inſeln, die alle zu den ſoge— 
nannten niedrigen gehoͤren, ſetzt man auf 70. Mehrere 
derſelben hatten ein friſches, grünes Anſehen und man fand 
Kokos, Kohlpalmen und Pomeranzen. Wahrſcheinlich 
iſt auch der Papiermaulbeerbaum vorhanden, denn man 
hatte hier Marten. — Mehr als dies Angeführte weiß 
man von ber Befchaffenheit.diefer Inſeln nicht, 

Der Bewohner Liefer Inſein fehienen nicht wenige, 
Es find flarfe, wohlgewachfene, ſchwarzhaarige und ſchwarz⸗ 


- äugige, Eupferfarbne Menfchen, voll Munterkeit und Frohe 


finn, und ihre Proas oder Kähne waren fehr gut gebauer und 
trugen 16 Mann; ihre Wohnungen waren hoch und gut 


gedeckt; die Mitte des Leibes war umſchuͤrzt, bei manchen 


das Geficht weiß bemalt und. der Hals mit Schnüren von 
Korallen und Zähnen behängt. Bei Ankunft der Engläns 
der fang ein Greis mit langem weißem Barte ein eintöniges 
gied und hielt Dann eine Einladungsrede, 
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| XVII. 
Die Oferinfel und Chriſtmehinfel 


Nur dieſe zwei Inſeln heben wir unter mehrern zum Theil 
kaum der Lage nach bekannten einzelnen und —— In⸗ 
ſeln noch heraus. 


Die Dfterinfel | 
ift die öftlichfte Diefes ganzen Dceans, liege in Form eines. 
Dreiecks, ift fehr gebirgig und har höchſtens 12 Seemeilen 
Umfang. Der Boden hat ein vulfanifches verbranntes Anz 
ſehen und ift mit fehwarzen Steinen bedeckt. Es fehle an 
Slüffen und Quellen und nur in Selfenrigen fammelt ſich eis - 
niges Waſſer. Man fand in neueſten Zeiten Piſangs, den 
Papiermaulbeerbaum, einige Arten Arum, Yams, Bas 
taten, Zuckerrohr, welche nebft noch einigen andern Pflan« 
zen von den Einwohnern angebaut wurden; auch fand man 
eine Mimofe, den Geifenbaum, Sellerie u. am, — 
Don vierfüßigen TIhieren waren nur Ratten vorhanden, und 
das Huhn, was fonft bier häufig ſchien, iſt jest fehr felten. 

Die Einwohner 

find von mittlerer Statur, nicht einnehmenden Geſichtszü— 
gen, hager, aber proportienirt gebaut und Die (Farbe ift 
gelbbraun. Die Weiber mögen nicht befonders lieblich 
feyn und werden als höchſt frech geſchildert. Sie werden 
als gütige, zuvorfommende und mitleidige Menfchen, aber 
auch alsdie Fünfttichften Diebe befehrieben, die auch aus Habs 
gier den Fremden ganz junge Mädchen zuſchleppten. Eir 
nem berfelben fchenfte Herr de Sangles Bock und Ziege, 
Mic einer Hand nahm er das Gefchenf, mit bet ‚andern 
ftahl er dem Geber das Schnupftud). 

Wiewohl fie eine Art Oberbekleidung haben , gehen fie 
doch meiftens, bis auf einen Schurg um bie Hüften, race. 
Um ven Kopf, deflen Haar fie befchneiden, trugen die Mäns 
‚ nee Binden von Gras, oder große Misen von Mövenfe- 
den, mande aud) einen mit Federn beſteckten Holzreif. 
Frauen hatten oft das Haar auf dem Scheitel PO 
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ſchlagen und trugen auch einen weiten, vorn ſpitzlaufenden 
Hut von Matten. Halsbänder und Ohrringe von Muſcheln 
undeeinen zungenförmigen Knochen auf der Bruft trugen beis 
de Geichlechter. Der losgetrennte, mit Ringen befehwerte 
Hprenrand hing bis zur Achfel herab. Man harte Blätter 
und Holzftücke hineingeſteckt. Uebrigens waren fie tättowirt 
und dag Geſicht der Weiber Hochrord bemala 
"Eile bauen hölzerne, 300 Fuß lange, aber ro F. nur 
breite Häufer,, die wie umgekehrte Boote ausfehen und kei⸗ 
ne AÄbcheilungen weiter haben; aber fie führen aud) aus ro« 
hem Ötein und Savaflücken fteinerne, 7 Fuß hohe, ftarfe, 
 gemölbte Gebäude auf, vor welchen fie 308. tiefe Magazine 





haben X zu deneneine Treppe binabführt und neben weldyen 
Backöfen find für Pifangs und Bataten. 
| Bei ihren Morais aber traf man große menſchliche Fis 
guren von Stein, aus welchen man, vielleicht zu voreilig, 
hat vermurhm wollen, daß bier ehedem vielleicht ganz an⸗ 
dere Menſchen mögen gewohnt haben, Die Diorais find 
von Stein/ haben 8 Fuß Höhe und find oben auf der Plate 
teforme 8⸗ Fuß lang und 12 Fuß breit. Auf diefer nun 
erbeben ff) die Foloffalen, an 15 Fuß hohen Steinbilder 
„. Alles war ziemlich unförmlich, fonderlic) die 

langen Ohren, bie aber freilich zur hiefigen Echöna 
beit ggören. Genau unter den Bildern fanden ſich im Mo» 
bien mit Knochen und Gerippen von Menfchen. — 
erlaubte man Fremden den Zutritt zu diefem Orte, — 
zt dieſen Morais fanden fich längs der Küfte ppramida⸗ 
If Steinhaufen, die aud) als Grabmonumente dienen 
fon. Sm Innern der Inſeln fand man hölzerne geſchnitzte 
Enfchenbitver, unter andern eine Frauensperfon faft in 
ensgröße mit langen Mägeln. 
Von ihrer Religion, Regierung u. f. w konnte man bei 
ölliger Unkunde in ver Sprache und bei fehr Eurzem Auf» 
nthalt nichts ‘Beftimmtes erfahren. Sie fiheinen aber 
Dberhäupter zu haben, 

Ihre Boote waren ſchlecht gebaut; aber ſie betrachteten 
ſich die europäifchen Schiffe ſehr genau und nahmen ſogar 
das Maas davon, | 
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Wiewohl rings umher von andern Inſeln weit entfernt, | 

haften fie doch Lanzen und Keulen von hartem Holze. I. 
‚Ob einer eine Frau befonders habe, oder ob die grauen | 

Allen gemeinſchaftlich angehörten, ließ ſich nicht ausmitteln, | 

Bon der ganzen Inſel iſt kaum ein Zehntheil angebaut, 
das übrige aber mit dickem Graſe überwachfen. — Die 
Einwohner harten fih) an das fonft Erbrechen erregende 
Seewaffer gewöhnt, u: En 

Die Chriſtmeß-oder Weihnachtsinfel, 
von Cook am Weihnachtstage entdeckt, hältız bis 20 See. 
meilen Umfang und liege zwifchen den Sandwich. und 
Freundſchaftsinſeln. * | 

Sie gehört zu den fogenannten niedrigen Inſeln 
und iſt ung’ deswegen merkwürdig, weil fie rechte ges 
ſchickt ift, uns auf die Enrfiedung mehrerer Inſeln des 
Südmeers Hinzuführen. Sie ifi nämlih ganz ficht. 
bar durch Anbäufung von Meeresſchlamm, vermoder. 
ten Seekräutern, zertrümmerten Korallen ud Mufcheln 
und durd) den Auswurf der Geevögel entflaiden, Die 
Steinforallen, Mufcyeln und andere Erzeugnie der See 
liegen einiger Orten in langen fehmalen Surc;en, gfeichlau- 
fend mit der Küfte, Das Ganze ift in der The nur ein 
gefrümmeer, ſchmaler Rand, oder eine Einfaffing einer 
Sagune, die bei der erften Entdeckung 1778 nod) itoffener 
Verbindung mis dem Meere ftand und in deren Mite ſich 
bereits ein Tynfelchen zeigte, Verlaͤngern fich mit dr Zeit 
die Enden des Nands, fo werden fie fich vereinigen ud die 
Lagune vom Meere gänzlich abfehneiden, wie es bei merern 
der erwähnten niedrigen Inſeln der Fall iſt. — An frihes 
Waſſer iſt hier niche zu gedenken, von Pflanzen fand ran 
30 Kofosbaume, Portulak, noch 2 andere Pflanzen up 
einige Gräfer; von Sandthieren nur die Ratte; aber dag, 
gen vielartige Seevögel und Strandläufer und einen den 
Sperlinge ähnlichen Bogel in Menge. Uebrigens traf man 
$andfrabben, Fleine Eidechfen und viele Schilöfröten. 

Eoof ließ hier Kofos und Yams pflanzen und Melos 
nenferne fäen, | | 
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